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U allen eutopdifchen Kirchen , die das Joch 
des päpftlichen Anfehne abfihättelten, ver 
fuhr keine mit fo vieler Vernunft und Maͤſſi igung⸗ 
als die engliſche Kirche; Cin Vortheil, den man 
. game Gefh.XLB, the 
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2 Elifaberp, 


theils von der Vermitlung der weltlichen Obrig⸗ 
deit bey dieſer Neuerung berleitet, theils von benz 
ordentlichen und langfanen Gange , womit bie 


Kirchenverbeſſerung in dieſem Rönigreiche fortfchriet. 


Wuth und. Erbitterung gegen die katholiſche Nes 
ligion ward fo wenig geflattet, als man bey ei⸗ 
ner fo groffen Veränderung vermuthen fann : Das 
Gebäude der weltlichen Hierarchie ward ganz beye 
behalten; man behielt die alte Liturgie, fofern fie 
mit den neuen Grundfägen ſchien beſtehn zu koͤn⸗ 
nen; es blieben viele Gebräuche, ‘die durch ihr 
Alter und bie vorige Gewohnheit ehrwuͤrdig ges 
worden waren; die Pracht des Fatholifchen Got⸗ 
tesdienſtes, ob fie gleich abgefchafft war , hatte 
wenigſtens der Ordnung und Anſtaͤndigkeit Platz 


gemacht; die unterfcheidenden Kleibungen der Geifts 


lichkeit nach ‚ihren verfchiebnen Ständen wurden‘ 


ihnen gelafienz Feine Neuerung ward bloß zuns 
Irdtze und zum Gegenfage ber vorigen Gewohn⸗ 
beit zugelaſſen; und. indem die neue Religion ben 


Geift des alten Aberglaubeng milderte, und ihn 
verträglicher mit ‚dem Frieden und den Vortheilen 
ber Geſellſchaft machte, hatte fie fih in dem glück 


Uichen Mittel. erhalten , das Weife immer gefucht, 
und das Wolf fo’ felten. has ‚halten Fönnen. 
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Aber obgleich dieſes überhaupt der Geiſt ber 
Kirchenverbefferung in diefem Lande war, -fo ſuch⸗ 
ten doch viele englifche Kirchenverbeſſerer, Maͤn⸗ 
ner von wärmerem Blute und troßigerer Gemuͤths. 
art, die Sache wider bie sömifche Kirche aufs- 
Heufferfie zu treiben , und erlaubten fich , die hef⸗ 
tigſte Widerfpänftigfeit und Keindfellgkeit gegen ale _ 
vorigen Gewohnheiten. Unter biefen geigte fich vor⸗ 
züglich Hooper, der nachher für feinen Glauben 
mit fo auıfferordentlicher Standhaftigkeitlitte. Die! 
fer Dann ward unter Ebuarbd Negierung zum‘ 
Biſchofe von Gloceſter ernannt , und machte: fich' 
fein Bedenken , diefed Ant anzunehmen; aber er' 
wollte fich nicht in der bifchöflichen Kleidung, ins- 
Chorrock und Hemde, einweihen laffen, die vor⸗ 
Ger, wie er fagte, zum Aberglauben gemißbraucht, 
und dadurd einem wahren Chriſten unanfländig 
geworden wären. Eranmer und Ridley wunderten 
ſich über dieſe Eintwendung , die der eingeführten 
Gewohnheit und ſelbſt den Gefegen entgegen war; _ 
und obgleich ihnen: der junge. Eduard, der einen: 
wegen feiner Beredſamkeit, feines Eifers und fer 
er Sitten fo berühmten Mann zu: befdrberm- 
wuͤnſchte, befahl ihn von biefem Gebrauche frey⸗ 
zuſſprechen, fo blieben fie Doch immer entſchloſſen, 
denfelben beyzubehglten. Do; false; Hooper Den 

| un Enke 


4.7. Klifebeth. 
Entſchluß, Tieber das Bisthum auszuſchlagen, als 
fi, in die verhaßte Tracht zu Fleiben: aber man. 
beſchloß, er follte des Beyſpiels wegen, nicht fo 
leicht davon kommen. Er ward erfl in Eranmerg 
“ Baufe eingefehloffen, und dann ind Gefängniß ge 
worfen, bis er einwilligte, auf die vorgelegten. 
Bedingungen Biſchof zu werden: Er ward mit 
| Unterrebungen , und Verweiſen und Gründen ges 
nlast; Bucer und Peter. der Märtyrer und die 
berühmteften fremden Kirchenverbeſſerer wurden 
über diefe wichtigegrage gu Rathe gezogen ; und zus 
letzt ward mit groſſer Schwierigkeit das Berfpres 
chen gethan, Hooper follte nicht verbunden feyn, 
Diefe widrigen Kleider gewöhnlich zu ragen, ſon⸗ 
dern fich nur dazu verfichn , darin geweihet zu 
. werden, und fie bey dem Cathedral» Gottesdienfe. 
. 38 tragen ;: 1). eine Herablaffung:y die nicht wenig 
- aufferordentlich, war für einen Mann von fo. uns 
biegfamer Seele , als dieſer Kirchenverbeſſerer. 
Dieſelbe Einwendung , die wegen ber. bifchöfe 
lchen Kleidung entfanden. war, machte man auch. 
wider die Tracht der niedern Geißlichfeit; und 
beſonders waren der :Chorrod , der Kragen und 
Ai Bio FB große Gegenftände des Abſchen⸗ 
für; 


“ PL 8 a5 Leylin, —AA 


ẽ 
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für viele beliebte Eiferer ©). Umſonſt warb dar⸗ 
gethan, daß eine befondere Kleidung , die ſowohl 
als Geberden und feyerliche Gebräuche beftändig 
den Geißlichen gewöhnlich und bey dem Gottes 
dienſte gebraucht wären , in den Augen des Volt 
eine Ehrwuͤrdigkeit erwärben , ihrer Vorſtellung 
etwas Heiliges fchienen , ihre Andacht ertvechten, 
und eine gewiſſe geheimnißvolle Kraft erlangten, 
ssodurc die Zundgung der Menfchen an ben eim 
‚geführten Landesgottesdienſt gebunden würde: Daß 
zur Hervorbringung biefer Wirkung eine Gleich 
förmigkeit in diefen befondern Stuͤcken noͤthig fen, 
und fo viel möglich, auch eine Beharrlichkeit bey 
r vorigen Gewohnheit: Und Daß bie Natiow 
glücklich feyn würde, wenn mar durch Benbehak 
fung dieſes unanflöffigen Herkommens, dag Bolt 
bewegen fönnte, dem willig gu entfagen, was in 
dem alten Aberglauben anftöffig oder verderblich 
wäre. Diefe Gründe, die auf meife Leute Ein 
Ruß hatten, waren eben für heftige Proteftanten 
die Urſachen, die Kleidung zu veriderfen. He 
trieben die Sache zu einer gänzlichen Wiberfekung 
Hegen die römifche Kirche: jedes Nachgeben, fags 
ten fie , wäre ein Bekenntniß für ben Antis 
| 43 | chrif 


s) Strype v. 1. g1d. 


, 


6 ‚Elifaberb. 


ik v). Und dieſe Denkart ward von einigen 
Kirchenverbeſſerern ſo weit getrieben, daß man in 
einer Nationalvorſtellung, die nachher die ſchot⸗ 
tiſche Kirche wider dieſe Kleidung that, fragte, 
Was hat Chriſtus Jeſus mit Belial zu thun? 
n Was die Finſterniß mit dem Lichte? Sind Chor⸗ 
u röde, Kraͤgen und Biſchofsmuͤtzen, Abzeichen 
‚gr der Abgötter bey der Ausuͤbung ihrer Abgüt- 
teren geweſen; warum follten. die Prediger der 
9 chriſtlichen Freyheit, und bie offenbaren Wi⸗ 
sy berfacher alles Aberglaubens, an den. Häfen 
4. des römifchen Thiered Theil nehmen ? Ja wer 
u woolite fich nicht vielmehr fürchten, auf’ feiner 
Hand und am feiner Stirne das Brandmahl 
gr und Zeichen dieſes Thiers zu tragen? ’ u) 
Alber diefe Vorſtellung warb von der englifchen Fit 
he vermorfen. 

Pur in einem: Falle berrfchte der Geiſt des 
Widerſpruchs gegen die Roͤmiſchkatholiſchen allges 
zein in England’; der. Altar ward von der Mauer 
weggenommen , in bie Mitte der Kirche gefegty 
and fürs künftige der Abendmahlstiſch genannt: 
Die Urſache, warum man fich diefe Berbefferung 

BE Er 2 M 
ih . 
u) Keith, 565. Knox, 8. ; , 


| Kapitel II. A, D, 1368. y 


fo allgemein gefallen ließ‘, war , daß ber hoße 
und niedre Adel dadurch einen Borwand erlangte, 
das Geraͤth, die Kleider und den reihen Schmuck 
zu rauben, die den Altären zugehörten. x), 
Diefe Streitigkeiten ‚die unter Eduards Re⸗ 
gierung waren tege geworden, verbreiteten fich 
durch die Protefianten, die vor Mariens Verfol⸗ 
gungen flüchtefen ; und da ihr Eifer durch bie 
rafende Grauſamkeit ihrer Feinde einen Zuwachs 
bekommen hatte, waren ſie allgemein geneigt, ih⸗ 
ren Widerſpruch gegen die Gewohnheiten der rd⸗ 
Imiſchen Kirche auf das Aeuſſerſte zu treiben. Ih⸗ 
re Gemeinſchaft mit Calvin und den andern Kir⸗ 
chenverbeſſerern, die der Kirchenzucht und dem 
Gottesdienſte von Genf folgeten, beſtaͤrkte ſie noch 
mehr in dieſem halsſtarrigen Widerſtreben; und 
obgleich einige dieſer Fluͤchtlinge, beſonders die 
-fih in Frankfurth niedergelaſſen hatten, noch an 
des Königs Eduardg Liturgie hiengen , fo trieb 
doch die herrfchende Denkart Diefe Bekenner, eine 
noch weitergehende Kirchenverbefferung ‚gu füchen. 
Bey Eliſabeths Thronbefteigung kehrten fie wider. 
in ihr Vaterland zurück; und da fie mit allgemei- 
ner Verehrung wegen ihres Eifer umd ihrer vos 
44 rigen 
X) Heylin, pref. 3, hiſt. 106. 


3°» Elifaberg: 


zigen Beiden angefehn murben, fo liefen fie fich 
einfallen, auf die Ausführung ihres vorgefchlags 
nen Entwurfs gu bringen ; auch fehlte es ihnen 
nicht an Unterfügung von vielen angefehnen Per 
fonen in dem geheimen Nathe der Königin. Aber 
die Königin war weit. entfergt ; die Religion der 
‚ wenigen Zierräthe und Gebräuche berauben zu wol⸗ 
len, die noch übrig geblieben waren, und hätte 
Sieber, nach ihrer Neigung , den ‚Öffentlichen Got⸗ 
tesdienſt der roͤmiſchen Kirchenverfaſſung noch nie 
ber Feebracht; y) auch dachte fie, die Kirchenbef⸗ 
ſerung. 


2 Da Nowel, einer ihrer Eapellane, in einer Predigt 
vor ihr, von dem Zeichen des Kreuges unehrerbietig 
geredet hatte; rief fle ihm laut zu aus dem Fenſter 
ihrer Loge, und befahl ihm, fich vom folchen unbeille 
;  Ügen Ausſchweifungen zu entfernen, und zu feinens 
Texte surüdzufehren, Und da Bingegen einer ihrer 
- Oottedgelehrten zur Vertheibigung der wirklichen Ge⸗ 
genwart geprediget hatte, dankte fie ihm offentlich 
"für feine Bemuͤhung und Gottesfurcht, Heylin, 124, 
Sie würde aud durchaus die Ehe ter. Geiftlichen vers, 
boten haben, hätte Cecil es nicht vermittelt. Strypes 
"Ufe of Parker, 107 -f. Ele wer eine Feindin der 
Vredigten; und ſagte gewöhuiih, fie daͤchte zweene 
oder drey Prediger irn genug für eine ganze 
Stafſchaſt. 
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beſſerung waͤre ſchon zu weit gegangen in. Abſchaf⸗ 
fung des Aeuſſern and. ber Gebräuche; die, ohne 
den Menfchen von-feinern: Begriffen abzusiehn , 
auf eine fehr unſchuldige Art den. groffen Haufen 
anlocketen, ergößeten unb einnaͤhmen. Sie be 
muͤhete fich , ein Geſetz für die Gleichförmigkeit ge 
nan absufoffen: Sie warb von dein Warlamente 
bevollmaͤchtiget, einige neue Gebräuche hinzuznthun, 
die ſie fuͤr gut faͤnde; und obgleich ſie in der 
Ausuͤbung dieſes Vorrechts maͤſſig war, ſo blieb 
ſie doch ſtrenge bey der Foderung einer Beobach⸗ 
tung ber eingeführten Geſetze und bey der Beſtra⸗ 
gung aller NRonconformität. Daher wareit die Ei⸗ 


ferer , bie einen heimlichen -Widertoillen gegen die _ 


bifhöfliche Verfaſſung und die ganze Biturgie heg⸗ 
ten, gezwungen, dieſe Sefinnungen. fehr zu ver» 
bergen, die man ala hoͤchſt verwegen und firafbar 


würde angefehn: haben , und fie ſchraͤukten ihre ' 


offenbaren Einwenbsungen auf. den Chorrock, die 
Sirmlung, das Zeichen des Kreutzes bey ber Taufe, 
den Ring bey der Trauung ı" das. Knien bei; dem 
Sacramente und Beugen . bey. dem Namen: Jeſu 
ein.. Se unmuͤtz iſt es für Monarchen, mit firen- 
ger Borsfalt. über die Rechtglaͤubigkeit gu wachen, 
und. das Schwerdt in GBlaubensfireitigfelten zu brau⸗ 
hen, daß fe dieſes er immer wiederbolen 

und. 


0 Eliſaboth. 


und immer twieber anfangen muͤſſen; und ein Mod, 
eine Gebaͤrde, ja eine methaphyſiſche oder gran 


matiſche Unterfcheidung , wenn fie durch die. Strei- | 


: tigkeiten Der. Gottesgelehrten, ind ben Eifer der 


Obrigteit wichtig gemacht wed, if binlänglich, 
die Einigkeit der Kirche, sid felbft den Srieden 
der Geſell ſchaft zu ſtoren / Diefe Streitigkeiten hat· 
sen ſchon ſolche Gaͤhrung unter dem Volte erre⸗ 
get, daß es an einigen Oertern die Kirchen nicht 
beſuchen wollte, wo jene Gebraͤuche und Ceremo⸗ 
nien heerſchten; es wollte Die nachgebende Geiſt⸗ 
lichkeit nicht gruͤſſen, und gieng ſoweit, daß es 
ſte auf den Straſſen beſchimpfte, ihnen ins An⸗ 
geſicht ſpiee, und ihnen mit aller Art von Schmach 
begegnete 2). So lange das koͤnigliche Anſehn 


dieſe Ausſchweifungen einſchraͤnckte, wurde die 


Blamme eingeſchloſſen, aber nicht ausgeldſcht; 


und da ſie durch das Einfchlieffen heftiger Ioderte, 
brach fie unter ben folgenden Regierungen aug 


N 


‚» Saypen life of. Whisgit: 4 


zum Untergange ber Lirche und der Monarchie. 
Alle Enthuſiaſten, die ſich Schwaͤrmereyen, 
Entzuͤckungen, Erſcheinungen, Eingebungen übers 


laſſen, haben einen natürlichen Abſchen vot dem 
bichoſichen Anſehn, vor feyerlichen Gebrauchen 


und 


1 | 
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und Formalitaͤten, die ſie Aberglauben ober arm⸗ 
ſeeligen Behelf nennen, und die ihnen die freyen 
Ausftromungen ihres Eifers und ihrer Andacht 
zu hemmen fcheinen : Aber dieſe Neuerer hatten 
eine andre Art von Meinungen angenonmen , Die 
fie ben. der Eliſabeth gantz befonders zum Gegen: 
„Bande des Haſſes machten. Diefelbe kuͤhne und 
dtenfle Denkart, die ihnen in ihren Anreben an 
bie. Gottheit beywohnte, zeigte fich auch in ihren 
Staatsgrillen; und die Grundfäge "ber buͤrgerli⸗ 
‚heit Freyheit, die unter tigen Regierungen ſich 
‚fehr wenig geäuffert hatten, und mit dem gegen- 
wärtigen übermäßigen Königlichen Vorrechte gang 
unvertraͤglich waren, hatte biefe neue Secte fich 
befonders eigen gemacht. Kaum trieb ein Mo: _ 
rarch vor Siſabeth, und feiner nach ihr, das 
Anſehn der Krone, ſowohl in Gedanken als in 
„der Ansuͤbung hoͤher: und die Puritaner (fo 
naunte man dieſe Sectirer, weil ſie einen reinern 
GSottesdienſt und eine reinere Kirchenzucht verlang⸗ 

ten,) konnten ſich ihrer Gunſt nicht uͤbler empfeh⸗ 
len, ale da fie Die Lehre predigten, man müßte 
Gürfien wibderfichen ober fie einfchränfen. : Aug 
allen diefen Beweggruͤnden verfänmte die Königin 
Seine Gelegenheit , biefe eifrigen Neuerer gu unters 
brüden; und fo weit fie von einigen: ihrer liebe 

R ſten 


i Elifeberh. 


fien Miniſters, Cecil Leiceſter, Knolles, Bedford, 
Walſfingham unterſtuͤtzt wurden, konnte fie ſich 
bis an das Ende ihres Lebens nie mit ben Grund⸗ 
fäten und Handlungen berfelben vertragen. . . 
Kir haben es für- ſchicklich gehalten, einen 
kurzen Yegriff von dem Urſprunge und der Denk⸗ 
"art der-Puritaner an dieſem Orte einzufchelten ; 
teil Camden dieſes Jahr · als ben Zeitpunff'beinerkät, 
wo fie anfiengen ſich in Englanb Anſehn zu verſchaf⸗ 
fen. Wir gehn wieder fu unſrer Erzaͤhlung zuruͤck. 
Der Herzog von Norfolk war der einzige Pair, 
der (i. J. 1569.) des hoͤchſten Adelrechts genoß, 
amd da itzt keine Prinzen vom Gebluͤte waren; 
hatte der Glanz feines Hauſes, fein. anfehnliches 
Vermögen und fein ausgebreiteter Einfluß ihn vh⸗ 
ne Vergleich zu dem erſten Unterthan in Eng 
land gemacht. Die Eigenfchaften feines: Het: 
zens entſprachen feinem hohen Stande : durch 
Wohlthun, Geſpraͤchigkeit, Sroßmuth, hatte er 
Die Liebe des Volks erworben; durch Klugheit, 
Beſcheidenheit, Gehorſam, deſaß er, ohne Eiferſucht 
zu erwecken, die Gnade ſeinet Monarchin. Sein 
Großvater und Vater waren lange als Anfuͤhrer ber 
Katholiken betrachtet worden; und dieſe angeborne 
Ergebenheit fuͤr dieſelben, nebſt ſeinen Blutsver⸗ 
wandicheſten /hatten ihm die Freundſchaft der Am 
gefehn: 
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geſebaßten diefer Vartey zufoege gebtacht: Da er 
aber unter den Reformirten erzogen war, batte 
er eine..aufrichtige Neigung zu ihren Grundfägen, 
und. bepauptete jene genaue Anftändigfeit und or; 
dentliche Lebensart, woran man zu ber Zeit die 
Proteſtanten unterfehied ; und dadurch genog er 
das feitne Gluͤck bey den widrigften Parteyen gleich. 
beliebt zu ſeyn. Die Höhe feiner Gluͤckſeeligkeit 
allein war die Quelle feines Ungluͤcks, und trieb 
ihn, zu Unternehmungen, twobon feine Tugend und _ 
Klugheit natuͤrlicherweiſe ihn immer weit wuͤrden 
entfernet haben. 

Norfolf wear zu der. Zeit Wittwer ; und Da er 

das rechte Alter hatte, um ſich mit ber Königin. 
von Schottland zu vermaͤhlen, ſchien dieſe Ver 
mählung fo natürlich, Daß fie verſchiednen Freun⸗ 
den von ihm und dieſer Fuͤrſtin eingefallen war: 
Aber der erſte, der nach dem Secretair Ledington, 
dem Herzoge dieſen Entwurf eroͤfnete, fol dee 
Graf.von Murray geweſen fenn , „ehe er wieder. 
nach Schottland abeeifie a). Diefer Edelmann 
fielite dem Norfolt ſowohl ben Vortheil vor, die 


Zwiſtigkeiten in Schottland durch eine Vermaͤd⸗ 


Inag beyzulegen, Die fo allgemein Beyfall finden, 


wuͤrde, als die Ausſicht, fich die englifche Throns 


folge 
=) Leslayı 36, fi 


) 7 Elifaberh. 


folge ju eriverben ; und um Morfoltg Vorthai mit 
Mariens deſto feſter zu verbinden, ſchlug er vor, 
des Herzogs Tochter ſollte dem jungen Könige von 
Schottland vermaͤhlet werden. Eliſabeths vorgaͤn⸗ 
gige Erlaubniß warb von Murray und Norfott 
als ein wefentlicher Umftand zum gluͤcklichen Er⸗ 
folge ihres Entwurfs angefehn; und da alle Um⸗ 
fände zwiſchen ihnen verabredet. waren, forgte 
Murray dafür, daß der Entwurf durch Sie Ro⸗ 
bert Meloil der Königin von Schottland beyge⸗ 
brachte würde, Diefe Fürftin antwortete, die 
Trübfale, die fie in ihren zwo letzten Ehen erlebt 
‚hätte, machten fie zwar geneigter,, für ſich allein 
zu leben; doch wäre fie: entichloffen, ihre eigne 
Neigung der Hffentlihen Wohlfareh auftwopfern :: 
_ Und fobald Be daher rechtmäflig von Bothwel ges: 
ſchieden wäre, würde fie nach dem Urtpeile ihres 
Hohen Adels und des Volks ich in der Wahl eines 
andern Gemahls richten b). 
Es iſt wahrſcheinlich, daß Murray bey dies; 
fem Antrage nicht aufrichtig war. Er Hatte zween 
- Beweggründe zur Berfielung. Er kannte die Ge 
Fahr, der er auf feiner Ruͤckreiſe durch das nord⸗ 
lie Eaglanı ’ durch die Wacht der Grafen som 

9 Lesiey; go | 
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Northumberland und Weſtmoreland/ Mariens An⸗ | 
bängern in diefem Lande, ausgeſetzt wäre; und - 
er fürchtete einen Aufftand in Schottland von dem 


Herzoge von Chatelraut, und den Strafen von 
Argyle und Huntley, Die fie während ihrer Abs 


weſenheit zu ihren Statthaltern beftellt Hatte. Durch 


dieſen angenommenen Schein der Freunbſchaft nd⸗ 


thigte er den Norfolk ihm zum Beſten an ben 
nordifthen Adel zu fchreiben c); und üherredete 


die Königin von Schottland , ihren. Statthaltern 


Erlaubniß, und ſogar den Rath zu geben, daß 


fie die Seindfeeligfeiten wider des Regenten Par⸗ 


tey einſtellten d). 
‚Obgleich der Herzog von Morfolt verabredet 
hatte daß er vor der Vollziehung feiner Vermaͤh⸗ 
lung erſt Eliſabeths Einwilligung ſuchen wollte; 
ſo hatte er doch gute Urſache zu fuͤrchten, daß er 

dieſe Erlaubuiß nie gutwillig von ihr erhalten wärs 
de. Er kannte ihre: beftändige und unermäbere 

Ciferfucht gegen ihre Erbin und Mirbuplerin; ; ‚ihm 
war ihe voriges Widerſireben wider alle Verſchlaͤge 
zu einer Vamahlung mit der Koͤnigin von Schotte 
land bekannt; er ſah voraus, die Vermählung: 
dieſer · Fuͤrſtin mit einer Den von feiner Macht, 


‚Da 
2 Statetrials,, 76. ja | * 
d) Lesley. 41. u " 


4 
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Denkart und Wichtigkeit, würde das größte Auf: 


fehn bey ihr machen: Und weil bang die Noth⸗ 
wendigkeit. da wäre, Marien twieber unter leiblis 
cher Bedingungen in den Beſitz ihres: Thranes zu 
ſetzen, und fogar ſich um die Wiederherſtellung 


ihrer Ehre zu bemühen; fo-fürchtete er, Eliſa⸗ 
beth, deren Staatsmaximen itzt eine ganı- andere 


Wendung genommen hatten, würde nie in fo gnaͤ⸗ 


dige und großmüthige Bedingungen willigen. Er 


verfuchte daher vorgängig, die Einwilligung und 


. den Beyfall verſchiedner von dem Angefehnften ho⸗ 
ben Abel zu erlangen ; und es gluͤckte ihm bey dei 
Grafen von Dembrofe;.Arrondel,.. Derby, Bed⸗ 


ford , Schtewebiuy , Southampton , Northums 


berland,, Weſtmoreland, Cuffer e). Der. Bord 
Lumley und Sir Nikolaus. Throcmorton nahmen 


von ganzem Herzen ben Vorſchlag an; felb ber 


Graf son Leiceſter, Eliſabeths erklärten. Sichling , 
Der vorher einige Abfichten gehegt hatte, fich mit 


‚Marien gu vermaͤhlen, entfagte willig alten feinem 


* 


Bafpräden „.und fehien eifrig auf Morfolis Seite 
zu. feyn. f). Es waren noch andre Beweggruͤude 
auſſer der Zuneigung zu dem Henjoge, bie Tolche 


R) | die; 
0) Lesley, 55. Camden , 419, Spofwoed, 230. 


6) Iivne:, sh. orie 


i 
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allgemeine Uebereinſtimmung des hohen Adels er⸗ 
jengten. . 1 
Der Staatsferretair, Sir Wilhelm Cecil, war 

der eifrigfte , wirffamfte und kluͤgſte Minifter, den 
man je in England kannte; : und dba er von feinen 
andern Ubfichten beherrfcht ward, als von ben 
Bortheilen feiner Monarchin, denen er unwanfend 
folgte, fo ward fein Unfehn der fie täglich 
herrſchender. Selbſt allegeit falt , und weber von 
Borurtheil noch Zuneigung getrieben , bämpfte er 
die Aufwallungen ber. Leidenfchaft, und zumeilen 
des Eigenfinng , denen fie unterworfen war; und 
ſchlug es ihm gleich fehl, fie in der erften Bewe⸗ 
gung zu überreden, fo waren fein Anhalten , feine 
Gegeworſtellungen und Gründe zuletzt des Erfolgs 
gewiß , fich ihrer guten Einficht zu empfehlen. Je 
mehr Anſehn er. bey feiner Gebieterin erlangte, 
deſtomehr war er dem Neide ihrer andern Raͤthe 
Aausgeſetzt; und da man von ihm glaubte, er hielte 
es mit bem Haufe Suffolk, deſſen Anfprüche dee 
gegenwärtigen Berfaffung Leine Gefahr zu bringen 
ſchienen, fo hatten feine Beinde gegenthelld na, 
türliche Beiveggründe , der Königin von Schott 
land anzuhaͤngen. Eliſabeth ſah. ohne Unwilien 
dieſen Wetteifer unter ihren Hofleuten, der ihr 
eigenes Anfehn vermehren half: Und obgleich fie 
Hume Geſch. AL B. B Ce⸗ 


1 — 


— 
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Cecilen unterftüßte, wenn die Sache aufs Yeuferfie 
Fam , und jede Verſchwoͤrung wider ihn zerfchlug 5 
fo hatte fich doch. um dieſe Zeit eine enifponnen, 


‚bie ihn unter diefem und jenem Vorwande in den 


Tower brachte , g) und fie ſchenkte ihm nie wieder 
ein fo uneingefchränftes Zutrauen , das ihn fähig 
gemacht hätte , feine Wiberfacher gänzlich zu zer⸗ 
treten. 

Norfolk merkte die Schwierigkeit, die er finden 


würde, Cecils Rathſchlaͤge zu hintertreiben, bes 
ſonders dg ſie ſowohl mit den Neigungen als Vor⸗ 


theilen der Koͤnigin uͤbereinſtimmten; und wagte 
es nicht, ihr ſeine Abſichten auf eine Vermaͤhlung 


mit der Koͤnigin von Schottland zu eroͤffnen: Aber 
er gieng immer in derſelben Laufbahn fort, ſeine 
Partey in dem Koͤnigreiche zu verſtaͤrken, und 
mehrere von dem hohen Adel zu nöthigen , daß fie 
- an feinen Entwürfen Theil nehmen. Leiceſter 


ſchrieb einen Brief an Marien , den-verfchiebne vom 
erfien Range unterzeichneten, ihr den Norfolk zum 
Gemahle , und Bedingungen zum Vortheile beyder 


Koͤnigreiche vorſchlugen; beſonders daß ſie der 


Euiſabeth und ihren Leibeserben genugſame Sicher⸗ 


heit für den ungeſtoͤrten Beſitz ber engliſchen Krone 
| ne 
g) Camden, 417% u 


+‘ 
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geben ; daß ein befländiges Angriffe: und Verthei⸗ 
Digungsbundnig zwifchen ihren Reichen und Unter: 
thanen gemacht ; die proteftantifche Religion durch, 
ein Gefeg in Schottland eingeführt werden ; und 
fie ihren Empörern in dieſem Königreiche- eine 
Amneftie gewähren folte b). Da Maria eine 
günftige Antwort auf diefe Vorſtellung gab, legte 
ch Norfolk mit neuem Eifer auf die Ausführung 
feines Entwurfs ; und außer daß er viele vom hohen 
und niedern Adel auf feine Seite zog , die. fich. ans 
Hofe aufhielten, ſchrieb er. auch an folche , bie 
auf ihren gandgütern lebten ,. und in verfchiebnen 
Grafſchaften das größte Anſehen beſaſſen. i) Die 
Koͤnige von Frankreich und Spanien, die ſich 
Mariens aͤußerſt annahmen, wurden heimlich zu 
Rathe gezogen, und legten ihre Billigung dieſes 
Verfahrens an ben Tag. k) Und obgleich Eliſa⸗ 
beths Einwilligung allemal als eine vorgängige 
Bedingung zum Schluffe biefer Verbindung ans 
gefehn ward , war es doch fihtbar Norfolfs Ab: 
ficht, da er fo weit in der Sache gieng, ohne fie 
zu fragen, Daß er feine Partey fo flarf machen 
Ba wol: 
‚DB Lestey, s0, Camden, 420, Hays, 535: 539. 
ji) Lesley., 64. 
k) ib. 63. 


5. - ETifabeth, 


wollte , daß es nicht mehr in ihrer Nacht waͤre, 

daſſelbe zu verweigern. ) | 
Es mar. unmöglich , daß eine fo ausgebreitete 
Verſchwoͤrung der Wachfamfeit ber Königin und 
Ceoeils ganz entgienge, Sie ließ gegen den Herzog 
ſich gewiſſe Winte entfallen, woraus er erkennen 
möchte, daß fie mit feinen Entwürfen bekannt 
wäre; und fie wartete ihn oft, fich zu hüten, auf 
weichen Pfühl er ſein Haupt hinlegte: m) Aber 
er hatte nie die Kingheit oder den Much, ihr feine | 
völligen Abfichten zu eröffnen. Gewiſſe Nachricht 
von feiner gefährlichen Verbindung ward ihr zuerſt 
vom Leicefter gegeben, hernach von Murray, n) 
der, wenn es ihm jemals Ernft war Norfolfg 
Vermaͤhlung zu befördern , ı wogegen man großen 
Verdacht baben kann, wenigſtens ſich zu ſeiner 
eig⸗ 

1) State- trials, v. 1, 8% 
m) Camden, 420. Spotfwood, 231. . | 
u) Lesley,. 78. Es erhellet aus Haynes, 331. 338. baß 
die Koͤnigin Eliſabeth von Norfolts Verabredung mis 
Murray hatte ſprechen hören; und befabl dieſem, fie 
von der Wahrheit der ganzen Gabe zu unterrichten, 
. weiches er beun auch that. Man ſehe auch den Brie 
des Grafen von Murkap, Dei bey Rorlolie Wera 
vorgezeigt ward. 
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eignen und feiner Partey Sicherheit vorgeſetzt hatte, 
daß Elifaberh, fomohl in der That als zum Scheine, 
ganz über die Bedingungen Richterin feyn , und 
nie ihre - Einwilligung durch eine Verſchwoͤrung 
ihrer eignen Unterthanen von ihr erzwungen werden 
ſollte. Diefe Nachricht ſetzte den .englifchen Hof 
fehr in Unruhe; und defiomehr , tweil diefe Staats⸗ 
entiwürfe mit einigen Umſtaͤnden verbunden waren, 
die wahrfcheinlichermeife ber Eliſabeth nicht iganz 

unbekannt feyn mußten. 
. inter dem hoben und niedern Abel, der in 
Norfolts Abfichten zu willigen fchien , waren viele 
der katholiſchen Religion eifrig ergeben. bie feinen 
andern Zweck hatten, als Marien wieder in 
Freyheit zu fegen, und die mit Freuden , durch 
eine Verbindung mit fremden Mächten, oder gar 
mit dem Unglüce eines innerlichen Krieges , fie 
auf den engliſchen Thron würden gefegt haben. 
Die Grafen von Northumberland und Weſtmore⸗ 
land, die in Norden große Macht hatten, waren 
Anführer biefer Partey; und erfterer erbot ſich 
gegen Die Königin von Schottland ‚, durch Leonhard 
Dacres , Bruder des Lord Dacres, ſie aus der 
Gefangenſchaft zu befreyn, und nach Schottlanb 
an einen andern Ort zu bringen, wohin ſie ſich 
B3 ww 


u Elifabeth. 


zu begeben gut faͤnde. o) Sir Thomas und 
Sir Eduard Stanley, Soͤhne des Grafen von 
Derby , Sir Thomas Gerrard, Rolſtone, und 
andre Ebdelleute , Deren Gäter in der Nachbarfchaft 
des Drts lagen, wo Maria wohnte, flimmten 
denfelben Abſichten bey, und verlangten , daß 
zur leichtern Ausführung dieſes Entwurfs, ins 
deffen von ber flanderifchen Seite eine Diverfion 
gemacht würde. p) Norfolt benahm diefen Wera 
ſchwornen den Muth, und unterdrüdte, weil for 
wohl feine Pflicht gegen Elifabeth ihm nicht erlauba 
‘te, an: bie Ausführung feines Vorhabens durch: 
Empörung zu denfen, als er voraus fah, wenn 
bie Königin von Schoftland in die Hände biefer 
Männer kaͤme, daß fie zum Semahle für fie lieber 
ben König von Spanien , ober einen andern frems 
den Fürften wählen würden, der ſowohl Macht ale 
Neigung hätte, die katholiſche Religion wieder ein⸗ 
zufuͤhren. q) 
Wenn Männer von Ehre und guten Grund⸗ 
ſaͤtzen, wie ber Herzog von Norfolk, ſich in ge⸗ 
faͤhrliche Unternehmungen einlaſſen find fie ges 
R mei⸗ 
o) Lesley, 76. 
. P) ib. 98. 
q) Lesley, 7% 
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meiniglich fo unglücklich ,. daß fie halb Verbrecher 
feinen ; und fo lange fie zwiſchen ber Ausführung 
ihrer Entwürfe, und ihrem Gewiffen unentfihlofien 
wanfen , zwiſchen ihrer Furcht vor Strafe, und 
ihrer Hoffnung der Vergeihung , . machen fie ſich 
felbft zu eirier leicht erhafchten Beute ihrer Zeinde. 
Um den Argtvohn zu Dämpfen , den man wider ihn 
augbreitete, ſprach der Herzog gegen Eliſabeth 
geringſchaͤtzig von der ſchottiſchen Verbindung; 
verſicherte, ſein Vermoͤgen in England waͤre 
mehr werth: als das Einkommen eines Koͤnig⸗ 
reichs, das durch innerliche Kriege und Tren⸗ 
nungen verheeret waͤre; und erklaͤrte, wenn er 
fih auf feinem eignen Ballhofe zu Norwich— 
‚unter feinen Freunden und Unterthanen vergnügs 
fe, fo hielte er fich wenigſtens für einen Eleinen 
Fuͤrſten, und waͤre poͤllig vergnuͤgt mit ſeinem 
Stande. r) Da er. fand daß er fie durch dieſe 
Verficherungen nicht überzeugte, und die Hof: 
leute ihn mit eiferfüchtigen Augen anfahen, gieng 
et auf feine Güter ohne Abſchied zu nehmen. a) 
Bald nachher gereuete ihn diefe Handlung, und 
er kehrte toieber nach) Hofe zurück, in der Ab» 

® 4 fiht, 

r) Camden , 420. u | 
s) Haynes, 58, 


t) ib. 339 


J 
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i ſiche, ſich jedes Mittels zu bedienen, um der 


Koͤnigin Gunſt wieder zu gewinnen: Aber bey 
St. Albans begegnete ihm Vitz Garret, Lieutenant 
der adlichen Leibwache, der ihn nach Burnham, 
drey Meilen von Windfor €) brachte, wo der 
Hof damals war. Er ward bald nachher, 
unter der Aufficht Sir Heinrich Nevils, in ben 
Tower gefegt. u) Lesley Biſchof von Noß, und 


‚ber Königin von Schottland Abgefandter, ward 


abgehöret und. mit Norfolf vor bem geheimen 
Rathe zuſammen geſtellt. x) Der Graf von 


Pembroke ward in ſeinem eignen Hauſe ver⸗ 


wahrt ı Arrondel, Lumley/ und Throcmorton 
wurden in Gewahrſam gebracht. Die Koͤnigin 


von Schottland ſelbſt ward nach Coventry ge⸗ 
bracht; aller Zugang zu ihr eine Zeitlang ernſtlich 
unterſagt; und der Vicomte Hereford warb den 
Grafen von Schrewsbury und Huntington jugeges 


ben , um fie zu bewahren. | — 
In Norden Hatte ſich ein Gerüche von einer 
derabredeten Empörung ſehr allgemein verbreitet 5: 


und der Graf von Buffer, Präfident von York, 


den 


u) Camden, gast. Haynes, sie 
x) Eesley 8% | 


v 
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den die Gefahr unruhig machte , ließ den Nor 
thumberland Ind Weftmoreland kommen, um fie 
auszuforfchen: Da er aber keinen Beweis gegen 
fie fand, ließ er ſie wieder abreifen. Die Nachricht 
nahm mittlerweile täglich zu; und ba man vieke 
Mahrfcheinlichkeiten für ihre Wirklichkeit entdeckte, 
befahl Eliſabeth diefen beyden Edelleuten, bey Hof 
zu erfcheinen , und von ihrer Aufführung Rechen 
ſchaft zu gaeben.y) Sie waren ſchon in ihren 
firafbaren Entwürfen fo. weit gegangen , uf fie 
ſich nicht mehr ihr zu übergeben wagten: Sie hat 
ten Anftalten zu einer Empörung gemacht, ihren 
Entwurf Marien und ihren Miniflern z) mitge⸗ 
theilt; einen Brieftwechfel mit dem Herzoge von 
Alva , dem Statthalter der Niederlande angefan⸗ 
gen ; von ihm das Verfprechen einer Verſtaͤrkung 
an Mannfchaft, und einer Unterfidgung mit 
Waffen und Kriegsbebürfniffen erhalten; und ihn 
vermocht, einen feiner beruͤhmteſten Generale, 
Chiapini Vitelli, nach London zu ſchicken, unter 
bern Vorwande, er ſollte einige Zwiſtigkeiten mit 
‚ber Königin abmachen , in ber That aber in ber 

35 Auu⸗ 
y) Haynes, 552. | 


23) ib. 995. Strype, v. ↄ. append: 3% MS.i in Adves 
. eäte’slibrary s ans Cotton libz, Calig. 9 
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ſicht / ihn an die Spitze ber nordiſthen Empoͤrer zu 
ſtellen. Die Berufung der beyden Grafen uͤbereilte 
den Aufſtand, ehe ſie voͤllig bereit waren; und 
Northumberland blieb zweifelhaft zwiſchen den 
entgegengeſetzten Gefahren, da er benachrichtiget 
"ward, daß einige feiner Jeinde auf dem Wege 
wären, mit der Vollmacht ihn feſtzuſetzen. Er 
nahm fogleich em Pferd, und eilete zu feinem 
Mitverſchwornen Weftmoreland , den er von feinen 
Freunden und Unterthanen umgeben fand, mit 
denen er die Maafregeln überlegte , denen fie bey 
dieſem Vorfalle folgen folten. Sie befchloffen, 
den Aufftand ohne Verzug anzufangen ; und dag 
„große Anſehn diefer beyden Edelleute , nebft dem 
Eifer für die tatholifche Religion, der noch in 
diefer Gegend berrfchte, brachte bald eine Menge 
gemeiner Leute zuſammen. "Sie gaben ein Manifefl 
beraßs , worin fie behaupteten , fie hätten nichts 
gegen die Königin im Sinne, ‘der fig eine unvers 
letzliche Unterthaͤnigkeit weiheten; und ihr einziger 
\ Zweck wäre nur, den Glauben ihrer Vorfahren 
wieder einguführen , üble Rathgeber weggufchaffge, 
und den Herzog von Norfolf und andre getreue 
Pairs wieder in ihre Freyheit und in die Gunft der 
Koͤnigin zu fegen. d Ihre Anzahl belief fich 


auf 


8) Cabbala, 169. Strype⸗ 1; 547. 
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auf 4000 gu Fuße, und 1600 zu Pferde, und fie 
erwarteten ben Beytritt aller Katgoliten | in Eng: 
lnd.b) | 
Die Königin war nicht ſaumſelig in ihrer 
Vertheidigung, und fie hatte zuvor burch ihre 
vorfichtige und teife Aufführung , ſich das allge: 
meine Wohlwollen ihres Volke, bie befte Sicherheit 
eines Monarchen 1 erworben; daß auch ſogar die 
Katholiken in den meiſten Grafſchaften eine Nei⸗ 
gung zu ihrem Dienſte zeigten; ec) und ber 
Herzog von Norfolk felbft, ob er gleich ihre 
Gnade verlohren hatte, und gefangen faß, er 
mangelte doch nicht , fofern fein Zuftand es er: 
laubte, die Gelderhebungen unter feinen Breunden 
und Pächtern zu befördern, Suſſer nebſt dem 
Grafen von Rutland, den Lords ‚Hunsbon, 
Evers und Willoughby von Parham, rückten 
wider die Empörer aus an ber Spige von 7000 
Mann, und fanden fie ſchon bis in dag Bisthum 
Durham vorgebrungen wovon fie Beſi ĩtz genom⸗ 
men hatten. Sie zogen ſich vor demfelben nach 
Herham ; und da fie hörten, daß ber Graf von 
Warwic und Lord Elinton mit einem größern Heere 
BE nn wi⸗ 

b) Stowe, 663. | 
e) Cabbala, 170. Diggess 4. 


3 »Erifabeth 
wider ſie FH wußten fie kein. anders Mittel, 
als fh phne Schwerdtſtreich zu zerſtreuen. Das 
gemein Volk begab fich zurück in feine Häufer ; 
Die Anführer floben nad) Schottland. Northuns 
berland ward .in dieſem Lande aufgefunden ı unb- 
von Murray auf dem Schloſſe zu Lochlevin gefan⸗ 
gen geſetzt. Weſtmoreland fand Schutz bey den 
Hauptleuten ber Kers und Schotten/ Anhängern 
der Maria; und berehete ‚hiefelten ‚ einem Einfall 
in England zu thun um einen Krieg zwiſchen 
beyden Koͤnigreichen zu erregen. Nachdem fie große 
Verwuͤſtungen angerichtet hatten , zogen fie ſich 
wieber in ihr Land zuruͤck; und Weſtmoreland 
nahm die Flucht nach Flandern, wo er Schutz 
fand. Dieſer ploͤtzlichen und uͤbereilten Empoͤrung 
folgte bald nachher eine noch unvorſichtigere, die 
Lkeonhard Dacres wregte.. Lord Hunsdon konnte 
an der Spitze der Beſatzung von Berwic, ohne 
andern Beyſtand, diefe Empörer dämpfen. Es 
‚Ward große Strenge wider diejenigen ausgeübt, 
die an dieſen übereilten Unternehmungen Theil 
genommen hatten. Sechs und ſechzig kleine 
Eonn.tabel wurden gehängt; d) und nicht weni⸗ 
ger, als achthundert Perſonen ſollen, durch die 
Hand 
4) Camden, 483. . 
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Hand des Nachrichters beſtraft worden feyn. e) 
Aber die Königin war fo wohl zufrieden mie 
Norfolks Betragen, daß fie ihn aus dein Tower 
losließ, ibm erlaubte, unter einigen Anſcheine 
der Gefangenſchaft in feinem Haufe zu Icben, und 
nur dag Verſprechen bon ihm foderte, in feinen 
Anfprüchen auf bie Bermählung mit der Königin 
son Schottland nicht weiter zu gehn. f) 

‚Elifabeth fand itzt, Daß die Gefangenhaltung 
Mariens mit-allen den übeln Folgen verbunden 
war, die fie voraus gefehn. hatte, da fie zuerſt 
biefe Maasregel ergriff. Nachdem dieſe Fuͤrſtin, 
durch Ihre Unfälle und ihren natürlichen Verſtand, 
von dem Wahnſinne wieder zu fich felbft gekommen 
war, In den fie während ihrer Neigung zu 
Bothweln fehien verfallen zu ſeyn, hatte fie fich ſo 
befcheiden und flug, und fo würdig aufgeführt, 
daß jeder , ‚der fich ihr näherte, von ihrem Be⸗ 
fragen entjäckt warb; und ihre Freunde mit 
fehr wahrfcheinlihen Gründen, die Wirklichkeit 
aller der DBerbrechen leugnen konnten, deren fie 
war befehulbigee worden. 8) Das Mitleiden 

Ä | | | mis 
) Lesley, 9. | 

f) ib. 98. Camden, 449, Haynes, 597. 
g) Leiley, a3, Haynes, 311. 54. 
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mit ihrem⸗ Zuſtande, und die Nothwendigkeit, ihte | 
Befreyung zu bewirken, erjeugten einen ſtarken 
Trieb bey. allen ihren Anhängern, zur Beförderung 
ihrer, Angelegenheit wirkſam zu feyn ; und de may 
. glaubte, ihre Befreyung aus ber Gefangenfchaft 
- könnte auf Feine Weife gewirkt werden als Durch 
Verſuche, bie der eingeführten Regierung gefährs 
lich wären. fo hatte Elifaberh Urſache, wenig 
Ruhe zu hoffen ,- fo lange die fchottifche Königin 

in ihren Händen gefangen bliebe. . Aber da fie-diefe 
_ Unbequemlichfeit der Gefahr vorgezogen hatte, 
diefer Fuͤrſtin den Genuß ihrer Freyheit zu en 
- Sauben, damit fie bey allen Eatholifchen Höfen 
Europens Schuß fuchen fünnte, fo mußte die 
Königin ſich bey der Maasregel behaupten, ‚den 
fie genommen hatte, und durch jedes Fluges 
Mittel fich wider die Unfälle verwahren , denen 
dieſelbe ausgefegt war. immer fehmeichelte fie 
Marien mit Hoffnung ihres Schutzes, beobachtete 


ein zweydeutiges Verhalten zwiſchen dieſer Könt 


gin und ihren Feinden in Schottland, arbeitete 


. beſtaͤndig an -den Bedingungen ihrer. Wiederher: 


fielung , that ihr befiändige Freundfchaftserfiä: 
rungen; und fuchte durch diefe Kunftgriffe fo; 
wohl zu verhüten , Daß fie feine verzweifelte 
Handlungen zu ihrer Befreyung unternehme, als 


auch 
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auch. die franzdſiſchen und ſpaniſchen aAbsalandeen 
zu befriedigen, die nie mit ihren Vorſtellungen 
zum Beſten derſelben ablieſſen, und ſie zuweilen 
mit Drohungen begleiteten. Dieſer Betrug ward 
von der Koͤnigin von Schottland mit demſelben Be⸗ 
truge erwiedert; auf Verſicherungen des Zutrauens 
folgten andre, die eben fo wenig auftichtig wa⸗ 
ren; und indem ein Schein der Freundfchaft auf - 
beiden Seiten behauptet ward, ward die Erbitterung, 
und Eiferſucht, die fo lange zwiſchen ihnen ge 
berrfcht hatte, täglich flärker und unheilbarer. 
Diefe beiden Fuͤrſtinnen waren an Lift, Fähigkeit, 
Wirkſamkeit und Muth beynahe einander gleich ; 
aber ungluͤcklicherweiſe war Maria , auffer ihrem 
gegenwärtigen verlaffenen Zuſtande, an perfünlis 
cher Klugheit und Einficht fowohl als an Macht, 
allemahl unter ihrer erhabnen Mitbublerin. 
Elifabeth und Maria fchrieben- su gleicher Zeit 
an den NRegentn. Die Königin verlangte, men 
möchte ihre Bermählung mit Bothwel unterfuchen, 
und auf eine rechtmäffige Ehefcheidung zwiſchen ih⸗ 
en erkennen; Die Königin von England gab Mur: 
ran die Wahl zwiſchen drey Bedingungen; Daß 
Maria unter gewiffen Einfchränfungen wieder auf 
den Thron gefegt würde; daß fie mit ihrem Prin- 
gen in Geſellſchaft träte, und Die Reichsverwal⸗ 
fur- 


r Eliſabeth. 


tung in des Regenten Händen bliebe, bis der 
junge Prinz die Jahre des Verſtandes erreichte; 
oder daß ſie in Freyheit als eine Privatperſon in 
Schottland leben, und ein anſtaͤndiger Gehalt für 
fie aucgeſetzt würde h). Murray berief eine Ber 
fammlung , um die Vorfehläge beyder Königinnen 
zu überlegen. : Sie gaben feine Antwort auf Ma 
riens Brief, unter dem Vorwanbde, , fie hätte darin 
den Ton einer Monarchin an ihre Unterthanen ges 
führet: in der That aber, weil man fah, daß 
ihr Verlangen darauf abzielte , den Weg u einer 
Vermaͤhlung mit Norfolt oder einem ‚mächtigen 
. Bürften gu Bahnen, der ſich ihrer Sache annehmen, 
und fie wieber auf den Thron feßen könnte. Sie 
antworteten der Elifabeth , die zwo erfien Bedin⸗ 


.... gungen wären fo verfleinerlich für dag königliche 


Binfehn ihres Prinzen, daß fie darüber gar nicht 
verathſchlagen Könnten : die dritte allein fönnte der 
Gegenſtand ihrer Unterhandlungen werden. Es 
war augenfcheinlich, dag Elifaberh durch den Ber 
ſchlag ſolcher Bedingungen, die nach ihrer ichs 
. Sigkeit fo ungleich waren, die Schotten veran 
lafſſete, die vortheilhafteſen für Marien abzuſchla⸗ 
gen; 

k) MSS. in Advocates libr. A, ip. 177. ne 

Forion libe, catal. e. x. 
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gen; und weil ed ſchwer, two nicht unmöglich 
war, ale Puncte der dritten fo ins Gleiche zu 
bringen , daß fie beiden Theilen ‚gleich ficher und 
annehmenswerth fchiene , fo fchloß man daraus, 
es wäre ihr mit feiner ein Ernft i). 

Man giebt vor, Murray hätte (i. J. 1570.) 
geheime Unterhandlungen mit der Königin gepflo⸗ 
gen; um Marien in ſeine Haͤnde zu bekommen k); 
und da Eliſabeth die Zuruͤckbehaltung derſelben in 
England fo gefährlich fand, iſt es wahrſcheinlich, 
daß fie auf einige ehrenvolle oder ſichre Bedin⸗ 
gungen. würde vergnüge geweſen ſeyn, einer Ge⸗ 
fangnen loß zuwerden, Die ihr fo viele Eorge 
machte D. Uber alle diefe Entwůrfe zerſchlugen 

| ſich 
. 5) SPpotfwood, 20 £ Lesley, zu. 

k) Camdeh, 425, Lesley , 83. 

I) Uus Murdens Staatsſchriften, die uach dem Ab⸗ 
drucke dieſer Stelle heraus gekommen find, erhellet, 
daß zwiſchen Eliſabeth und dem Regenten ein Ver⸗ 
gleich wegen Mariens Befreyung war getrtoffen wor⸗ 
den. Die Königin ſandte nachher Killigrew zu dem 
damaligen Negenten, Grafen von Marre, und erdot 
ſich ihm Marien aufzuliefern Killlgrew hatte ges 
beime Anmeifung , ih von dem Megenten gute Ver⸗ 
fiherung geben zu laffen , daß diefe Königin für ibre 
Verbregen follte zur Verantwortung gesogen , und 

Bume Geſch. X B. € das 


2: elifaberh. 
fich durch den plöglichen Tod des Regenten, ber 


von einen Edelmanne Namens Hamilten, aus 
Rache wegen einer Privatbeleidigung, (am 23ſten 


Yan.) ermordet ward. Murray war eine Perſon | 


don vorzüglicher Lebhaftigkeit, Geſchicklichkeit und 


Standhaftigkeit: aber obgleich er, während feis : 


ner Regentſchaft, in Beylegung der Mißhelligkei⸗ 
fen in Schottland nicht unglücklich war, fo-fchier 
"nen doch feine Gaben ausnehmender hervor , in 
dem Anfange als am Ende feines Lebens. Seine 
Sitten waren rauh und ſtreng; und er befaß nicht 
jene vollkommne Redlichkeit, die gemeiniglic) Diefe 
“mißfälige Gemüthsart begleitet, und allein dies 
felbe gut machen fann. 

Durch den Tod des Negenten ßeis Schottland 
wieder in ſeine vorige Anarchie. Mariens Par⸗ 
ten verſammelte ſich, und nahm Edimburg in Ber 
ſitz. Die Veſtung, die Kirkaldy von Grange unter 
ſeinem Befehle hatte, ſchien ihrer Sache guͤnſtig 
zu ſeyn; und da viele von dem vornehmſten Adel 
ſich auf dieſe Seite ſchlugen, ſo ward es wahr⸗ 
ſcheinlich, obgleich das Volk uͤberhaupt ihr ab⸗ 

U Er 
das Urthell am ihr vollftredt' werden. Es zeigt ſich 
aber, daß Marre den Antrag ausſchlug, weil wis da⸗ 
von nichts met, hören. 


} 


bs 
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„geneigt dar, daß ihr Anſehn wieder die Oberhand 
bekommen koͤnnte. Um den Fortgang derfelben zu 
hemmen, fandfe Elifabeth den Suffer mit einem 
Heere nach Norden, als wenn er die Plünderuns 
gen an den Grängen beftrafen ſollte. Er ging 
nach Schoftland und verwuͤſtete die Laͤnder der 
Kers und Schotten, nahm das Schloß Hume ein, 
und veruͤbte Feindſeligkeiten an allen Anhaͤngern 
Mariens, von denen er ſagte, ſie haͤtten ſeine Ge⸗ 
bieterin, durch die Aufnahme ber engliſchen Auf⸗ 
ruͤhrer beleidiget. Sir Wilhelm Drury ward 
nachher mit einigem Kriegsvolke bingefandt, und 
brad) die Haͤuler der Hamiltong nieder, die. in 
‚eben diefe Partey verwickelt waren. Die englis 
ſchen Heere wurden, darauf, durch einen Vergleich " 
mit der Königin von Schottland gurückgerufen | 
da fie verſprach, es follten Feine franzoͤſiſche Voͤl⸗ 5 
fer in Schottland fommen, und von ihren Ans 
haͤngern die englifchen Aufrůhrer der Koͤnigin aus⸗ 
geliefert werden m). 

Aber obgleich die Königin , indem fie ſich 
niit dem Vorwande fchüßte, fie Hätte ihre eigne 
Sache vertheidige ,.in foferne die Partey des jun⸗ 
gen Königes zu umterftägen beytrug; fo hütete 

€ a fie 


m) Lesley, 91, 
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ſie ſich doch, ſich nicht oͤffentlich wider die 8 
nigin von Schottland zu erklaͤren, und fandte auch 
. eine Vorftellung ı die einem Befehle ähnlich war, 
an die Feinde diefer Sürftin , in einiger Zeit fei- 
nen Regenten au Murrays Stelle su wählen n). 
Lenox, des Königes Großvater , ward. Daher sum 
Reichsverwalter unter dem Titel eines Statthal- 
ters ernannt. Da fie nachher vernahm, Mas 
riens Anhänger hätten, ſtatt Weſtmoreland und 
die andern Zlüchtlinge ‚nach, ihrem Verſprechen 
augzuliefern , fie nach Slandern. entwiſchen laſſen; 
erlaubte ſie der Partey des Könige, dem Lenor 
den Titel eines Negenten zu geben o) , und fandte 
den Randolf, als ihren Nefidenten, das gute Ver⸗ 
nehmen mit ihm zu unterhalten. Aber ungeachtet 
dieſes Schrittes, den fie zum Beten. der Feinde 
Mariens ‚that , legte fie nie ihr zweydeutiges Be 
tragen ab, und hörte nicht auf, ſich für eine 
Freundin dieſer Fuͤrſtin auszugeben. Da der Bi⸗ 
ſchof von Roß und ihre andern unterhaͤndler, ſo⸗ 
wohl als fremde Abgeſandte ihr anlagen, ver⸗ 
mittelte ſie zweymal einen Waffenfilftand' zwi⸗ 
| ſchen den ſchottiſchen Partehen, und hielt dadurch 

| den 


m) Spootfwood , 240, 
0) ib. 241. 
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den Arm bes Negenten gurüd, ber wahrfcheinlis 
cherweife, über die Gegenpartey den Vortheil wuͤr⸗ 
be erhalten haben p). Durch biefe fiheinbare Wi: 
derfprüche erhielt fie die Parteyen in Schottland 
wacker, verftärkte ihre gegenfeitige Erbittrung, und 
machte das ganze Land zu einem Schauplaße der 
Verwuͤſtung und des Elendes q). ie hatte nicht 
die Abficht, das Königreich zu erobern, und fols⸗ 
dich feinen Vortheil dabey, bie Parteyen wider 
einander zu reißen: abet diefe Folge war eine zu⸗ 
fälige Wirkung ihrer: vorfichtigen Staatsklugheit, 
wodurch fie gezwungen warb, fobiel möglich , ein 
gutes Vernehmen mit der Königin von Schottland 
zu unterhalten, und nie. den Schent der Sreunds 
fehaft mit ihr, oder wenigſtens ber Unpartheylich⸗ 
keit gu verlegen rn). 
83 um 
p) ib. 243. 
q) Crawford , 136. 
„ND Sir Jakob Melvil, ©. 108. f. freie @lifabeth die 
ausdruͤctiche Abſicht su, bie ſchottiſchen wibtigen 
Parteyen im Ferer au erhalten; aber fein Beweig 
iſt zu unbetraͤchtlich, vielen anbern Zeugniſſen das 
Gegenwicht zu halten, und iſt gewiß ihrer folgenden 
Auffuͤhrnug ſowohl, ale ihren Vortheilen und bet 
Nothweudigkeit ihrer Verfaſſung entgegen, Es war 


offenbar ihr Vortheil, daß ‚des goͤniges Partey bie 
Odber⸗ 
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Um Marien defto beffer mit der Hoffnung eines 
Vergleichs zu unterhalten, fandte Elifabeth den 
Cecil und Sir Walter Mildway mit Vorfchlägen 
an fi. Die Bedingungen waren etwas fireng , 
wie eine gefangne Königin fie von einer eiferfüch: 
tigen Mitbuplerin erwarten fönnte; und hatten 
daher einen defto gröffern Schein der Aufrichtigs 
keit von Seiten des englifchen Hofes. Es ward 
erlangt , die. Königin von Schottland follte nicht 
nur allem echte auf: Hie englifche Krone, fo 
‘lange Elifabeth lebte, entſagen, fondern. auch 
einen beftändigen Angriffs + und Vertheidigungs⸗ 
bund zwiſchen den Königreichen errichten ;. fie follte 
ſich, ohne Eliſabeths Einwilligung mit feinem 
Engländer . Vermaͤhlen auch mit keinem an⸗ 
dern, ohne Einfiimmung der ſchottiſchen Staͤn⸗ 
de; fuͤr die neulichen Raͤubereyen in England ſollte 
Genugthuung geſchehen; ; an den Noͤrdern. des vo⸗ 

rigen 


Odberhand bätte; und "nichts bätte fie nöthigen koͤn⸗ 
nen, den Fortaang derſelden zu hemmen, oder ibnen 
*üöffentlichen Beyſtand zu verſagen, als Ihre Adſicht, 

die Koͤnigin von Schottland immer bey der Hoffnung 
zu erhalten, daß fie in Frieden wieder auf ihren 
\ Thron ſollte geſetzt werden. ©. ferner , Strype v. 
» append. 20. 


- 
\ 
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rigen Königes follte Gerechtigkeit ausgeübet ; der 
junge Prinz nad). England gefandt, und da erzos 
gen werden; Elifabeth follte ſechs Geiffel vom 
hohen Adel, nebft dem Schloffe Hume und einis 
gen andern Beflungen , zur Sicherheit der Erfüls 
lung empfangen ſ). Das waren die Bedingun- 
gen, worauf Elifaberh verſprach, ihre Bemuͤhun⸗ 
gen zur Wiedereinfegung der ahgefegten Königin 
anzutvenden. Die Noth, worin fid) Marien! Ans 
gelegenheiten befanden, nöfhigte fie darein su wil⸗ 
ligen; und ſowohl die Koͤnige von Frankreich und 
Spanien, als der Papſt, die fie zu Rathe og; 
billigten ihr Verfahren; hauptſaͤchlich wegen ber 
innerlichen Kriege, wodurch Europa zu der Zeit bes 
unruhiget ward, und die ale katholiſche Fürften quf - 
fer Stand festen, ihr einigen Beyftand zu leiſten t). 
Eliſabeths Bevollmächtigte legten auch Mas 
rien einen Entwurf vor zum Vergleiche mit ihren 
Unterthanen in Schoftland ;.und nach einigen Uns- 
terredungen über dieſen Punct, ward verabredet, 
die Koͤnigin ſollte von dem Regenten Lenox Be⸗ 
vollmaͤchtigte verlangen, um unter ihrer Vermit⸗ 


telung uͤber die Bedingungen zu handeln, ‚Mar 
..E 4 iens 


f) Spotſwood, 245. Lesley, 101. , 
t) Lesley, 109, f 
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riens Anhaͤnger prahleten , alle Puncte wären mit 
dem eng'ifchen Hofe völlig abgemacht, und die 
fchottif hen Empörer würden bald geswungen mer: 
den, ſich zur Wiedereinſetzung ihrer Monarchin 
zu bequemen: Aber Elifaberh forgte dafür, daß 
diefe Gerüchte keinen Glauben fänden, und daß 
des Koͤniges Partey nicht muthlog würde, oder 
zuviel von ihren Foderungen fallen lieſſe. Cecil 
benachrichtigte fchriftlich den Regenten, daß alle 
Vorſthlaͤge der Königin von England fo wenig auf 
gemacht, und unwiderruflich wären , daß man fie 
vom Neuen in einer Unterredung unterfuchen wuͤr⸗ 
de; und bat ihn, Bevollmaͤchtigte zu fenden, Die 
dem Könige ſtandhaft anhiengen, und vorfichtig 
wären, in nichts nachzugeben, was ihrer Partey 
nachtheilig ſeyn koͤnnte u). Suſſex ließ ſich auch in 
ſeinen Briefen dergleichen entfallen; und Eliſa⸗ 
beth ſelbſt ſagte dem Abte von Dunfermling den 
Lenox an den engliſchen Hof ſandte, ſie wollte 
nicht auf der Wiedereinfetzung Mariens beftehn, 
wenn nur die Schotten die Gerechtigkeit ihrer Sa⸗ 
he, zu ihrer Genugthuung ins Licht feßen koͤnn⸗ 
ten, und follten auch die Gründe derfelben nicht 
| völlige Uebergeugung wirken, fo wollte fie nachs 
druͤck⸗ 
u) Spoſwood, 245. 
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druͤckliche Sorgfalt anwenden, ihnen Sicherheit 
zu verfchaffen x). 

Das ſchottiſche Parlament beftellete den Gra⸗ 
fen von Morton, den Abt von Dunfermling, und 
Sir Jakob Macgill, (i. I. 1571.) über den Ber 
gleich zu unterhandeln. Dieſe Bevollmächtigten 
gaben zuerft Bittſchriften ein, Cam erften Maͤrz) 
die ihre Gründe wegen der Abfeßung der Königin 
enthielten ; und fie unterftüßten ihre Beweiſe mit 
Benfpielen ans der fehottifchen Gefchichte, mit 
dem Anfchn der Geſetze, und mit den Gedanken 
vieler berühmten Gottesgelehrten. Die flolfen Be⸗ 
griffe, die Elifabeth von dem unumfchränften und 
unverleßlichen Rechte der Monarchen gehegt: hat 
te, machten fie fiugig bey dieſen republifanifchen 
Gründen: und fie fagte den fchortifchen Bevoll⸗ 
mächtigten , fie wäre durchaus nicht zufrieden mit 
ihren Gründen zur Rechtfertigung der Aufführung 
ihrer Landsleute ; und ſie möchten daher fogleich 
die Bedingungen eröffnen, Die fie. zu ihrer Si⸗ 
cherheit verlangten y). Sie anftworteten, ihre Voll⸗ 
macht berechtigte, fie nicht, ſich irgend auf Be 
dingungen eingulaffen,, die dem. Rechte oder der 

C5 Be 
x) Spotfwood, 247. f | | 
y) ib. 348. f. 


’ . Ps 
4 Eliſabeth. 


Gewalt ihres jungen Koͤniges Eintrag thun möch- 
ten; aber fie wollten gern alle Vorſchlaͤge hören, 
die Ihre Majeflät ihnen thun würde Die Be 
dingungen , die ihnen bie Königin empfahl , wa⸗ 
ren Marien nicht.nachtheilig: ba aber Die Bevoll⸗ 
mächtigten immer darauf beftanden , fie wären 
nicht berechtiget , auf irgend eine Art fich auf die 
Wiedereinſetzung diefer z) Fuͤrſtin einzulaffen, fo 
woren die Unterhandlungen zu Ende; und Elifa 
beth entließ die ſchottiſchen Bevollmaͤchtigten, de⸗ 
nen ſie einband, ſie ſollten wiederkommen, wenn 
ſie von ihrem Parlamente eine groͤſſere Macht er⸗ 
langet hätten a). Der Biſchof von Roß beklagte 
ſich öffentlich gegen den eagliſchen geheimen Kath, 
"man hätte feine Gebieterin durch ſchoͤne Verfpre 
chungen und Verficherungen zum Beſten gehabt; 
und Maria felbfi war nun völlig im Stande von 
Eliſabeths Unredlichkeit zu urtheilen. Wegen die⸗ 
ſer fehlgeſchlagnen Abſichten kam es zwiſchen die⸗ 
ſen zwo Fuͤrſtinnen immer mehr aufs Aeuſſerſte; 
und die Koͤnigin von Schottland, die alle ihre 
befaungen getaͤuſcht fand, ward ſtaͤrker gereizt, 

‚mit 


—* Haynes, 623. 
a) re 249, £& f. Lesley; 133. 136; Camden, 
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mit aller Gefahr alle mörliche Unternehmungen 
für ihre Freyheit und Eicherheit zu wagen. u 

Ein Norfall eräugneke fi) auch um dieſe Zeit, 
der den Bruch zwifchen Marien und Elifaberh zu 
zu vergröffern,, und die Machjamfeit und Eifer: 
ſucht diefer letzten Fuͤrſtin zu verſtaͤrken diente, Nach⸗ 
den der Papſt Pius der fünfte, der Paulen ges 
folge war, fich vergebens bemüht hatte, durch ſanf⸗ 
te Mittel Elifabeths Sreundfchaft zu erwerben, die, 
"fein Vorgänger durch feine Heftigkeit aufgebracht 
hatte, .gab er zulegt eine Ercommunicafionsbulle 
wider fie, beraubte fie alles Rechts zur Krone, 
und ſprach ihre Unterthanen los von ihren Eiden 
- and Pflichten b). Es iſt wahrſcheinlich, daß die, 
fer Angriff auf Eliſabeths Anſehn auf Abrede mit 
Marien geſchah, die dadurch die nordiſche Em⸗ 
poͤrung befoͤrdern wollte; eine Maaßregel, die man 
zu der Zeit entworfen hatte c). Johann Felton 
beftste dieſe Bulle an die Thüre des Palaſtes des 
londonſchen Biſchofs; und da er ſich nicht herab 
laſſen wollte, entweder zu fliehen, oder die That 
su, leugnen, ward er ergriffen und verurtheilet 
und empfing die Krone des Märtprerehumg, nad) 

wel⸗ 


Hicamaen⸗ 427. 
€) Camden, 441. Cajetans Leben plus des dritten. 


% 
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welcher er mit fo heftigem Ehrgeitze gu trachten 
ſchien dq). 

Ein neues Parlament ward , (am afen Aril.) 
nach fünf Jahren, zu Weſtmuͤnſter verfanmiet: 
und ba die Königin durch die Wuth des Papſtes 
gegen fie noch mehr das Haupt der herrfchenden 
Partey geworden war; fo konnte man theilg von 
dieſem Vorfalle, theils von ihrem eignen Flugen 
und muthigen Betragen erivarten , daß ihr Anfehn 
über die beiden Häufer vollfommen unumfchränft 
werden würde. Es war in der That fo; doch 
ift zu merken, daß es nicht ohne einen Fleinen Wis 
berftand herrſchend ward , umd zwar hauptfächlich 
aus dem hohen Eifer für den Proteflantismug 
erwuchs; eine Gefinnung der Engländer , bie im 
hoͤchſten Srade die Liebe der Königin bey dem Vol⸗ 
ke verſtaͤrken half. Wir wollen etwas umſtaͤnd⸗ 
lich ſeyn in der Erzählung der Handlungen dieſer 
Sitzung; weil fie. ſowohl die Gröffe der koͤnigli⸗ 
chen Macht zu diefer Zeit, ale Eliſabeths Geſin⸗ 
nung und den Geift ihrer Regierung zeigen. Es 
ift auch merkwuͤrdig gu beobachten Die ſchwache 
Dämmerung des Geiftes ber Freyheit bey den Eng: 
laͤndern, die Eiferſucht, womit diefer Geift von 

. | | der 


- 


* 


d) ib, 43% 
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der Monarchin unterdruͤckt ward, die gebietriſche 
Auffuͤhrung, die ſie demſelben entgegen ſetzte, und 

die Leichtigkeit, womit dieſe eigenmachtige Fuͤrſtin 
ihn ſich unterwarf. J 
Der Siegelbewahrer Baco ſagte, nachdem der 
Sprecher der Gemeinen erwaͤhlt war, dem Par⸗ 
lamente in der Königin Namen , fie befoͤhle ihnen, 
ſich nicht mit Staatsfachen zu bemengen ; e) -dag 
war fein Ausdruck, wodurch er wahrfcheinlichers 
voeife die Fragen über der Königin Vermählung 
und die Thronfolge. meinte, wodurch fie ihr vor⸗ 
ber einige Unruhe gemacht hatten: Denn was 
die andern wichtigen Puncte der Negierung , Bünds 
niſſe, Krieg und Frieden , oder auswärtige Uns 
terhandlungen betraf, darüber hatte fein Parlao 
ment in dieſem Jahrhunderte fich einfallen lafien, 
die Aufführung ihres Monarchen in Erwägung zu 
nehmen, oder befondre Unterfugungen daruͤber an, 
zuſtellen. | 
In dem vorigen Parlamente hatten die Pu⸗ 

ritaner fleben Billen zu einer weiteren Kirchenver⸗ 
befferumg übergeben; aber. fie hatten mie keiner 

berfelben durchdringen koͤnnen f). Dieſes Haus 
| der 

e) ib. 14T. 

f) DeEves, 185. 


6) 


7 u —Elifabeth.“ 


der Gemeinen war ſehr wenige Tage geſeſſen, da 
Stricland, ein Mitglied deſſelben, eine der Billen, 
naͤmlich die zur Verbeſſerung der Liturgie, wieder 
hervorſuchte g). Der vornehniſte Einwurf, deſſen 
‘er erwehnte ; war das Zeichen des Kreutzes bey 
der Taufe. Ein anders Mitglied feste noch hinzu 
dag Knien bey dem Eacramente; und bemerkte, 
wenn eine demuͤthige Stelung bey Diefer andaͤch—⸗ 
figen Handlung erfodert würde, fo wäre es befi 
fer, daß die Communicanten ſich auf‘ die Erde wuͤr⸗ 


fen, um den weiteften Abfland von dem vorigen 


Aberglauben zu halten bh, | 
Die Religion war ein Punkt, woruͤber Efi- 
ſabeth, wenn es möglich iſt, noch eiferfüchkiger 
war, als über Staatsfachen. Sie behauptete, 
als Hberhaupt oder Stafthalterinn der Kirche, 
waͤre fie völlig berechtiget, durch ihr Vorrecht al; 
ein alle ragen zu entfcheiben , die über die Lehre, 
Die Kirchenzucht oder den Gottesdienſt entſtehn 
koͤnnten; und fie wollte nie ihren Parlamenten 
erlauben, dieſe Puncte nur in Ueberlegung zu 
nehmen D. Die Hofleute vergaßen nicht! auf 
..... . die⸗ 
g) ib. 136, f. 

nh) ib. 167. 

D D’Ewes, 158. 


| 
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diefer Sache zu beſtehn: obgleich der Schalkei. 
fier des Hofſtaats zugab, daß jede Kaͤtzerey von 
dem Parlamente koͤnne verurtheilt werden, (ein 


Geſtaͤndniß, das fehr übereilt und unbedächtfam 
getvefen zu ſeyn ſcheint, weil die Acte , wodurch 


die Krone mit der obern Gemalt ausgerüfter, oder 


vielmehr wodurch ihr dieſes Vorrecht zugeſtanden 
ward, der Monarchin voͤllige Macht gab ı alle 
Kaͤtzereyen zu verbeffern ) ſo behauptete er doch, 
es kaͤme der Königin allein, als dert Haupte der 
. Kirche zu , jede Streitigteit wegen ber Gebräuche 
bey dem Sottesdienfte auszumachen k). Der Con⸗ 
trolleur unterflüßte diefen Beweis, befand auf 
‚dem Vorrechte der Königin; und fagte, das Haus 
hätte aus vorigen Benfpielen eine Warnung neh⸗ 
men mögen, !fich nicht in ſolche Sachen su mi⸗ 
fhen. Ein gewiffer Piſtor widerſetzte fich diefen 
Vorſtellungen der Hofleute: er naͤhme Aergerniß 
daran , fagte er, baß Sachen von fo unendlichen 
Folgen nämlich das Knien und Kreuzmachen, fo 


leichtfinnig follten übergangen werden: Diefe Sras 


gen, ſetzte er hinzu, betreffen das Heil unſrer See⸗ 
len, und find jedem von ung weit wicjtiger, alg 
die Herrfchaft der ganzen Welt. Diefe Sache 

| ieig⸗ 


— 


k) ib. 166. 


\ 
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zeigte er, waͤre Gottes Sache; alles Uebrige waͤre 
nur irrdiſch; ja Spielwerk dagegen, man nenne 
. 8 fo groß man wolle: Subfidien,. Kronen, Koͤ⸗ 
nigreiche, wägen bey ihm wenig ‚wenn fie nit 
, Gegenftänden von fo unausiprechlicher Wichtig- 
Zeit in die Schaale gelegt würden 1). Obgleich 
. der Eifer diefes Mitgliedes ſcheint hohen Beyfall 
gefunden zu haben , fo ſtimmte doc) dad Haug, 
son dem Vorrechte in Schranken gehalten, auf 
die Frage, ihrer: Majeftät folte eine Bittfchrift 
übergeben werden, daß das Parlament in Diefer 
Bille weiter gehen dürfte: indeffen ſollte aller Streit 
und alles Urtheilen darüber bey Seite gefegt wer: 
den m). 

Die Sache würde vermuthlich hier ſtehn ge⸗ 
blie ben ſeyn, waͤre nicht die Koͤnigin durch Stric⸗ 
lands Verwegenheit, womit er die Bille zur Ver⸗ 
beſſerung der Liturgie rege machte, ſo ſehr belei⸗ 
diget worden, daß ſie ihn aus dem Parlament 
rufen ließ, und ihm verbot, ferner in dem Un- 
terhauſe zu erſcheinen 2). Dieſer Machtſpruch war 

zu gewaltſam, daß ron dieſes unterthänige Par» 
r lament 
» b. J | 
m) ib. 167. 
n) ib. 175. 
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lament ihn hätte ausſtehn können. Carlton naͤhm 
ſich der Sache an, klagte über die verlegten Frey⸗ 
beiten des Hanfes; bemerkte, Stricland wäre kein 
Privatmann , fondern fiellete eine Menge vor; und 
fehlug vor, es möchte gu ihm gefandt werben, 
und wenn er eined Vergehns fchuldig ‚gefunden 
würde, follte er dafür fich vor dem Haufe ver 
antworten, welches, wie er anzeigte, bag einzige 
gebührende Gericht für ihn wäre 0). Velverton 
ſtellte diefe —— der Freyheit mit noch groͤſſ⸗ 
rer Kuͤhnheit vor. Er ſagte, der Vorgang waͤre 
gefährlich: und obgleich in Diefer glücklichen ge 
linden Zeit, unter fo vielen guten und achtbaren 
Perſonen, bie itt mit Anſehn bekleidet wären, 
Feine Uebertreibung oder Unrecht zu fürchten waͤre; 
fd konnten doch die Zeiten ſich ändern: was itzt 
wir erlaubt wuͤrde, koͤnnte nachher zur Schuldig⸗ 
keit gemacht, und ſelbſt uns dem Grimde der itzi⸗ 
gen Erlaubniß erwieſen werden. Er feßte hinzin 
daß alles, Was nicht Verrath, oder der Krone 
des Reichs zu fehr verkleinerlich waͤre, ohne Be⸗ 
deidigung ins Parlament gebracht werden koͤnnte, 
wo jede Frage, die das gemeine Beſte beträfe; 
überlegt, und ſelbſt das Recht der Krone am Ende 
Bu u u te 

o) iß. 

ume Geſch. X. 3. D 


so- . Elifaberk. 


beſtimmet werden müßte. Er bemerkte, die Mäm 
ner fäßen nicht in dem Haufe aus eigner Macht, 
fondern durch die Wahl ihrer Landfchaft ; ; und 
obgleich es recht wäre, daß der Fuͤrſt fein Vor⸗ 
recht behielte., fo wäre doch dieſes Vorrecht durch 
das Gelb eingefchräntt : Und da ber Monarch 
für fich felbft Feine Geſetze machen könnte, fo dürfte 
er fie auch nicht bloß aus eigner Gewalt bres 
da p. 
Diefe Grundſatze waren dem Volke günſig 
und edel und großmuͤthig; aber die oͤffentliche Be⸗ 
hauptung derſelben war zu der Zeit etwas neu 
in England; und die Hofleute fanden in der da⸗ 
maligen Gewohnheit, wenn fie eine entgegen ges 
feste Lehre vorbrachten, mehr rund. Der Schatz⸗ 
meiſter warnte das Haus, vorſi ichtig in feinem 
Verfahren zu ſeyn; fich nicht weiter einzulaßen, als 
ihre fichere Vollmacht fich erfireckte, noch dag gute 
Zutrauen ihrer Majeftät in einer zweifelhaften Sa⸗ 
he zu Wage zu ſetzen. Das Mitglied, fagte er, 
das fie verlangten, wuͤrde nicht wegen einiger 
Sreyheit im Reben gefangen gehalten, fondern weil 
er in dem Haufe eine Bil wider dad Vorrecht der 
Königin eingegeben hätte; eine Verwegenheit, bie 
Z—— nicht 
p) D’Ewes, 175. f. | 
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wicht könnte gebuldet werben. Und er ſchloß mit 
ber Bemerkung , daß der Monarch auch Reden, 
‚bie in dem Haufe gehalten wären, zur Verantwor⸗ 
tung gezogen und unterjucht haͤtte q). Eleere, ein 
anders Mitglied, bemerkte, daß das Vorrecht des 
Monarchen gar nicht fireitig, und die Sicherheit 
der Königin die Sicherheit der Unterthanen wäre. 
Er feste hinzu , in Sragen über Die Glaubenslehre 
bielte ein jeder fich zu feiner Belehrung an feinen 
Borgefepten; und ſchien zu verfichn zu geben, 
daß die Biſchoͤfe Teldft zu ihrer Belehrung fi an 
die Königin halten müßten r). Hear Sleetwood 
merkte noch an, er erinnerte ſich eines Mannes, der 
in dem fuͤnften Jahre der gegenwaͤrtigen Koͤnigin 
wegen einer Rede in dem Hauſe waͤre zur Rechen⸗ 
ſchaft gezogen worden. Aber wenn auch dieſes 
Beyſpiel zu neu waͤre, ſo wollte er ſie aus den 
Parlamentsliften unterrichten, daß unter Heinrichs 
bes fünften Regierung , ein Biſchof, wegen feiner 
Freyheit im Reden, auf des Königes Befehl wäre 
ins Gefaͤngniß gelegt worden ; und das Parlament 
hätte fich nichts weiter angemaßt, als demüthige 
Fuͤrbitte für ihn einzulegen: Unter der folgenden 
os Regie 
q) ib, J 
Dis 


52 Eliſab⸗oth 


Regierung wäre der Sprecher ſelbſt, nebſt einem 
andern Mitgliede, gefangen geſetzt worden; und 
das Haus haͤtte ſich nicht anders zu helfen ge⸗ 
wußt, als durch eine eben ſolche unterthaͤnige Vor⸗ 
ſtellung. Er rieth dem Hauſe, zu eben dem Mit⸗ 
tel feine Zuflucht zu nehmen; und ſich weder aus 
zumaßen, daB fie ihr Mitglied holen laflen , oder 
ihn als von rechtswegen fodern wollten s). Waͤh⸗ 
rend Diefer Rede Iprachen die Mitglieder des ge 
heimen Raths, die in dem Haufe faßen , leife 
mit einander; und darauf fehlug der Sprecher vor, 


"das Haus follte alled weitere Verfahren emſtellen, 


ein Borfchlag , wornach man’ fich fogleich richtete. 
Da die Königin fand, der Werfuch, den fie ges 
"macht hätte ,. koͤnnte ſehr mahrfcheinlich eine Große 
Bewegung verurfachen, rettete fie ihre Ehre, durch 
dieſes Stifffchweigen des Haufeg ; und damit die 
fer Streit nicht wieder hervorgeſucht würde, gab 
ſie am folgendg Tage Stricland ihre Erlaubnif 
in den Parlamente zu erfcheinen t). | 
Ungeachtet Diefes WiderKandes von dem Thro⸗ 
ne, nöthigte der Eifer der Gemeinen fie noch im⸗ 
wer, bie Unterfudung der andern Billen über Die 
Melis 
») ib. £. 
t) D’Ewes, 176. 
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Neligion fortzuſetzen; aber fie wurben durch ein 
noch willkuͤhrlicheres Verfahren der Königin ge: 
flört, wobey die Lords fich zu Werkzeugen gebrau⸗ 
hen ließen.“ Diefed Haus fandte eine Bothſchaft 
an die Gemeinen, und verlangte, daß ihnen eine 
Committe zugefandt würde, inige Mitglieder 
wurben demnach zu dieſer Abficht beſtimmt; und 
das Dberhaug unterrichtete fie, der Königin Mar 
jeftät wäre von den Verbefferungspuncten benach⸗ 
richtiget, bie fie entworfen haͤtten, fie billigte dies 
felben , wollte fie bekannt machen, und durch die 
Bifchdfe ausführen Laffen, Kraft ihres Föniglichen 
Anſehns, als Dberhaupt der englifchen Kirche: 
aber fie wollte nicht erlauben , daß diefelben in 
dem Parlamente abgehandelt wirden u), Ob⸗ 
. gleich) das Hang , wegen biefed Verbots, in ſei⸗ 
nen Maaßregeln nicht ganz ſtill fand, fd fcheint 
es doch durch foldye hochmüthige Begegnung gar 
nicht beleidiget: zu feyn, und am Ende fam aus 
allen ſeinen Billen nichts heraus. 

‚Eine Bewegung Robert Bells, eines Puri⸗ 
taners, wiber ein ausſchließendes Vorrecht, dag 
‚einer Kaufmannsgeſeltſchaft zu Briſtvi war gege⸗ 
ben, worden, veranlaßte auch einige merkwuͤr⸗ 
| D3 dipe 


V) ih. ago. 152 


54 . Elifaberp, 


dige Begebenheiten x). Einige Tage nach dem 
Vorſchlage fandte die Königin durch den Sprecher 
Befehl an das Haug, nicht viele Zeit mit Vor⸗ 
fchlägen su verlieren, und lange Neben zu mei⸗ 
den. Alle Mitglieder verflanden, daß fie belei- 
diget wäre, weil man eine Sache ‚gerügt hätte, 
bie ihr Vorrecht zu betreffen fchien y). Dem- 
nach fprach Fleetwood über diefen bedenklichen Ge⸗ 
genſtand: Er bemerkte, die Koͤnigin haͤtte ein Vor⸗ 
recht, Freyheiten zu ertheilen; die Guͤltigkeit eines 
ſolchen Patents zu unterſuchen, hieße das koͤnig⸗ 
liche Vorrecht angreifen; aller auswaͤrtige Han⸗ 
del waͤre ganz dem Belieben der Koͤnigin unter⸗ 
worfen; ſelbſt das Geſetz, das die Handelsfrey⸗ 
heit ertheilte, waͤre jedem Verbote der Krone un⸗ 
terworfen; und wenn der Fürft eine ausfchließende 
Freyheit ertheilte, ſo brauchte er nur die Macht, wo⸗ 
mit er ausgeruͤſtet wäre, und verboͤte allen ans 
bern, an dieſem oder jenem beſondern Zweige der 
Handlung Theil zu nehmen: Er führte an, der 
Sphreiber des Parlamentsbuches könnte beweiſen, 
daß niemand in dem Parlamente von dem Sta⸗ 
tute der Teſtamente ſprechen duͤrfte t. wenn nicht 

| | . dee 
XV)'ib. 185. 
y) ib, 159. 
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der König zuerſt Freyheit dazu ertheilte,; weil dag 
Eonigliche Vorrecht in den Vormundfchaften. dar 
durch gekraͤnkt würde. . Er zeigte auch die Geſetze 
Eduards des erſten und des dritten, und Heins 
richs des vierten mit dem Worbehalte ihres Vor⸗ 
rechts: Und zur Zeit. Eduards des fechften ward 
des Protectors Erlaubniß geſucht, um über Sa; 
chen des Norrechts handeln zu dürfen z). 

‚Sir Humfried Gilbert , der tapfere Seeheld 
trieb dieſe Sache noch weiter. Er fuchte zu be 
weiſen, der Borfchlag , den Bell gemacht hätte, 
wäre ein unnuͤtzer Einfall, und gefährlich zu un⸗ 
terfuchen ; weil er dem Föniglichen Vorrechte Ein: 
- trag thäte, wen -auch Dagegen etwas zu unterneh⸗ 
men auch nur einfiele, tie er fagte, der fünnte 
nicht anders, als für einen öffentlichen Seind ge⸗ 
nommen werden. Denn welcher Unterſchied iſt 
zwiſchen dem Gedanken, daß die Koͤnigin ſich des 
Vorrechts nicht bedienen ſolle, und dem, daß 
fie nicht Königin ſey? Und obgleich die Erfahrung 
fo viele Gnade bey ihrer Majeflät geseigt hat, 
die vieleicht, ihre Unterthanen ihrer IPflicht vers 
geſſen lieſſe; fo ift e8 doch nicht gut, bey Fürften 
fich zu vieles herauszunehmen, oder mit ihnen zu 

De ſcher⸗ 


2) ib. 160. 
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ſcherſen. Er erinnerte ſie der Fabel von dem Ha⸗ 
ſen, der auf die Bekanntmachung, daß alle ge⸗ 
gehoͤrnte Thiere den Hof verlaſſen ſollten, ſogleich 
entfloh, damit ſeine Ohren fuͤr keine Hoͤrner ge⸗ 
| nommen würden; und dürd) diefe Kabel ſchien er 
zu verftehn zu geben, daß auch Die, die folche ge⸗ 
fährliche Reben hörten, oder geflafteten, ſelbſt nicht 
ganz frey von der Gefahr ſeyn würden. Er wuͤnſch⸗ 
te, fie möchten fich hüten , daß nicht die Königin, 
wenn fie fich weiter in diefe Sachen miſchten, ihre 
eigne Macht betrachtete , und wenn fie fich ſelbſt 
‚im Stande fähe, ihre ertroßte Freyheit zu unter 
druͤcken, und eine willkuͤhrliche Gewalt auszuüben, 
das Benfpiel Ludwigs des eilften von Franfreich 
nachahmte der, wie er es nannte, die Krone 
von der Vormundſchaft befreyete a). 
Obgleich dieſe Rede einigen Verdruß verum 
ſachte, ſo antwortete Doch niemand zu der Zeit ein 
Wort , als daß Sir Humfried die Meinung bes 
Haufes und bes Mitgliedes, twelches den Vom 
ſchlag that, mißdeutete; dag. Hans hätte Feine 
andere Abficht., als feine Beſchwerden in gehoͤriger 
und ſchicklicher Form ihrer Majeſtaͤt vorzuſtellen. 
Aber i in einem ſolgenden Streite nannte Peter Wents 
Worth, 
a) D’Ewes . 16 
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worth, ein Mann von vorzüglich freyem Geiſte, 
diefe Rede eine Befchimpfung des Haufes, tadelte 
Fir Humfrieds Neigung , des Fuͤrſtin zu ſthmei, 
ein und ſich zu ſchmiegen, verglich ihm mit dem 
Chamäleon , das ale Farben, nut nicht die weiſſe 
annehmen kann; und empfahl dem Haufe eine 
gehörige Sorgfalt für die Freyheit zu reden, und 
die. Vorrechte des Parlamentẽ. b) Es deigte 
fh im Ganzen, daß der Borfchlag wider das 
ausfchlieffende Patent Feine Wirkung hatte. Bel; 
das Mitglied welches ihn zuerft pvorbrachte , ward 
von dem geheimen Rathe vorgefodert, und. feine 
Verwegenheit wurde ihm bart vertiefen , er kehrte 
zu dem Haufe zurück mit fo beflürgter Miene, daß 
ale Mitglieder ; denen die Urfache befannt war, in 
Schrecken geriethen , und eine Zeitlang wagte es 
niemand, aufzuſtehn und über irgend eine wichtige 
Sache gu reden, aus Furcht, ber Königin und 
dem geheimen Mathe Anftoß zu Beben. Auch 
nachdem bie Furcht der Gemeinen ein wenig nach⸗ 
gelaffen hatte, fprachen die Mitglieder mit großer 
Borfiht; und ba fie ihre meiften Reden nur wie 
Einleitungen und Schugreden einrichteten , zeigten 
ke ‘ihr innres Schrecken vor der Ruthe, Die über 
D3 ih⸗ 
b) ib. 173. 


6:  Elifeberh 


unterſuchungen waͤren weit uͤber ihren Begriff, 
und wuͤrden allein dem Fuͤrſten und ſolchen Raths⸗ 
verſammlungen und Miniſtern zugeeignet, denen 
er ſie anzuvertrauen beliebte. Was war denn 
damals das Amt der Parlamenter? Sie durften 
Verordnungen geben zur gehörigen Bereitung des 
Leders, oder zum Tuchwalken; zur @rhaltung ber 
Faſanen und Rebhuͤner, zur Ausbeſſerung der 
Bruͤcken und Landſtraßen, zur Beſtrafung der 
Landſtreicher und gemeinen Bettler. Anordnungen 
in der Landespolicey gehoͤrten eigentlich unter ihre 
Aufſicht; und dergleichen Geſetze von ihnen hatten, 
wo nicht ein größeres, dennoch ein bauerhafferes 
Anſehn, als die allein von der Königin befannt 
gemacht wurden, Vorgaͤnge oder Bericht fonnten 
in Seflimmungen bes Privateigenthume , oder in 
der Beftrafung der Verbrechen, eine Negel machen; 
aber Feine Aenderung „der Neuerung in‘ bem 
Stadtrechte konnte von jemanden, als von bem 
Parlamente gemacht werden: Auch fonnten bie 
Gerichtshoͤfe nicht bewogen werben, ihre einge 
führte Gewohnheit. durch einen Befehl des gehei⸗ 


meien Raths abzuändern. Der angenehmfte Theil 


der Parlamentsverfuͤgungen war die Bewilligung 
der Beyſteuren; die Verurtheilung und Beftrafung 
einge Verbrecher vom hohen Adel, oder eines 

| Staats⸗ 
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Staatsminiſters nach feinem Sale. Die, Unter - 
ftüßung folcher großen Machthandlungen , die 
einigesmaßen tadelnswuͤrdig ſcheinen moͤchten, 
wenn fie ganz allein von der Monarchin herka⸗ 
men. . Die. Vergütung der Beleidigungen warb. 
zuweilen dem Volke verfprochen ; aber felten konnte 
fie ſtatt finden , fo lange es eine herrfchende Regel 
war , daß die Vorrechte der Krone nicht müßten 
eingefchränft, oder nur in dem Parlamente in 
Zweifel gezogen, und unterſucht werben. Obgleich 
auch Monopolien und augfchlieffende Handels: 
gefelfchaften eine übermäßige Höhe erreicht hatten, 
md zum Untergange aller Freyheit, und zur Aust 
rostung aller Arbeitſamleit, täglich antwuchfen ; fo 
war es doch ein Verbrechen von einem Mitgirede, 
auf die untertbänigfie und ordentlichfle Art eine 
parlamentarifche Vorſtellung wider eine derſelben 
u tun 
Diefe Regierungsgrundfäge wurden von Eli⸗ 
ſabeth nicht geheim gehalten, noch durch einige 
Befchönigung ; ober zinigen fcheinbaren Vorwand 
gemildert. Sie befannte fie öffentlich im ihren 
reden , und Bothſchaften an das Parlament; 
und begleitete fie mit allem Stolje, ja zutdeilen mit 
aller Bitterleit des Ausdrucks, den der geringfte 
Ruhe yon feinem beleidigten ‚Herrn, Bag 
koͤnn⸗ 


6 Elifabeth. 


tdnnte. - Doch ungeachtet dieſer Aufführung blieb 
Eliſabeth immer die beliebteſte Kdnigin, die jemals 
das englifche Zepter führte; weil die Grundfäße 
ihrer Regierung den Grundfägen der Zeiten, und 
der Meynung gemäß waren, die man wegen Der 
Staatsverfafung allgemein hegte. Die wieder⸗ 
holten Eingriffe der Volksverſammlungen in die 
Rechte der Nachfolger Eliſabeths haben unſere 
Begriffe hieruͤber fo verändert, daß die oben 
erwaͤhnten Begebenheiten uns aͤußerſt merkwuͤrdig, 
und anfaͤnglich gar erſtaunlich ſcheinen; aber zu der 
Zeit wurden ſie ſo wenig bemerkt, daß weder 
Gamden als ein gleichzeitiger Schriftſteller, noch 
ein andrer Sefchichtfchreiber fich darum befünmert 
dat. So unüumfchränft war das Anfehn der 
Krone , daß der koftbare Funken der Freyheit allein 
bey den Buritanern entglommen , und durch fie iſt 
erhalten worden ; und diefer Sekte, deren Grund; 
fäße fo Eindifch , und deren Gewohnheiten fo Ids 
: “herlich ſcheinen, verdanten die Engländer Die 
ganze Freyheit ihrer Verfaffung. Setrieben von 
- dem Eifer, der Neuerern eigen iſt, und. von dem 
Muthe , den Schwaͤrmerey einflöße , feßten fie fich 
dein Außerfien Antillen ihrer Monarchin aus: 
‚ Und nachdem fie alle ihre Bemühungen angewandt 
baten, durch die Wahl in das Parlament zu 
| kom⸗ 
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fommen ; (eine Sache, die feine Schwierigkeit hat⸗ 

te, e) weil man eine ſolche Stelle mehr für eine 

Laſt, als für einen Vortheil anfah ;) verfchaften 

fie ſich erſt die Mehrheit der Stimmen in diefer. Ver 

ſammlung, und erhielten dann ein Anfehn über die 
Kirche und die Monarchie. 

Die folgenden. waren bie Hauptgefege, die | 
ben diefer Parlamentsſitzung abgefaßt wurden. 
Es ward für Verrath erklärt, bey der Königin. 
Lebzeiten zu behaupten, daß fie nicht die rechtmaͤſ⸗ 
ſige Regentin wäre, oder irgend em andree . 
groͤßers Recht haͤtte; ober.daß fie eine Keberin, 
Seftirerin oder Ungläubige wäre, oder daß bie 
Gefege und Verordnungen das Recht der Krone 
und den Thronfolger nicht einfchränken und bes 
ſtimmen könnten: Schriftlich oder gedruckt zu 
behaupten, daß einandrer, als ihr Leibeserbe, 
der Königin Erbe oder Nachfolger ſey, oder ſeyn 
konne, zog bey dem erften Vergehn , dem Verbre⸗ 
her und allen feinen Mitgehülfen ein: jahrlanges 


e) Es zeigte fich bey diefer Sigung, daß ein Mayor für 
einen Si in dem Parlamente vier Pfund bekommen 
Datte. D’Ew. 181. Es iſt wahrſcheinlich, daß das 
Mitglied Leine andre Abſicht Datte, als yom Arreſte 
frey zu ſeyn. 


\ 


— — 
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Gefaͤngniß, und den Verluſt der Hälfte ihrer 
Guͤter zus; das zweyte Vergehn unterwarf: fie der 
Strafe des Praͤmunire. f) Dicſes Geſetz ward 
offenbar wider die Königin von Schottland und 
ihre Anhänger gerichtet ; und enthielt ein Bekennt⸗ 
niß, daß Eliſabeth fie zur Thronfolgerin nie zu 
erflären gedaͤchte. Es ift zu merken, daß Die 


‚ gewöhnliche Nedensart ı vechtmäßiger Leibes⸗ 


erbe, von den Parlantente als unanftändig für 
die Königin geachtet ward, als ‚wenn fich von ihr 
ein andrer vermuthen ließe, und man fie Daher in 


natürlicher Leibeserbe verwandelte Uber 


Biefe Henderung war zu der Zeit die ‚Quelle einer 
großen Spötterey ; und einige vermutheten daran: 
ter eine verborgnere Abficht , als wenn Leiceſter, 


bey dem Abſterben der Königin, einen feiner Ba: 


farde aufführen, und ihn für der Königin Gebluͤt 
ausgeben wollte. &) 

Es ward auch sum Gefege gemacht, wer burch 
Bullen Ablaͤſſe oder Andre Verordnungen des 
Papſtes verbreitete / vder dadurch jemanden mit 
der roͤmiſchen Kirche ansföhnete, der ſollte ſowohl 
als der Ausgeſohnete des Vetrache ſchuldig ſeyn. 

Die 


) 13. ähæ. e. 1. 
Camden, 436: 
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Die Strafe des Prämunire warb jebem zuerkannt, 
der ein Agnus Dei, ein Erucifir, oder ein andere 
von dem Papſte getveihetes Werkzeug des Aberglaus 
beng in das Land brächte. h) Die vorigen Gefege 
wider den Geldzins, den man Wucher nannte, 
wurden durch eine neue Verordnung eingefchärft. i) 
Eine Beyſteuer von einer Subfidie und zwey 
Sunfzehntheilen ward von dem Parlamente ber 
vwilliget. Da die Königin entfchloffen war, ihm 
feine von ihren eignen Stechten zuzugeſtehn, nahm 
fie fich fehr in Acht, ed um Beyſteuren anzu⸗ 
fprechen. Sie bemuͤhete fich, entweder Durch ſtrenge 
Sparfamfeit die Beduͤrfniſſe ber Krone von ihren 
ördentlichen Einfünften "zu beſtreiten; oder fie 
Srauchte ihr Vorrecht, und erwarb ſich Geld durch 
Patente, Monopolien. pre deegiehchen gerderblir 
he Mittel. 

Obgleich Eliſabeth än Po Anumſchtanktes 
Anſehn über die Parlamenter / und fe ausgebreite⸗ 
ten Einfluß auf ihr Volk hatte; obgleich ſie drey⸗ 
zehn Jahre lang die oͤffentliche Ruhe ji erhalten 
gewußt hatte, die nur durch den Abereilten und 
ſchlecht uͤberlegten Anſſtand in in Rorden war ante: 


bro⸗ 
h) 13. Kiz e. a. 
1) ib. c. 8. F 


Cume Geſch. XI. V. e 


brochen worden: ſo fihtwebte fie doch immer ie 


großer Angft , und fühlte ihren Thron beftändig' 


unter fich erfchüttert. Die gewaltfamen Bewegun⸗ 


gen in Frankreich und den Niederlanden. fowohl, | 


als in Schottland, fehienen , von einer Seite fie 
vor jeder Beunruhigung zu fihern; aber bey 
mehrerm Nachdenken unterrichteten fie diefelbe 
von ihrer gefährlichen Lage, da fie bemerkte, daß 
England nicht weniger, als jene benachbarte Laͤn⸗ 
- der, die Saamen innerer Zwietracht, bie Zwiſtig⸗ 
feiten der Glaubensmennungen , und die wuͤthende 


Unverträglichfeit und Erbitterung ber widerwaͤrti⸗ 


gen Seftirer enthielt. 
Der baponnifche Bund zur Ausrottung ber 
SHroteftanten , im Jahre 1566 , war nicht fo heim: 


lich gefchloffen worden / daß nicht Conde, Coligni, 
und die andren Anführer dee Hugonotten Wiſſen⸗ 


ſchaft davon erlanget Hätten; und da fie Die Maaß⸗ 
- segeln bes Hofes mit ihrer Vermuthung übereins 


ſtimmend fanden , befchloffen fie, der graufamen ' 


Sreulofigkeit ihrer Feinde zuvor zu kommen, und 
den Katholiten einen Streich zu verfegen, ehe fie 
ſich der Gefahr verſehen. Obgleich Die Hugonotten 


in dem ganzen Koͤnigreiche zerſtreuet waren, mach⸗ 


ten fie doch gewiſſermaßen ein abgeſondertes Reich 
aus; und ba * ſowohl durch ihren Glaubens⸗ 
afer 


- 
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eifer, als durch ihre beftändigen Gefahren in 


genauer Verbindung fanden, gehorchten fie mie 
völliger Unterwerfung den Befehlen ihrer Anführer, 
- and waren bereit , auf jeden Winf zu ben Waffen 

- zueilm. Der König und die fönigliche Mutter 


lebten in großer Sicherheit zu Monceaux im Bey, 


da fe fich von protefiantifchen Kriegsodlfern um: 


ringe fanden, bie fich heimlich von allen Seiten 
bieher gezogen hattet: und wäre nicht eilig ein - 


Haufen Schweizer ihnen zu Huͤlfe gefommen , ber 
fie imit großer Unerſchrockenheit nach Paris brachte; 
. fo würden fie ohne Widerftand in die Hände der 


Mißvergnügten gefallen ſeyn. Kin Treffen Liefer 
ten fie fi) nachher in ben Ebnen von ‚St. Denis; 


wo endlid die Hugonotten, obgleich der alte. 


Connetable Montmorency, der Befehlshaber der 


Katholiken, im tapfern Gefechte an der Spitze 


feines Heeres umkam, eine Nieberlage erlitten. 
Eonde' ſammlete feine zerſtreueten Voͤlker, erhielt 


eine große Verftärkung von den deuffchen Prote 
ſtanten, und erfchte Wieder im Felde; und da er 
Chartres, einen Platz von großer Wichtigkeit 


belagerte, zwang er den Hof, in einen neuen 
Vergleich zu willigen. Die gegenfeitige Erbittes 


rung dieſer Glaubenseiferer war fo groß, daß, 


wenn auch Die Anfüpre beyder helle je in ihren 
‚,6€s gie 


a } 


pi 
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Friebensgefinnungen aufrichtig getsefen wären, 
und je fo großes Zutrauen ineinander geſetzet 
hätten, es doch ſchwer getvefen ſeyn wuͤrde, das 
Molt in Ruhe zu halten; um fo mehr, da bie 
ſtaͤrkſte Eiferſucht herefchte, und der Hof jeder 
Friedensvertrag zu einem Netze für feine Feinde 
gebrauchte. Man machte einen Entwurf ,-fich des 
Bringen und des Admirals zu bemächtigen ; bie 
mit genauer Noth nach Rochelle entflohn und ihre 
Anhänger zu ihrem Benflande auffoderten. k) 
Die innerlichen Kriege fingen mit größerer Wuth, 
- als jemald, twieber an, und die Parteyen wurden 
immer erbitterter widereinander. Der junge 
Herzag von Aujou, des Koͤniges Bruder, fuͤhrete 
die Macht der Katholiken an, und lieferte, 1569 
den Hugonotten ein großes Treffen zu Jarnac, 
worin ber Prinz von Eonde getödtet und feine 
Armee gefhlagen ward. Diefer Unfall und der 
Verluſt eines fo großen Anführergs brachte Doc) die 
Hugonotten nicht zur Verzweiflung: Der Admiral 
unterflügfe immer ihre Sache; und da er an die 
Spiße der Proteftanten den Prinzen von Navarra, 
der. damals fechzehn Jahre alt war, ‚und ben 
jungen Prinzen von Conde' geftelet hatte, ermun⸗ 


% Dayila, I. 4 
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ferte er bie Partey, lieber heidenmäßig auf dem 
Habe zu ſterben, als ſchimpflich durch die Hand 
des Nachrichters. Er verfammelte einen folchen 
Haufen, der fo entichloffen war, das Aeußerſte 
auszuhalten, daß er dem Kerzege von Anjou bie 
Spiße bieten fonnte ; und da ereine neue Verſtaͤr⸗ 
fung von Deutfchen erhielt , diefen Prinzen zwang, 
fich zuruͤck zu ziehn, und feine Macht zu theilen, 
Goligni belagerte darauf Poitierd ; "und da gang 
Frankreich bie Yugen auf diefe Unternehmung. 
richtete, warf fich der Hersog von Guiſe, eifer 
füchtig auf den Ruhm , den fein Vater durd) Die 
Vertheidigung von Metz erworben hatte, ſelbſt in 
den Platz, und befeelte die Beſatzung, fo durch 
feinen Muth und fein Betragen, daß der Admiral 
genöthiget ward, die Belagerung aufzuheben: 
Das mar der Anfang jenes unvergleichbaren 
Ruhms und jener Größe, die nachher der Herzog 
von Guiſe erlangete. Die Ergebenheit aller 
Katholiken gegen feinen Vater pflangte fi) unmits. 
telsar auf den Sohn fort; und .man vergnügte 
fid) daran , alle große und heidenmäßige Eigen⸗ 
fhaften zu vergleichen, die gviffermaßen bey 
dieſem Haufe erblich zu fenn fchienen. Bey ihrer 
Gleichheit in der Gefprächigkeit, Srengebigfeit, 
Artigfeit, Beredſamkeit, und jeder Eigenfchaft, 

E33 die 


vo | Elifabether 
die ber Menfchen Liche gewinnt; auch in Der 


Fapferkeit, Klugheit , Unternehmung und Geſchick⸗ 


lichkeit; fchien bloß dieſer Unterfchieb zwiſchen ih⸗ 
nen zu ſeyn, daß der Sohn, der in unruhigern 
Zeiten erzogen war, und eine groͤßere Freyheit 
von allen Geſetzen und aller Ordnung vorfand, 
den Vater an Ehrſucht und Verwegenheit übertraf, 
und ſich in Unternehmungen einließ, die weit mehr 
dem Anfchn feines Monarchen und der Ruhe feines 

Vaterlandes sun Berderben gereichten. 
Elifabeth , die ihre Aufmerkſamkeit auf die in- 
nerlichen Bewegungen in Frankreich beftete, war 
gar nicht zufrieden mit diefem neuen Antyachfe ihrer 
Keinde , der Guifen; und ba fie ſich um das 
Schickſal ber Profeftanten ängftete, deren Vom 
theile nfit ihren eignen verfnäpft waren, I) fah fie 
fid) gendthiget, ungeachtet ihrer Abneigung gegent 
alle Empdrung und Widerfeglichkeit wider den 
Willen des Monarchen, ihnen heimlich einigen 
Beyftand zu leiften, Außerdem, daß fie ihr 
Unfehn bey ben deutfihen Fuͤrſten brauchte, fandte 
fie der Königin von Navarra Geld, und befam 
einige Juwelen Tam Pfande für das. Darlehn 
Sie erlaubte auch Heinrich Champernon, ein Re: 
gi⸗ 

1) Haynes, 471. 
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diment von hundert freywilligen Cbelleuten gu 
werben, und nach Frankreich hinuͤberzubringen; 
unter denen Walter Naleigh, damals ein junger 
Menfch , fi) in dieſer großen Schule der "Kriegs: 
tapferfeit gu unterſcheiden anfing. m) Der 
Admiral lieferte gezwungen durch die Ungebuld 
feiner Bölfer, und durch bie Schwierigkeit, fie zu 
unterhalten, Dem Herzoge von Anjou die Schlacht 
bey Moncontour in Poiton, wo er vertoundet und 
gefchlagen ward. Ungeachtet der öftern Erfahrung 
von der NHartnädigfeit der Hugonotten und dem 
Muthe eines Eoligni , fchmeichelte fich der franzoͤ⸗ 
- fifche Hof vergebens , die Macht der Empörer 
wuͤrde zuletzt vernichtet werden ; und fig verfäum: 
‘ten weitere Jurüftungen wider einen Feind , den fle 
fünftig nicht mehr für gefährlich hielten. Sie ers 
flanneten zu hören, daß diefer Anführer fi in 
einem andern Theile des Koͤnigreichs gezeigt ; Die 
jungen Prinzen , Die unter feinem Befehle flandeit, 
41 gleicher Standhaftigfeit ermuntert ; eine Armee 
zuſammen gebracht Hatte, ins Feld gesogen , und 
ſtark genug war, Paris zu drohen. Der öffentliche 
Schas, ber durch bie fortdaurenden Unordnungen 
in dem Königreiche verr'ngert , und durch fo viele 
.&4 frucht⸗ 


m) Camden, 483. 


Siliſabethag 


| - \ 
fruchtloſe Kriegsunternehmungen verſchwendet war, 
konnte nicht mehr die Laſt einer neuen Kriegs⸗ 
ruͤſtung tragen; und der Koͤnig war Aungeachtet 
ſeiner aͤußerſten Erbitterung wider die Hugonotten, 
gezwungen, 1570, einen Vergleich mit ihnen einzu⸗ 
gehn, ihnen alle vergangne Beleidigungen zu ver⸗ 
zeihn, und die Geſetze fuͤr die Gewiſſensfreyheit in 
erneuern. J 
Obgleich dem Scheine nach Frieden gemacht 
war, hatte ſich Karl Boch nicht im Hessen mie feis - 
nen widerſpenſtigen Unterthanen verſohnet; und 
dieſer Vergleich war, wie alle vorige, nur ein Netz, 
wodurch der treuloſe Hof geſonnen war, auf 
einmal, ohne Gefahr, alle feine furchtbaren 
Feinde zu verderben. Da die beyden jungen 
Prinzen, der Admiral, und alle Anführer der 
Hugonotten , durch ihre vorige Erfahrung belehret, 
das aͤußerſte Mißtrauen gegen die Abſichten des 
Koͤniges zeigten, und ſich von ferne in Sicherheit 
ſetzten: brauchte man alle mögliche Kunſtgriſſe 
ihnen ihre Furcht gu benehmen, : und fie von der 
Aufrichtigfeit der neuen Rathfchläge zu überzeugen; 
die man gefaßt zu Haben ſchien. Die Sriedengs 
bedingungen hielt man ihnen genau; Die Duldung 
beobachtete man fehr ordentlich; alle Verfuche 
eiftiger Katholiken, derſelben Einhalt zu. thun, 
bes 
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beſtrafte man ſcharf; Gefaͤlligkeiten, Gnade und 
Ehre erzeigte man dem vornehmſten Adel unter den 
Proteſtanten; und der Koͤnig nebſt dem geheimen 
Rathe erklaͤrten uͤberall, ſie waͤren die innerlichen 
Unruhen müde, und uͤberzeugt von der Unmoͤglichkeit 
die Gewiſſen zu zwingen, und fuͤrs kuͤnftige ent⸗ 
ſchloſſen, jedem die freye Uebung ſeines Slaubens 
zu geſtatten. 

Unter andern Kunſtgriffen, wodurch man die 
Proteſtanten zu einer gefaͤhrlichen Sicherheit ein⸗ 
ſchlaͤferte, gab Karl ſich den Schein, daß er mit 
Eliſabeth genaue Verbindungen ſchloͤſſe; und da 
es nicht Frankreichs Vortheil ſchien, die Vereini⸗ 
gung ber beyden Koͤnigreiche von Großbritannien 
zu befoͤrdern, ſo ſchmeichelte ſich dieſe Fuͤrſtin deſto 
leichter, der fransöftfdje, Monarch wuͤrde ihre 
Freundſchaft der mit ber Königin von Schottland 
vorziehn. Sisẽ defto beffer zu hintergehn, gefchahen 
ihr Borfihläge zur Bermäßlung mit dem Herjoge 
von Anjon ; einem: Prinzen, beffen Jugend, : 
Schönheit, und Kriegsruhm ihn natuͤrlicherweiſe 
einem Frauenzimmer zu empfehlen ſchienen, die 
ſich nicht gleichguͤltig gegen dieſe Eigenſchaften 
gezeigt hatte. Die Koͤnigin bauete ſogleich auf 
dieſen Antrag den Entwurf, den franzoͤſiſchen Hof 
iu hintergehn; und ſetzte ſich, da fie mit dieſem if» 

E5 gen 
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gen Entwurfe befchäftiget mar, deſto mehr der 
Gefahr aus, betrogen zu werden. Man pfleg 
Unterhandlungen wegen der Vermählung ; fehlug 
Vergleichspunfte vor ; - machte Schwierigkeiten, - 
und bob fie; und beyde Höfe, die gleich unreblich, 
obſchon nicht gleich fEräflich toaren, fehienen täglich 
einander in ihren Foderungen und Einwiligungen 
näher zu kommen. Das große Hinderniß fchien 
darin zu liegen, wie man fi) über die Glaubens: 
verfchiedenheit vergleichen folte: weil Elifabeth, 
- die Karln die. Duldung empfahl, boch- entfchloffen 
war; fie nicht in ihren Ländern, und auch nicht 
ihrem Gemahl gu geftatten; und der Herjog von 
Anjou nicht gewilliget fchien , für Bortheile ich in 
die Schande des Abfalls zu ſtuͤrzen. n) 
Eliſabeths liſtige Staatsklugheit ſtegte in -Fei- 
nem Anſchlage fo ſehr, als in ſolchen, die mit ihrer 
Buhlerey verbunden waren; und da ihre Denkart 
in dieſem Stuͤcke allgemein dekannt war, glaubte 
der franzoͤſiſche Hof, er dürfte, ohne Gefahr vor 
einem rveblichen Entfchluffe, in feinem. Nachgeben 
und Unerbieten gegen fie” weiter gehn. ‚Die 
Königin hatte auch andre Beweggruͤnde zur 
Ber: 


®) Camden , 433. Davila, Lg. Digges’s "eompleat 
ambaflador „ 84. 110, f, 


\ 
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Verſtellung. Außer dem Vortheile, Mariens 
Anhaͤnger, durch den Anſchein einer Verbindung 
Frankreichs mit England, muthlos zu machen, 
erfoderte ihr Verhaͤltniß gegen Philippen die 
aͤußerſte Wachſamkeit und Aufmerkſamkeit; und 
die damaligen Veraͤnderungen in ben Nieder: 
landen machten fie froh, ba fie durch ben 
Schein einer neuen Verbindung neue Stärke er 
langte, | 
Die theologifchen Streitigkeiten, die Europa 
ſchon fange beunruhigten, waren gleich vom Ans 
fange in die Nieberlande gedrungen ; und da diefe 
Länder einen fehr ausgebreiteten Handel hatten, - 
waren fie früh von jebem Lande, mit dem fie han 
Delten , von Slaubensneuerungen angeflecft. wor; 
den. . Eine Meynung herrfchete zu ber Zeit. die 
von ben Prieftern eifrig ausgebreitet , und von den 
Fuͤrſten blindlings angenommen war: daß Ketzerey 
mit Empörung genau verbunden waͤre, und jede 
große und gewaltſame Veränderung in der Kirche 
eine: gleiche Veränderung in dem Staate und. der 
bürgerlichen Negierung mitbraͤchte. Der voreilige 
Eifer der Kirchenverbefferer erlaubte ihnen felten, 
die Einteilligung der Obrigkeit zu ihren Neuerun⸗ 
gen gu erwarten; fie wurden ungeborfamer , wenn 
man fich ihnen wiberfegte , und fie verfolgte: nud 
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obgleich ihr worgeblicher Geiſt des Nachdenkens 
und die Prüfung bey den meiften unter ihnen in der 
That nichts als eine neue Art des blinden Glaubens 
war; fo ward doch der Fürft dadurch in Unruhe 

gelegt ‚ als wenn Feine Verfaffung vor der Ver⸗ 
wegenheit ihrer Unterſuchungen ſicher wäre. Der 
Kaiſer Karl, der ſich vorgeſetzt hatte, fein Anſehn 
unter dem Vorwande der Vertheidigung des 
katholiſchen Glaubens zu vergroͤßern, nahm leicht 
dieſe Staatsgrundſaͤtze an; und ungeachtet des 
eingeſchraͤnkten Vorrechts, das er in den Nieder⸗ 
landen beſaß, gab er die willkuͤhrlichſten, ſtrengſten 
und tyranniſchſten Befehle wider die Proteſtanten; 
und ſorgte dafuͤr, daß die Ausuͤbung derſelben 
nicht weniger gewaltſam und blutig waͤre. Er 
war weder graufeam noch falſchandaͤchtig; doch 
hat ein Geſchichtſchreiber, der wegen ſeiner 
Maͤßigung und Vorſicht beruͤhmt iſt, berechnet, 
daß in verſchiedenen Verfolgungen, die dieſer 
Monarch befoͤrderte, nicht weniger als 100000 
Menſchen durch die Hand des Nachrichters 
farben, 0) Aber dieſe ſcharfe Gegenmittel ent⸗ 
ſpra⸗ 


o) Grotii annales, 1. I. Vater Paul, ein andrer 
Mann von großem Anſehn, berechnet, in einer oben⸗ 
angeführten Stelle, daß soooo Perſonen allein in den 
Niederlanden zum Tode gebracht worden. 
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ſprachen fo wenig dem vorgefeßten Zweckẽ, daß fie 
vielmehr die Anzahl und den Eifer der Neformirten 
vermehrten; und die Obrigfeiten der verſchiednen 
Staͤdte, die kein Ende dieſer unmenſchlichen Hin⸗ 
richtungen ſahn / fühlten eine Regung ihrer Menſch⸗ 
lichkeit wider jene Grundſaͤtze, und weigerten ſich, 
die nenen Lehren ferner zu verfölgen. 

Da Philipp ſeinem Vater in deſſen Ländern 
folgte, beuniruhigten fich billi ig die Holländer mit 
neien Beforgniffen ; ; ihr Fürft mögte, wenn er die 
Selindigfeit der- Obrigkeiten bemerkte, von ſolchen 
traͤgen Haͤnden die Ausuͤbung der Befehle zurück 
fordern, und in’ den Niederlanden die Inquiſition 
mit allen Ungerechtigfeiten und Unmenfcplichfeiten 
einführen ‚, die in Spanien damit verbunden waͤren. 
Die ſtrenge und unbarmherzige Denkart dieſes 
Herrn, feine offenbare Anhänglichfeit" an die ſpa⸗ 
niſchen Sitten, die unbiegſame Andaͤchteley ſeiner 
SGrundſaͤtze; alle dieſe Umſtaͤnde vergroͤßerten ihre 
Furcht: Und da er die Niederlande verließ , mit 
der befannten Abſicht, nie wieder bahin zu kom⸗ 
men, ward ber Widerwillen der Inwohner aͤußerſt 
verſtaͤrkt, und ihre Furcht vor dieſen tyranniſchen 
Befehlen, die ihr Monarch, von ſpaniſchen 
Miniſtern umgeben, aus ſeinem Cabinet von 
Madrid wuͤrde ergehn laſſen. Er ließ die Herzogin 

| von 


N 


Er Elifdbern 


von Parma als GStasthalterin in ben Nieberkan 


den: und wäre ihr allein alle Macht anvertraut 


worben ; fo hätte der natürliche gefunde Verſtand 
und die gute Gemuͤthsart diefer Fürftin dieſe reichen 
Provinzen m der Unterwürfigfeit erhalten ; da fie 
nun durch die Raͤnke verrätherifcher und unmenſch⸗ 
licher Staatsklugen verlohren giengen, womit 
Philipp ſich fo viel wußte. Die Holländer fanden, 
daß die Herzogin nur den. Namen, einer Negentin 
hatte ; ; daß der Cardinal Granvelle ganz des 
Königes Zuttauen befaß; daß täglich Verſuche auf 
ihre Freyheit gemacht wurden ;- Daß man be 
ſchloſſen hatte, nie wieder die Stände zu verfams 
mein; bag man willkuͤhrlich neue Bisthümer 
errichtete, um der Ausübung der Verfolgunge 
befehle Nachdruck zu geben; und daß fie überhaupt 
darauf rechnen müßten, in ben Zuftand einer 


Provinz unter der fpanifchen Monarchie verfege zu 


werben. Das Mißvergnügen bes hoben Adels 


unterſtuͤtzte die Klagen bes niebern , ‚ber dem Poͤbel 


zu Meiterenen Muth machte; und alle Stände 
geigten eine ſtarke Neigung zur Empörung. Man 
mächte Buͤndniſſe; übergab anfrährifche Vor⸗ 
fellungen , nahm unserfcheidende Namen an, trug 
Übzeichen der Partheyen; und die Denfart de 


| Bolt, das von Slaubens⸗ifer getrieben, und 


durch 
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durch ſchwachen Widerſtand ‚mehr gereijt ward, 
flieg zu folcher Höhe am, daß es in verfchiebnen 
Stäbten , befonders in Antwerpen , ben berrichen- 
den Gottesdienſt öffentlich angriff, die Kirchen und 
Klößer plünderte, die Bilder zerbrach, und dieum- . 
verantwortlichen Unorbuungen beging. un 
Der weifere Theil des hoben Adels, beionder® 

der Prinz von Dranien und die Brafen von Egmont 
und Horn, beunruhigten fich über dieſe Ausſchwei⸗ | 
fungen, die ihr eignes Mißvergnügen zuerſt rege 
gemacht hatte; und da ſie die Weisheit der State 
halterin unterſtuͤtzten, unterdruͤckten ſie jene ge⸗ 
faͤhrliche Empoͤrungen, ſtraften die Raͤdelsfuͤhrer, 
und ſetzten alle Provinzen in den Stand der Ord⸗ 
nung und der Unterwuͤrfigkeit. Aber Philipp be⸗ 
gnuͤgte ſich nicht mit der Wiederherſtellung ſeines 
alten Anſehns: Er bedachte, daß Provinzen, die 
son. dem berrfchenden Throne fo weit entfernet 
wären, nicht Durch ein eingefchränftes Votrecht 

koͤnnten beherrſcht werben; und daß ein Fuͤrſt, der 


mebr ‚bitten , als befehlen müßte, | nothivendig, . 


wenn er nicht unter dem Volke wohnete, täglich 
eine Verringerung feier. Macht und feines Ein: 
Ainges fpüren würde Er beſchloß daher, die 
letzten Mentereyen des Bold , als einen Vorwand 

‚iu ergreifen, um Die Vorräthte der niederlaͤndiſchen 
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Provinzen gänzlich aufzuheben / und fle künftig mie 
kriegeriſcher und millführlicher Gewalt zu beherr⸗ 
ſchen. In der :Ausführnng dieſes gewaltfamen 
Entwurfs bediente er ch eins Mannes, der das 
rechte Werkzeug in den Händen xines folchen - 
Tyrarmen war. Ferbinand von Toledo, Herzog 
von Alva, war ganz unter den Waffen erzogen 


‚  Worden; und da’er eine vollkommne Kenntniß in 


der Kriegskunſt erlanget hatte A verführte ihm feine 

Gewohnheit, , in jede Regierung die firenge Krieges 

zucht einzuführen, und Fein andres Verhaͤltniß 
gwifchen dem Fürften und Unterthanen zu denken, 

als firengen Befehl und blinden Gehorfam. Diefer 

General führte, 1568, ein mächtiges Heer verſuch⸗ 

ter Spanier aus Italien in die Niederlande; und 

feine offenbare Feindſeligkeit gegen die Holländer, 

nebſt ſeiner bekannten Denkart, ſetzte dieſes ganze 

Volk in Schrecken und Beſtuͤrzung. Es gehoͤret 

nicht zu unſrer Erzaͤhlung, der Laͤnge nach Die 

Gewaltthätigkeiten zu erzählen , die Alva's natuͤr⸗ 

liche Uhmenfchlichfeit , Durch Ueberlegung geſtaͤhlet, 
und durch Troß vermehret, in’ diefen blühenden 

Provinzen ausübte, - Es iſt genug geſagt, daß alle‘ 

ihre Vorrechte, Geſchenke fo vieler Fuͤrſten Ab 

eine Erbſchaft To vielet Jahrhunderte oͤffentlich 

nd ausdruͤcklich durch einen Befeht aufgehoben; 
will⸗ 
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willkuͤhrliche und blutige Gerichte eingeführet ; 
bie Srafen von Egmont und Horn, ungeachtet 
ihrer groffen Berdienfte und geleifteten Dienfte, 
auf die Richtbähne gebracht ; eine Menge von allen 
Ständen ind Sefängnig geworfen, und von da 
dem Nachrichter übergeben wurden; und daß man, 
ungeachtet der friedlichen Unteriverfung Aller , von 
nichts , als Einziehung der Güter , Gefängnig, 
" Bandedverweifung, Marter und Tod hoͤrete. 
Elifabeth war eben fo unzufrieden , den Fort⸗ 
gang dieſes Entwurfs zu ſehn, der zur Ausrot⸗ 
sung ber Proteftanten gemacht war; und bie Er⸗ 
richtung einer: fo groſſen Kriegsmacht in einem 
Staate zu bemerken, der ihr fo nahe lag: Sie 
beſchuͤtzte alle hollaͤndiſche Landesverwieſene, Die 
in ihre Laͤnder ihre Zuflucht nahmen: und da 
viele derſelben die fleißigſten Inwohner der Nie⸗ 
derlande waren, und dieſes Land durch ſeine Kuͤnſte 
ſo beruͤhmt gemacht hatten; genoß ſie den Vor⸗ 
theil, einige nuͤtzliche Manufacturen in England 
·tinzufuͤhren, die vorher in diefem Koͤnigreiche uns 
bekannt waren. Da fie voraus ſah, Alva's ges 
waltſame Regierung Fönnte nicht lange bauen, 
- ohne einen Aufftand zu erregen.; fo wagte fie es, 
ihm eine Beichimpfang anzuthun, wovor fie ih 
vorfichtig würde gehütet haben, fie wieder ein beſ⸗ 
Bume Geſch. XI. B. 5 ſer 
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‚fer gegründetes Anſehn zu üben. Einige genue 
fifche Kaufleute hatten fich Pbilippen verbindlich 
gemacht , 400000 Krowen nach Flandern zu übe 
bringen ; und die Schiffe, bie diefeg Geld gelas 
den hatten waren in dem Canal von einigen See⸗ 
räubern der franzöfifchen Hugonotten angegriffen 
worden; und nach Plymouth und Southampton 
geflüchtee. Die Befehlshaber ber Schiffe gaben 
vor, das Geld gehörete dem Könige von Spa⸗ 
nien: aber da die Königin. bey genawerer Unter 
ſuchung fand , es wäre ein Eigenthun der genug 
fiſchen Kaufleute, nahm fie es wie ein Darlehen 
in Defiß ; und beraubte dadurch ben Herzog bon 
Alva diefes Huͤlfsmittels zur Zeit. feiner größeften 
Noth. Aus Mache bemädztigte fi Alva aller 
:englifchen Kaufleute in den Niederlanden , warf 
fie ins Gefängniß , und zog ihre Güter ein. Die 
‚Königin rächte ſich an den Golländifchen und ſpa⸗ 
nifchen. Kaufleuten mit ‚gleicher Gewaltthaͤtigkeit; 
nd gab allen Engländern Freyheit, wider Phi⸗ 
lipps Unterthanen Repreffalien zu gebrauchen. Die 
fe Zwiſtigkaͤten wurden nachher durch einen Bars 
gleich beygelegt, und den Kaufleuten von beiden 
Seiten ihr Schaden erſetzt: Aber nichts konnte 
den Verluſt erſetzen, den ein ſo zu rechter Zeit ange⸗ 
brachter Streich, der ſpaniſchen Regierung in den 


Nie⸗ 
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Niederlauden zufuͤgte. Aus Geldmangel, und ang 
Furcht vor Meuterey unter den. Soldaten , bie 
vielen ruͤckſtaͤndigen Sold zugute hatten, machte 
gilva eigenmaͤchtig verderbliche Auflagen auf das 
Bolt. Er foderte nicht nur den hundertſten Pfen⸗ 
sing und. den zwanzigſten von allen unbeiweglichen 
Guten; > fondern auch den Zehnten von allen du 
weglichen Gütern bey jedem Verkaufe; eine un 
gereimte Tyranney, die nicht nur alle Kuͤnſte und 
Handlung wuͤrde zu Grunde gerichtet, ſondern auch 
den gemeinen Verkehr des Lebens eingeſchraͤnkt ha⸗ 
Ben. Das Volk weigerte ſich: Der Herzog nahm 
feine Zuflucht zu feinem gewöhnlichen Mittel, dem 
Aufhängen; und fo fam es immer mehr auf das 
Aeuferfte zwiſchen den Holländern und Spaniern p). 
Alle Zeinde Eliſabeths nahmen, um fich für 
ihre Beſchimpfungen zu rächen , naturlicherweiſe 
jhre Zuflucht zu einem Staatsſtreiche, ber Unterſtů⸗ 
tzung der Sache und der Anſpruͤche der Koͤnigin 
gon Schottland; "und Alva, deſſen Maaßregeln 
immer gewaltfam waren; ließ ſich bald in ein ge⸗ 
heimes Verſtaͤndniß mit dieſer Fuͤrſtin ein. Ro⸗ 
dolphi, ein florentiniſcher Kaufmann, ber uͤber 
funfichn Jahre in London gewohnet, undiſo lange 
52. ſei⸗ 


oo 
p) Bentivoglio, P. EL 5. Camden, 416. 
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feinen Handel in England geführek hatte, unten 
bielt das Verſtaͤndniß des römifchen Hofes mit 
dem katholiſchen hohen und niedern Adel q). Er 
war zu ber Zeit ing Gefängniß geworfen worden 
da man bes Herzogs von Norfolt Verſtaͤndniß 
mit Marien entdeckte: aber es ward entweder 
kein Beweis wider ihn gefunden, oder die Rolle, 
die er geſpielet hafte, war nicht fo ſehr ſtrafbar; 
nd er erlangte bald feine Freyheit wieder. Die⸗ 
fer. eiftige Mann für Die Ausbreitung des katho⸗ 
lifchen Glaubens , hatte einen Entwurf mit dem 
fpanifchen Gefandten verabredet, die Regierung 


durch einen Einfall von auffen zu flürgen, und 


durch einen innerlichen Aufſtand: und da er feis 
nen Entwurf Marien fchriftlich mittheilete, fand 
„u; wie fie nun völlig von Elifabeths Raͤnken 
Übergeuget wäre , und verzweifelte, je ihr Anſehn, 
vder felbft ihre Freyheit, durch friedfame Mittel, 
wieder zu erlangen, und daher fehr willig dem⸗ 
felben beytrat. Die große Anzahl mißvergmügten 
Katholiten war die Hauptquelle ihrer Hofnungen 
‚abfeiten Englands ; und fie bemerkten auch, daß 
das Königreich damals voll von Dürftigen des 
| niedern Adels, hauptſaͤchlich juͤngern Brüdern- ⸗ 
mar 


aD Lesley; 13. Statajala, v. 2. 87; 
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war; die bey voriger Abnahme ber Kirche und 
dem Ichwachen Zuftande des Handels , keine Aus⸗ 
ficht eines Unterhalre hatten, der ihrer Geburt ge⸗ 
mäß wäre, und daher bereit waren ſich in jedes 
verzweifelte Unternehmen einzulaffen s). Um aber 
allen diefen Mißvergnügten Leben und Muth eitt: 
zuflöffen , mußte irgend ein hoher Edelmann fich 
an ihre Spige ſtellen: und dazu duͤnkte Rodol⸗ 
phi ſowohl, ald dem Bifchofe von Roß, ber an 
alten dieſen Raͤnken Theil nahm, beides wegen 
feiner Macht und Liebe bey dem Bolfe , niemand 
gefchickter , als der Herzog von Norfolk. 


Dieſer Edelmann hatte , bey feiner Befreyung 
aus der Sefangenfchaft im Tower, fein Wort ges 
geben, alle Unterhandlung mit der Königin von 
Schottland aufzuheben 5): da er aber fand, er 
Hätte ohne alle Rettung, wie. er. fürchtete, das 
Zutrauen und die Gunft Eliſabeths verloren ; und 
da noch gewiſſermaßen feine Freyheit eingefchränfe 
war; fo gerieth er aus Ungebulb' und Verzweif⸗ 
Jung in Verfachung , fein Wort zu brechen, und 
fein Verſtaͤndniß mit der gefangnen Fuͤrſtin wieder 

E 8 2 anzu⸗ 


x) Lesley, 193. 
5) Haynes, 571. 
re re | 
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anzufangen t). Das Verſprechen der Vermaͤhlung 
ward wieder zwiſchen ihnen erneuert: Der Herzog 
verpflichtete ſich, aller ihrer Vortheile ſich anzu⸗ 
nehmen; und da feine Gewiſſensbiſſe yach und nad) 


während. diefer Unterhandlungen fchwächer wur⸗ 


den , ward er fo meit getrieben, daß er feine Eins 


willigung gu noch weit firäflichern Unternehmun⸗ 


gen gab. Robolphi's Entwurf war, ber Herzog 
von. Aloe ſollte, unter einem andern Borwande, 
eine groffe Menge Fahrzeuge in den Niederlanden 
sufammenbringen ; ſechſstauſend Fußvoͤlker, und 
viertauſend Pferde nach England uͤberſchicken; ſie 
zu Harwich ausſchiffen, wo der Herzog von Nor: 


folt nit len feinen Freunden zu ihnen ſtoſſen 


follte; dann geradezu nach London ruͤcken, und 
die Koͤnigin zwingen, ſich allen Bedingungen zu 


unterwerfen, welche die Verſchwornen ihr aufzu⸗ 
erlegen gut faͤnden u). Norfolk gab feine Ein 


willigung zu dieſem Entwurfe; und drey Briefe 


t 


wurden dem zufolge von Rodolphi gefchrieben, 
einer an Alva, ein andrer an den Papſt, umbd-. 
cin dritter an ben König von Spanien : aber der 
Herzog verfagte feine Unterſchrift, aus Furcht der 

| 08 
t) State-triels, r, 102. J | 
u) Lesley » 155. Statc-trials, 1, . t 
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Gefahr x). Er ſchicktẽ mur zu bay ſpaniſchen Se 
fandten , einen Bedienten und Vertrauten, Nas 
mens Barker, um ihm ſowohl feinen Beytritt zu 
Diefem Entwurfe bekannt zu machen, als auch für 
die Zuverläffigkeit dieſer Briefe zu bürgen ; und da 
Rodolphi ein Ereditiv von dem Geſandten erhalten 
hatte, ſetzte er feine Reife nach Brüffel und nach 
Kom fort. Der Herzog von Alva und der Yapfk 
nahmen den Entwurf freudig ans Robolphi ums 
terrichtete den Norfolt von- ihren Abſichten y); 
und alles fchien fich zur Beförderung dieſes Unter⸗ 
aehmens zu vereinigen. | 
Norfolf hatte, ungeachtet dieſer ſtafichen 

AUnternehmungen, nie feine Pflicht gegen feine Mo⸗ 
narchin, fein Land und feinen Glauben ganz ver; 
geſſen; und obgleich er ben Entwurf fomohl zu 
Auen Einfalle, als zu einem Aufflande gemacht 
hatte, fo ſchmeichelte ex fich doch noch, die Un 
ſchuld feiner Abfichten wuͤrde die Gewaltſamkeit 
ſeines Verfahrens rechtfertigen; und da er nichts 
ab weckete, als die Befreyung der Koͤnigin von 
Schottlaud, und Eliſabeths Einwilligung zu ſei⸗ 
ner Vermaͤhlung, konnte er ſich mit Rechte nicht 
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als einen Empörer und Berräther anklagen 2). . 
Es iſt indeffen gewiß, wenn man ber Königin 
Muth und Geift bedeutet , daß der Entwurf, wenn 
er gluͤcklich ausgeführet wäre , fich endlich mit ih⸗ 
rer Entfeßung vom Throne würde geendet haben; 
und ihr Anfehn mar bier der äuferften Gefahr 
ausgefeht. Die Berfchwörung war bisher gang 
der Wachſamkeit Eliſabeths und des Secretairs 
Eecil entgangen , der nun ben Titel’ des Lords 
Burleigh führete. In einer andern Untergehmung 
Morfolts fanden fie zuerft eine Spur, der fie ſorg⸗ 
fältig nachgingen , und dadurch zuletzt zu einer völs 
tigen Entdeefung geleitet wurden. Maria hatte 
die Abficht, eine Summe Geldes an Laird Her 
reis und ihre Anhänger in Schottland. zu fenden; 
und Norfolk übernahm es, fie an Bannifter zu 
ſchicken, ber einer feiner getreuen Bedienten, unb 
damals im Norden war, und der ein Mittel aus⸗ 
finden follte, es Laird Herreis zu überantworten.a). 
Er vertrauelfe das Geld einem Bedienten an, ber 
nicht um das Geheimniß wußte; und fagte ihm, 
ber Beutel enthielte eine Summe Eilbergeld, das 
u en er 
2) Leslay , ı58. 
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er dem Bannifter mit einem Briefe übergeben folfte: 
Aber der Bediente, der aus dem Gewichte und dee 
Groͤße bed Beuteld muthmaßete, er wäre voll 
Gold, :brachte den Brief an Burleigh; Der fos 
gleich den Banniſter, Barker und Bicford , des 
Herzogs Serretairn, mit Arrefi belegen, und ſcharf 
ausfragen ließ. - Die Marter brachte fie zum Bes 
kaͤnntniſſe der ganzen Wahrheit, und da Hicforb, ob 
er gleich Befehl hatte, alle Papiere zu verbrennen fie 
forgfältig unter ben Teppichen bes Herzoglichen Zim⸗ 
mers, und unter ben Dachziegeln des Hauſes verſteckt 
hatte; fo zeigte ſich nun der völlige Beweis wider fels 
nen deren b). Norfolf ſelbſt, dem die Eutdeckungen 
Durch feine Bedienten ganz unbekannt tvaren, warb 
vor den geheinien Ratb gebracht; und ob man 
ihn gleich ermahnete , durch ein voͤlliges Befennt 
niß feine Sache gut zu machen, fo befiand er duch 
auf der Verneinung jeber Befchulbigung,. die mar 
ihm aufbürdete Die Königin erklärte immer; 
Häfte er ihr diefen Beweis von feiner aufrichtigen 
Rene gegeben , fo wollte fie ihm alle feine vori⸗ 
‚gen DBergehungeng verziehn haben e): da fie ihn 
aber hartnaͤckig fand, ließ fie ihn in den Tower 
55 b⸗ 
d) Lesley , 173. 
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fetzen und vor das Verhoͤr bringen. Der Bi⸗ 
ſchof von Roß war, wegen einiges Verdachts, 
ehe Norfolks Verbrechen entdeckt ward, in Ver⸗ 
haft genommen; und man wandte jedes Mittel 
an, ihn kur Entdeckung ſeines Antheils au der 
Werfchwörung zu bringen: Er. beftand. zuerft anf 
ſeiner Frey heit als Abgeſanbter: man fagte ihm 
aber, da ſeine Gebieterin nicht mehr eine Monar⸗ 
chin waͤre, ſo koͤnnte er nicht als Geſandter be⸗ 
trachtet werben; und ſtuͤnde man ihm auch dieſen 
Charakter zu, fo ſchuͤtzte das ihn nicht, wenn er 
ſich wider die Monarchin verfchwöre,, an deren 
Hofe er lebte d)., Da er fich noch tveigerte, auf die ' 
Fragen zu antworten, benachrichtige man ihn von 
dem Bekaͤnntniße, das NMorfolls Bediente getban 
hatten : darauf bedachte er fich nicht laͤnger, alles 
zu entdecken, und feine Hare Ausſage ſetzte die 
Schuld dieſes Adelmanns auſſer allen Zweifel. Ein 
geſchwornes Bericht von fünf und zwanzig Pairs 
fälleten (i 9.1572, am 1aten Januar) einmuͤthig 
das Urtbeil Über ihn. Das Berhör war ſehr or⸗ 
Dentlich , genau nach den Vorſchriften, die man 
jest in Diefen Sachen beobaihtet ; ausgenommen, 
Daß die Zeugen ihre Ausfage nicht im Gerichte thas 
| un, 
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ten, und nicht mit dem Schuldigen jufanmenge 
ſtellet wurden; eine Löbliche Gewohnheit, die man 
damals in Berhören über Hochoerrath nicht i in Acht 
nahm. | 

. Die Königin bedachte fich noch wegen Nor⸗ 
folts Hinrichtung; ſie mogte nun wirklich von 
Freunbſchaft und Mitleiden gegen einen Pair von 
ſolchem Stande und Verdienſte geruͤhret ſeyn, oder 
aus Begierde nach dem Lobe ber Gnade, den Schein 
diefer Empfindungen annehmen. Zweymal unter: 
ſchrieb fie fein Todesurtheil, und zweimal wider⸗ 
rief fie den Ausſpruch dd); und obgleich, ihre Mis 
nifter und Näthe fie zur Ötrenge antrieben; ſo 
ſchien fie‘ immer unentſchloſſen und zweifelhaft. 
Nach vier Monathen Bedenkzeit ward ein Parla⸗ 
ment verſammlet; und die Gemeinen hielten, in 
ſehr ſtarken Ausdruͤcken, um die Hinrichtung des 
Herzogs an dieſe Beſtaͤtigung dachte fi ie ı wuͤrde, 
bey der Groͤße und Gewißheit ſeiner Schuid, vor 
aller Welt Augen, ihre Strenge gegen dieſen Edel⸗ 
mann rechtfertigen. Norfolk ſtarb (am 8ten May) | 
mit großer Ruhe und Standhaftigkeit; und ob⸗ 
gleich er ſich von allen unpflichtmaͤßigen Abſichten 
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gegen das Anfehn. der Königin. reinigte, ſo erkannte 
er doch die Gerechtigkeit des Urtheils, wodurch er 
ſterben mußte e). Um Angelegenheiten von glei⸗ 
cher Gattung zugleich zu ersäplen, wollen wir er- 
waͤhnen, daß der Graf von Northumberland , den 
der fehottifche Regent ber Königinn auslieferte , 
auch nach menigen Monathen für feine. Empds 
"rung (am 2ten Junius.) auf die Blutbühne ges 
draht ward. Zr 5 
Die Koͤnigin von Schottland war enttveber 
Die Veranlaffung , oder die Urfache aller dieſer Uns 
ruhen: aber da fie eine unumfchränkte Fuͤrſtin 
war, und fich billigerweife durch Die harte Yes 
gegnung , ‚die ihr widerfuhr, berechtiget glauben 
Fonnte, jedes Mittel zu ihrer Befreyung jn brau⸗ 
chen; fo durfte Elifabeth jeßt Dennoch feinen Ents 
ſchluß faſſen, wider fie das Aeuſerſte zu verfüs 
hen: Sie fandte bloß den Lord Delawar, Sir 
Ralph Sadler, Sir Thomas Bromley, und den 
Doctor Wilſon Rechenſchaft und Genugthuung 
fuͤr alle Theile ihrer Auffuͤhrung zu fodern, die 
vom Anfange ihres Lebens der Eliſabeth Beſchwer⸗ 
ben verurſachet hätte: da fie das engliſche Wap⸗ 
sen annahm ; fich weigerte, den edindurgifchen 
on Der: 
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Vergleich zu genehmigen; Norfolk ohne der Rd, 
nigin Einwilligung heyrathen wollte; fih in bie 
nordiſche Empörung einließ £), mit Kotolpti dars 
auf umging, ben König von Spanien zu ei. em 
Einfall in England zu bewegen g); bie Ex om⸗ 
municationsbule des Parſtes auswirkte, und fi) 
son allen ihren Freunden den Titel einer Koͤnigin 
son England geben lief. Maria vechtfertigte fich 
wegen verfchiedner Punkte dieſer Beſchuldigung; 
indem fie entweder die ihr aufgebuͤrdeten H. ndlun⸗ 
gen laͤugnete, oder Die Schuld auf andre ſchob h): 
Aber die Königin warb durch ihre Vertheidigung 
wenig befriediget ; und: das Parlament. fo erbits 
tert gegen fie» daß die Gemeinen gerabezu ans 
bieten , fie mögte fogleich. verhöret , und hnge⸗ 
richtet werden. Sie brauchten einige Beweisgruͤnde 
aus der Gewohnheit und Vernunft und den Voͤl⸗ 
kerrechten; aber das größefte Getwicht legte man 
auf die Stellen und Beyſpiele aus dem alten Bun⸗ 
be D; weiches als eine allgemeine Vorſchrift un⸗ 
ſers Verhaltens berrachtet / (eine Abſi icht, die man 
- | ihm 
9 Digges, 16. 167. Strype» 2, 51, f. | 
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ihm ohne € Grund zuſchreibt), aeößeige Folgerun 
«gen gegen alle Grundſaͤtze ber Menſchheit und Sitt⸗ 
lichteit veranlaffen würde. Hier trieb man die Sa⸗ 
she weiter, als Elifabeth wollte; bie zufrieden war, 
‚Marien ‚die Gefinnung der Nation zu jeigen, und 
dem Haufe ausdrüclichen Befehl gab, fich jegt 
gar nicht weiter mit ber Sache ber fchoftifchen Kr . 
nigin zu bemengen k). Nichts Eonnte ein flärfe 
rer Beweis feyn, Daß die puritanifche Partey in 
dem Haufe herrſchte, als der unmaͤſſige Gebrauch 
der Schriftbeweiſe, beſonders aus dem alten Bun⸗ 
de; und die Koͤnigin war ſo wenig eine Liebha⸗ 
| berin diefer Secte, daß es nicht leicht wahrſchein⸗ 
lich war, ſie wuͤrde bloß aus Gefaͤlligkeit gegen 
ihre Vorſtellungen etwas bewilligen. Sie zeigte, 
bey dieſer Sitzung, ihr Mißfallen an ihren Ent⸗ 
wuͤrfen, in einem andern merlwuͤrdigen Falle. In 
dem Unterhauſe waren zwo Billen zur Anordnung 
der Kirchengebraͤuche durchgegangen: aber fie 
ſandte dahin eine eben ſo gebieteriſche Bothſchaft, 
als die vorige, und unterbrach durch das Schre⸗ 
cken ihres Vorrechts den weitern Fortgang der 
Sache h. 
| ber 
k) ib. 219. aii. . 
1) ib, 213. 238. J 
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ber obgleich: Sihfeheth: · wider Morien nicht gu 
den aͤuſerſten Diswin ſchreiten wollte, die das Par⸗ 
lament ihr empfahls: fo. beunruhigte. fie. doch der - 
geoffe Anhang: und den unruhige Geiſt Dicker Züry 
ſtin, ſowohl · als ihre genauen Verbindungen ‚mit 
Spanien: daher hieh fie. ed; für nothwendig, fig 
ſowohl ſtrenger und gerauer bewachen zu laſſen, 
als auch Grundſoͤtzen zu folgen... bie: von Denen 
verſchieden waren, Deuen ſte bisher in ihrem Ba 
tragen gegen Schettlaud gefpigt war m): Dieſes 
Kimigrrich blieb noch in dem · Iufiande einer Auar⸗ 


cie. Das Edimburgiſche Schloß , dem Kirtaldd 


van Grange vorgelegt: war , ‚hatte ſich für Die 
Königin erfläret ;.. und die Lairds Diefer Partey , 
Denen feine Unterſtuͤtzung Muth gab, Hatten von 
Der. Hauptfiadt Beſitz genommen, Und einen mw 
thigen · Krieg wiher Den Regenten angefangen. 
Durch einen ploͤtzlichen und unerwarteten Ueher⸗ 
Fall bemaͤchtigten ſie ſich dieſes Edelmanns zu 
Siirling: da fie aber fahn., daß ſeine Freunde 
son ben Schlofie augfielen , und ihn vermuthlich 
befreyen würden , brachten ſie ihn auf der Stelle 
um. Der: Smf: von Marre ward an feiner Stell⸗ 
sum Negenten erwählet; und fand eben bie « Samio 
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rigkeiten, bie "Regierung: dieſes Laubes voll Spal 
tungen zu führen. Er warb Daher froh durch bie 
Vermittelung der franzoͤſtſchen und englifchen Abs 
. gefandten , auf.billige Bebdingungen einen Waffen 
ſtillſtand mit dei Partey-der Königin ſchlieſſen zu 
Finnen n). Er war ein Mann von freyen und 
großmüthigen Geifle , und zu ſtolz, fich einer Abs 
haͤnglichkeit von: England gu untersiehen ; und aus 
Diefer Urfache gab Eliſabeth mit geringen Wis 
derſtreben den Vorftellungen diefed Hofes nad), 
beobachtete noch den Schein der Neutralität zwi⸗ 
ſchen den Parteyen und’ ließ in Schöttfänd. bie 
Sachen im Gleichgewicht fiehn 0). Aber die An⸗ 
gelegenheiten. nahmen bald nachher.eine neue Wen: 
dung: Marre ſtarb aus Schwermuth, morein ber 
verwirrte Zuſtand des Landes ihn geſtuͤrzet hatte: 
Morton ward zum Regenten erwaͤhlet; und da 
dieſer Edelmann heimlich mit Eliſabeth alle ſeine 
Maafregeln genommen hatte, bie man ſich nicht 
mehr auf die Freundſchaft des franzöftfchen Ho⸗ 
fes verließ, fo: entfchloß fie fich ; zur Unterfügung 
dieſer Parkey noch wirkſamer zu feyn , da ſie ihr 
. guͤnſtig geiwefen war. Si ſchickte den Sir 
Hein⸗ 
n) Spotοd, PR u 
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Heinrich Killigrew als Geſandten nach Schottland, 
und er fand Mariend Anhänger durch die Ent 
deckung und Beftrafung ber Norfoltifchen Ver: 
ſchwoͤrung ſo muthlos gemacht, daß ſie ſich mit 


Freuden der Gewalt des Koͤniges unterwarfen, 


und fuͤr alle vorige Vergehungen Vergebung er⸗ 
bielten p). Der Herzog von Chatelraut und der 
Graf von Huntley, nebſt den Angefehnften von 
Mariens Freunden , legten auf diefe Bedingungen 
die Waffen nieder. Die Befabung des edimbur⸗ 


/ 


giſchen Schloffes allein blieb widerſpaͤnſtig. Kir · 


kaldy's Güter Schickſal war verzweifelt; und er 
‚feymeichelte fich mit der Hoffaung , Beyſtand von 
den Königen von Sranfreich und Spanien m er 
Halten, die ihn in feiner Hartnaͤckigkeit flärften ; 
uns von biefer Seite England beuntuhigen zu koͤn⸗ 


nen. Elifabeth srfchrack vor der Gefahr ; fie fürde 


tete fich nicht mehr; völlig mit der Königin von 
Schottland zu brechen, von der fie ſahe, daß fie 
ſich nicht laͤnger durch ihre Kunftgriffe hinhalten 
ließe; fie verließ ſich blindlings auf Morton; und 
fie ſah, durch die Untetrwerfung alles angefehenen 
Adels würde der Frieden mit Schottland ſowohl 
ein leichtes, als hoͤchſt wichtiges Unternehmen ſeyn. 
Sie 

p) Spottodd, 268, j 
Gum Geſch. .V. 6 
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Sie ließ daher den Sir Wilhelu Drury, Befehis. 
haber von Berwik, mit einigem Volke und Artil⸗ 
lerie nach Edimburg ziehn, und das Schloß be⸗ 
lagern q). Die Beſatzung ergab ſich auf beliebige 
Bedingungen: Kirkaldy ward ſeinen Landesleuten 
ausgeliefert, die ihn verhoͤrten und hinrichteten: 
Der Secretair Ledington, der ſein Theilnehmer 
geweſen war, ſtarb bald nachher, wie man glaubt, 
einen freywilligen Tod; und Schottland, das 
ſich ganz dem Regenten unterwarf, machte in 
langer Zeit Eliſabeth keine weitere Unruhe. 

Die Begebenheiten in Frankreich waren den 
Vorurtheilen und Neigungen der Koͤnigin nicht 
ſo gemaͤß. Die betruͤglichen Friedensſchluͤße, die 
“man fo oft mit den Hugonotten gemacht hatte, ga⸗ 
‘ben ihnen große Urfache, auf die gegenwärtigen Ab» 
fichten des Hofes zu argmöhnen ; und nachdem fich 
ae andre Anführer diefer Parten zu einer gefähr- 
lichen keishtgläubigfeit hatten verführen laſſen, blieb 
der fchlaue Admiral immer noch zweifelhaft und 
ungewiß. Aber fein Argwohn warb suleßt über: 
wunden, theils durch Karls tiefe Berfielung, theils 
durch fein eignes ernſtliches Verlangen, Frankreichs 
Elend zu enden, und wieder zur Erfuͤllung ſeiner 
| Pflicht 
q) q) Camden » 449. ü 
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Pflicht gegen feinen Fuͤrſten und fein Land zuruͤck 
zu kehren. Zudem bedachte er, ba. dag vorige. ges 
waltfame Verfahren des Hofes immer einen fo 
unglüdlichen Erfolg gehabt hätte, wäre es nicht 
ugtwahrfcheinlich, daß ‚ein Fuͤrſt der eben in bie 
Jahre des. Verſtandes getreten war, und nicht: in 
gefährlichen Feindſeligkeiten ober Borurtheilen bes 
feftiget zu feyn fchien, fich.von felbft nach 4% 
mäßigtern Grundfägen aufführen wuͤrde. Und da 
Karl jung, heftig , und dem Wergnügen ergeben 
war; 5) ſo fchienen dergleichen. falfche Türke ent 
weder feiner Gemuͤthsart fremd, oder er ſchien ſich 
fchwerlich, und -faft unmöglich. darin gleichfürmig 
erhalten zu koͤnnen. Durch dieſe Betrachtungen 
bewogen , fingen der Admiral, die Königin von 
Navarra, und alle Hugonotten an, fid) der voͤl⸗ 
ligen Sicherheit zu überlaffen, und den verräfße 
rifchen Licbfofungen und Erflärungen des franjd- 
- fifchen Hofes Glauben zuzuſtellen. Cliſabeth ſelbſt 
hegte, ungeachtet ihrer groffen Erfahrung und 
Scharffinnigkeit , nicht dag geringſte Mißtrauen 
wegen Karls Aufrichtigkeit! und da fie vergnügf \ 
war, ihre Feinde aus dem Haufe Guife ohne alles 
Anſehn, und die Erbitterang zwifchen dem frans 
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zoſtſchen und ſpaniſchen Monarchen laglich an— 
wachſen zu ſehn; fo machte fie mit jenem. einen 
Vertheidigungebund, t) und betrachtete dieſe Ver: 
bindung als eine unüberwindliche Schutzmauer ih» 
res Thrones. Ahr Gefandter, Walſingham ggd 
ihr mit jedem Courier bie. erfreulichften Nachrich⸗ 
ten von der Ehre und Aufrichtigkeit, und Treue 

dieſes falfchen Fuͤrſten. 
Um deſto beſſer die Augen der eiferfüchtigen 
Hugonotten zu blenden , und ihre Anführer in 
das ihnen geſtellete Netz zu ziehn, bot Karl: feine 
Schweſter Margareta dem Prinzen von Navarra 
zur Gemahlin an; und der Admiral war mit als 
lem angefehnften Adel diefer Partey nach Paris 
gekommen, diefer Bermählungsfeyer beyzuwohnen, 
die endlich, wie man hoffte, wo nicht die Zwi⸗ 
figfeiten behlegen, doch menigftens die blutige 
Erbitterung beider Glaubensparteyen ftillen follte: 
Die Köhigin von Navarra ward, anf Befehl des 
Hofes , vergiftet; der Abmiral von einem Meus 
chelmörber gefährlich verwundet : Aber Karl wuſte 
Durch verdoppelte Verſtellung noch die Hugonot⸗ 
ten in ihrer Gicherheit zu erhalten: bis an dem 
Vartholomaasadende (am 2aſten Auguſt.) wenige 
Tage 
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Tage nad) der Bermählung , das Zeichen zu einer 
allgemeinen Niedermetzelung diefer Slaubengeiferer 
gegeben ward , und ber König ſelbſt in. Berfon 
biefen Meuchelmord anfuͤhrte. Wegen des alten ' 
Haſſes der Parifer gegen die Proteftanten, bals 
fen fie, ohne dazu vorbereitet zu ſeyn, der Wuth 
des Hofes; und alle. Stände, Alter und Ges 
fchlechter , die In einigen Verbachte der Zuneigung 
zu dieſer Religion waren, wurden ohne Unterfchieb _ 
mit in das DVerberben gesogen. Der Abmiral, 
fein Schtwiegerfohn Teligni, Soubiſe, Rochefou⸗ 
cault, Parbaillen , Piles, Lavarbin, Männer, Die 
in den letzten Kriegen fich durch die heldenmuͤ⸗ 
thigſten Handlungen außgezeichnet hatten, wurden 
elenderweiſe ohne Widerſtand niedergemacht; die 
Straſſen von Paris floſſen von Blute: und da 
das Volk durch feine Grauſamkeit mehr erbittert, 
als gefättiget ward , als wenn es bedauerte, daß 
der Tod diefe Schlachtopfer von fernerer Beſchim⸗ 
pfung gefichert hätte, übte es an ihren Leichnanien 
alle Wuth der frecheſten Unmenfchlichkeit aus. Ue⸗ 
ber fuͤnfhundert Edelleute, und Standesperfonen 
kamen in dieſem Blutbade um; und faſt zehntau⸗ 
ſend von geringem Stande u). Schnell wurden 
3 " in 
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in alle Provinzen Befehle zu einer gleich allgemei⸗ 


nen Hinrichtung der Proteſtanten geſandt; und in 
Rouen, Lion, und vielen andern Staͤdten ahmte 


das Volk die Wuth der Hauptſtadt nach. Auch 


die Ermordung des Königes von Navarra und 
des Prinzen von Conde Maren Die Abficyt des 
‚Herzogs von Buife gemwefen.: teil aber Karl Yon 
den liebenswuͤrdigen Sitten bee Könige von Na⸗ 
parra gerühret war, und hoffte, dieſe jungen Fürs 
ſten wären leicht zum katholiſchen Glauben su bes 
‚tehren, befchloß er , ihres Lebens zu fchonen; obs 
gleich er fie zwang , durch eine fcheinbare Veräns 

derung ihrer Religion ihre Retfung zu ſuchen. 
Um dieſe unmenfchliche Treulofigkeit zu be 
ſchoͤnigen, gab Karl vor, es waͤre ploͤtzlich eine 
Verſchwoͤrung der Hugonotten, ſich ſeiner zu be⸗ 
maͤchtigen, entdecket, und er in die Nothwendig⸗ 
keit verſetzt worden, gu feiner Vertheidigung Diefe 
Schärfe gegen: fie zu gebrauchen. Er befahl fei- 
nem Gefandten in England, Fenelon, eine Au⸗ 
dieng zu verlangen, und Eliſabeth diefen Bericht 
von dem nenlichen Verfahren su erftatten. Diefer 
Minifter , ein vechtfchaffner Mann , verabſcheuete 
die Verrätheren und Grauſamkeit feines Hofes; 
und bedachfe ſich nicht, zu erklären, er fchämte 
fi nun, den Namen eines Franzofen zu fuͤh⸗ 
| j ren: 
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ren: x) dody mußt: er den Befehlen gehorchen, 
und fich der Schutzrede bedienen , die ihm vorge 
fhrieben war. Er ward von allen Hofleuten (0 
empfangen, tie eg, nach feinem Bewußtſeyn Die 
Aufführung feines Herrn fo wohl verdiente, Nichte 
fonnte fchredlicher und ruͤhreuder feyn, als die 
Seyerlichkeit feiner Ziudienz. Tieffinuiger Gram 
war injedem Geſichte; Gtilie, wie bey nächtlichen 
Todten, herrfchte in allen Zimmern des koͤnigli⸗ 
chen Gemachs: die Hofleute und Damen, in tiefe 
Trauer gekleidet , flanden zu. beiden Seiten , und 
biegen ihn durchhingehn , ohne ihn. eines Gruffes 
oder eines günftigen Blickes zu märdigen ; big er 
zu der Königin felbit kam y). Diefe Fuͤrſtin em⸗ 


pfieng ihn mit freyerm, wenn gleich. nicht gnaͤdi⸗ 


gern Bezeigen; und. hörte. feine Schutzrede an, 
ohne einige Zeichen des Unwillens zu dufern. Sie 
fagte ihm darauf, obgleich ſije boy dem erſten Se 
rüchte von dieſer fuͤrchterlichen⸗ Nachricht ſich ent⸗ 
ſetzt haͤtte, daß fo viele tapfere Maͤnner und treue 
Unterthanen, die ſich auf das Wart. ihres Mo⸗ 
narchen ſicher verlaßen haͤtten, ploͤtzlich auf eine 
fo unmenſchliche Art niedergemacht wären ; ſo häfte 
. G a 0... fie 

x) Digges» 247. a er 
y) Carte; vC 3, sa2. aus Tenelund: Depoven. 
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104 Ciifaberh, 
fie doch bisher ihr Urtheil zuruͤck gehalten , bis ihr 
weitere und gemwißere Nachricht davon gebracht 
würde. Der Bericht, den er ihr erflattet hätte, 
gründete er fich auch nicht auf Irrung oder üble 
Bemnachrichtigung, koͤnnte zwar bie Schuld ber 
töniglichen Näthe verringern , aber durchaus nicht 
wegnehmen , oder die feltfame Unregelmäßigfeit 
ihres Verfahrens rechtfertigen : Eben die Gewalt, 
die ohne Widerftand fo viele wehrlofe Männer nies 
dergemacht hätte, könnte fich eben fo leicht ihrer 
Perfonen verfichert , und fie zu einem Verbör, und 
zur Beftrafung durch vechtliches Urtheil aufbehale 
ten haben, wodurch der Unſchuldige von dem 
Schuldigen wuͤrde unterſchieden ſeyn: beſonders 
haͤtte der Abmiral-, der gefaͤhrlich verwundet und 
vor des Königes: Wachen umgeben geweſen, auf 
deſſen Schuß er fich ganz zu verlaffen gefchienen „ 
gar nicht entflichn ; und man ihn ficher , vor fei« 
- nem Tode, des Verbrechens überführen- können . 
deſſen er befchuldiget worden ; Einem Monarchen 
wäre «8 anfländiger , das Schwert der Gerechtig⸗ 
feit in feinen Händen zu behalten, als es bluti⸗ 
gen Mördern zu überlaffen , bie erflärte Tobfeinde 
‚ber angellagten Perfonen wären, und es ohne 
Gnade und Unterfcheibung brauchten Waͤren dieſe 
Gedanken gerecht wenn man auch: die Werfchiud- 
“> rung 
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rung ber Proteflanten als wahr annähme; wie 
vielmehr wären fie eg, wenn dieſes Verbrechen nur 
eine Verläumdung ihrer Feinde, und zu ihrem Uns 
tergange und Verberben erfonnen wäre? Zeigte ſich 
aber nachher , bey genauer Unterfuchung , bie iin 
ſchuld diefer unglücklichen Schlachtopfer , fo wäre 
ed des Königes Pflicht, feine Nache gegen ihre 
Zeinde und Berläumbder zu wenden, die fein Zu. 
trauen fb graufam gemißbraucher, fo viele feiner 
tapfern Unterthanen ermerdet, und alles gethan 
hätten, was bey ihnen flünde, um ihn mit Schande 
und Unehre zu überhäufen: Und fie würde ihr 
Urtheil von feinen Abfichten, nach feiner folgen; 
den Aufführung einrichten, und inzwiſthen fo hans 
dein, wie der Gefandte es wuͤnſchte, lieber mit 
feinem Herrn Mitleiden zu haben, als ihn toegen 
der Ausfchtweifungen zu tadeln, wozu er waͤre ver⸗ 
leitet worden 2). | 
Eliſabeth merkte fehr wohl die gefährliche Lage, 
worin fie ſich jetzt befaͤnde. In dem pariſiſchen 
Blutbade ſah fie die Folge jener allgemeinen Ver⸗ 
ſchwoͤrung, bie zur Ausrottung der Proteſtanten ge 
macht war ; und mußte, daß fie felbft, als Haupt 
und Beſchuͤtzerin dieſes Glaubens , der aͤuſerſten 
E Er Wuch 
a) Digges, 247. fi | 
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Wuth und Rache ber Kafholiten ausgeſetzt waͤre. 
Die Gewaltthaͤtigkeiten und Grauſamkeiten ber 
Spanier in den Niederlanden. waren ein anbdrer 
Zweig derfelben Verſchwoͤrung: und da Karl und 
Philipp , beide in der Treulofigfeit und Unmenſch⸗ 
Jichfeit einander fo nahe vertvandf, als in der An⸗ 
daͤchteley, nun ihren vorgegeben Krieg bey Seite 
geſetzt, und ihre aufrichtigfte Sreundfchaft befannt 
hatten; a) fo'mußte fie ‚billig, fobald fie ihre in 
nerlichen Unruhen geftillet hatten, die Wirfungen 
ihrer vereinigfen Rathſchlaͤge fürchten. j Auch der 
Herzog von Guiſe und feine Familie, Die Karl 
bisher , um ‘den Admiral zu betrügen , entfernet 


u gehalten hatte, waren nun an dem franzöfifchen 


Hofe offenbar und vollkommen berrfchend gewor⸗ 
den; und ſie erkannte, daß dieſe Prinzen ſowohl 
aus per ſoͤnlichen, als Staatsurſachen, ihre erklaͤrte 
und unverföhnliche Feinde waren. Die Königin 
yon Schottland , eine nahe Verwandtin und- ge 
nau verbundne Freundin berfelden , machte auf 
ihren Thron Anfprüche; und. ob fie ‚gleich. in der 
Gefängenfchaft war, trieb fie dach ein unruhiger 
Geiſt, und fie hatte nebſt ihren auswärtigen Bun⸗ 
besgenoffen , fehr zahlreiche und eifrige Anhänger 

% in 


#) ib. 263. 282. 
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in dem Herzen des Koͤnigreichs. us Diefen Ur⸗ 
fachen hielt Eliſabeth es für kluͤger, nicht alles 
Verhaͤltniß mit dem franzofifchen Monarchen aufs 
zuheben ; fondern nod, feinen Freundſchaftsverfi⸗ 
cherungen Gehör zu geben. Sie ließ auch die Uns 
ferbandlungen um die Bermählung mit den Here 
zoge von Alençon, Karls dritten Bruder , wieder 
anfangen: b) die mit dem HDersoge von Anjou 
hatten fchon aufgehöret. Sie Tandte den Grafen 
von Worcefter, in ihrem Namen der Taufe der 
jungen Prinzeßin beyzuwohnen, die Karlen gebos 
ren ward: ehe fie aber diefeg letzte Zeichen ihrer 
Gefälligfeit geben wollte, achtete fie eg ihrer Würde 
anftändig , ihren Tadel, und fogar ihren Abfchen . 
gegen die Grauſamteiten su Aufern , die er an 
feinen proteftantifchen Unterthanen ausgeübt hät 
te c). Inzwiſchen rüftete fie fih gegen einen An⸗ 


griff, womit ihr die vereinigte Macht und Gewalt \ 


der Römifchkarholifchen zu drohen ſchien: fie be 
feftigte Portsmouth , fette ihre Flette in guten 
Stand, übte ihr Kriegsvolf , unterhielt fich die 
Liebe ihrer Unterthanen, arbeitete wirkſam an der 
fernern Unterwerfung Schottlands unter feinen 
| © 
b) ib. & al. Camden, 447. 
€) Digges, 297. f. Camden , ib, 
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jungen König; und .erneuerte ihr Buͤndniß mit der 
deutfchen Fürften , die das verrätherifche und blut, 
gierige Verfahren, dem ſich Die Katholiken fo allge 
mein überlaffen hatten, nicht weniger, als die Köni- 
sin felbft beunruhigte, 

Obbgleich aber Eliſabeth ſorgfaͤltig vermied, 
mit Karln anf das Aeußerſte zu kommen, fo floß 


doch die größefte Sicherheit, die fie wider feine 


Serwaltehätigkeit hatte, aus den Schwierigfeiten, 
die ihm immer ber hartnäcigte Widerfland der 
Hugonotten machte. Die von diefer Sekte zunaͤchſt 
an den Graͤnzen lebten, flohn auf die erſten 
Nachrichten (i. J. 1573) von dem Blutbade, nad) 
England, Deutſchland, in die Schweitz, wo ſie das 
Mitleid und den Unwillen der Proteſtanten erregten, 
und ſich ruͤſteten, mit verſtaͤrkter Macht und ver⸗ 


doppeltem Eifer nach Frankreich zuruͤck zu gehen, 
‚ und die verrätherifche Ermordung ihrer Brüder zu 


rächen. ‘Die mitten in dem SKönigreiche lebten, 
ſuchten Schuß in den naͤchſten Befatungsplägen, 


die die Augonotten inne hatten : und ba fie ſahn, 
‚fie dürften nicht auf Capitulationen trauen , noch 


Gnade hoffen ; fo befchloffen fie, ſich aufs aͤußerſte 
zu wehren. Die Sekte, die Karl nit einem 
Streiche zu vertilgen geglaubt hatte ‚hielt jet eine 


| Aemce von 18,009 Mann auf ben Beinen, uud 


/ be⸗ 
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beſaß in verfchiehgen Theilen des Koͤnigreichs, über 
hundert Staͤdte, Sehlöffer oder Veſtungen; d) 
und diefer Fuͤrſt hielt ſich ſelbſt nicht für ficher vor 
einem Angriffe , den ihm alle andre Proteftanten in 
Europa droheten. Der englifche hohe und niedere 
Adel war zu folchem bitten Grimme entflanmet, 
daß er fich erbot, 22,000 Mann zu. Fuß und 
4000 Pferde anzumwerben, nach Sranfreich bin- 
überzubringen , und fehs Monathe auf feine 
often zu unferhalten : Uber Eliſabeth, die vors- 
ſichtig handelte, und ben Krieg zwifchen beyden 
Glaubenspartenen Durch dieſe gefährlichen Kreuz 
jüge zu entflammen fuͤrchtete, verfagte ihre Ein» 
willigung , und mäßigte den Eifer ihrer Untertha- 
zen. e) Die deuffchen Fuͤrſten, die nicht fo 
ſtaatsklug, ober fiherer vor Frankreichs Rache 
waren , beförberten Die Werbungen ber Proteftan; 
"ten; unb der Prinz; von Conde', ber vom Hofe 
eutflohen war, fiellte fih an die Spitze diefer 
Völker, und ruͤſtete fi, in das Königreich einzu⸗ 
dringen. Der Hergog von Alencon , der König 
von Navarta, das Haus Montmoreney und viel 
anfehnliche Perfonen felbft unser den Katholifen, 

wa⸗ 


d) Digger, 34$. 
e) Digger, 335, 348. 
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waren entweder aus Private oder allgemeinen 
Urfachen ;. mißvergnügt mit Sem Verfahren des 
Hofes , begänftigten den Fortgang der Hugonotten, 
und alles zerfiel in. Unordnung. Anſtatt feine 
gewaltfamen Rathſchlaͤge zu bereuen, Die die Sache 
fo aufs Aeußerſte gebracht hatten, befahl der 
König (i. J. 1574) name Strenge; f) auch 
konnte nicht :die tödkliche Krankheit, die ihn mit: 
nahm, bie Wuth und.. Erbitterung mäßigen, 
wovon er getrieben ward. Er ſtarb (am zoten May) 
ohne einen männlichen Erben, fünf und swansig 
Jahre alt. Seine Denfart, die eine ungewoͤhnliche 
Miſchung von Verſtellung und Wildheit, von 
Jaͤhzorne und unermübdender Rache enthielt, vers 
übte bie größeften Mißhandlungen, und drobete 
noch ärgere, ſowohl ſeinem Baterlande , als dem 
ganzen Europa. Heinrich, Herzog von Anjouy 
der kurz vorher zum Könige von Pohlen erwaͤtzlet 
war, erfuhr faum feines Bruders Tod, da er 
eilete, von der franzöfifchen Krone Befig zu nehmen; 
und er fand das Königreich nicht nur-in.den 
"größeften gegenwärtigen Unordnungen verwickelt, 
fondern auch Krankheiten ausgefegt, fuͤr die ſich 
hoͤchſtſchwer ein bequemes Gegenmittel finden ließ. 

Das 

f) Davila, $. | 
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Das Volk war in zwo Glaubensparteyen getheilet, 
bie vor Eifer würheten , und von beyden Seiten 
durch die Ungerechtigkeiten erbittert waren, die fie 
(i. 3. 1575) ausgeubt haften, oder Die ihnen wider: 
fahren waren: und da alle Treue gebrochen , und 
alle Mäßigung verbannet war, ſchien es uns 
möglich einige. Dergleich&bedbingungen zwiſchen 


ihnen zu fehlieffen. Jede Parten Batte fih Ans: 


führern geweihet, deren Befehle mehr Anſehn bey 
ihnen hatten , als der Willen des Monarchen ; und 
felbft die Katholifen, denen der König andyieng, 
lieffen fi) ganz von den Rathſchlaͤgen des Gui- 
fifchen Hauſes leiten. Die Kirchenverbindungen 
giengen auf beyden Seiten über die bürgerlichen ; 
oder vielmehr, (teil Menfchen ſich immer von 
gegenwärtigen Vortheilen leiten lafjen,) da in dem 
Königreiche heimlich zwey Herrfchaften aufgerichtee 
waren, ward jeder Einzelne von neuen Abfichten 
auf feinen Vortheil genöthiget, denjehigen An: 
führern zu folgen, denen er, während ber lebten 
Zerrüttungen für -feine Ehrenftellen und feineh 
Vorzug war verpflichtet worden. Da Heinrich den 
ſchwachen Zuftand der Krone bemerkte , hatte er 
zur MWieberberftelung feines Anſehns, den Ent: 
wurf gemacht , zwiſchen den Parteyen wie neutral 
su handeln, ihre Zwiſtigkeiten zu mildern, und 

be» 
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beyde zu einer Abhänglichfeit unter ſich zu brin⸗ 

gen. Er hatte alle Gaben ber Verftelung , bie 
. zur Ausfhhrung dieſes feinen Entwurfs nöthig 
waren: da es ihm aber an Muth, Aufmerkſambeit 
und gefunden Verſtande fehlte, verlohr er , flatt 
eine Gewalt über.beyde Parteyen zu erlangen, dag 
Zitrauen beyder; und lehrte die Anhänger einer 
jeden, fich an ihre eignen Anführer fefter zu hals 
ten, denen bie Sache, wonach fie firebten, 
ernſtlicher und flärfer am. Herzen lag, - Die 
Hugonotten wurden verfiärft durch eine deutfche 
Armee (i. J. 1576) unter dem Prinzen-von Sonde’ 
und Bringen Caſimir; noch mehr aber durch dag 
Anſehn und die perfönlichen Tugenden des Königes 
von Navarra ,.der vom Hofe entflohn war, und 
fich an die Spige diefer furchtbaren Partey geftellet 
hatte. Um feinen Entwurf auszuführen, trat 
Heinrich in einen Vergleich mit ihnen ; und da er 
wuͤnſchte, zwifchen den Geften dad Gleichgewicht 
zu erhalten, gewährte er ihnen einen Frieden auf 
die vortheilhafteften Bedingungen. _Diefer war 
der fünfte Daupffrieben mit den Hugonoiten ! 
‚obgleich es aber damit auf Seiten des Hofes nicht 
- mehr Ernſt van als mit allen vorigen, verurfachte 
er doch den Katholiken den aͤußerſten Verdruß; 
und barſchaſte dem Herzoge von Guiſe den er⸗ 
wuͤnſch⸗ 
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wünfchten Vorwand, wider die Manfregeln und 

Grundfäge und die Aufführung des Königes zu 
ſchreyen. Diefer liftige und fühne Anführer nahne 
Daher Gelegenheit, feine Partey zu einem fürmlis 
chern und ordentlicher Heere zu machen, und - 
legte den erfien Grund zu ber berühmten Ligue, 
bie, ohne für das Fönigliche Anfehn die geringfte 
Achtung zu haben , auf die gänzliche Unterdrückung 
der Hugonptten abzweckete. So unglücklich war 
Sranfreiche Zuſtand durch dije vorige Strenge und 
Gewaltthaͤtigkeit feiner Fuͤrſten daß länger feine 
Duldung flatt haben konnte; und. eine Erlaubniß 
der Gewiſſensfreyheit, Die wahrſcheinlicherweiſe 
bie Reformirten würde befänftiget haben, erregte 
den heftigſten Verdruß und Erbitterung bey den 
Katholiten. Um die Macht der Ligue von fich 
abzufchren , und. ſogar ihre Unternehmungen wider 
Die Huganstten gu vereitelt, erflarte Heinrich 
(i. %. 1577) fih für das Haupt diefer aufrühreris 
ſchen Verbindung, und gieng als Anführer ber 
NRömifchkarholifchen zu Felde. Aber fein Zögern 
und feine ſchwachen Maaßregeln entdeckten feinen 
Widerwillen gegen diefe Unternehmung ; und nad) 
einigen unglücklichen Verſuchen ſchloß er einen 
neuen Frieden; der zwar den Proteſtanten nicht ſo 
vortheilhaft war, als ber vorige, aber doch die 
Bume Geſch. Xl. B. H Ra 
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Katholiken nicht zufrieden ſtellete. Gegenſeitiges 
Mißtrauen herrſchte zwiſchen beyden Parteyen 
fort; des Koͤniges Maͤßigung war beyden ver⸗ 
daͤchtig; jede Partey fuhr fort, ſich wider den 
Bruch ſtark zu machen, der ſchnell, wie fie vor 
aus ſahn, erfolgen müßte! Glaubenszwiſtigkeit 
ſchaͤrfte täglich die Erbitterung det Sekten; und 
jede Privarbeleidigung ward ber Grund eines 
öffentlichen Zarfes. Der König, der durch feine 
Liſt und Feinheit, die Nation zur Liebe ded Ber: 


gnuͤgens und der Ruhe zu locken hoffte; Ward 


ſelbſt (:F.1578) in das Netz gezogen; und da 


er in Ausſchweifung und Nachlaͤßigkeit verfiel, 
verlohr er ganz die Achtung , und großentheils die 
Liebe der Nation Statt ſolche Männer von 
Stande und Geſchicklichkeit zu befördern ; die 
zwiſchen diefen gefährlichen Trennungen das Mittel 
bielten , fchentte er fein ganzes Zutrauen jungen 
angenehmen Sieblingen ; die unfähig. waren ‚fein 
fintendes Anfehn zu flüßen , fondern ſich ganz dar 
“auf lehnefen , und den allgemeinen Haß wider feine 


" Staatsverwaltung vermehreten. Die öffentlichen 


Auflagen , bie ſeine verfchtwenderifche Freygebigkeit 
vermehrete, und die ein zerruͤttetes Neich noch 
ſtaͤrker rückten, wurden eine andere Urfache zu 
Hagen; und Die gränzenlofe Erbitierung der 

. WW Par⸗ 
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Parteyen, nebſt den vervielfachten Auflagen, 
machten den Frieden gefaͤhrlicher, als jeden 
offenbaren Zuſtand auswaͤrtiger, oder innerlicher 
Feindſeligkeit. Die Kunſtgriffe des Koniges waren 
zu fein, um gluͤcklich abzulaufen, und zu haͤufig, 
am verborgen zu bleiben: und die ungekuͤnſtelte, 
und offenbare Aufführung des Herzogs von Guife 
Anf einer, und bes Königes von Navarra auf ber 
andern Seite, brachten allmaͤhlig (i. J. 1579) den 
Hrößeften Theil der Nation dahin, ſich ohne Zurück 
baltımg , einem oder dem andern dieſer großen Ans 
führer zu ergeben. 

Die innerlichen Bewegungen Frankreichs mas 
ren zu wichtig, als daß die andern europaͤiſchen 
Fuͤrſten ſie haͤtten uͤberſehn koͤnnen; und Eliſabeths 
Vorfichtigkeit und Wachſamkeit, obgleich ihre 
Sparſamleit ſie ein wenig einſchraͤnkte, bewog fie, 
heimlich einigen Antheil daran zu nehmen. Außer 
daß ſie bey allen Gelegenheiten ſich fuͤr die Hugo⸗ 
notten bemuͤhete, hatte fie keine unbetraͤchtliche 
Geldſummen zur Werbung des deutſchen Heeres 
angewandt, dag ber Prinz von Conde' und Priny 
Eafimir nach Sranfreich führeten; g) und unge, 
achtet aller ihrer Unterhandlungen mit dem Hofe, 

983 2 und 
8) Camden, 452. u a “ 
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und ihrer Sreundfchaftsverficherungen , betrachtete 
fie immer ihre eignen Vortheile in Verbindung mit 
der Wohlfahrt der. franzöfchen Proteflanten, und 
der Unterdruͤckung des Haufe Guife Philipp 
hatte ſich gegentheild für den Beichüger der Ligue. 
erklaͤret; den vertraulichfien Briefwechſel mit Guiſe 
angefangen; und ſein ganzes Anſehen dazu ge⸗ 
braucht; dieſen aufruͤhreriſchen Ynführer im Anſehn 
zu erhalten. Die Glaubenszuneigung, die von 
ſelbſt eine Verbindung des Intereßes erzeugte, war 
ein betraͤchtlicher Beweggrund; aber dieſer 
Monarch hatte auch die Abſicht, ſeine aufrühren 
rifchen Unterthanen | in den Niederlanden zur Unter: 
werfung zu zwingen; denn weil fie von den fran⸗ 
zoͤſiſchen Proteſtanten große Aufmunterung erhiel⸗ 
ten, fo hoffte er, fie wuͤrden, nach ‚der gaͤnz⸗ 
lichen Unterdruͤckung ihrer Freunde und Bundes⸗ 
genoſſen, endlich an einem guten Erfolge ders 
zweifeln  - 
Diefelben Stantsabftchten ‚ die Euſabelh noͤ⸗ 
thigten, die Hugonotten zu unterſtuͤtzen, wuͤrden 
ſie bewogen haben, den bedraͤngten Proteſtanten in 
den Niederlanden beyzuſtehn: aber, Philipps ans 
ſehnliche Macht, der Ruheſtand aller ſeiner andern 
Laͤnder, und die große Gewalt, die er in dieſen 
aufrübrerifchen Provinzen behauptete , bielten fie in 
Furcht 
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Surcht, und zwangen ſie, ungeachtet aller Ver⸗ 
fuchungen und Auffoderungen , einige Freund⸗ 
fchaft mit Diefem Monarchen zu unterhalten. Der 
fpanifche Gefandte flelte ihr vor; wie vice 
hollaͤndiſche Flüchtlinge, bie dag Meer Beunrubigten, 
and feines Herrn Unterfhanen beraubten, in den 
englifchen Häven Aufgenommen - wätden, und ba 
ihre Beute abfeßen bürften: und Durch dieſe Vor⸗ 
fiellungen fand ſich die Königin gedrungen , ihnen. 
alten Eingang in ihre Länder zu verſagen. Aben 
dieſes Verfahren fchlug am Enbe zu Philippe 
Nachtheile aus: Diefe verzweifelten. Flüchtlinge, 
die laͤnger keine Möglichkeit fahn ı ſich zu erhaltenr 
waren gegwungen , die gefährlichften Nnternehmunz 
gen zu verfuchen ; und beſtuͤrten die Brille, eine 
bolländifche Seeftadt , wo fle glücklich waren, und _ . 
nach furzem Wiberfiande ſich des Plages bemeiftera 
ten. h) Der Herzog von Alva ward’ durch Die 
Gefahr in Unruhe geſetzt; er hielt inne mit den 
blutigen Hinrichtungen‘, die er an den mehrlefen 


Hollaͤndern ausüben ließ; und eilete mit feiner - 


Armee, die Flamme auszuldfchen , die auf fo ſehr 
feuerfangende Materien fiel, und eine allgemeins 
Fenercbrunß zu drohen ⸗ſchien. Seine Furcht 

— J nn geige 


n) Camden, 43. 
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zeigte fich bald wohlgegruͤndet: das Bolt in der 
Nachbarfchaft der Brillen, in Wuth gebracht 
durch dieſes Gewebe don Grauſamkeit, Unterdrüc 
dung, - Unverfchämtheit., unrechtmäßiger Gewalt 
und DBerfolgung, morunter es lebte, floh zu 
den Waffen, und in wenigen Tagen mar faſt 
die ganze Provinz Holland und Zeeland von 
den Spaniern abgefallen , und Hatten fich 
uͤffentlich wider Alvas Tyrannen erfläret, Diefe 

Begebenheit eräugnete fich in dem Jahre 1572, . 
. Wilhelm, Prinz yon Oranien, ſtammete aus 
einem beutfchen fürftlichen Haufe von großem 
Glanze und Alterthume, batte die Länder eines 
fürftlichen Haufes in Frankreich geerbet , und ſeie 
nen. Yufenthalt in den Niederlanden genommen; 
und: wegen feiner hohen Geburt und feiner uners 
meßlichen Reichthämer ſowohl, als perfönlicher 
Tugenden wegen, betrachtete man ihn allgemein 
als ben größeften Mann , den in Diefen Ländern, 
lebte. Er hatte ſich durch alle ordentliche und 
Michtmäßige Mittel bem Fortgange der fpanifchen 
Unterdrüdungen widerſetzt: und da Alva feine. 
Armee in die Niederlande führete und Die Statts 
balterfchaft übernahm , entflog Diefer Prinz, dem 
die getvaltfame Denfart diefed Mannes und bie 
tyrannifche Sefinnung bes Hofes zu Madrid wohl 
33 


.  Rapitel.IH... A. D. 1579. 1m 
J 

befannt. waren, weislid der ihm, drohenden 
Gefahr, und. begab fich in feinen väterlichen Staat 
und feine Länder in Deuffehland. Er warb vor 
Alvas Gericht gefobert, abweſend verurtheilet, 
für abtruͤnnig erfläret , und feiner weiten Befige 
in den Niederlonden heraubet. Zur Rache warb 
er in dem Reiche ein Heer von Proteſtanten, und 
machte einige Verſuche, bie Holländer wieder in 


Freyheit zu feßen: er warb aber. fietd mit Verluſt 


zurück getrieben durch Alpas Wachfamfeit und 
Kriegstingheit , und durch Die größe Tapferkeit 
und Kriegsordnuug der verfuchten Spanier, Die 
unter biefem ‚General dieneten. Hollande und 
Seelands Empörung , ald Provinzen, die vorher 


unser dem Prinzen von Dranien ſtanden, und wo 


er unausfprechlich gelicht ward, rief ihn aufs 
neue aus feiner Entfernung ; und er verband nicht 
weniger: Kingheit, ald Muth, mit jenem hart⸗ 
noaͤckigtem Widerftande, ben man hier der Tpanis 


ſchen Herrſchaft entgegen ſetzte. Durch Vereini⸗ 


gung der abgefallnen Staͤdte in einen Bundy 
‚gründete er jenen berühmten Staat, jene Wirkung 


bes Fleiſſes und der. Freyheit, deffen Waffen und - 


Poligey lange eine anfehnliche Figur in jeder euro⸗ 
päifchen Unterhandlung gemacht haben: Cr 
erhitste die Inwohner durch, „jeden Ancrieb/ den 

.. 94 Re⸗ 


N 
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Meligion , Erbitterung, oder Freyheitsliebe ein⸗ 
floͤſſen konnte: Obſchon die damalige Groͤße 
der ſpaniſchen Monarchie ihnen allen Muth bes 
nehmen konnte, ſo ſchmeichelte er ihnen doch im⸗ 
mer mit dem Beytritte der andern Provinzen und 
der Huͤlfe der. benachbarten Staaten; und ws 
mahnete ſie, zur Vertheidigung ihres Glaubens, 
ihrer Freyheit, ihres Lebens , bie aͤußerſte Noth 
des Krieges ausschalten. Eine Folge dieſes 
Muthes war Die verzweifelte Gegenmwehre der 
Harlemer ; eine Gegenwehre, die nichts als ber 
toͤdtlichſte Hunger überwinden Eonnte , und wofür 
die: Spanier aus Rache mehr als zweentauſend 
Anwohner hinrichteen : i) Statt ben Holändern - 
Schrecken einzujagen, reizte dieſe Aufierfte Strenge 
fie zur Verzweiflung ; und der muthige Widerſtand 
‚ber Inwohner von Alkmarr, wo Alva endlich 
zurück getrieben ward, zeigte ihnen ihre trotzigen 
Feinde als nicht ganz unübertwindlich. Da zuletzt 
der Herzog die verderblichen Wirkungen ſeiner 
gewaltſamen Rathſchlaͤge ſah, ſuchte er um ſeine 
Zuruͤckberufung von der Statthalterſchaft an: 
Medinasceli, der. zu ſeinem Nachfolger ernannt 
ward, weigerte ſich, die Bedienung angunchmen: 
. Re⸗ 
H Bentivoglio, L. 7. | 0: | 
N j 
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Requeſens, Kommendator von Caſtilien, marb 
aus Italien in Alvas Stelle geſandt; - und biefer 
Tyrann serließ die Niederlande 1574: Sein Na- 
men blieb cin Fluch ben den Anwohnern; und er 


prahlete auf ſeiner Seite, er haͤtte in fuͤnf Jahren 


feiner Statthalterfchaft, uͤber 18,000 dieſer abtruͤn⸗ 
nigen Ketzer dem Nachrichter in die Hande gelie⸗ 
fert: k) 


Obgleich Kequefeng ein Mann von fanfterer 


Gemuͤthsart war, konnte er doch nicht den heftigen 
Haß beſaͤnftigen, den: die abgefallnen Holländer 


wider die ſpaniſche Herrſchaft hegten; und der 


Krieg blieb ſo hartnaͤckigt, als jemals. Bey der 


Belagerung von Leyden, welche die Spanier 


unternahmen, öffneten die Holländer die Teiche 


und Schleuſen, damit ſie von dem Unternehmen 


abſtuͤnden; und ſelbſt die Bauern waren geſchaͤftig, 
lieber durch eine Ueberſchwemmung ihre Aecker zu 


verderben, als wieder unter die verhaßte Tyranney 
der Spanier zu gerathen. Aber ungeachtet dieſer 


mißgelungnen Unternehmung, ſetzte der Statt⸗ 


halter noch den Krieg ſort; und der Streit ſchien 
zu ungleich zwiſchen einer ſo maͤchtigen Monar⸗ 


ei und zwo kleinen Ländern , fo fehr fie auch 


25 . von 


%) Grotiss,l.2 
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- von ber Natuxr hefefliget, und durch ben verzwä⸗ 
felten Entichluß ihrer Anwohner vertheidiget 
wurden: Der Prinz von Oranien entſchloß ſich 
baber; 1575, fremden Beyſtand zu fuchen, und ſich 
au einen vder ben andern feiner großen Nach 
barn, Heinrich oder Elifabeth , zu wenden. - Der 
franzöftiche Hof mar nicht frey von dem Geiſte der 
Tyranney und Verfolgung, der unter den Spa⸗ 
niern herrſchte; und dieſes Koͤnignich, das durch 
innere Mißhelligkeiten zerriſſen mar, ſchien jetzt 
weder Zeit zu haben, noch im. Stande zu ſeyn, 
auf auswärtige Angelegenheiten dinige Achtung zu 
wenden, Aber England, das lange durch Handel 
und Buͤndniſſe mit den Niederlanden in Verbin⸗ 
dung ſtand, und jest an dem Schickſale der abs 
gefallnen Propingen Durch ihre Glaubensuͤberein⸗ 
flimmung noch) mehr Antheil nahm , (chien natauͤr⸗ 
lichen Vortheil bey ihrer Vertheidigung gu haben: 
und da Elifabeth billig wider. Ohilippen große 
Eiferſucht beste, und ihr mächtiges und reiches 
Königreich in pollfomnmer Ruhe beherrſchte; fo 
beste man große Hoffnunfßp ipre Staatekiugbeit; 
Ebrbegierde, oder Grofmuch wuͤrde fie bewegen, 
jene in ihren Trübfalen su unterfkügen. Gie ſchick⸗ 
ten daher narh London eine feyerliche Sefandtfchaft, 
ben Gt. Aldegonde, Bonn, Rinde, Dupe und, 
Mel⸗ 
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Melſen; und nachdem fie ber Königin die unter⸗ 
thänigften Vorſtellungen gethan hatten, boten fie 
ihr den Beſitz und die unumfchränkte Herrfchafe 
über ihre Provingen an, wenn fie mit ipeer Made : 
fie befchügen wollte, | 
Viele ſtarke Bewegaruͤnde fonnten Eiſabeth 
antreiben, ein fo freyes Anerbieten zu genehmi⸗ 
gen. Sie war von den Beleidigungen benachrich⸗ 
tiget, die Philipp ihr durch ſein Verſtaͤndniß mit 
den Mißvergnugten in England und Irland zuge 
fügt hatte 1), Sie war unzufrieden , eine gewalt⸗ 
ſame und Friegerifche Herrfchaft in ihrer Nachbar⸗ 
fehaft eingeführet zu ſehn; Sie fah die Gefahr 
voraus, die fie von der gänzlichen: Obermacht ber. 
Katholiten in den Niederlanden zu fürchten hatte: 
Und fowohl die Seelage diefer Laͤnder, als ihre 
Gewalt über die großen Fluͤſſe, waren ſehr lockende 
Umſtaͤnde für eine Nation, wie die englifche, die. 
anfieng , firh im Handel und zur See bervorzuthun. 


Allein fo Hoch dieſe -Fürftin auch Dachte, hatte fie, 


doch nie die Ehrfucht: geheget, Eroberungen zu. 
machen, oder neng Befige zu erwerben; und bie 
ganze Abſicht ihrer wachſamen und geichäftigen 
Staatsklugheit war, durch die ſparſamſten und 

— vor⸗ 
1) Digges, 73. Bu | oo. 


24 N Elifaberh 
vorfichtigſten Mittel die Ruhe ihrer eignen Laͤnder 
zu erhalten. Ein öffentlicher: Krieg mie der ſpa⸗ 
nifchen Monarchie war die offenbare Folge davon, 
wenn fie die Herrfihaft über dieſe Provinzen ans 
nähme: und hätte fie ‚die Inwohner unter ihren 
Schuß genommen , fo Fonnte fie mit Ehren fie 
nicht wieder verlaffen ; ſondern mußte ihre Ver: 
theidigung, fo verzweifelt fie auch werden möchte, 
übernehmen , und jwar mehr, als ihre Sicherheit 
oder ihr Vortheil erlaubten. Aus diefen Urfachen 
weigerte ſie fich, in klaren Ausdruͤcken, ber ans 
getragnen unumfchränften Herrſchaft: fagte aber 
den Abgesandten, fie wollte aus Erfenntlichkeit 
für das Wohlwollen, das ber Prinz von Ora⸗ 
nien und- die Staaten ihr gezeigt hatten, für fie 
einen Vergleich auf die Billigften Bedingungen 
zu vermitteln’ füchen , die fie erhalten fönnte m), 
Sie fandte deswegen Sir Heinrich Cobham an 
den Philipp , und flellte ihm feine Gefahr vor, 
- alle Niederlande su ‚verlieren , wenn Frankreich die 
geringſte Erholung von feinen inneren Unordnun⸗ 
gen bekäme, und Zeit erlangte, ben aufräbreris 
fehen und mißbergnügten Anwohnern feinen Schuß 
anzubieten, ‚Philipp ſchien dieſe Vorſtellung gus 
’ auf 
m) Camden, 453. fi 
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aufzunehmen: aber es erfolgte kein Vergleich , und 
ber Krieg dauerte fort mit derſelben Wuth und 
Gewaͤltthaͤtigkeit, ale vorher. 

Ein Zufall befreyete die Holländer son ihren 
verzweifelten Umftänden. Der Statthalter Reque⸗ 
feng farb plößlich: die fpanifchen Kriegsodiker, 
Die wegen ermangelnder Bezahlung mißvergnügt, 
wegen eines fehlenden Oberhaupts ausgelaſſen, frech 
waren, brachen in eine wuͤtende Meuterey aus, 
und ſetzten alles in Verwirrung. Sie zerſtoͤrten, 


und pländerten die Städte Maſtricht und Antwer· 
pen, und richteten ein großes-Blutbad unter den - 


Anwohnern an: Sie droheten alten andern Städs 
‚ten mit einem gleichen“ Schickſale: Und alle Pros 
vinzen außer Luxenburg, vereinigten fich zur ges 
meinfchaftlichen. Segenwehre wider ihre Gewalt: 
thaͤtigkeit, und riefen den Prinz von Dranien und 
bie Holländer , als ihre Beſchuͤtzer, herzu. Ein 
Vertrag, gemeiniglich der gentiſche Friedensbund 
genannt, ward mit gemeinſchaftlicher Bewilligung 
gemacht; ; worin bie Austreibung fremder. Kriegs⸗ 
völfer und die Wiederherſtellung ihrer alten Frey⸗ 
beiten die Puncte waren, wornach die Provinzen 
su fireben verfprachen. Don Juan d’Auftria, Phi⸗ 
lipps natürlicher Bruder, ber zum Statthalter 
ernannt, war, fand bey feiner Antunft zu Luxen⸗ 
burg 
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burg, daß die Staaten ſich fo fark gemacht hat: 
ten, und die fpanifchen Kriegsvoͤlker durch ihre 
Lage fo getrennet waren, daß der Widerftand ihnen 
unmdglich war ; und er willigte in bie Hedingungen, 
die man von ihm verlangte Die Spanier wur: 
den zuruͤckgerufen; und dieſe Provinzen fchienen 
ſich ein wenig von ihren Truͤbſalen zu erholen. 
Aber ein gaͤnzlicher Frieden ließ ſich nicht gleich 
fchließen , fo lange Durſt nach Rache und Herr 
ſchaft den König von Spanien behertfihte , und 
die Holländer {6 ſtark von Empfindlichkeit über die 
vergangene / und von Furcht vor fünftigen Belek: 
digungen beunruhiget wurden. Din Juans Ehr⸗ 
geiz, dei von Begierde nach dieſem großen Schau⸗ 
plate für feine Kriegsgaben brannte zwang ihn, 
den Krieg mehr zu entzuͤnden, als zu daͤmpfen; 
und da er die Staaten entſchloſſen fand; feiner 
“ Gewalt fehr enge Gränzen zu feßen, brach er alle 
Friedensbedingungen, nahm Namur in Beſitz, und 
ließ die ſpaniſche Armee wieder aus Italien kom⸗ 
men. Diefer Fuͤrſt, dei einen hochmuͤthigen Geiſt 
beſaß , und durch das Gluͤck feiner Jugend er: 
muntert warb, hatte ſein Herz zu weiten Inter: 
nehmungen eroͤffnet; und da er uͤber die Erobe⸗ 
rungen der abgefallnen Provinzen hinauslah, hatte 
er ben Entwurf gemacht; fich mit der Königin 
| von 


/ 
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son Schottland zu vermrählen / und mit ihr bie 
Herrfchaft über die britlifchen Königreiche zu er 
langen n); Elifabeth ward feine Übfichten gewahr: 
und da fie nun in der Vereinigung aller Provin⸗ 
zen eine ſchoͤne Ausſicht erblickte, Spanien langen. 
und muthigen Wiberſtand zu thun; ſo bedachte fie 
ſich nicht mehr, ſich zu Beſchuͤtzerin ihrer Frey⸗ 
heiten zu erklaͤren, die mit ihrer eignen Sicher⸗ 
heit ſo innig verbunden ſchienen. Nachdem ſie 
ihnen uͤber 20000 Pfund an baarem Gelde zur 
Bezahlung ihrer Kriegsvoͤlker geſandt hatte, ſchloß 
fie mit ihnen einen Vertrag, morin fie ihnen mit 
fünftaufend Fußvoͤlkern und tauſend Pferden, auf 
Koften der Holländer, benzuftehn, und ihnen toooon. 
Pfund anzuleihen verfprach ; wenn fie Die Einkünfte 
einiger der beträchtlichften Städte der Nieberlande. 
zum Pfande befäine , daß das Geld in Jahresfriſt 
zuruͤck bezahlet werden ſollte. Kerner ward. aus: 
gemacht, ber Befehloͤhaber des engliſchen Heeres 
ſollte mit in den geheimen Rath der Staaten kom⸗ | 
men; und toeder Krieg noch Frieden befchloffen. 
werden , ohne vorgängige Nachricht davon an. die. 
Königin: fie folten ohne ihre Einwilligung in fein 
Banduiß treten; entſtuͤnde unter ihnen ein Zwiſt, 
ſo 
n) Camden, 466. Grot. I. 3. 
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- fo follte er: ihrer Entſcheidung uͤberlaſſen werden; 
und uͤbte irgend ein Fuͤrſt, unter irgend einem 
Borwande, Feindfeligfeiten gegen Elifabeth aus, 
fo ſollten fie ihr zum Beyſtand eben folche Armee 
{enden , als fie ihnen zur Vertheidigung gegeben 
hätte. Diefed Buͤndniß ward (am 7ten.Jenner , 
1578) unterjeichnet 0). Ein anfehnlicher Beweg⸗ 
grund für die Königin , in den Vergleich. mit den 
Staaten zu retten, war, daß fie diefelben hin⸗ 
dern wollte , fi) Frankreich in die Arme zu wer 
fen; und den König von Spanien wünjchte fie 
zu überreden; diefeg waͤre ihr einziger Beweggrund. 
Durch ihren Gefandten, Thomas Wilkes, flellete 
fie ihm vor, fie hätte bisher den Namen einer 
guten Nachbarin und Bundegenoffen heilig behaups 
tet; die unumfihränfte Herefchaft über Holland. 
und Zeeland , da.fie ihr angefragen wäre, aus 
gefchlagen 5 dem Prinzen von Dranien gerathen, 
fich dein Könige zu unterwerfen; und fogar ihren 
Math, im Weigerungsfalle mit Drohungen vers 
geſellſchaftet. Sie beharrete, fagte fie, in denfels 
ben freundfihaftlichen Sefinnungen ; und wollte, 
zum Beweiſe berfelben, einen Verſuch machen, burch 
ihren Rath die Beylegung ber iegigen Zwiſtigkei⸗ 

gen, 
- 0) Camd, Ib. | oo 4 
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ren zu vermitteln: Dom Juan, den fie für ihren 
Todfeind halten muͤßte, moͤgte zuruͤckgerufen; ein 
anberer beliebter Prinz in ſeine Stelle geſetzt; die 
ſpaniſchen Armeen entfernet; und die Hollaͤnder 
wieder in ihre alten Freyheiten und Vorrechte ein⸗ 
geſetzt werden: Und widerſtrebten fie noch nach 
Diefen Bewilligungen, zu ihrer Pflicht zurächus 
kehren, fo verfpräche fie, ihre Waffen mit ben 
$dniglichfpanifchen zu vereinigen , und fie jur Une 
terwerfung zu zwingen. Philipp verbarg feinen 
Haß gegen die Königin, und unferflüßte Don 
Juan immer mit Belde und Mannſchaft. Dieſer 
Prinz warb’ zwar zu Rimenant, dureh die Ta⸗ 
pferfeit der Engländer unter Norris zuruͤckgetrie⸗ 
ben; und ihm widerſtand fowohl die Armee der, 
Staaten, als der Prinz Cafimir , ber ein großes 
Heer Deutfche , im Solde der Königin, in die 
Niederlande geführet hatte; doch erhielt er uͤber 
die Holländer einen großen Vortheil Ju Semblourg: _ 
aber mitten in feinem Gluͤcke farb vr von Gifte, 
den ihm Philipp , wie man vermuͤthete, hatte ge⸗ 
ben laſſen, weil er feine Ehrſucht fuͤrchtete. Ihm 
folgte in der Befehlshaberſtelle der Prinz von Wars 
ma , der Tapferkeit and Gnade, Staatsgefchäfte 
und Kriegdthaten mit einander berband , wider 
die abgefalinen Holländer ſehr gluͤcklich war, und 
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den Fortgang der Spanier, ſowohl durch. kill, 
als Waffen, beförbertg. 
In biefen Jahren, da Europa faft aberan 
groſſer Bewegung war, genoß England einer 
ollkommnen Ruhe; die es hauptſaͤchlich der klu⸗ 
gen und muthigen Regierung der Koͤnigin, und 
der weiſen Vorſicht zu danken hatte, womit ſie in 
allen ihren Geſchaͤften handelte. Durch ihre Un⸗ 
terſtuͤtzung ber eifrigen Proteſtanten in Schottland, 
hatte fie ihnen zweymal .die Oberhand über ihre 
Gegner verfchaffet; ihre Vortheile mit den ihrigen 
genau verbunden; und für ihre völlige Sicherheit 
von ber Geite geforget, woher die gefährlichften 
Angriffe auf fie gefchehn Fonnten. Sie fah im. 
Frankreich ihre eifrigen Anhänger, die Hugonot⸗ 
ten , ihren Feinden, den Guifen, bey aller ihrer 
Macht, daB Gegengewicht halten; und diefe ges 
haffet , felbft von dem Könige, der gegen ihre un⸗ 
ruhige und ausichweifende  Ehrfucht eiferfüchtig 
. Philipps Andächteley gab ihr gerechte Urfache 
zur Beſorgniß: aber eben dieſe Andächteley hatte, zu_ 
ihrem Gluͤcke, unter feinen eignen Unterthanen ben 
hartnaͤckigſten Widerftand gegen ihn erreget , und 
‚ ibm Feinde gemacht, die er durch feine Waffen und. 
\ Staatsklugheit nicht fobald überwinden konnte. 
Die Koͤnigin von Schottland, ipre Feindin und. 
WMit⸗ 


v 
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Mitbuhlerin, die anf ihren Thron Anſpruch machte, 
wear als Gefangne in ihren Händen; und war 
Durch ihre Ungebulb und ihren hohen Geiſt zu 
Haublangen verleitet worden, die ber Königin ei⸗ 
wen Vor:dand gaben ‚ihre Befangenfchaft noch 
Srenger einzurichten, unb ihre Gemeinfchaft mit 
ihren Anhängern in England abtuſchneiden. Ne 
Ugion war Die Danptfache , wovon alle Staat 
handlungen biefes Zeitalters abhingen; und die 
Aufführung der Königin: in diefem Stüde, bie 
Yen berrfchenden Vorurtheilen Der Zeit nachgab, 
fonute ſchwerlich einer Strenge oder Unvorfichfigs 
keit. beſchuldiget werden. Sie ſtellete Feine Untet⸗ 
ſuchungen an uͤber die innerſten Gebanken; fie 
legte keinen andern den Hulbdigungseid auf, als 
denen, die Zutrauen oder Nutzen von dem Pur 
blicum genoſſen; und obgleich die Ausuͤbung je⸗ 
der Meligion , außen der herrſchenden, verboten 
war, warb doch ber Uebertretung dieſes Geſctzes 
durch, Meelefen und Abendmahlshaltung in Prir 
vathaͤuſern, in vielen Fällen wachgefehn p); in- 


hem zu gleicher Zeit die Katholiken , in dem An- 


fange ihrer Negierung , geringen Widerwillen zeig⸗ 
fen, in ‚die “ie zu gehn, oder den gewöhnlichen 
I 2 Pe 


. 5 Camden, 459. 
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Bflichten des öffentlichen Gottesdienſtes beyzuwoh⸗ 
nen. Da ider Papſt merkte, bieftd Verfahrens 
würde allmählig ‚feine Anhänger alle mit der res 
formirten Kirche ausſohhnen; fo eilete er mit der 
Bekanntmachung der Bulle, die bie Königin in 
den Bann that, und ihre Unterthanen von allen 
Eiden und Pflichten losſprach: "und die römifchen 
Emiffarien gaben ſich große Mühe, den Bruch 
zwifchen beiden Glaubengpartenen fo groß als 


 möglidy zu machen , und das Befuchen proteflans 


sifcher Kirchen den Katholifen als hoͤchſtſtraͤflich 
vorzuftellen q). Dieſes Verfahren, nebft ben Ems 
pörungen, die darauf folgten, vergrößerte die 
Wachſamkeit und Strenge ber Segierung : aber 
die Römifchkatholifchen Fonnten , wenn man ihren 
Zuftand mit dent Zuftande der Nonconformiſten 
in andern Ländern verglich, und mit ihrer eignen‘ 
Gewohnheit , da wo fie berrfchten, mit Mechte 
nicht über Getvalt und Verfolgung Hagen. Die 
Königinn fchieh vielmehr; darum bekuͤmmert, Die 
Yuritaner genau in Echranten zu halten, beren 
Koderungen zwar nicht ihrem Anfehn fo unmittel⸗ 
telbar gefahelich waren, die aber doch von einer 

unvet⸗ 


q) Walfingham’s letter, in Burnet, V. a, 418, Cab« 
bala, 406. 


) 


\ 
Kapitel II. A. D.:1579. 133 


unpernünffigen Wiherfnänftigkeitgetrichen, und Ans 
fprüche zu machen ſchienen, beren vdlliges Abfehn, 
‚beides in weltlichen und Kirchenfacdyen , jetzt noch 
ſchwer zu: errathen war: Guige heimliche Verſuche 
Diefer Secte, eine abgefondrete Hemeine und Kir⸗ 
chenzucht einzurichten, hatte fie in dem Anfange 
ihres Rejchs ſorgfaͤltig verhindert r) : und da ei⸗ 
nige Geiſtliche der herrſchenden Kirche einen Hang 
zu dieſen Grundſaͤtzen zeigten, indem fie ſich der 
angeordneten Kleidung. oder Kirchengehraͤuche eni⸗ 
hielten, hatte die Königin eigen feſten Entſchluß 
gezeiget, fie durch Geldbuſſe ober Beraubungen 
ihrer Guͤter zu beftrafen 5); obgleich ihre Befehle 
besiegen, durch den Gchug , „den dieſe Sectirer 
pon einigen ber auſehnlichſten ‚Hnflenten genoſſen, 
öfter vereitelt wurben, Haupfächlich aber gewann - 
Elifabeth die Herzen ihrer Unterthanen burch Ihre 
Sparſamkeit; dierſie zuweilen zwar aufs Aeuſſerſte 
trieb, die ſie aher auch nicht verfuͤhrte, Schaͤtze 
sn ſammeln, ſondern wur Auflagen auf Das Bolt 
zu verhuͤten, das zu ber Zeit ſehr wenig gewohnt 
ver die Laſten ber Regierung zu fragen, Durch 
%3 ihre 

9 Strype's life of, Barker ; 34% life of Grinda] 


315. | 
#) Heylia, 165, f. | “ 
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ihre firenge Wirthſchaft besahlte fie alle Schul⸗ 
den, die fid bey der Krone fand, nebſt ihren 
völligen Zinfen; obgleich einige diefer Schulden 
noch unter: ihres Vaters Kegierung gemacht wa⸗ 
ren t). Sie trug einige Darlehme wieder ab, bie 
fie. ſelbſt in dem Aufange ihres Reichs: ausgeſchrie⸗ 
ben hatte; eine zu der Zeit etwas ungewoͤhnliche 
Art gu handeln a: unb fie ſetzke ihren Credit auf 
fölchen Fuß, baß kein Monardy in Europa 96% 
ſchwinder eine Summe auftreiben fonnte, wenn fie 
die öffentlichen Bebärfniffe zu irgend einer Zeit 
erfoderten x). | Wähhend diefer friedfamen und ein» 
förmigen Regierung giebe:England Wenig Stoff 
zur Gefchichte; und außer dem geringen Antheile, 
den Eliſabeth an auswärtigen Unterhandlungen 
nahnt , eräugnete fich kaum ein Vorfall, der eine 
umiſtaͤndliche Erzählung erfoderte, 

Die merkwuͤrdigſte Begebenheit in’ dieſem Zeit: 
raume war eine Parlamentsflgung', die am gteri 
Februatius, 1356, berufen Ward, und worinn man 
Yinterfuchungen erregte , die etwas wunderlich und 
ſonderbar ſcheinen mögen. Peter Wentworth, ein 

Puri⸗ 
t) DRXwes, 246. Camden, 446. 
u) D’Ewes, 246. 

x) ib. 246: 
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Puritaner , ber in dem vorigen Parlamente ſich 
durch feinen freyen und unerſchrocknen Muth her 
vorgethban hatte, eröffnete diefe Sigung mit einer _ 
vorherüberdachten Rede, die ihm den Unwillen des 
Haufes zuzog, und der Königin, wie den Hof, 
leuten , großen Anftog gab. Da fie bie erfien ro⸗ 
ben Grundzüge jener freyen Denfart zu enthalten 
ſcheint, die zum Gluͤcke nachher in England die 
Dberhand bekam; fo mag es nicht undienlich ſeyn, 
in wenigen Worten den Inhalt derfelben mitzuthei⸗ 
Im, Zuerft fagte er, felbft der Namen ber Frey 
heit wäre füß; aber die Sache felbft meit Foftbar 
“rer , als der unſchaͤtzbarſte Schag: Und fie müß 
ten Torsfältig ſehn, ſich nicht mit der Suͤſſigkeit 
"des Namens zu begnügen , und daruͤber das Wis 
fen zu verlieren und das fahren zu laſſen, was 
unter allen irdifchen Befigen für das Königreich 
den höchften Werth hätte Dann bemerkte er weis 
‘ter , die Freyheit, in dem Haufe ju reden, ein 

- "fo nüßliches-Worrecht für den Monarchen und Uns 
terthanen, waͤre vorher in vielen mefentlichen Panc- 

ten gekraͤnket worden, und jegt der augenfchein« 
lichſten Gefahr ausgeſetzet: Es waͤre gewoͤhnlich, 
wenn eine Sache von Wichtigkeit Lbeſonders die 
Religion betreffend , abgehandelt würde, su befors 
gen, daß Diefe Sache der Königin unangenehm 
4 wäre, 


36 Elifaberh, \ 
waͤre, unb die weitre Ausfuhrung derſelben der· 


Verwaͤgenheit ihren Unwillen zuziehen wuͤrde: Sa⸗ 


lomo hätte mit Rechte des Koͤniges Mifallen für 
einen Todesboten gehalten; und es wäre fein Wuns 
der‘, daß Menfchen , wenn auch Beweggründe des 
Gewiſſens und der Pflicht ſtark auf fie twirfeten / 
zu verflummen geneigt waͤren, wenn ſie ſich einer 


‚fo ſtrengen Strafe ausgeſetzt ſaͤhen: durch die An⸗ 


wendung dieſes Gegengrundes waͤre das Haus 
außer Stand geſetzt, feinem Lande , oder felbft der 


Königin zu dienen ; deren Ohren, ‚von verderblis 


ben Schmeichlern eingenommen, den beilfamften 
Wahrheiten verfchloffen wären: Es hieſſe, des 


Parlaments. fpotfen, wenn man es verfammelfe, 
und ihm doc) diefeg Vorrecht verſagte, das fo 


fehr zu feinem Weſen gehörete, daß es ohne dafr 


ſelbe in eine niederträchtige Schule der Knechtſchaft 
und Verfiellung ausarten müßte: Da dag Par: 
lament der ‚große Auffeber über die Geſetze waͤre, 


fo müßte es Freyheit haben, ſeine Wahrheit her⸗ 


auszuſagen, und jenes Anſehn zu behaupten, von 
dem auch Koͤnige ihr Weſen herleiteten: Ein Rs 
nig waͤre durch das Geſetz dazu gemacht; uud 
‚ob er gleich von feinem Menfchen. abhinge , doch 
Gotte und dem Geſetze unterworfen, und verbun⸗ 
den, deſſen Borfarifen ih feinen eignen Bil. 


, | 0% lem; . 
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- Ien, jur Richtſchnur, - feiner Aufführung zu neh⸗ 
men :-Selbft die ihm übertrague Statthalterfchaft 
Gottes verftärkte diefe Verbindlichkeit, frast:-fie zu 
mindern; weil er Dadurch mit. der Gewalt beklei⸗ 
det wäre, auf dee Erde Gottes Willen auszuuͤ⸗ 
ben, ber nur'&efe und Gerechtigfeis if :- Ob» 
gleich jene Beſorgniß, der Königin burdy.ihr Ber» 
fahren zu mißfallen, in einem. fehr weſentlichen 
Puncte, alle Freyheit zu reben gehindert haͤtte, 
ein Vorrecht, das ihnen durch ein befondies Ge⸗ 
feß eingeräumet wäre; fo wäre Boch in ihre Frey⸗ 
heiten cin ausdruͤcklicherer und gefährlicherer Ein» 
stif , durch die Öftern Botfchuften vom Throne 
gefchehn: Es waͤre zur Gewohnheit geworden, 
wenn das Haus eine Frage in Kirchen⸗oder weltlis 
chen Sachen vorgenommen hätte, einen Befehl von 
der. Königin zu bringen, der ihnen ſchlechterdings 
unterfagte, folche Sachen abzuhandeln , und ihnen 
alle weitere Unterfuchung folcher wichtigen Puncte 
verbot: Die Brälaten-, die ber koͤnigliche Schuß 
Kühn gemacht hätte, naͤhmen fich eine entfcheidende 
Macht in Glaubensfragen heraus , und foberten, 
jedermann’ follte feinen Glauben ihren willkuͤhrli⸗ 
chen Beſtimmungen untertverfen: Seine Liche ger 
sen feine Monarchin verböthe ihm, bey folchen 
Mipbräuchen zu ſchweigen, ober ‚bey dieſer wiche 
0 5 tigen 
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"tigen Gelegenheit feine Pflicht knechtiſcher Schmei⸗ 
cheley und Gefälligkeit aufjuopfern : Und da Fein 
irdiſches Geſchoͤpf fehlerfrey wäre, fo wäre es auch 
nicht die Königin ; fondern fie Hätte, durch diefe 
Unterdruͤckung ihrer treuen Unterthanen jur Knecht⸗ 
ſchaft, einen großen, und gar gefährlichen Fehler 
gegen ſich und das ganze Reich begangen y). 
Aus dieſer Rebe ift leicht zu merken, daß in 
diefer Dämmerung ber Freyheit, der Ausdruck 
des Parlaments noch roh und ungebildet mar ; 
und der eigentliche Wohlftand, Minifter und Näthe 
anzugreifen, ohne die Ehre der Krone darein zu 
verwickeln, oder der Perſon des Monarchen zu 
‚erwähnen , noch nicht ganz eingeführet var. Die 
Gemeinen Aufferten großes Mißfallen über Diefe 
ungewöhnliche Freyheit: fie fliegen Wentworth 
aus dem Haufe, und gaben ihn dem Sergeant 
at Arms zur Verwahrung. Gie ließen ihn auch 
zur Rechenſchaft ziehn durch eine Commmitee , bie 
aus lauter folchen Mitgliedern beftand, die auch in 
dem geheimen Rathe faßen 5; und am nächfien Tage 
ſollte fie Bericht an das Haus abflatten. Diefe Com⸗ 
mittee verfammselte fich in der Sternfammer ; und da 
2 dag Anfepen dieſes eigenwilligen Gerichts hatte, 
be: 


— 


y) D’Ewes, 236. ff. 
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tdeſahl fie dem Wentworth; zu erfcheinen, und für 

. fein Getragen Necyenfchafe‘ zu geben: - Aber obs 

sleich die Gememen fo wenig Bedenklichkeit oder 

Vorſicht gezeigt haften, ihr eignes Anfehn fo mit. 
Dem Anfehn der Sternfammer zu vermifchen: fo 

verfiand doch Wentworth beſſer die Grundſaͤtze der 
Srepheit, und weigerte ſich, dieſen Näthen von 

feiner Aufführung im Parlamente einige’ Kechens 

Haft zu geben, bis fie feiner Frage genug gethan 

hätten , daß: fie nicht als Glieder des geheimen 

Rathes, fondern als dne Committee des‘ Haufeb 

handelten 2). Er rechtfertigte ſich, indem er ſich 

auf die Strenge und: Härte der Botfchaften der 

Königinberiefi und ungeachtet ihm die Committee 

aus Beyſpielen andern Kegierungen zeigte, daß 

bie Gewohnheit, ſolche Botſchaften su fenden nicht 

ganz neu wäre; fo Wollte er ſich doch nicht dasık 
verſtehn, einigen Kummer oder Neue darüber zu 

äufiern. Der Ausgang der Sache war, daß nach 

feiner monatlichen Sefangenfchaft , bie "Königin 

den Gemeinen hinterbringen ließ, fle hätte iin, 

aus befondrer Gnade und Gunſt, feine Freyheit 

und feine Stelle im Haufe wiebergegeben 2). Durch 

*** a ||, 

2) id. om nn 
e) ib. 244 
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dieſe fcheigbare Gelindigkeit behielt fie indireet Die 
Macht, die fie ſich angemaaßt ‚hatte, die Mit 
glieder ‚gefengen zu fee. und zu swingen , ihr 
Rechenſchaft von ihrem. Betrggen . im Parlamente 
in geben, Und Sie Walfer: Mildmay ſuchte, dem 
Hauſe die Guͤte Ihrer Majeſtaͤt merkbar zu ma⸗ 
chen, daß fie. fo edelmuͤthig den Unwillen haͤtte 
fahren laſſen, den fie. mit Rechte über die Ber 
wägenheit feiner Mitglieder bätte faſſen konnen: 
Er belehrte fie. aber ,.fie haͤtten nicht die Frepheit, 
"gu reden, was und wovon ſie wollten; umd jene 
anbefcheitnen Freyheiten, deren fie fich in. dem 
Haufe bedienet hätten, wären ſowohl in.bjefems, 
als den vergaugnen Jahrhunherten befinafet wor: 
den. „Er waruete fie daher, der Königin Gued⸗ 
nicht weiter zu mißbrauchen ; Damit fie nicht » wi⸗ 
ber ihre Neigung ,. gesungen würbe , eine Gplin, 
digkeit, die nichts fruchtc— in vermengen 
ge zu werwanbeln b). 
Das Betragen ber beiden Haͤuſer wer san 
dern Abfichten eben. fo leidend und unterthaͤnig 
Statt einer zuerſt eingegehnen Bill für Die Küzhen, 
verbeſerurg e), begmügken fie ſich, Ihrex Mejeſtaͤf 
| eing 
b) ib, 249, | na X Sr ur 
ec) D’Ewes, 25% Bee 
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sine Bittfchrift deswegen zu überreichen: Und da 
fe ihnen fagte, fie wohte ihren Bifchöfen VDefehl 
geben , alle Mißbraͤuche zu verbeffern >-und wenn 
fie ſich fäumig erzeigten, wollte fie ſelbſt, durch 
ihre hoͤchſte Macht und ihr Anfehn über bie Kirche; 
ſolche Verbefferungen verfügen , welche die Nation _ 
gaͤnzlich befriedigen ſollten: fo beruhigte fi) das 
- Parlament willig mit dieſer unumſchraͤnkten und 

peremtoriſchen Entſcheidung d). 
Odbgleich die Gemeinen fo geringen Muth bey 
ihrem Widerſtande gegen das Anfehn der Krone 
zeigten , fo behaupteten fie doch, bey dieſer Si⸗ 
gung , ihre Würde wider die Eingriffe der Lordg, 
und wollten fich nicht zu einer Unterredung mit 
ihnen verfiehn , die wider die Ordnung , wie fie - 
glaubten, von ihnen verlangt ward. Sie erfanns 
ten indeffen mit aller Demuth, (dag war ihr Aus 
druch) die Hoheit der Lords: fie weigerten fich 
nur, diefem Haufe einige. Urfache ihres Verfah⸗ 
rens anzugeben; und behaupteten, wenn fie eine 


Bil änderten, die ihnen die Pairs zufendeten, fe ' - 


kaͤme es ihnen zw, eine Unterredung zu verlangen 

aber nicht dem Oberhaute, fie zu fordern e). 
u Die 

d) ib. 457. 
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Die Bemeinen Lewilligten eine Beyhuͤlfe von 
eine @ubfidie und zwey Funfzehntheilen. Um das 
Haus wegen, der Billigkeit dieſer Bewilligung zw 
befriedigen , lich Mildmay fich in eine umſtaͤndliche 
Erzählung ein von "den Ausgaben der Königie 
sur Unterflügung ber Regierung, und von ben ans 
wWachſenden Unkoſten der Krone durch den täglich 
ſteigenden Preiß aller Bebärfniffe. Er vergaß ine 
deffen nicht , zu erinnern, man müßte Diefe um⸗ 
fiändliche Erzählung als die reine Wirkung des 
Herablaffung der Königin betrachten, weil fie 
nicht verbunden waͤre, ihnen einige Nechenichaft zu 
geben , wie fie ihren Schatz autwenbete H. 


7 ib. 
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Schottiſche Angelegenheiten. Spaniſche Ans 
gelegenheiten. Sir Franz Drake. Ein Parla⸗ 
ment. Vermaͤhlungsunterhandlungen mit dem 
Herzoge von Anjou. Schottiſche Angelegen⸗ 
heiten. Schreiben ber Königin Maria an Eliſa⸗ 
ber. Verſchwoͤrungen in England. Ein Pars 
lament. Die Kirchencommißion. Miederlaͤn⸗ 

bifche Angelegenheiten. Feindſeligkeiten 

mie Spanien. 





De groͤßeſte und vollkommenſte Sicherheit, Die 
Euſabeth waͤhrend ihrer ganzen Regierung 
genoß, befrenete fie nie von Wachfamfeit und Aufs 
merkſamkeit: Aber nun (i. J. 1580) fieng die Aus⸗ 
ſicht an, trüben gu werben, und nach und nach 
vernielfältigten nn. die Gefahren von mehr als einer 
| Ste. | 


De 
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e Der. Seat: von Morten. hatte Schotttanb bis⸗ 

ber im genauen Buͤndniſſe mit der Koͤnigin erhal⸗ | 
ten, und auch Die innerliche Ruhe wieder herge⸗ 
ſtellet: Aber es war nicht zu vermuthen, daß das 
mitgetheilte und geſetzliche Anſehn eines Regenten 
ſech fange in einem Lande behaupten würde, den 
Geſetz und. Ordnung unbekannt waren; wo man. 
felöft dem natürlichen Herrn und rechtmäßigen Erbs 
tönige fo oft widerſtand und ihn zinfchränkte, 
Der hohe Adel fieng von neuem an, fich in Par⸗ 
genen zu trennen: Das Volk befam einen: Wider⸗ 
willen durch einige Proben, die Morton von ſeinem 
Geitze aͤußerte: und die Geiſtlichkeit die ſich uͤber 
weitere Eingriffe in ihr geringes Einkommen 
beklagte, vereinigte ihr Murren mit dem Mißver⸗ 
gnügen ber andern Gtände, und vergrößerte 
daſſelbe. Der Regent ward ſeine gefaͤhrliche Lage 
gewahr; und da er ſich einige verdruͤßliche Reden 
hatte entfallen laſſen, als waͤre et Willens, oder 
wuͤnſchte, die Regierung niederzulegen : fo machte 
ber hobe Adel der Gegenpartey, als Biebtinge des 
jungeu Koͤniges, fich Diefe Einwilligung zu Nutzen, 
und foberten. diefe Nieberlegung , die er ihnen ſo 
frey anzubieten fchien. Jakob war Damals nur eilf 
Jahre alt: doch da Morton, nach feiner Eiabils 
dure ſich durch einen Generalpardon geſichert 

| bats 
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hatte, übergab er feine Gewalt in die Haͤnde des 

Koͤniges, der in feinem eignen Namen die Verwal 
tung des Königreichs übernehmen wollte Der : 
Regent entfernte ſich von der Regierung, und 
ſchien ganz mit der Sorge feiner Hausangelegenhei⸗ 
ten befchäftiger : aber er ward entweder dieſer Ruhe 
überdrüßig , die nach den Gefchäften des Ehrgeigeg 
nicht nach feinem Geſchmacke war ; ober er hielt Me: 
für Die rechte Zeit , die Verftellung abzulegen, gieng 
wieder an ben Hof erwarb fich die Oberhand in 
dem gebeimen Rathe; und herrſchte, ob er gleich 
den Regententitel nicht wieder annahm, mit eben 
‚der Gewalt, wie zuvor. Nachdem die Gegen⸗ 
partey beſondre Zuſammenkuͤnfte gehalten hafte, 
griff ſie zu den Waffen, und gab ihm wieder die 
freye Ausübung ſeiner Regierung: die Koͤnigin 
Eliſabeth legte ſich ins Mittel durch.ihren Geſand⸗ 
ten, Sir Robert Bowes, und vermittelte einen ' 
. Vergleich zwi ‚fchen den Parteyen: Morton nahm 
. Befig von der Regierung ; aber feine Feinde waren 
zahlreich und wachſam, und fein Anſehn ſchien 

taͤglich ungewiſſer zu werden. 
| Der Graf von Aubigne, aus dem Haufe 


| Lenor , ein naher Better von des Koͤniges Vater, 


war in Frankreich gebohren und erzogen tborden ; 
und ba er-ein junger Herr von gutem Anftande und 
Aume Geſch. XI. B.* F ans 
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Angenehmer Gemuͤthsart var, fchien er dem Her 
zoge von Guffe ein fehr bequemes Werkzeug, 
Jakoben von der englifchen Verbindung loszureiſſen, 
und ihn mit feiner Mutter und ihren Verwandten 
zu vereinigen. Kaum erfchien er gu Stirlings wo 
Jakob wohnete, als er fehon Die Liebe des jungen 
Monarchen gewann; und nach der Bereinigung 
feiner Vortheile mit Jakob Stuart aus dem Haufe 
Dchiltree, einem Fünglinge von verdordnen Sitten, 
der des Königes Gunft gewonnen hatte beſchaͤf⸗ 
tigte er ſich, unter dem Scheine des Spiels und 
der Ergößung , dem zarten Herzen des Königes 
. ‚neue Staats» und NRegierunggsgefinnungen einzu⸗ 
floͤſſen. Er ſtellete ihm das Unrecht vor, das 
Marien durch ihre Abſetzung geſchehen waͤre; und 
brachte ihn auf die Gedanken, entweder die Krone 
ihren Händen zu überlaffen,, oder fich mit ihr in 
der Regierung zu verbinden. g) Da Elifaberh 
die Gefahr beunruhigfe , die aus dem Uebergewicht 
Diefer Verbindung in Schottland entſtehn koͤnnte, 
ſandte ſie wieder Sir Robert Bowes nach Stirling; 
beſchuldigte Aubigne'/ der nun zum Grafen von 
Lenox ernannt war , einer Anhänglichkeit an Frank⸗ 
reich, und warnete Jakob, nicht dergleichen ver⸗ 


£) Digges; 412. gas. Melvi, 136, 
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daͤchtige und gefährliche Verbindungen zu⸗ unters 

halten. bh) Der König entfchuldigte ſich durch 
Alexander Hume , feinen Sefandten; und da Lenox 
fand , die Königin hätte firh öffentlich wider ihn 
erkläret , ward er ferner in feinem Vorſatze beftär- - 
fee, die englifche Verbindung umsufloffen, und 

befonders den Morton zu Grunde zu richten , der 
für das Haupt derfelben angefehn ward. Diefen 
Herten nahm man in dem geheimen Mathe gefangen, 
verklagte ihn als einen Mitſchuldigen an des 
legten Koͤniges Ermordung ſetzte ihn ins Gefaͤng⸗ 
niß, brachte ihn zum Verhoͤre, und verurtheiſte 
ihn zur Strafe eines Verrätherd. Er befannte, 
Bothwel hätte ihm den Entwurf mitgetheilet ; fich 

auf Mariens Beyfall berufen , und feine Mithälfe 
. verlange: Aber er laͤugnete, je Diefe Verbrechen 
gebilliget zu haben; und führte, zur Entſchuldi⸗ 
gung feiner Verheelung, die Gefahr anı es ent 
weber Heinrichen zu entdecken, Der weder Ent⸗ 
ſchlieſſung / noch Standhaftigfeit hatte, oder 

: Marien, die eine Mitfchuldige an dieſer Ermors 

"dung gu ſeyu ſchien. D Sir Thomas Randolph 

Ward von der Konlgin geſandt, fuͤr Morton zu 
7 82 bit 

h) Spotfwoud, 309. 
1) ib 314, Crawford; 333. Moylesmeincirn 54, 
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bitten; und dieſer Geſandte begnuͤgte ſich nicht, 
dieſe Pflicht ſeines Auftrages zu erfuͤllen, ſondern 
noͤthigte auch durch ſeine Ueberredung die Grafen 
von Argyle, Montroſe, Angus, Marre und Glen⸗ 
carne, in einen Bund zu treten, um das Leben 
des Gefangnen, ſelbſt durch Gewalt der Waffen, 
zu beſchuͤtzen. Um die Feinde dieſes Herrn deſto 
mehr in Furcht gu feßen). ließ Eliſabeth Kriege; 
völfer an den Graͤnzen Englands verfammeln: aber 
dieſes Mittel dienete nur, fein Yrtheil und feine 
Hinrichtung zu befchleunigen. x) Morton farb 
wit der Standhaftigfeit und Entfchloffenheit, 
die ihm in allen verfchiednen Begebenheiten feines 
Lebens bepgetvohnet hatte; und hinterließ einen 
Ruhm , den man fo wenig feiner Gefchicklichkeit, 
als feiner Frommigfeit und Tugend ftreitig machte. 
Aber dieſer Beſchluß bee Schauſpiels erfolgte erſt 
im folgenden Jahre. J 

Eliſabeth war zu der Zeit außerſt in Angſt bey 
jeder Nachricht von einer Veraͤnderung in Schott⸗ 
land; weil dieſes Land allein, das nicht durch die 
„ See von England getrennet war, und an ale 


‚ . katholifche und mißvergnüägte Sraffchaften grängte, 


ihren Feinden einen fichern und leichten Weg anbot, 
fie 


k) Spotfwood » 312. 
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fie anzugreifen ;_ und teil fie merkte, Maria, die 
ſelbſt von bem frangöfifchen Monarchen verlaffen zu 
feyn glaubte, waͤre von den Guifen genöthiget 
worden, ihre Zuflucht zu Philippe mächtigen 
Schutze zu nehmen, der swar noch nicht öffentiich 
mit der Königin gebrochen hatte, aber doch täglich, 
ſowohl durch zugefügte , als vergoltne Beleidiguns 
gen: mehr gegen fie erbittert ward. Um fich für 
den Beyftand zu rächen , den fie feinen abgefallnen 
Untertbanen in den Niederlanden geleiftet hatte, 
fandte er , unter des Papſtes Namen, D) fiebens 
Hundert fpanifche und italiänifche Kriegsleute nach 
Irland; deſſen Inwohner, die immer aufruͤhriſch 
und mißvergnuͤgt mit der engliſchen Regierung 
waren, nun durch Glaubensvorurtheile ihr noch 
abgeneigter, und bereit wurden, ſich mit jedem, 
der ins Land fiele, zu verbinden. Der ſpaniſche 
General, San Joſepho, bauete ein Fort in Kerry; 
und da der Graf von Ormond, Präfident von 
Muͤnſter, es belagerte, zu dem bald nachher der . 
Depntirte, Lord Gray fließ , that er einen ſchwa⸗ 
hen und feigen Widerfiand. Nach einigen Stür: 
men , Die er. ſchwach aushielt, ergab er ſich Auf. 
Gnade ; und Gray, den eine fehr geringe Macht 
83 Ä bes 
1) Digges , 359. 370. 
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begleitete, fand ſich mit ſo vielen Gefangnen 


beſchweret, daß er alle Spanier und Staliäner 


ohne Gnade niedermachen, und über 1500 Jrländer 
aufhängen ließ; eine Sraufamteit die der Elifa« 
beth fehr mißfiel. m) 

Da ber englifche. Geſandte ſich über diefen 


Einfall beflagte , ftellete man ihm ähnliche Klagen - 


" entgegen über die Seeräubereyen , die Franz Drake 


ausübte; ein Fühner Seeheld, der die Spanierau 
dem Orte beflürmte, wo fie fih am ſicherſten 
achteten , in der neuen Welt, Diefer Mann, ber 


von: geringen Eltern in ber Graffchaft Devon 


gebohren war; hatte beträchtliche Reichthuͤmer 
durch. einige Räuberenen erworben, die er an den 
Spaniern auf der Landenge Panama verübt hatte; 
und da er dort einen Anblick von dem ſtillen 


Suͤdmeere bekam, ‚fporneten ihn feine Ehrſucht 


und fein Geis fo-an, „daß er fich nicht beachte, 


fein ganzes Gluͤck auf. ein neues Ebentheuer im | 
dieſem Meere zu. wagen , das zu der Zeit allen 
europaͤiſchen Nationen fo fehr unbefannt war. n) 


Durch ben damaligen Vicekammerherrn, Gie 


Ebriſtopher Hatten, einen sroßen Biebling den 


Kd⸗ 


m) Camden, 475. Cox, hiſt. of Ireland, 368, 
n) Camd, 478. Stow. 699; 
/ 
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Königin , erhielt er ihre Bewilligung und ihren 
Beyfall; und feegelte 1577, von Plymouth ab mit 
vier Schiffen und einer Schalouppe die hundert 
und vier und ſechszig gefchiekte Seeleute an Bord 
hatte. o) Er am, in bag Suͤdmeer durd) die 
magellanifche Straße, und überfiel die Spanier, 
die auf diefer Seite feinen Feind erwarteten; 
machte viele reiche Beuten, und bereitete fich zur . 
Ruͤcktehre mit der unermeßlichen Beute, Die ev er: 
worben hatte. Aus Beſorgniß, durch den Feind 
abgefchnitten zu werben , wenn er Denfelben Weg 
zuruͤck nahme, auf dem er in das flille Meer ge⸗ 
kommen war, verfuchte er, eine Durchfahrt im 
Norden von Ealiforuia zu finden; und indem ihm 
diefe Unternehmung fehblfchlug , feegelte er nad 
Oſtindien, und kam wohlbehalten in diefem Jahre 
über das Borgebürge der guten Hoffnung zurück. 
Er war der erſte Engländer, der die Erdfugel 
. amsfeegelte, und der erfie Hauptebefehlehaber ; 
denn Magellan , deſſen ‚Schiff diefelbe Unterneh» 

. mung. qusführete, flarb in diefer Durchfahrt. 
Sein- Namen ward fehr berühmt durch einen fo 
fühnen. und glücklichen Verſuch: aber yiele, die 
840.000. ben 

e) Camden, 478. Hakluyt’s voyages» 3, 730, ze 

Purchas’s pilgrim, a, 46, | 
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den Haß ber Spanier fuͤrchteten, ſuchten Die 
Königin zu überreden , es wäre flüger, von ber 
Unternehmung abzuftehn , : den Drafe zu ftrafen, 
und den Schatz mieder herauszugeben. Aber Elifa- 
beth, die Tapferkeit bewunderte, ‚und burd) Die 
Ausficht gereizt ward, die Reichthuͤmer mit ihm zu 
theilen , befchloß , den tapfern Seefahrer zu fchür 
Gen: fie begnadigte ihn mit der Ehre eines Ritters, 
und nahm zu Deptford bey ihm ein Mahl ein am 
Dord deg Schiffes, das eine ſo denkwuͤrdige Reiſe 
vollendet hatte. Da Philipps Geſandter, Men⸗ 
doza, uͤber Drakes Raͤubereyen klagte, antwor⸗ 
tete ſie ihm, die Spanier haͤtten dadurch, daß ſie 
ſich ein Recht uͤber die ganze neue Welt anmaßeten, 
und davon alle andre europaͤiſche Nationen aus⸗ 
ſchloͤſſen, die ſelbſt mit der Abſicht, den rechtmaͤſ⸗ 
ſigſten Handel zu treiben, hieher ſeegeln wuͤrden, 
ganz natuͤrlich die andern gereitzet, in dieſe Laͤnder 
mit Gemalt einzubrechen. p) Um indeſſen den 
fpanifchen Monarchen zu beruhigen, machte fie, 
daß ein Theil der Beute an Peter Sebura wieder 
ausgegeben ward, der fich für einen Agenten ber 
ſpaniſchen Kauflente ausgab; die Drafe beraubet 
hatte. Da fie aber nachher (i. 3 1581) erfuhr, 
j - Phi⸗ 
| p Camden, . 
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Philipp hätte das Geld zu fich genommen, und ein 
Theil Davon wider fie ſelbſt in Irrland angewandt, 
und ein Theil, die Voͤlker des Prinzen von Parma 
zu bezahlen, befchloß fie, nichte meh wieder heraus⸗ 
zugeben. J 
Eine andre Urſache bewog aber die Königin, 
diefen Entfchluß zu faffen: Sie war in ſolchem 
Geldmangel, daß fie gendthiget war, ein Parlas 
ment (am ı6ten Januar) zu verfammeln ; eine 
Maaßregel, , die fie nad) ihrer eignen öffentlichen 
Erflärung, nie ergriff, als wenn fie durch die 
Noth ihrer Angelegenheiten gebrungen ward. Außer 
der Betwilligung einer Benfteuer von einer Subfidie 
und zwey Funfgehntheilen, machte das Parlament 
einige Berorbnungen zur Sicherheit der Regierung, 
hauptſaͤchlich wider die Unternehmungen der Ka⸗ 
tholiken. Wer auf irgend eine Art jemanden zur 
rbmifchen Kirche zuruͤckbraͤchte, oder felbft zu ihr 
zurücffehrete, der ward des Verraths fehuldig 
erfläret: Auf dag Meffelefen fehte man bie Strafe 
bes Gefängniffes auf ein Jahr , und eine Geldbuße 
von 200 Mark; auf das Anhören eis jähriges 
Gefaͤngniß, und eine Geldbuße von 100 Mark: 
Eine monathlicye Selbfirafe von ao Pfund, auf 
jeben , der dieſe Zeit über aus ber Kirche bliebe. q) 
85 Ge⸗ 
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erhielt; und da fie in der Angficht auf bie 
Märtyrerfrone erzogen waxren, ließen fie fich weder 
durdy Gefahr, noch Muͤhſeligkeiten abfchrecken, 
ihre Grundfäte zu behaupten und auszubreiten. 
Sie lößeten allen ihren Anhängern den Außerften 
Haß gegen die Königin ein ; die bey ihnen eine 
unrechtmäßige Tyrannin , eine Keberin, eine Ver⸗ 
folgerin der Mechtgläubigen hieß, die von dem 
‚heiligen ‘Vater feyerlich und dffentlich verfluchet 
waͤre. Aufruhr, Empörung , und zumeilen auch 
Meuchelmord , waren die Mittel, wodurch fie 
ihren Vorſatz gegen fie zu bemerfftelligen dachten ; 
und der firenge Zwang um nicht Verfolgung zu 
fagen , mworunter die Katholiken fid) befanden, 
verurfachte bey ihnen die willigere Annahme 
folcher gewaltſamen Lehren von 1 ihren geifklichen 
Vätern. 


Ä dene Pflansfchulen waren alle unter ber Aufs 
ſicht der Jeſuiten, eines neuen regulairen Prieſter⸗ 
ordens, ber in Europa geftifftet ward, da dee 
römifche Hof einfah ; daß die faulen Möndje und 
Bettelbrüder, die in den Zeiten der Unwiſſenheit 
jureichend waren, nicht länger die Mauren der 
. Kirche vertheidigen fonnten , die von jeber Seite 

bes 
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beftürmet wurden, und daß der Pruͤfungsgeiſt 
dieſes Zeitalterd eine wirkfamere und gelehrtere 
Geſellſchaft erfoderte, um ſich deffen gefährliche 
Ausbreitung ‚zu-twiderfegen. Da diefe Männer in 
dem Streite mit, ben Brotefianten an. der Spite 
ftanden , fo zogen fi fie fich den aͤußerſten Haß diefer 
ganzen Sekte zu; und durch die Anmaßung einer 
Obermacht über die andern zahlreichern und älter | 
Orden ihrer eignen Kirche waren fie auch dem 
Heide ihrer Brüder ausgefegt? es iſt alfo Fein 
Wunder, wenn ber Tadel, dem ihre Grundſaͤtze 
and Aufführung fie ausſetzten, in vielen Faͤllen 
fehr vergrößert iſt. Dieſen Vorwurf muͤſſen ſie 
indeſſen bey ber Nachkommenſchaft leiden, daß 
ſelbſt die Natur ihrer Verfaffung fie verband , die 
Gelehrfamfeit, das einzige toirffame Gegenmittel 
‚wider ben Aberglauben , in eine Nahrung diefer 
Schwachheit zu verwandeln ; und da ihre Gelehr⸗ 
ſamkeit hauptfächlich geiftlich und fchölaftifch war, - 
* (obgleich einige wenige Mitglieder die fchönen 
Wiſſenſchaften getrieben-haben,) fo wurden fie durch 
. diefen Zuwachs nur mehr in den Stand gefeht, Die 
deutlichſten Ausfprüche der: Sittenlehre wegzukuͤn⸗ 
fieln, und ein ordentliches Lehrgebaͤude der Caſuiſtik 
zu errichten , wodurch man Belrügerey , Meineid 
| und. 


iss €lifaberh ' 


und jedes Verbrechen, wenn es ihren geiftlichen 
ab fichten ‚diente, rechtfertigen und vertheidigen 
tkonnte. | /, 

Die Sefuiten , als eifrige Knechte des 
roͤmiſchen Hofes, erhoͤheten das Vorrecht des 
unumſchraͤnkten Papſtes uͤber alle irdiſche Macht; 
und da ſie ſeine Gewalt, Koͤnige abzuſetzen, 
behaupteten, ſetzten ſie weder ſeiner geiſtlichen, 
noch weltlichen Gerichtsbarkeit Graͤnzen. Dieſe 
Lehre ward ſo herrſchend unter den eifrigen 
Katholiken in England, daß der Bannſtrahl 
wider Eliſabeth viele Zweifel von beſondrer Art 
erregete, wogegen der heilige Vater ein Mittel 
ſchaffen mußte. Die Bulle des Pius, die alle 
Unterthanen von ihren Eiden und Pflichten 
losſprach, foderte ihren Widerſtand wider die 
unrechtmaͤßige Gewalt der Koͤnigin; und viele 
Roͤmiſchkatholiſche beſorgten, dieſe Clauſel ver⸗ 
baͤnde ſie in ihrem Gewiſſen, wenn ſich auch 
keine guͤnſtige Gelegenheit anboͤte, ſich wider 
ſie zu empoͤren, und keine Gefahren oder 
Schwierigkeiten koͤnnten fie von dieſer unwan⸗ 
delbaren Pflicht befreyen. Uber Parſons und 
Campian, zween Jeſuiten wurden mit einer 
Milderung und Erklaͤrung dieſer Lehre hinuͤber⸗ 

| Ä ge 
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gefandt, und. beiehrten ihre Anhänger, bie 


Bulle wesbände zwar auf immer Eliſabeth und 
ihre Anhänger, zwaͤnge aber die Katholifen 
nicht , zu gehorchen wenn der Papft es nicht 
nöthig fände, dieſes durch eine neue Auffode⸗ 
rung zu verlangen. u) Campian ward nachher 
auf Verraͤtherey betroffen ; befannte auf ber 


Folter fein Merbrechen, und ward. öffentlich 


hingerichtet. Der Befehl zu feiner Hinrichtung 
ergieng eben zu Der Zeit, Da der Herzog von 
Anjou in England war , und mit bein beften 
Anfcheine eines guten Erfolgs, um die Ver⸗ 
. mäblung mit ber Königin warb 5; und diefe 
Strenge hatte vermuthlich auch die Abſicht, 


ihre proteſtantiſchen Unterthanen zu beruhigen, 
und ſie feſt zu uͤberreden, ſie wuͤrde bey allen 


Maaßregeln, denen ſie folgte, nie die Grundſaͤtze 
der Kirchenverbeſſerung verlaſſen. 


Da ſich täglich die Feindſeligkeiten zwiſchen 
Spanien und England vermehreten, und Eliſa⸗ 


beth wußte, daß den Philipp Rache, An⸗ 


daͤchteley. und Eigennutzen, ſtark, obgleich 


heimlich, antrieben ihren Untergang zu ſu⸗ 


chen; 3 
70) Camden, 477. 
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hen ; erkannte fie. die Nothwendigkeit, fish 
vor den Anfaͤllen eines fo mächtigen und finate- 
klugen Monarchen zu fichern: Der hartnäckigte 
Widerſtand der Staaten in den Niederlanden 
machte ihr Hoffnungen ; er wuͤrde feine Macht 
und feinen Schag burd) Die Unterwerfung diefer 
Provinzen erſchoͤpfen; aber die bewunderns⸗ 
werthe Klugheit und der fehnelle Fortgang des 
Prinzen von Parma: jagte ihr Furcht ein: 
Und da der Beſitz von Portugal um: diefe Zeit 
bem Philipp einen großen Zuwachs an Neich« 
thümern und Seemacht gab ; ward es täglid) 
augenfcheinlich nuͤtzlicher, den Schuß eines 
mächtigen Bundeögenoffen zu fuchen. Die im: 
mer zunehmende Feindſeligkeit des franzöfifchen 
- Monarchen und bes Herzogs von Guife , und 
das Buͤndniß, das diefer heimlich mit Philipp 
‚gemacht hatte, öffneten die Ausficht zu einer 
genauen Vereinigung der Monarchen von Franke 
> reich und England , und Die allgemeine Furcht, 
die. ganz Europa vor ber fpanifchen Macht 
hegte, fehien eine allgemeine Vereinigung zu er· 
fodern ; um ihrem: weitern Fortgange zu wider⸗ 


ſtehn. 
Der 


! 


- 
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Der Herzog von Alenson, jegiger Herjog von 
- Bnjou, hatte ſich nie ganz feine Abfichten entfalr 
fen laffen , fich mit Elifabeth zu vermaͤhlen; und 
obgleich) dieſer Freyer faft fünf und zwanzig Jahre 
jünger war, ale"fie, und ihre Perfon nur aus 
Gemälden und Befchreibungen kannte, fo ver 
gnügte dieſe Fürftin fich doch immer an den nache 
geahmten Verficherungen feiner Liebe und Zärtlich 
feit gegen fi. Außer daß der Derzog feine Bru⸗ 
ders Sefandten zur Beförderung feiner Bewerbung 
brauchte, fandte er noch den Simier, feinen eige 
nen Agenten, hinüber; einen lifigen Mann, von 
angenehmen Umgange, ber ſich bald die Laune 
der Königin merkte, fie mit muntern Geſpraͤchen 
amterhielt, und flatt ernfihafter Staatguntere . 
dungen , die nur ihren Ehrgeiz erregten, und bei 
Bortheilen feines Herrn im Wege waren / brachte 
er jeden Augenblick alle Begenftände ber Kicbe und 
Galanterie auf die Bahn. Das Vergnügen, das 
fie in diefed Mannes Gefehfchaft fand , wirfte bald 
eine große Vertraulichkeit zwifchen ihnen, und ihre 
weiſen Minifter hatten, in der größeften Eile der 
Befchäfte , keinen fo frenen Zutritt zu ihrer_ Per⸗ 
fon , als Simier , der unter dem Vorwande der 
Unterhandlung, fie mit Erzählungen von der zaͤrt⸗ 
lichen Ergebenheit bes Herzogs von Anjon gegen 
Sume Gelb. XL 2. 2. fie 


{ 
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fie unterhielt. Der Graf vom Leiceſter, ben noch 
feine fremde Aufwartung. bey der Königin beun⸗ 
rubiget hatte, und der ſich immer Darauf verließ, 
ihre Herrfchfucht würde ihre Neigung zur Vers 
maͤhlung bemeiftern, fieng jeßffatt, zu fürchten, 
fie twäre zuletzt in ihrem eignen Nege “gefangen 
worden, und. die liftige Ermunterung , die fie 
biefem jungen Sreyer gegeben hatte, mögte unver 
fehng ihre Neigung gefeffelt haben. Um Simier 
verhaßt zu machen, bediente er fich der Leiche 
gläubigkeit Diefer Zeiten, und fprengte Nachriche 





ten aus, Diefer Minifter hätte, nicht durch die 


Natur ihrer Gemuͤthsart, fondern durch Bezau⸗ 
berungen und Liebestränte , eine Gewalt über bie 
Königin erlanget. Simier fuchte zur Vergeltung 
Leicefterd Anfehn zu ſchwaͤchen, und entdeckte ihr 
ein Geheimniß , dag feiner ihrer Hofleute ihr. gu 
ſagen wagte, daß dieſer Edelmann fin heimlich, 
ohne ihre Einwilligung, mit der Witwe dee Gras 
fen von Eſſex vermählet hätte; . eine Handlung, 
die die Königin fo auslegte, daß fie entweder aus 
. einem Mangel‘ der Achtung gegen fie flöße, ober 
eine Verletzung ihrer gegenfeitigen Zuneigung wäre; 
und wodurch fie fo aufgebracht ward, daß fie 
drohete, ihn in den Tower gefangen fegen su Taf 

— .. ſen 











Kapitel IV. A. D, 1581. 163 ° 


fen x). Der Zwift zwiſchen Leiceſter und dem frans 
söfifchen Agenten kam fo weit , daß, man jenen, 
im Verdachte hatte, er ‚wollte durch einen gewi⸗ 
fen Wagehals, Tubor , feinem Zeinde, das Leben 
nehmen laſſen; und die Königin hielt es für noth⸗ 
wendig, durd) eine ‚öffentliche Erklärung den Sis 
mier unter ihren Schuß. zu nehmen. Da einmal 
die Königin auf der Thensie fuhr mit Simier und, 
einigen Hofleuten, gefchah sin Schuß, der einen 
ihrer. Bootsleute verwundele: da aber Elifaberh 
bey.der Nachforfchung befand, dag Gewehr ‚wäre. 
nuur unverfeheng losgebrannt , gab fie dem Thaͤter 
feine Freyheit, ohne weitere Strafe. So ſehr war 
fie vom Verdachte gegen ihr Volt entfernet , daß 
mon fie oft fagen hörte ; .n. Sie wollte feinem Ges. 
yy rüchte von ihnen Glauben beymeflen, daß nicht 
„ auch. Eltern von ihren eignen Kindern glauben, 
„würden U y). 

Den Herzog von Anjou erriunterten bie Nach⸗ | 
richten, die er von ben gütigen Rorurtheilen der 
Königin für fich erhielt , ynd ergab ihr heimich 
einen Befuch zu Greenwich ; nad) einer Unterre⸗ 
dung mit br deren Inhalt nicht bekannt iſt, 

ga u rein. 


x) Camden, 471, . 
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räifete ec wieber ab. Obgleich feine Geſtalt nicht 
vortheilhaft war, ſchien er doch durch feine perfönliche 
Bekanntſchaft mit ihr Feine Hoffnung verlohren zu 
Baben; und bald darauf befahl fie dem Bur⸗ 
feigh , der mın Schagmeifter war , Suffer ‚ Leice⸗ 
ſter, Bedford, Lincoln, Hatton, und dem Secres 
taire Walfingham', mit den franzöfifchen Geſand⸗ 
ten die Bedingungen des vorgefeßten Vertrages 
gu verabreden. Heinrich fandte bey dieſer Gele 
ge:ibeit eine fehr glänzende Gefandfchaft nach Eng» 
fand nämlich Franz von Bourbon, Bringen von 
Dauphine , und viele angefehene von Adel; und 


ba die Königin auf gewiffe Art die Macht hatte, 


beliebige Bedingungen vorzuſchreiben, fo verglich 
man fich bald mir den englifchen Bevollmächtigten 
über die Puncte. Man verabrebete , die Bermähs 


Uunung follte in ſechs Wochen nad) Genehmigung 


der Bedingungen vollzogen werden; der Herzog 
und. fein Hofſtaat follten bie Uebung ihrer Reli⸗ 
sion frey haben; er follte nach der Bermählung 
den Föniglichen Titel führen, aber die Staatsver⸗ 


- waltung allein bey Der Königin verbleiben; ihre 
männlichen oder weiblichen Kinder foßten Die eng⸗ 


Kifche Krone erben; würden fie siweene Prinzen has 
ben , fo .follte der ältefte , wenn Heinrich unbeerbt 


J ſtuͤrbe, König von Frankreich, der jüngere von 


\ 


Eng 
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"England werben; befämen fie nur einen Prinzen, 
und dieſer erbte die frangöfifche Krone, fo follte 
er verpflichtet fen, alle zwey Jahre fich acht 
Monathe in England aufjuhalten; die englifchen 
Gefeße und Gewohnheiten follten unverleglich bey 
behalten werben; und ber Herzog feinen Fremden 
zu einiger Bedienung in England befördern z). Diefe 
Bedingungen su Englands Sicherheit, wenn ed mit 
der frangöftfchen Krone verfuäpft wuͤrde, öffneten 
den Engländern nur eine betrübte Ausſicht; hätte 
nicht dag Alter der Königin, Die in ihrem neun und 
vierzigften Jahre war, dergleichen Beforgniße bey - 
ihnen verringert. Die Königin fügte auch, ale eis 
nen Beweis ihrer fortdaurenden Ungewißheit, eine 
Elaufel Binzu, daß fie nicht verbunden wäre, die 
Vermaͤhlung zu vollziehn, bis weitere Bedingun⸗ 
gen, die nicht angezeigt wurden, von den Parteyen 
genehmiget, und der Koͤnig ihrer Einwilligung ver⸗ 


ſichert waͤre. Bald darauf fanbte Die Königinden - 


Walſingham, ale Sefandten nach Frankreich, um 

noch genauere Berbindungen mit Heinrichen aufzu⸗ 
richten, und ein Angriffe: und Vertheidigungs⸗ 
bündniß wider bie anwachſende Macht und bie 
gefährlichen Thranneyen Spaniens zu ſchließen. 
23 Ber - 


2) Camden, 484 
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Der frangöfifehe König , den ber unruhige ˖ Geifl, 
die unermüdete Ehrſucht, die unternebmende , und 
doch furchtfame und unbefländige Gemuͤth sart des 
Anjou heftig beunruhigte, hatte fchon das Neich 
von feinen Staatsraͤnken zu befrenen gefucht, im 
den er feiner Gefchäftigfeit einen Schauplas ik 
Flandern eröff et; und nebft der Erlaubniß fich 
der Staaten ale Befchüser anzunehmen, ihn heim⸗ 
lich mie Mannfchaften und Gelde zu diefer Um 
ternehmung unterftüßet hatte. Die Ausficht, ihn 
in Enaland gur Ruhe zu bringen, war aus glei⸗ 
chem Grunde diefem Monarchen fehr angenehm; 
und er wänfchte-, durch jedes Mittel Elifabeth bey 
den günftigen Geſinnungen zu erhalten‘, Die fie 
für ihn zu begen ſchien. Aber obgleich diefe Fürs 
ſtin in ihren verliebten. Zändeleyen a): weiter ge 
sangen: war, als fi) aus Staatsgrundfägen ent: 
fhuldigen oder erflären ließ‘, fo war fie doch noch 





richt entſchloſſen, die Sache zu einem endlichen 


Schluffe zu bringen, und fchränfte den Walſing⸗ 
ham, in ihren Werhaltungsbefehlen ; auf die Um 
terhandlung über Bedingungen eines Wechfelbünd: 
nißes zwiſchen Frankreich und England ein b), 
u J ae = 2 Heim 
“ a) Diggess 387- 396. 403. 426. 

b) ib. 352. 
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Heinrich gab mit MWiderftreben nach , baräber um - 
ferredungen zu halten; aber faum hatte Walfinge 
ham angefangen , die Bedingungen bes Buͤndniſ⸗ 
| ſes feſt zu ſetzen, da ihm angedeutet ward, die 
Koͤnigin ſaͤhe die Feindſchaft mit Spanien als die 
Folge dieſes Bundes? voraus, und hätte erklaͤret, fie 
wollte die Vermählung mit dem Kriege dem Kriege 
ohne Vermählung vorziehn c). Der franzoͤſiſche Hof 
war vergnügt über dieſen veränderten Entfchluß 
brach die Unterhandlungen wegen des Buͤndnißes 
ab, und fing eine neue wegen der Vermählung 
an d). ‚ Aber lange hatten die Suchen: nicht dieg 
fen Gang gehabt, da die Königin ſich ſchon wie⸗ 
Der mehr für das Buͤndniß als für die Vermaͤh⸗ 
Jung erklärte, und dem Walſingham befahl, die 
Unterrebung beöivegen zu erneuern. Ehe er Zeit 
haste, diefen Punct vollig zu Stande zu bringen, 
ward er durch eine neue Nenderung ihres Entfchlufe 
ſes unterbrochen e); und nicht nur der franzöfls 
fehe Hof, fondern Walfingham felbft, Burleigh, 
- and die weiſeſten Deinifter Elifaberhs waren vol 
Erfiaunen und Zweifel, wohin dieſer Streit zwi⸗ 
24 | den 
€) ib, 375. 391. 
ch ib. 392, 
£) ib. 408 
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ſchen Neigung und Vernunft, Liebe und Ehrgeij, 
endlich augfchlagen wuͤrde. 

In dem Laufe biefer Sache fühlte Eliſabeth 
eine andere Abwechfelung ihrer Abfichten durch eis 
nen neuen Streit zwiſchen ihrer Vernunft unb 
ihren herrfchenden Leidenfchaften. Der Herzog von 
Anjou ertoartete einige Geldunterflügung , um ben 
Seldyug in Slandern zu eröffnen; und die Könis 
gin ſelbſt, fo lange auch ihre Sparſamkeit wider: 
firebte ı fab die Nothwendigkeit diefer Unterftügung 
ein; und ließ fich zuletzt nach langem Bedenken 
bewegen, fein Verlangen zu erfüllen D. Sie fands 
fe ihm ein Geſchenk von. 1agpco Kronen ; wovon 
er, neben feinen eignen Domainen, und der Beys 
bülfe feines Bruders und der verwittweten Koͤni⸗ 
gin , eine Armee aufrichtete , und mider den Prins 
jen von Parma zu Felde zog. Er bob glücklich 
die Belagerung von Cambray auf; und da ihn 
die Staaten zum Statthalter der Niederlande er. 
waͤhlet hatten, legte er feine Armee in die Wins 
- terquartiere , und Fam hinüber nach England, um 
feine Anwerbung bey der Königin fortzufegen. , Die 
günftige Aufnahme , die.er fand, betvog ihn, fich 
gewiſſe Rechnung auf einen glücklichen Erfolg, 

und 


P} ib. 397. 3874 £ 409. 426. 439. Rymer- 15, 7934 
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und bie fichere Hoffnung zu machen, Eliſabeth 


hätte alle Bedenklichkeiten überwunden, und waͤre 


endlich entchloffen, ihn zu ihrem Gemahle zu waͤh⸗ 
len. Mitten unter dem Bepränge bey dem Jahr⸗ 
feſte (am 17ten November.) ihrer Krönung, ſah 


man fie, nad einem langen und vertrauten: | 


Gefpräche mit ibm einen Ring von ihrem Zins 
ger ziehen, und ihn an den feinigen ſtecken; 


und alle Zuſchauer machten den Schluß ſie 


haͤtte durch dieſen Gebrauch ihm das Eheverſpre⸗ 
chen gethan, und wuͤnſchte auch, ihre Abſicht je⸗ 
dermann zu erkennen zu geben. St. Aldegonde, 
Adgefandter ber Staaten , fehrieb fogleich an feine 
Herren , und meldete ihnen diefe große Begeben⸗ 


heit; und die Bürger zu Antwerpen , fowohl als 


die andern Hollaͤnder, die Eliſabeth wie eine Schuß 
göttin anfahen, bezeugten ihre Freude durch Luſt⸗ 


feuer und die Abfewerung ihres groben Geſchu— 
tzes g). Ein Purifaner von Lincoln’ + Jun hatte 


ein heftiges Buch geföhrieben, das er betitelte „ ber 
» Schlund., worin England durch die Franzöfifche 
» Bermählung twird verfchlungen twerden. 4 Auf 


der Königin Befehl ergriff, belangte. man ihn, 
und verurtheilte ihn, als einen Pasquillanten, zur 


Abhauung feiner rechten Hand. Der Mann mar 
85 | | f 


) Camden, 486, Thuan. I, 74 _ 
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fo ſtandhaft und unterchänig , daß er gleich nach 
Vollziehung bes Uriheils feinen Hut mit der an 
dern Hand abnahm, ihn uͤber den Kopf ſchwenkte, 
ind rief, „Gott erhalte die Koͤnigin.“ 

Aber ungeachtet diefer Ergebenheit, die Eli: 
fabeth fo öffentlich dem Herzoge von Anjou ent 
deckte, war der Kampf ihrer Empfindungen nicht 
ganz porbey ; und ſowohl ‘ihr Ehrgeiz als ihre 
Klugheit, die ſich zu Zeiten regten , erfülleten noch 
ihre Bruft mit Zweifel und Bedenklichkeit. Faſt 
alle Hofleute, zu denen fie Derfrauen und Funds 
Yung bafte , Leiceſter, Hatton und Walſingham, 
entdeckten bie Aufferfie Abneigung gegen die Ber 
mählung ; und ihre Kammerfraum fanden fein 
Bedenken, ſich ihrem Entſchluße nit den eifrigften 
Vorſtellungen zu mibderfeßen b). Unter andern 
Feinden disfer Bermählung war auch Sir Philipp 
Sidney, Heinrichs Sidney , Viceſtatthalters von 
Irland, Sohn, Leiceſters Neffe; einer der voll⸗ 
kommenſten Juͤnglinge dieſer Zeit; dieſer nahm ſich 
die Freyheit, ihr einen Brief zu ſchreiben, worin 
er ihr, mit einer ungewoͤhnlichen Zierlichkeit des 
Ausdrucks und Stärke des Urtheils , ihren jeßis 
gen. Entichluß widerrieth. Er fagte ihr ‚ die Sir 

eher: 


y Camd. ib, Cabbala, 1, 334 
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cherheit ihrer Regierung hinge ganz voͤn der Liebe 
ihrer proteſtantiſchen Unterthanen ab; und dieſen 
konnte fie durch kein Verfahren. ſtaͤrkern Wider 
willen verurfachen, als durch Die Berniählung mit 
einem Prinzen, der ein Sohn der treulofen. Kas 
tharmen, ein Bruder bed graufamen und meinei⸗ 
Higen Karls wäre, und feldft feine Hände in dag 
Slut ˖ der unſchuldigen und twehrlofen Proteſtan⸗ 
ten getauchet hätte: Die Katholiken waͤren ihr 
todtlich feind ; und glaubten entweder, fie beſaͤße 
urfprünglich die Krone umrechtmäßigerweife, ober 
le wäre: jest durch bed Papſtes Ercommunicas 
tionsbulle rechtmäßig -abgefeßt ; und nichts Hätte 
je-die Hoffnungen bderfelben fo fehr erhöhet, alg 
die Ausficht ihrer Vermaͤhlung mit den Herzoge 
von Anjou; jeßt wäre es ihre vornehmſte Sicher; 
beit wider die Unternehmungen einer fo gahfrei- 
chen , bemittelten und "vereinigten Partey, daß dies. 
felbe feinen Anführer haͤtte, der ihre gefüßrlichen 
Entwürfe ausführen koͤnnte; und fie felßft würde 
geſchwind diefen Mangel erfegen, indem fie in dem 
Königreiche einem Prinzen Auhang verfchaffte, der 
durch feine Erziehung biefer Kirche eifrig ergeben 
waͤre: Obgleich er nicht ‘von königlich « engliſchem 
Blute abſtammete, fo mären doch die Menfchen 
jetzt fo gefinnet , daß fie die Kirchenverbindungen 

dem 
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ben bürgerlichen vorzögen ; und die Uebereinſtim⸗ 
mung ber. Slaubensmeinungen auf fie mehr Ein 
fluß hätte, als die Gründe einer rechtmäfigen und 
erblichen Regierung: Der Herzog felbft Hätte eis 
nen fehr unruhigen Geift geäufert ; und da er oft 
feiner Unterthaͤnigkeit gegen feinen: aͤltern Bruder 
und König vergeffen hätte, fo bliebe Feine Hoffnung; 
bafi' er ſich gelaſſen einem Frauenzimmer unter 
werfen würde, uͤber die er, als Gemahl, zu ber 
fehlen, ſich berechtiget glaubte: die ſo volkreiche 
franzoͤſiſche Nation, die an Soldaten ſolchen Ue⸗ 
berfluß hätte, und an Adel, der den Waffen ergeben, 
und auf einige Zeit für Beute zu dienen getvohnt 
wäre, würde ihm Anhänger verfchaffen, die einem 
unkriegeriſchen und wehrlofen Volke gefährlicy waͤ⸗ 
ren , tie der größefte Theil ihrer Unterthanen war: 
Der ebrie und ehrenvolle Pfad, dem. fie gefolget 
‚wäre, fich in der Liebe ihres Volks zu erhalten, 
hätte ihre Megierung bisher ſicher und gluͤcklich 
gemacht ; und wie fehr auch ihre Feinde ſich wis 
der fie zu vervielfältigen fehienen , fo fönnte dies 
felbe unübertoindliche Mauer fie innmer fchügen und 
vertheidigen: So lange Heinrich dder feine Nach⸗ 
fommen den fransöfifchen Thron befäßen,, wäre 
ed eine vergebne Hoffnung , durch die Bande des 
Gebluͤts ne} der Freunbſchaft dieſes Koͤnigreichs 
mehr 


⸗ 
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mehr zu verfichern, als nach feinen Staatsgrund⸗ 
fägen oder Glaubensvorurtheilen; und käme je 
Die Krone auf den Herzog von Anjou, fo würde 
die Vereinigung Frankreichs. und Englands diefem 
Königreiche mehr zu Laft, als zum Schutze gereis 
en: Das, Beyfpiel ihrer Schweſter Maria wäre 
sureichend , fie von der Gefahr folcher Verbindun⸗ 
gen zu belehren ; und zu beweifen , daß. die Liche 
und dag Zutrauen der Engländer ſich nicht erhal: 
ten ließe, wenn fie folche Urfache zu fürchten hats 
ten , daß jeden Augenblick ihre Vortheile den Vor⸗ 
theilen einer fremden und feindlichen Nation moͤg⸗ 
ten aufgeopfert werden: Diefer großen Ntachtheile 
ungeachtet, die die neuefle Erfahrung gezeigt hätte, ' 
müßte man doch erfennen, daß das Haus Bur⸗ 
gund bey der Nation beliebter wäre, als dag 
franzoͤſiſche; und was noch hauptfächlic wichtig 
wäre , Philipp hätte mit Marien zu einer Kirche 
gehöret, und waͤre mit ihr durch dieſes große 
Band des Vortheild und der Zuneigung verknüpft 
geweſen: Und mern die Königin auch finberlog 
bliebe, wenn ſelbſt bag Alter fie überfiele, fo würde 
doch das befondre Glück und der Ruhm ihrer Re⸗ 
gierung fie vor Verachtung bewahren ; die Liebe 
ihrer Unterthanen und aller Proteftanten in Eu⸗ 
zopa wärde fie vor Unfällen vertheidigen; und 

“ ihre 
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ihre eigne Klugheit würde ohne andre Hülfe oder 
Beyſtand, alle Unternehmungen ihrer boshaften 
Feinde zu, Schanden i) machen. 

Diefe Ueberlegungen hielten die Königin in 
großer. Aengſtlichkeit und Unentſchloſſenheit; und 
man fah fie. verſchiedne Nächte ohne Schlaf oder 
Ruhe zubringen. Zulegt befiegte ihre gewohnte 
Fertigkeit, nach Klugheit und Ehre zu handeln, 
ihre vorübergehende Neigung: fie ließ. den Herzog 
von Anjou rufen ,. und hielt eine lange gebeimg 
Anterredung mit ihm, worin man glaubt, daß 
fie ſich gegen ihn, wegen ihrer. gebrochnen Zufage 
entfchuldigte. Er äuferte einen flarfen Verdruß 
bey feinem Weghehn; warf den Ring von fi, 
den fie ihm gegeben hatte; und flieg viele Fluͤche 
aus über die Veränderlichfeit der Weiber und Ins 
figaner k). Bald gieng er wieder zurück zu feir 
——— der Niederlande; (i. J. 1 82) 
erlor das Zutrauen der Staaten durch einen 
ſchnellen und gewaltſamen Verſuch auf ihre Frey⸗ 
heiten D; ward aus dem Lande gejagt, ging 
wieder nad) Frankreich und ſtarb dort. Durch 

„Ihre, 
ik) Letters of the Sidneys» I» 237. F. Cabbale, 36% 
k) Camden , 486. 
D Thumus, l. . .-.- 
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ihre Ueberlegung zu rechter Zeit rettete ſich die Koͤ⸗ 
nigin von der Menge von Ungluͤcksfaͤllen, die eis 
ner. fo unvorfichtigen Vermählung würden gefols 
get feyn ; und der damalige verwirrte Zuſtand der 
franzöfifchen Monarchie bewahrte fie vor den Wir; 
tungen der Rache, die fie zu fürchten Urfache hatte, 
weil fie dieſes fünigliche Haus fo muthwillig bes 
ſchimpft hatte. 


Die Angft der Königin vor den Unternekmuns 
gen der englifchen Katholifen hörete niemals auf, 
während ihrer ganzen Regierung ; aber die. mans 
cherley Veränderungen in allen benachbarten Neis 
chen twaren zutveilen bie Quelle ihrer Hoffnungen, 
zuweilen ihrer Beforgniße. In dieſem Jahre zo⸗ 
gen die ſchottiſchen Angelegenheiten ihre Aufmerk— 
- famteit ſtark auf fih. Der Einfluß, den ter Graf 
von Lenor , und Jakob Stuart, der nun ben Titel 
eines Grafen von Arran führte, fich auf den jun⸗ 
gen König verfchaffet hatten, war nur cine ſchwache 
Grunddveſte ihres Anſehns; fo lange der vornehm⸗ 
ſte Theil des hohen Adels , und alle Prediger mit 
ihrer Regierung fo fehr unzufrieden waren, Die 
Kirchenverfammlung verordnete einen Öffentlichen 
Safttag ; deſſen eine befannte Urfache die Gefahr 
war; die dem Könige bey dei Sefellfchaft gottlo⸗ 

| fer. 
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fer Leute drohete I)? An biefem Tage erfchollen 
Die Kanzeln von Ausrufungen wider Lenor, Arran 
und alle damalige Raͤthe des Koͤniges. Da durch 
dieſe Predigten die Gemuͤther des Volks hinlaͤng⸗ 
lich vorbereitet waren, machte ber hohe Adel eine 
Verfchtwörung , vermuthlich mie Eliſabeths Zuftim- 
mung, Jakobs Perfon zu Ruthven, einem Land» 
fie des Brafen von Gowry, aufzuheben ; und der 
Entwurf ward, weil man ihn fehr geheim gehal⸗ 
ten hatte, ohne Wibderfiand (am 23ften Auguſt) 
ausgefuͤhret. Die Anführer dieſes Unternehmens 
waren der Graf von Gowry felbft, der Graf von 
Marta , die Lairds Lindeley und Boyd, die Her 
ren von Glamis und Dliphant , .die Nebte von 
Dunfermiing, Paisley und Cambuskenneth. Der 
König weinete, da er fich gefangen fah: aber der 
Herr von Glamis fagte , » Was machen wir und 
aus feinen Thränen ! Beffer iſt es, daß Knaben 
yr Weinen, als bärtige Männer ; ı ein Ausdruck, 
den Jakob nachmals nie vergeben konnte m). Aber 
ungeachtet feiner Erbitterung , fand er es noth⸗ 
‘wendig , fi) der gegenwärtigen Noth zu unter 
warfen. Ergab vor, er wäre mit der Aufführung 

Ä \ | | der 

) Spotſwood, 319. 
m) ib. ſ. 
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der Verbündeten völlig zufrieden ; erkennete die 
Gefangenſchaft feiner Perfon für einen annehmens⸗ 
wehrten Dienft ; und bewilligte , fo wol eine Kir: 
"henverfanmlung als eine Zuſammenkunft der 
Stände zu berufen, damit fie diefes Verfahreh 
genehmigten. Obgleich die Kirchenverſammlung es 
zum unverbrüchlichen Gefege gemacht hatte, daß 
der König aus Feiner Urfache und bey keiner Ge⸗ 
legenheit , ſich im Kirchenfachen miſchen ſollte; ſo 
fand ſie doch kein Bedenken, uͤber Staatsangele⸗ 
genheiten zu erkennen, und ihren Ausſpruch zu 
thun, dag Unternehmen der Verſchwornen waͤre 
allen angenehm , die Gott fürchteten , oder die 
u Erhaltung des Königes und den Wohlfiand des 
Meiches zum Augenmerke hätten: Sie gebut auch 
allen Geiftlichen ernfllich , diefe Gefinnungen von 
der Kanzel zu empfehlen; und drohete jedens mit 
Kirchenftrafen , der ſich dem Anſehn der verbinde 
ten Lairds twiderfeßte n). Da die Zufammenfunft 
‚ bauptfächlic aus diefen Lairds befiand , ſo ber 
kraͤftigte diefelbe auch dieſes Verfahren, Arran 
warb in feinem Haufe gefangen gehalten: Lenor 


= hatte zwar Macht, fich zu twiderfegen; um aber 


| feinen Bürgerkrieg zu erregen, oder Blutvergiefs 


fen 
n) Spotfwood , 322. 
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fen: zu verurfachen 0), gieng er lieber nach Frank⸗ 
reich, wo er bald durauf flarb. Er beharrete bie 
ans Ende in feiner Befehrung jur proteflantifchen 
Religion ; :odgleich die ſchottiſche Geiftlichkeit nie 


. : Hatte glauben wollen, Daß: er fie aufrichtig ange 





nommen bitte Der König berief feine Familie; 
feßte feinen Sohn wider in Die Ehrenftellen und 
Güter ſeines Vaters ein; forgte für das Dauer; 
bafte Gluͤck aller feiner andern Kinder ; und ver⸗ 
gaß bis an feinen legten Augenblick nie bie fruͤh⸗ 
geitige Sreundfchaft, die er für ihren Vater gehe 
get hatte. Eine flarfe Probe der guten Semuths⸗ 
art dieſes Fuͤrſten p). 
RKaum ward dieſe Veraͤnderung in England 
Bann ba die Koͤnigin Sir Heinrich Eary und 
Sir Mobert Bowes zu Jakoben fandte, ihm zu 
feiner Befreyung von dem gefährlichen Rathſchlaͤ⸗ 
gen eines Lendx und Arran Glück zu münfchen ; 
ihn zu ermahnen, daß er bie fcheinbare Gewalt⸗ 
thätigfeit jener Unternehmung der Lairds nicht in 
ungnaͤdigem Andenken behalten: mögte; und feine 
Erlaubniß zur Zuruͤckkehre des Grafen von: Ans 
gus zu ſuchen, ber ſeit Mortons Fall, immer in 
Ep 

b) Heylins hift. Prefbyt, aa. Spotfwod, 

p) Srctwood, 328, 
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England gelebet hatte, Sie erlangten das letzte 
Geſuch leichtlich: und da Jakob vermuthete, der 
Anſchlag zu ſeiner Gefangennehmung waͤre der 
Eliſabeth nicht ganz unbekannt geweſen, fand er 
es rathſam, vor den engliſchen Geſandten ſeine 
Erbitterung gegen die verbuͤndeten Edelleute zu ver⸗ 
bergen. "Bald nachher erſchienen Lamothe⸗ Fenelou 
und Meneville, als Geſandte von Frankreich: ihr 
Auftrag wat, (i. J. 1583.) fich nach dem Zuſtande 
des Kdniges zu erkundigen, ihn der Freundſchaft 
ihres Herrn zu verſi ern ben alten Bund mit 
Stanfreich zu beftätigen , und einen Vergleich zwi⸗ 
ſchen ihm und der Koͤnigin von Schottland zu 
vermitteln. Der letzte Antrag machte bey der 
Geiſtlichkeit großes Aufſehn; und die Kirchenver⸗ 
ſammlung Hatte ſchon den Ausſpruch gethan, die 
Stiftung eines Vergleichs zwiſchen der Mutter und 
dem Sohne waͤre das gottlofeſte unternehmen. 
Die Kanzeln erſchollen von Predigten wider. die 
franzoͤſiſchen Abgefandten; beſonders wider Fene⸗ 
ion, den man den Boten des blutigen Moͤrders, 
des Herzogs von Suife, namite; md da diefer. 
Miniſter Ritter des heiligen Geiſtes dar, und ein 
weißes Kreutz an der Uchfel trug, hieß man Dies 
ſes gemeiniglich zur Verachtung, das Zeichen des 
Antichriſts. Der König ſuchte, obgleich vergebene, 

| | Ba o bie 
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dieſen Unverſch aͤmtheiten Einhalt zu thun: um es 
aber bey den Geſandten einigermaßen zu verguͤten, 
verlangte er von der edimburgiſchen Obrigkeit, 
daß ſie ihnen vor ihrer Abreiſe ein praͤchtzges Mit⸗ 
tagsmal gaͤbe. Um dieſes zu verhuͤten, ſetzte die 
Geiſtlichkeit eben dieſen Tag zu einer oͤffentlichen 
Faſten an; und da ſie ſah, daß man. ihre Ver⸗ 
ordnung nicht achtete, erfuͤllete fie ihre Predig⸗ 
ten mit donnernden Fluͤchen wider die Obrigkeit, 
die auf Anordnung des Koͤniges, den Geſandten 
dieſes Merkmal der Ehrerbietung gegeben hatte. 
Nachher verfolgte, fie dieſelbe auch mit den Kir⸗ 
chenſtrafen; und kaum ließen ſie ſi ich abhalten, 
den Bann wider ſie ergehn zu laſſen, weil ſie 
mehr dem koͤniglichen als geiſtlichen Anſehn ge⸗ 
horchet hatten g). j 
Das Auffehn wegen des Vergleiche zwiſchen 
Jakoben und Marien vergrößerte fi ch dadurch, daß 
die englifchen Gefandten mit den, frangöfifchen in 
dieſem Vorſchlage zuſammenzuſtimmen ſchienen; 
und die Geiſtlichkeit war ſo unwiſſend, daß ſie 
der Aufrichtigkeit der Erklaͤrungen der erſten Glau⸗ 
ben zuſtelleten. Die Königin von Schottland hatte 
der. Eliſabeth oft Vorſchlage gethan, die ganz wa⸗ 
ren 


! 
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ren vergeſſen worden: da ſie aber Jakobs Gefan⸗ 
genſchaft erfuhr, ſchrieb ſie in einem leidenſchaft⸗ 
lichern und muthigern Tone, als gewoͤhnlich; und 
fehete um der Koͤnigin Beyſtand, ſo wohl zu ih⸗ 
rer eignen, als ihres Sohnes Befreyung. Sie 
ſagte, die Nachricht von des Prinzen Gefangen⸗ 
ſchaft haͤtte ihren zaͤrtlichſten Kummer erreget; und 
die Erfahrung die fie ſelbſt, fo piele Jahre lang, 
son der äuferfien Unglückfeeligfeit dieſes Zuſtan⸗ 
des haͤtte, machte ſie deſto mehr beſorgt, daß ein 
aͤbnliches Schickſal ihr ungluͤckliches Kind treffen 
moͤchte: Die lange Reihe von Ungerechtigkeiten, 
die ſie erduldet haͤtte; die Verlaͤumdungen, denen 
ſie waͤre ausgeſetzt geweſen; waͤren ſo kraͤnkend, 
daß ſie, da unter Menſchen Recht und Wahrheit 
keinen Platz faͤnde, genoͤthiget waͤre, zuletzt den 
Himmel zum Beyſtande zu rufen, als den einzi⸗ 
gen Richterſtuhl fuͤr Fuͤrſten, die gleiche Gerichts⸗ 
barkeit, Hoheit und Wuͤrde haͤtten: Nachdem ihre 
aufruͤhreriſchen Unterthanen, die heimlich von Eli⸗ 
ſabeths Miniſtern angereizt waͤren, ſie von dem 
Thron verjagt, gefangen geſetzt, und mit Waffen 
verfolget haͤtten, waͤre ſie freywillig unter den 
Schutz Englands geflohn, zu ihrem ungluͤcke an⸗ 
gelockt durch jene wiederholten Freundſchaftsver 
Pannen n bie ihr geſchehn waͤren und durch 
M 3. ihr 
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{hr Vertrauen auf die Großmuth einer Freundin, 
Bundesgenoßin und Verwandtin: Eliſabeth haͤtte 
ſich nicht begnuͤget, ſie von ihrer Gegenwart zu 
verſtoßen, die unrechtmäfigen Beſitzer ihres Thro⸗ 
nes zu unterſtuͤtzen, zum Untergange ihrer getreuen 
| Uuferthanen iu helfen; fondern fie in eine noch 
‚ärgere Sefangenfchaft verfegt, als die, woraus 
fie entflohn waͤre, und ihr. das unbegränzte Zus 
trauen fo grauſam vergolten , das fie in diefelbe 
geſetzt hätte: Ihre Empfindlichkeit über eine fo 
firenge Begegnung hätte fie zwar nie weiter ges 
trieben, als einige mißgelungene Verſuche u ih⸗ 
rer Befreyung gu machen, die für fie ſelbſt une 
J gluͤcklich, und fuͤr andre traurig ausgefallen waͤ⸗ 

ven; doch fähe fie die Strenge ihrer Gefangen 
ſchaft täglich vermehret, und durch bie Pangtvies 
rigkeit gu folcher Höhe getrieben, weiche die Graͤn⸗ 
gen aller menfehlichen Geduld überfehritte, um fie 
noch länger auszuhalten: Sie waͤre von aller Ge⸗ 
meinſchaft, nicht nur mit den uͤbrigen Menfchen, 
ſondern aud) mit ihrem einzigen Sohne abgeſchnit⸗ 
ten; und ihre muͤtterliche Zärtlichkeit, die jegt 
| durch, bie ungluͤckliche uUebereinſtimmung ihres Zu⸗ 
ſtandes mehr belebt würde, und ihre einzige Ver. 
. bindung mit der Belt bliebe, wäre aud) des trau. 
rigen Trofes beraubt, den Briefe oder Borhfäef 
tem 
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tar geben Fönnten. Die Bisterkeit ihrer Sorgen 
hätte noch mehr, als ihre enge Sefangenfchaft , 
ihrer Gefundheit zugeſetzt, und das unerträgliche 
Gericht der leiblichen Schwaͤche zu allen andern 
Ungluͤcksfaͤllen hinzugethan, worunter fie ruͤnge: 
Indem das taͤgliche Gefuͤhl ihrer Krankheiten ihr 
die troͤſtliche Ausſicht auf eine herannahende Be⸗ 
freyung und einen Uebergang in eine Gegend 
eröffnete, two feine Pein und Sorgen mehr wäre, 
mißgönneten ihre Feinde ihr. diefen letzten Troſt; 
und häften durch die Yugfchliegung von jeder Freu⸗ 
be auf der Erde, alles gethan, was bey ihnen 
ftände , fie aller Hoffnungen in ihrem Fünftigen und 
ewigen Leben zu berauben‘: Die Hebung ihres Glau⸗ 
bens waͤre ihr verfagt; die Beywohnung der bei: 
ligen Handlungen , twoben fie erzogen wäre: ber 
Umgang mit jenen” heiligen Kirchendienern, die der 
Himmel beſtellet haͤtte, das Bekenntniß unſerer 
Uebertretungen anzunehmen, und unfte Reue durch 
eine fenerliche Wiederaufnahme zur himmalifchen. 
Gnade und Vergebung zu verflegeln : Umſonſt klag⸗ 
'ge man über die Strenge der Verfolgungen in ans 
dern Reichen ; fo lange eineg Königin und einem 
unfchuldigen Frauenzimmer eine Nachficht verfagt 
würde, die man noch: nie, in den unmenfchlichften 
ändern , dem geringften und ſtrafbarſten Uebelthä- - 
M4 ter 
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ter verſagt haͤtte: Koͤnnte ſie dazu gebracht wer. 
den , jener föniglichen Wuͤrde zu entſagen, worein 
die Vorſehung ſie geſetzt haͤtte, oder von ihrem 
Rufe zum Himmel ahzulaſſen: ſo waͤre nur Ein and⸗ 
rer Richterſtuhl, vor den fie alle ihre Feinde foberte; | 
nämlich die Gerechtigkeit und Menfchlichkeit des 
Herzens einer Elifaberh , und die Gelindigfeit, die 
fie, ohne den Einfluß tückifcher Nathfchläge,, nach 
ihrer natürlichen Neigung, gegen fie ausüben würs 
be: ‚Endlich bäfe fie diefelbe, ihre angeborne Ges 
finnung wieder anzunehmen ‚ und fowohl die Um 
terftügnng , als den Troſt zu erwaͤgen, die fie von 
"ihrem Sohne und ihr felbft erhalten könnte, wenn 
fie die Verbindlichkeiten der Dankbarkeit mit den 
Banden des Gebluͤts vereinigte, und fie würdigte, 
fie aus ihrem jegigen traurigen Zuftande heraus⸗ 
zuziehn, und wieder in jene Freyheit und jenes 
Anſehn zu ſetzen wozu fie berechtigt waͤren N) 

. Elifaberh ward haupffächlich bewogen, Ma: 
rind Befreyung zu verhindern, weil fie eine un⸗ 
glückliche Wahl unter zwey Folgen. diefer Hands 
kung voraus ſah. Erlangte diefe Fuͤrſtin einigen 
beträchtlichen Theil ihres Anfehns in Schottland. 
wieder ſo koͤnnten ihre Erbitterung, ihr Ehrgeiz / 
ihr 


r) Camden, 429. 
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ihr Eifer, und ihre einheimifcher und auswärtigen 
Berbindungen fie zu einer gefährlichen Nachbarin 
für England machen, und in den Stand feßen, 
nachdem fie die englifche Partey unter ihren Un⸗ 
terthanen unterdrückt hätte, jene Anſpruͤche wieder . 
rege zu machen; Die fie vorhin auf tie Krone ge 
macht bätte, und die von ihren Anhängern in 
beiden Königreichen mit großer Bemuͤhung und Zu: 
verficht unterſtuͤtzet wuͤrden. Erhielte fie ihre Macht. 
wieder mit fo genauen Einfchränkungen, die nicht. 
koͤnnten überfchritten werden, fo koͤnnte fie mit 
ihrem Zuſtande mißvergnuͤgt werden; und weun 
ſie auswaͤrts Schutz ſuchte, verzweifeltere Verſuche 
machen, als ein Monarch, der eine Krone zu 
wagen haͤtte, gern unternehmen wuͤrde. Maria 
ſelbſt, die dieſe Schwierigkeiten merkte, und ‚durch 
rfahrung uͤberzeugt war, daß Eliſabeth ſi ie auf 
immer des Throns berauben wollte, war nun in 
ihren Wünfchen demnäthiger geworden: und da 
Alter und Schwachheiten jene Empfindungen des 
Ehrgeizes und Unwillens besähmer hatten, von de 
wen fie vorher fo ſtark getrieben ward; wolite fie 
alle ihre Hoffnungen auf Macht und Heheit aufs 
opfern ,. um ein wenig mehr Freyheit zu erlangen; 
ein Gluͤck, wonad) fie fehr natürlich mit der zaͤrt⸗ 
lichften Ungeduld firebte. Sie ſchlug daher vor 
M5 man 
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man möchte ihr in Gefelfchaft mit ihrem Sohne 
das Recht der ſchottiſchen Krone wiedergeben, bie 
Staatsverwaltung aber ihm allein überlaffen : Und 
fie war zufrieden, auch im Privatſtande, und felbft 
niit. einer Art von Einſchraͤnkung in England ju 
leben ; aber mit etwas mehr Freyheit, fo wohl 
fic gu bewegen , als Geſellſchaft zu haben , deren 
fie , feit der erflen Entdeckung ihres Verftändnip 
ſes mit dem Herzoge von Norfolk nicht genoßen 
hatte. Aber Elifabeth. fürchtete, eine fo uneinge: 
ſchraͤnkte Bewahrung moͤchte ihre Flucht nach Krank: 
- reich oder Spanien erleichtern , oder wenigſtens 
ähre Anhänger ermuntern‘, . und mehren, und fie 
-in den Stand ſetzen, jene Känfe auszufuͤhren, 
wozu fi fie ſchon einen ſo ſtarken Hang geaͤuſert hatte; 
und war daher bey ſich entſchloſſen, ihr Verlan⸗ 
gen abzuſchlagen: und ob ſie ſi ch gleich ſtellete, als 
gaͤbe ſie demſelben Beyfall, ſo wußte ſie doch wohl 
die Erwartungen dieſer ungluͤcklichen Fuͤrſtin zu 


hintergehen. So lange Lenox ſein Anfehn i in Schott⸗ 


land behauptete ; gab fie nie einige Antwort auf 
alle Vorſtellungen der ſchottiſchen Königin s) Nun 
aber ihre eignen ‚Ereaturen im Befige der Regie⸗ 

rung waren, befchloß fie , den Haß wegen Der ab⸗ 
| ur en Fehl 


s) Jebb,.2, 549% - 
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ſchlaͤgigen Antwort auf dieſelben zu waͤlzen: und 
weil ſie vorgab, zu einem vollklommnen Vergleiche 
wuͤrde nur die Einſtimmung des Staatsrathes in 
Schottlaud erfodert; fo ließ fie durch ihren Ges 
fandten Bowes die Unterhandlung wegen Marieng 
Freyheit und ihrer Bereinigung mit ihrem Prinzen 
in dem Rechte zur Krone, anfangen. Obgleich fie 
Marien diefeg zu bewilligen ſchien, ſo weigerte ſie 
ihr doch die Freyheit, einen eignen Geſandten da⸗ 
hin zu ſchicken; und aus dieſem Umſtande konnte 
dieſe Fuͤrſtin leicht muthmaßen, was die Folge 
der vorgegebnen Unterhandlung ſeyn wuͤrde. Der 
ſchottiſche geheime Rath, den die Geiſtlichkeit an⸗ 
retzte, verwarf allen Vertrag; und Jakob, der 
nun ein Gefangner in ihren Händen war, verfi- 
cherte, er hätte nie in eine Vereinigung mit feiner 
Mutter getvilliget, und es wäre mit ber Sache nie 
toeiter , als zu einigen leichten Vorfchlägen gefonts 
ment). 

Die fchottifchen Angelegenheiten blieben nicht 
lange auf Dem gegenwärtigen Fuße. . Jake, der 
den Zwang nicht ausſtehn konnte, entwiſchte ſei⸗ 
nen Huͤtern; floh vage St. Andres, und berief 

0. fels 
t) ML. in the Advoeates library, A. 3. 38: ©, 401. 
ans Cotten libr. Calig. c. 9. 
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feine Freunde und Anhänger , ſich zu ihm zu ver⸗ 
fügen. Die Grafen von Argyle, Marfchal, Mont: 
roſe und Rothes eileten, ihre Pflicht gegem ihren 
Monarchen zu erfüllen; und die Gegenparten fand 
ſich auffer Stande, einer fo mächtigen Verbindung 
zu widerſtehn. Ihr ward Gnade angeboten, wenn 
ſie ſich unterwuͤrfe, und ihr Vergehn erkennete, daß 
ſie ſich des Koͤniges bemaͤchtiget, und ſeine Frey⸗ 
heit eingeſchraͤnket haͤtte. Einige derſelben nahmen 
die Bedingungen an; die meiſten, beſonders An⸗ 
gus, Hamilton, Marre, Glamis, raͤumeten das 
Land, und ſuchten ihre Zuflucht in Irrland, oder 
in England, wo Eliſabeth ſie beſchuͤtzte. Der Graf 
von Arran ward an den Hof zurück berufen; und 
u die Mißvergnügten , Die Lenoxens Anfehn nicht un: 
terdrücken fonnten , weil er tugendhaft und ge- 
| mäßige war, fanden, daß fie durch ihren Wider: 
ſtand alle Macht einer Verfon in die Hände ge 
fpielet hätten, deſſen Rathſchlaͤge fo gewaltſam, 
als feine Sitten verdorben waren u). 
Eliſabeth ſchrieb Jakoben einen Brief, worin 
ſie einen Sittenſpruch aus dem Iſokrates anfuͤhrte, 
und ihm indirect ſeine Unbeſtaͤndigkeit und die Ver⸗ 
letuns ſeiner Verſprechungen vorwarf. Jakob 
recht⸗ 


u) Spotſwood., 325. ff. 
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rechtfertigte, in feiner Antwort ſein Verfahren, 
und brauchte zwo Stellen aus dem Iſokrates wider 
ſie, fuͤr eine, die ſie wider ihn gerichtet hatte. x) 
Sie ſandte darauf den Walſingham mit einer 


Geſandtſchaft zu ihm; und ihre vornehmſte Abſicht, 


warum ſie dieſen alten Miniſter zu einem Auftrage 


gebrauchte, worin ſo wenig Geſchaͤfte auszuma⸗ 
chen war, gieng dahin, daß ſie durch einen Manu 
von ſo durchdringender Einſicht Jakobs wahre 


Denkart erfahren wollte. Dieſer junge Prinz hatte 
eine ſehr gute Seite, obgleich ihm die Lebhaftigkeit 


und Geſchaͤftigkeit fehlte, die ſein Stand erfoderte: 


und da er in allgemeinen Unterrebungen und im Um⸗ 


gange vortrefflih war, faßte Walfingham einen. 
hoͤhern Begriff von feinen Gaben, als man nachher. 
an ihm, fand, wenn wirkliche Gefchäfte ſollten 


ausgemacht werben. y) Der Bericht, den er 
feiner Gebieterin erflattete, bewog fie, ihm nachher 


mit etwas mehr Achtung u begegnen, als fie bisber⸗ | 


ihm in erzeigen, geneigt var. 


. Der König von Schottland. bebarrete i in feinen, 


gegenwärtigen Abfichten, und berief (j. J. 1584) 


ein Parlament, worin verordnet ward, fein 


/ u 


x) Melvil, 140. f. Stryp& v. 3, 165, 
y) Melvil, 148. Jebb, v 4 536. 
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Geiſtlicher ſollte ſich unterſtehn, in feinen Predigten 
Falſchheiten oder Schmaͤhreden wider den Koͤnig, 
den geheimen Rath, oder bie öffentlichen Maaß⸗ 
regeln auszuſtoſſen, oder ſich, auf ungebuͤhrende 
Art, in die Angelegenheiten Seiner Majeſtaͤt und 
der Stände zu miſchen. 2) Da die Geiſtlichkeit 
ſah, daß die Kanzel keine Freyſtatt mehr fuͤr ſie 
wäre, fand ſie ſich aͤußerſt beleidiget: der König, 
hieß es, waͤre in ſeinem Herzen paͤpſtiſch gewor⸗ 
den; und ſie gab ihren Widerſachern die Beynamen 
grober Libertiner, Abgoͤtter ihres Bauchs, und 
ſchaͤndlicher Leute. a) Arrans gewaltſames Ver⸗ 
fahren brachte bald die Gunſt des Volks auf ihre 
Seite. Obgleich der Graf von Gowry wegen des 
neulichen Unternehmens begnadiget war, ward er 
doch in das Gefaͤngniß geſetzt, auf einige neue 
Anklagen verhoͤret, verurtheilet, und hingerichtet. 
Viele Unſchaldige litten darch die Thranney dieſes 
Lieblings; und die verbanneten Lairds, bie Eliſa⸗ 
beth unterſtuͤtzte, fanden dieſen Zeitpunkt bequem, 
aim ihre Guͤter und ihr Anfehn wieder zu erlangen, 
Nachdem fie in einem Berficche auf Stirling abge⸗ 
ſchlagen waren, ſiegten ſie in ‚einem andern: fie 
wur⸗ 
8) Spotſwood. 333. 
v ib. z ee Ze . 
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wurden vor den König gelaflen, begnadiget, und 
wieder feiner Gunſt verfichert. 

Arran verlohr fein Anfehn ; ihm ward dag 
Land und der Titel genommen, bie er fich ange 
maßet hatte ; und das ganze Land fchien wieder jur - 
Stille und Ruhe gebracht zu fenn. Nachdem 
Eliſabeth fich eine Zeitlang dem Anfehn dieſes 
eieblings widerſetzt hatte, war es ihr beſſer geſchie⸗ 
nen, vor feinem Falle alle Zwiſtigkeiten mit ihm 
beylegen zu laffen durch Daviffon ; einen Diniftery 
den fie nach Schottland fandte: Da fie aber mehr 
Vertrauen in die Lairds fegte, deren Wiederher- 
fiellung fie vermittelt hatte, war fie vergnäge mit 
Diefer Veränderung ber Sachen; und unterhielt ein 
gutes Vernehmen mit dem neuen Dofe und Minis 
fierium des Koͤniges. 

Dieſe großen Veränderungen in Schottland 
. würde man als unbedeutend für Eliſabeths Ruhe 
und Sicherheit angefehn haben 3 waͤten ihre eignen 
Unterthanen ganz einig geweſen, und hätte nicht 
der Eifer der Katholiken , der eigentlich mehr durch 
Zwang als Verfolgung gereiget war, ihr’ täglich 
einen gefährlichen Aufftand gebrohet. Die Wach: 
fantfeit ihrer Minifter, befonders Burtleighs und 
Walſinghams, ward nach dem Maaße ber Wirk: 
famteit der Mißvergnügten rege; und man brauch: 

% 
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te viele Künfte , die in einer friedfamen Regierung: 
wären tadelhaft gewefen , um Verſchwoͤrungen zu 
entbecfen , und felbfl die geheimen Neigungen der 
Menſchen auszuforſchen. Man fchrieb Falfche 
- Briefe in dem Namen der Königin voh Schott- 
land , oder der englifchen Sluchtlinge, und ſchickte 
fie ing geheim den Katholiken in die Häufer: man 
dung Kundſchafter, die Handlungen und Neben 
verdächtiger Derfonen zu beobachten: man unter 
fügte die Anbringer: und obgleich die Scharf 
fichtigfeit diefer - beyden großen Minifter ihnen 
wahre von falfhen Nachrichten unterfcheiden 
balfen ; fo gab man doch, ohne Zweifel, vielen 
Verläumbungen Gehör, und hielt alle Unterthas 
nen, beſonders die Katholiken, in aͤuſſerſter Angſt 
und Unruhe. Heinrich Pierch, Graf von Nor⸗ 
thumberland, Bruder des vor einigen Jahren 
enthaupteten Grafen, und Philipp Howard, Graf 
von Arundel, Sohn des unglücklichen Herzogs 
von Norfolf, kamen in Verdacht; und der letzte 
ward , auf Befehl des geheimen Kathes , in 
feinem eignen Haufe gefangen gehalten: Franz 
Throcmorton, ein Edelmann ohne Bedienung, 
ward in das Gefängniß gefebt wegen eines Briefeg, 
den er an die Königin yon Schottland gefchrieben, 
and den man aufgefangen hatte. Lord’ Paget und 

Karl 
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Karl Arımdtl / die ſich mit ihm iu verraͤtheriſchen 
Entwuͤrfen eingelaſſen hatten, entflohn ſogleich 
uͤber das Meer. Throcmorton bekannte, es waͤre 
ein Entwurf zum Angriffe und Aufſtande gemacht 
worden; und ob er gleich, bey ſeinem Verhoͤre, 


dieſes Bekenntniß zuruͤck zu nehmen wuͤnſchte, und 


es der Furcht vor ber Folter zuſchrieb, ward er 
doch ſchuldig befunden, und bingerichtet. Der 
ſpaniſche Geſandte Mendoza, der dieſe Verſchwoͤ⸗ 


runs befordert hatte, mußte das Königreich ver⸗ 


laſſen; und Wade ward nach Spanien geſandt, 


biefen Abſchied zu entſchuldigen, und ben Koͤnig 


um einen, andarn Geſandten an deſſen Stelle zu 


erfuchen: Abaer Philipp wollte Durchaug den engli⸗ 


hen Geſandten nicht vor fish laſſen. Creighton, 


ein ſchottiſcher Jeſuit, der mit einem. Schiffe hin⸗/ 


über kam, das weggenommen ward, zog gewiſſe 
Papiere hervor; um fir i in die See zu werfen: aber 
der Wind wehete ſie zuruͤck auf das Verdeck, man 


ſanmmelte fie zuſammen, und entdeckte einige gefaͤhr⸗ 
liche Geheimniſſe. b) ww ’ 


Viele diefer Verſchworungen ſchrieb man, mit 


| Sieden Grunde der Wahrſcheinlichteit der Anſtiff⸗ 
tung 


b) Camden, WR 
Bume Geſch. XL 2, TR 


/ 
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furig der Königin von Schoftland zu; c) und da 
- ihr Namen in allen gebraucht ward , glaubte der 
geheime Rath, er Fönnte nicht zu viel Vorficht ans. 
foenden wider ihre gefährliche Anfprüche und bie 
unrubige Gefhäftigfeit ihrer Gemuͤthsart. - Sie 
Hard der Auffiche des Grafen von Shrewsbury 
entzogen , ber zwar wachſam und in dem anvers 
trauten Gefchäfte treu war, aber auch gegen feine 
Gefaugne, wegen des Genuſſes ber Luft und der 
Bewegung, Nachſicht gebraucht Hatte: und man 
übergab fie Sir Amias Paulee und Sir Drue 
Drurv, "Männern von Ehre, bie aber in Ihrer 
Treue und Achtſamkeit unerbittlich und hart waren. 
Es warb auch eine Verbindung von dem Grafen 
von Leiceſter und andern Hofleuten aufgerichtet; 
and da Elifabeth bey der. ganzen Nation hoͤchſe 
beliebt war, ansgenommen bey den. eifrigerm 
Katholiken , fo eileten Menfchen von allen Ständen 
willig zuſammen, diefelbe zu unterzeichnen. Den 
Anhalt diefer Verbindung war, die Königin zu 
vertheidigen, ihren Tod oder jede Beleidigung, 
die ihr wiberführe, zu rächen, und alle, bie auf _ 
den Thron Anſpruch machten, von bemfelben 
auszuſchlieſſen N wenn auf ihr Angeben, oder zu 
ihren 


6) Stryp®’, 13 26, — 
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ihrem Behufe , ihrer Majeftät einige Gewalt ge⸗ 
fehähe. d) Die Königin von Schottland merkte 
daß biefe Verbindung wider. fie errichtet wäre; 
und un allen Verdacht von fich abzuwenden, 
bat fie um Erlaubniß ſie mit zu unterſchrei⸗ 
ben. 

Damit Euſabeth den Mißvergnůgten noch 
mehr den Muth benaͤhme, indem ſie ihnen die 
Bereitwilligkeit des Volks fuͤr ſie zeigte, berief ſie 
(am 23ten November) ein Parlament; und fand 
jene pflichtmaͤßige Ergebenheit, bie. fie erwartete. 
Die Verbindung ward von dem Parlamente be⸗ 
ſtaͤtiget; und’ eine Clauſel hinzugefuͤgt, wodurch 
man der Koͤnigin Macht gab, Bevollmaͤchtigte zum 
Verhoͤre jedes Kronpraͤtendenten zu ernennen, der 
eine Beeinträchtigung , einen Aufſtand ober 


Meuchelmord wider die Königin verfischte, oder . 


im Ginne hätte: Auf die Verurteilung , bie 
dieſe Bevollmaͤchtigten ausfprechen, ward biefe 
Perſon von allem Unfpruche auf bie Thron 
folge, ausgeſchloſſen, und war noch fernerer 
Beſtrafung aufgehoben, wie ihre’ Majeftät es 
verordnen würden; und zu. größerer Sicherheit 
‚ernannte man einen geheimen Rath der Regent 

J Na ſcaft, 
9) Btate⸗ erials, Yr X, 22% f3 - 


6. Eliſabeth. 


ſchaft, der im Falle eines gewaltſamen Todes der 
Königin dag Reich verwalten, die Thronfolge feſt⸗ 


fegen, und Diefe verrätherifche Handlung rächen 


ſollte. e) 


Es ward auch ein fiharfes Geſetz ‚wider die 


Jeſuiten und papiftifchen, Prieſter abgefaßt: fie fol 


ten das Königreich in vierzig Tagen räumen ; Die 
über biefe Zeit dort blieben , oder nachher zurück 
kehrten , follten des Hochverraths ſchuldig feyn ; 
wer fie beherbergete, ober ihnen can die Hand 
gienge , der Selonie ; wer in ihren Pflanzſchulen 
erzogen wuͤrde, und nicht in ſechs Monaten nach 
dieſer Anzeige, ſich der Koͤnigin, vor en, 
Biſchofe, oder zween Richtern unterwuͤrfe, 

waͤre des Hochverraths ſchuldig: Und wenn kam 


der fir fo unterwuͤrfe, in zehn Jahren fich dem 


Hofe der Königin näherte ‚, oder Demfelben auf 
schn Meilen nahe kaͤme, deſſen Unterwerfung folfte 
für nichtig geachtet werden. f) Durch dieſes 


Geſetz ward die Ausübung der katholifchen Religion, . 


Die Zuvor unfer leichtern Strafen war- verboten 


geweſen, , und der man: in vielen Faͤllen nachgeſehn 
hatte, ganz unterdruͤcket. Ss dem folgenden 


Zeit⸗ 


e) a7. Eliz. c. © . 
f) ib. 2 
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Zeitraume biefer Regierung warb das Geſetz zu⸗ 
weilen durch peinliche Beſtrafung der Prieſter aus⸗ 
geuͤbet: und obgleich die Anhaͤnger der Koͤnigin 
behaupteten, es geſchehe wegen ihrer Verraͤtherey, 
nicht wegen ihres Glaubens; ſo mußte man die 
Entſchuldigung doch nur in dem Verſtande 
nehmen, daß das Geſetz wegen der verraͤtheriſchen 
Abfichten und Verſuche dieſer Sekte gegeben; nicht 
aber daß jeber, der die Strafe des Geſetzes litte, 
bes Verraths überwiefen wäre. g) Die Fatho⸗ | 
liken konnten daher fich jetzt mit Nechte über eine 
ſehr gewaltſame Verfolgung beflagen ; wovon wir 
ſicher behaupten koͤnnen, ſie ſey, trotz, der ſtren⸗ 
gen und falſchandaͤchtigen Grundſaͤtze dieſes Zeit⸗ 
aiters, nicht die beſte Art, fie zu bekehren, oder fie 
mit der eingeführten Regierung und Religion zu 
verſoͤhnen. 
Außer daß das Parlament die Königin mit 
Diefer Macht ausruͤſtete, gewaͤhrete es ihr auch eine 
: Benfteuer von einer Subſidie und zwey Funfzehn⸗ 
theilen. Der einzige Umſtand, worin deſſen 
N3 Wer⸗ 


8) Einige, die ſonſt auch der Koͤnigin Verfahren ent⸗ 
ſchuldigen, geſtehn doch, daß in zehu Jadren funkzig 
Priefter hingerichtet, und fünf uud funfsig bed Landes 
verwiefen worden. Camden, 649. 


; 


1i98 EIiſabeth. 

Verfahren ihr mißftel, war eine Vorſtellung bee 
Gemeinen um eine weitere Verbeſſerung in Kirchen⸗ 
ſachen. Doch zeigten fig duch ben dieſem Verſuche, 
der Eliſabeth ſowohl, als jene, in einem ſehr 
empfindlichen Punkte ruͤhrete, wie ſehr das Anſehn 
der Koͤnigin ſie in Furcht hielt. Die meiſten 


SBlieder des Hauſes waren Puritauer, oder dieſer 


Sekte geneigt: b) Aber die ſcharfen Verweiſe, die 
fie ſchon ben Ben vorigen Sitzungen von dem Throne 
bekommen hatten, fihrediten fie ab, eine Bill 
wegen der Religion einzugeben; welches man als 
‚ einen Eingriff in dag fünigliche Vorrecht wuͤrde 
dusgelege haben: Sie begnügten fi , mit einer 
demuͤthigen Vorftelung einzufommen,. und zwar 
| nſcht bey ihrer Majeſat welches gewiß dieſelbe 
be⸗ 
h) Außer der untenerwaͤhnten Bittſchrift, war ein andrer 
Beweis der Dbermacht der Puritaner unter den Gemeis. 
nen, bag eine Bil für die ehrerbletige Beyer des 
Eonutages, den fie Sabbath nannten, durchgteng, 
- and das Wolf jener Ergoͤtzlichkeiten beraubte, bie fie 
an diefem Tage gewohnt waren. D’Ewes, 335. Es 
war ein’ ftarked Zeichen eines widerfpenfligen Geiſtes 
in dem Dberhaufe, daß ed die Mitwoce zu den Faſt⸗ 
tägen hinzu thun, und an biefem Tage das Sleifcheffen 
garz verbieten wollte. D’Ewes, 372. 


‘ 
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Beleidiget hätte; ſondern be dem Haufe ber Lords, 
oder vielmehr an die BViſchoͤfe, die einen Sitz in 
dieſem Hauſe hatten, und von denen allein ſte 
ſich begnuͤgten, alle Vorſchlaͤge zu einer Kirchen⸗ 
verbeſſerung zu empfangen. ID Ein ſeltſamer Ab⸗ 
fand von der Würde, die wir jegt bey den Gemeinen 
antreffen! | 
Die Gemeinen verlangten im ihrer bemütpigen | 
Vorſtellung, Fein Bifchof fehlte feine Sriefter- 
ordination. verrichten , ohne Einwilligung und 
Zusiehung von. ſechs Melteften: Ein Berlangeny, 
wodurch eine Yenderung in dem Kirchenregimente 
würde entſtanden ſeyn, und Dem die Prälgten ſich 
ſtandhaft wiberſetzten. Sie verlangten , fen 
Geiftlicher follte in eine Pfründe eingefegt werben⸗ 
ohne vorgängige Anzeige an ben Kirchfprengel , daß 
fie unterfuchen mögten , ob gegen fein Leben oden 
feine Lehre etwas einzuwenden wäre: aber dieſte 
Verſuch auf eine Wohl nach dem Willen bes Volks 
hatte natürlicherweife daſſelbe Schickſal. In eis 
nem andren Punkte der Bittſchrift baten ſie, die 
Biſchoͤfe ſollten nicht auf jeden Gebrauch beſtehn, 
ober bie Pfarrer abſetzen, wenn fie einen Theil des: 
Sottesdienſtes unterlieſſen: Als wenn die Ein⸗ 
Rn fm. 
» D’Ewes, 3. ' 0 > j eo 


‘200 elifabreth . 


-. »förmigteit des oͤffentlichen Gottesdienſtes nicht 
durch ein Geſetz angeordnet wäre ; oder als wenn 
‘den Praͤlaten die Macht gegeben wäre, davon gu 
vefreyen. Sie beklagten ſich uͤber Mißbraͤuche, 
die bey den Kirchenbannsurtheilen herrſchten; ſie 
baten die ehrwuͤrdigen Vaͤter, auf ein Geſetz zu 
denken, das dieſen Mißbraͤuchen abhuͤlfe; und 
gaben daburch zu verſtehen, dieſe Sachen wären 
zu hoch fuͤr die Gemeinen, um ſich darein zu men⸗ 
gen. Aber der weſentlichſte Punkt, den die Gemei⸗ 
nen in ihrer Bittſchrift beruͤhrten, war die Kirchen⸗ 
commißion und der Eid ex officid, wie man ihn 
nannte, ben dieſes Gericht: foderte. Dieſe Sache 
iſt ſo wichtig, Daß fie einige Erläuterung ver 
diene. . 

Der erſte Primas nach der Königin Thron 
beſteigung war Parker; ein firenger Mann in der 
Soderung der Gleichförmigfeit bes eingeführten 
Gottesdienſtes, und in der Beſtrafung aller 
Puritaner mit Geldbußen oder Beraubungen, bie 
etwas in ber Kleidung , den Gebräuchen , oder der 
. Liturgie der Kirche zu ändern verfuchten. Er 
ſtarb 15755 und ihm folgte Grindal, der ſelbſt der 
neuen Gefte geneigt war , und mit großer‘ 
‚Schwierigkeit dahin gebracht ward, das Geſetz 
wider fie in Ausübung in bringen, oder Die 

Beiſt⸗ 
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Geiſtlichen zu ſtrafen, Die nicht die Gleichfoͤrmigkeit 
beobachteten. Er weigerte ſich, der Königin 
Befehlen zur Unterdrückung ber Prophezeihungen zu 
seborchen , wovon fie beforgte, daß es fo viele 
Afabemien der Schivärmerey geworden wären; 
. und für dieſes Vergehn hatte fie ihn, durch einen 
Befehl der Sternfansmer , von, feinem erzbiſchoͤf⸗ 
lichen Amte abgefegt, und in feinem „Haufe be 
wachen lafien. Nach feinem Tode, Der 1583 ers 
folgte, nahm fie fid) vor, ben ihrer künftigen Wahl 
wicht denſelben Fehler zu begehn; und ernannte 
Whirgift, einen eifrigen Kirchendiener, der ſich 
durch feine Feder in Streitigkeiten fchon hervor: 
gethban hatte, und nach wergeblichen Verſuchen, 
die Puritaner durch Gründe zu Überzeugen, nun 
entfchloffen war , durch Macht und Ausübung der: 
Strafgefege ihre Augen zu öffnen. Er wies der 
Königin, daß alle geifiliche Gewalt der Prälaten 
ohne die Beflätigung ber Krone unbedeutend wäre; 
und da zu der- Zeit Feine Kirchencommißion in Kraft 
war, nöfbigte er fie‘, eine anzuordnen, Die eigens - 
mächtiger war , als eine der vorigen, und ein 
unbegrängtereg Anfehn ausübte. x) - Gie beftellete 
vier und vierzig Bevollmaͤchtigtel, worunter zwoͤlf 
N5 Geiſt 
“&) Neal’s hiſt of the Puritans ; 1, 410. 
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‚ Beiftliche waren: drey Männer Oueften bie Macht 


bes ganzen Gerichts ausüben ; ihre Gerichtsbarkeit 
erſtreckte fih über das ganze Königreich und über 
alle Stände: und jeber Umfland ihrer Gewalt 
und ihre ganze Art zu verfahren ; war den klareſten 


Grundfäßen des Gefebes und ber natürlichen 


E Billigkeit zuwider. Sie hatten Macht, alle 


Irrthuͤmer, Kegereyen, "Spaltungen zu rügen; 
mit einem Worte, fowohl alle Meynungen zu 
ordnen, als alle Verlegung ber Gleichförmigfeit in 
der Ausübung des öffentlichen Gottesdienſtes zu 
befirafen. Sie hatten Befehl, ihre Unterſuchun⸗ 
gen nicht nur durch die rechflichen Wege geſchwor⸗ 
ner Gerichte und Zeugenverhöre anzuſtellen, fondern 
durch alle andre Mittel und Wege , bie fie erfinnen 
möchten ; das ift, durch Marter ; Folter, Inqui⸗ 
fitton und Gefaͤngniß. Wänden fie es gut, auf 
jemanden Verdacht zu werfen, fo möchten fie ihm 
einen Eid , ex ofhcio genannt , auferlegen, der 
ibn verbinde, auf alle Fragen: gu antworten; 
und ihm zwaͤnge, fich ſelbſt oder feinen vertraute 


‚ ften Freund anzuflagen. Die Geldftrafen , die fie 


auferlegten, twaren bloß willkuͤhrlich, und vers 
urfachten oft ben gänzlichen Untergang der Unges 
borfamen gegen die eingeführten Gefeße des Koͤnig⸗ 
reichs. Das Gefaͤngniß, wozu fie jeben Uebertre⸗ 


ter 


— 
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ter verurtheilten , hatte Feine Einfthränfung, als 
ihr eignes Belieben. Gie nahmen fich die Mache; 
der Geiftlichfeit fo viele neue Punkte zur Unterfchrife, 
und folglich zum Glauben vorzulegen, als fie gut 
fanden. Obgleich alle andre geiftliche Gerichte, feit 
. ber Kirchenverbefferung, den Verboten. de# höch« 
ſten Gerichts unterworfen waren , fo entzogen dieſe 
Bevollmaͤchtigten ſich boch diefer rechtmäßigen: 
Gerichtebarfeit , und wußten von feiner Einfchräns 
fung. Und um ihr Anſehn noch mehr gu vers 
größern , befamen fie Macht, alle Blutfchande, 
Ehebruch, Hurerey, als üble Betragen, Miß⸗ 
bandlungen und Unordnungen im Eheflande zu 
. befirafen ; und zwar nad) ihrer Weisheit, ihrem 
Bewußtſeyn und Belieben. Kurs, dieſes Gericht 
war eine wirkliche Inquifition; mit allen den 


Ungercchtigkeiten und Grauſamkeiten vergefelfchafse 


tet, bie von jenem entfeßlichen Gerichte unzer⸗ 
trennlih find. Und da die Gerichtsbarfeit des 
Kirchengerichts alle Geſetze zu Grunde richtete, fo 
‚hielten viele deſſen Errichtung für eine bloße 
Gewaltthaͤtigkeit dieſer herrſchſuͤchtigen Fuͤrſtin, 
die ſich auf nichts gruͤndete, als auf eine Clauſel 
der Verordnung, die der Krone die Obergewalt 
wieder gab, und den Monarchen berechtigte, Bevoll⸗ 
mächtigte jur Ausübung dieſes Vorrechts ju er⸗ 
nen? 
N Ä 


44 Elifaserh. 


\ 


rennen. Ueberhaupt aber feßte mar gu ber Zeit, 
in dem Vorrechte , und befonderd in der Dberge 
walt; eine Macht voraus, die fein Gefeß, Fein vor⸗ 
maliges Benfpiel, oder Feine Vernunft inſchraͤnten 
oder beſtimmen koͤnnte. 

Obgleich aber die Gemeinen, in ihrer demüthis 
gen Bittfchrift an die Prälaten, bie firchlichen 
Bedrücdungen fo fein und, unterthänig berühret 
hatten; fo konnte doch die Königin, in einer Rede 


son dan Throne, am Ende der Sitzung, ſich nicht 
- enthalten, ihre angemaßte Freyheit in Anfpruch zu 


nehmen, und ihnen jene Klagen zu vermweifen, die 
ſie, aus Furcht, fie zu beleidigen, fo. leife aus⸗ 
gefprochen hatten , um nicht gerabe zu ihre koͤnigli⸗ 
chen Ohren zu treffen. Nachdem fie ihnen allge⸗ 
mein für ihre Ergebenheit gegen fie gebanfet, und 
ihre Liebe zu ihren Unterthanen erfläret hatte , fagte 


fig ihnen, wer bey ber Kirche Fehler fände, der 
verlaͤumdete fie; teil fie von Gotte zur hoͤchſten 


Gefeggeberin derfelben beſtellet wäre, und Feine 
Keserengn oder Spalfungen ohne ihre Erlaubnif 
und Nachſicht in dem Koͤnigreiche herrſchen koͤnn⸗ 
ten: Einige Mißbraͤuche muͤßten nothwendig bey 
jeder Sache ſtatt haben; ſie warnete aber die 
Praͤlaten, wachſam zu ſeyn: denn befaͤnde ſie 
dieſelben ſorglos in ihrem mte + fo wäre fie völlig 

ent⸗ 

X 
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entfchioflen., ſie abzufesen : Man glaubte gemei« 


niglich von ihr, fie hätte fih auf viele.Wiffene - 


fchaften gelegt ; 3 befonders auf philofpphifche, 
(womit fie, wie ich vermuthe, theologifche meynte,) 
und fie befennefe, Daß wenige, denen ihre Zeit 
nicht erlaubte, ein Geſchaͤft aus der Wiſſenſchaft 
zu machen, mehr geleſen oder nachgedacht haͤtten: 
Da ſie die angemaßte Freyheit vieler einſehe, die 
nach ihrer Einbildung bie Schrift auslegten, und 
Neuerungen anrichtefen , fo wollte fie dieſes nicht 
länger leiden; fondern baͤchte, ihr Bolt, nad) 
Bottes Vorſchrift, auf dem rechten Mittelwege 


zwiſchen den römifchen Werberhuffen und den \ 


Irrthuͤmern der neuen. Sekliter zu keiten: Und 
wie Die Roͤmiſchkatholiſchen alle perfönliche Feinde 
von ihr wären , fo wären Die andern Neuerer aller 
töniglichen Regierung gefährlich, und unteyſtuͤn⸗ 


den ſich, unter dem Scheine, Das Wort Gottes. 
zu predigen, ihr eignes Urtheil auszuüben, und die 


Handlungen des Fürften zu tabeln. ]) 


Aus 


I) D’Ewes , 328. Diefe Selte war in der That fo weit, 
gegangen, daß mehr als fünfhundert Geiftlihe ein 
Buch von der Kirchenzucht heimlich unterzeichnet hats 

tn; mund dadaro bie presbpterianiſche Regiexung, 


un⸗ 


v 
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Aus diefer ganzen, Verhandlung können wir 
bemerken , daß die Gemeine ſowohl in ihrer allge 
weinen Vorſtellung an bie Prälaten, als in eintgen 
befondern Punkten. ihrer Bittſchrift, fich nicht 
weniger , als die Königin, in den Grundfägen dev 
Freyheit und einer geſetzlichen Verfaſſung ganz 
unwiſſend zeigten. Und es iſt unſrer Bemerkung 
nicht unwuͤrdig, daß Eliſabeth ſo wenig dem 
Mißvergnuͤgen des Parlaments gegen die Kirchen⸗ 
commißion nachgab, daß fie vielmehr eine neue 
Commißion vor dem Ende ihrer Rrgierung bewillig⸗ 
te, worin ſie die Gewalt der Bevollmaͤchtigten mehr 
‚erweiterte, als einſchraͤnkte. m) 

. Unter diefer Parlamentsigung warb eine 
Verſchwoͤrung entdeckt, die den allgemeinen Haß 
wider die Katholiken vergrößerte, und den Bruch 
zwiſchen den Religionsparteyen immer mebr erwei⸗ 
seite... Wilhelm VParry / ein katholiſcher Edelmann, 

| bat 


ungeachtet aller Strenge ber Prälaten und ber bohen 
Commißion, mitten in der Kirche eingeführet ward. 
So unmöglich iſt es, auch durch Die ſtrengſten Strafs 
geſetze, alle Glanbensneuerung zu unterdruͤcken: 
Neales hiſt. of the Puritans, 12 483. Strype's life 
‚ of Whitgift, a9. ‘ 
m) Rymer , XVI, 29%. 336. 480. 
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hatte der Königin Begnabigung für ein Verbrechen 
erhalten , das ihn der Todesfirafe ausfeßte; und - 
da er Erlaubniß zu reifen erbalten hatte, begab ex 
fid) nach Mayland , und bekannte öffentlich feinen 
Glauben, den er verheelet hatte, fo lange er in 
England blieb. Er ward hier von Palmio, einenz 
Jeſuiten, , überredet, er koͤnate Feine verbienftlichere 
Handlung verrichten , als feiner Monarchie und 
feinen Wohlthätern das Leben zu nehmen; ber 
Nuntius Kampeggio, den er um Rath fragte, 
billigte dieſes fromme Unternehmen ſehr; und. 
obgleich Barry von Zweifeln beunruhiget ward, 
fam er doch nach Paris mit ber Abficht, nach 
England überzugehn , und feinen blutigen Borfag 
auszuführen. Hier ermunterte ihn in feinen 
Vorhaben Thomas Morgan , ein Edelmann von 
geoßens Anfehn bey biefer Partey; und obgleich j 
Watts und einige andre katholiſche Prieſter ihm 
fagten , daß das Unternehmen ſtraͤflich und gottlos 
wäre; fo hatte Doch das Anfehn bes päpfklichen 
Nuntins zu Paris Roggadzzoni mehr Gewicht 
ben ihm, und machte ihr fiandhaft in feinem 
Entſchluſſe. Er fehrieb hier einen Brief an ben 
Bapft, ber dem Cardinal Como gebracht ward ; 
er machte feine Abficht dem heiligen Vater bekannt, 

und erbat ſich deffen woſrechans und vaͤterlichen 


Se ⸗· 


. 


Br Elifadenn 
Segen. Er befam eine Antwort von ein Catdinal 


wodurch er erfuhr, daß fein Vorſatz großen Bey⸗ 


fall erhielt, und er kam nach England mit dem 
vollen Entwurfe, ihn auszufuͤhren. Go tief ſind 
die Empfindungen der Sittlichkeit in die menſchli⸗ 


chen Herzen eingepraͤgt, daß es auch den Vor⸗. 
urtheilen einer falfchen Religion fehr ſchwer iſt, 
"fie auszulöfchen ; und diefer falfihandächtige. 
Meuchelmoͤrder befchloß , . ehe er das aͤußerſte 
Mittel ergriff, jedes andre zu verſuchen, um bie. 


Derfolgungen zu mildern ; iworunter die Katholiken 


zu ber Zeit rungen. Er fand Mittel, bey der 


Königin eingeführt zu werben ; verficherte fie, daß 
viele Verſchwoͤrungen tiber. fie gemacht wären; 
und ermahngte fie zu dem einzigen Mittel, ihr 
Leben zu retten, daß fie den Römifchkatholifchen zur 


Ausübung ihrer Religion mehr Freyheit geſtattete. 


Damit er abar nicht Durch. die. bequeme Gelegenheit 


verfucht wuͤrde, ſie zu ermorden, kam er allezeit 


ohne Gewehr nach Hofe. Er ſorgte auch daß er 
zum Parlamentsgliede erwaͤhlt wuͤrde; und da er 
eine heftige Rede wider die ſcharfen Geſetze gehalten 
hatte, die bey der letzten Sitzung abgefaßt waren, 
ward er fuͤr ſeine Freyheit ins Gefaͤngniß geſetzt, 

‚und von. dem Haufe ausgeſchloſſen. Diefe fehle, 
sefehlagnen Unternehmungen. beſtꝛtten ihn deſto 


1 mehr 
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mehr in feines vorigen Enefchluße ; und er. teilte 
feine Abfichten dem Nevil mit , der eifrig an dem 
Entwurfe Theil nahm, und entſchloſſen war, das 
¶Verdienſt der Ausfuͤhrung mit ihm zu theilen. Ein 
"neulich herausgegebnes Buch von Doctor Al, 
der nachher Cardinal ward, dienete ihnen, alle 
fernere Zweifel wegen ber Ermordung eines kaͤtze⸗ 
riſchen Fuͤrſten zubenehmen; und da ſie verabredet 
hatten, bie Königin zu erſchießen, wenn fie ſpa⸗ 
tzieren ritt, befchloffen fie, wenn fie nicht entfliehen 
- könnten , ihr Leben in ber Erfüllung einer Pflicht 
aufzuopfern, Die nach ihrer Einbildung dem Wil⸗ 
Im Gottes, und der wahren Religion fo gemäß 
wäre. Indem fie aber auf eine Gelegenheit zur 
Uneführung ihres Vorhabens warteten, flarb der 
Graf son Weſtmoreland in feiner Verbannung ; 
and da Nevil der naͤchſte Erbe dieſes Hauſes war, 
machte ‘er fi Hoffnung , wenn er ‚der Königin 
einen angenehmen Dienſt ertwiefe, die Guͤter und 
Ehrenfiellen wieder zu bekommen, die der verſtorbne 
Graf durch ſeine Empoͤrung verwirkt hatte. Er 
verrieth die ganze Verſchwoͤrung den Miniſtern; 
Varry ward ins Befänguiß geſetzt, und bekaunte 
feine Schuld ſowohl ihnen , als dem geſchwornen 
Gerichte, das ihn verhoͤrte. Da der Brief von 
dein Cardinal Como in dem Gerichte vorgezeigt 
Sume Geſch. XL B. O ward, | 
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ward, ſetzte er Parrys Erzählung außer allen Zwei⸗ 
fel; diefer Verbrecher erhielt fein Tobesurtheil n), 
und litt die Strafe, die das Geſetz für feine ver⸗ 
raͤtheriſche Verſchwoͤrung befiimmte 0). 
Ber Die⸗ 
n) State - trialss 13 193 » f. Strype v. 33 255, ff. 
.0) In biefem Sabre hatte ſich ber Sraf von Northum⸗ 
berland, Bruder des vor einigen Jahren enthaupte⸗ 
ten Grafen, mit Korb Paget in eine Veiſchwoͤrung 
zur Befreyung der Königin von Schottlaud eingelaſſen. 
Er ward in den Towrt geſetzt; und da er ſich bewußt 
war, daß feine Schuld ihm koͤnnte bewieſen werben, 
und wenisftens das Urtheil unfehlbar wider ihn ergehn 
. würde; befrenete er ſich felbft von dem weitern ges 
richtlichen Verfahren durch einen freywilligen Todı 
Er durchſchoß ſich mit einem Piſtole die Bruſt. Um 
dieſelbe Seit war dee Graf von Arrundel, Sohn 
des ungluͤcklichen Herzoas von Norſolk, zu einigen 
tabelhaften Mitteln geſchritten; und da er uͤber das 
ungluͤckliche Ecickſal nachdachte, das ſeine Familie 
gehabt hatte, hatte er uͤbers Meer zu entfliehn ru 
ſucht: abet er ward entdeckt und in ben Tower ges 
fest. 1587. ward diefer Edelmann wiegen bes Hoch⸗ 
vertathe zum Merhöre gezogen; hauptſaͤblich, weil 
er fih etwas von feiner Neigung Zu ben Spanierh 
hatte entfallen laſſen, und verfihert, er wollte für 
das Ghid der. Armada Meile leſen laſſen. Seine 
Vairs fanden ihn des Verraths ſchuldig: dieſes ſtreu⸗ 
ge 


/ 
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Diele blutigen Entwuͤrfe seigeen fid) nun uͤberall 
als die Folge jened andächtelnden- Beiftes , von 
dem beide Rirchenparteyen, beſonders die katho⸗ 
uiſche zu der Zeit getrieben wurden. Ein gewviß 
fer Sommerville, ein Edelmann in der Braffchafe 
Warwic, der in feinem Verſtande ein wenig uns 
richtig war, hatte ſoviel von dem Verdienſte ges 
.bört , das bey Ermordung der Kaͤtzer unt Verfol⸗ 
ger wäre, daß er nach London kam mit der Abs 
Acht, die Königin zu ermorden, da er aber feinen 
Entwurf durch einige Ausſchweifungen verrathen 
hafte, ward er ing Gefängniß geworfen, und ſtarb 
dariun eines Freyimilligen Todes p). Um dieſe Zeit 
unternahm und vollführte Balthafar Serard, ein 
Burgunder, benfelben Entwurf wider den Prinzen 
von Dranien 5 und dieſer große Mann farb zu 
Delft, von der Hand eines verzweifelten Meuchel⸗ 
moͤrders, der mit einer Entfchloffenheit , die einer 
befiern Sache würdig war, fein Leben aufopferte, 

. D 2 um 


ge Uetheil ward nicht vollgogen ; abet Arrundel belam 
nie feine Freyheit wieder. Er ftarb im ˖ Gefaͤngniße, 
1595. Er trieb die Strenge feiner Meligion fo weit, 

daß man fie für die anmizeihare Unſaqe (ein To⸗ 
des hlelte. 


— Camden N) 4393. 
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um ben berühmten Wiederherſteller, und Beſchů⸗ 
ger der Glaubensfreyheit aus der Welt zu ſchaf⸗ 
fen. Die Hollaͤnder, die dieſen Prinzen als ihren 
Vater anſahn, wurden mit unendlicher Betruͤbniß 
erfuͤllet, ſowohl da ſie das klaͤgliche Ende eines ſo 


tapfern Patrioten dedachten, als ihren eignen vers 


waiften Zuſtand nach beit Berlufte eines fo maͤch⸗ 


tigen und. Eugen Unführere, und den fchnellen Fort: 


sang der (panifchen Waffen. Der Prinz von Par: 
ma hatte in jedem Jahre große Vortheile über fie 


erhalten , verfchiebne Provingen zum Gehorfame 
gebracht, und Hielt Autwerpen, die blühendfte und 


volfreichfte Stadt der Niederlande, fo eng einge 
fchloffen , daß man. vorausfah , Die Unterwerfung 
derfelben wuͤrde dem fchon finkenden Gluͤcke ber 
abgefallnen Staaten eine Lödtliche Wunde beybrins 
gen. Die einsige Hoffnungen, die ihnen übrig, 
blieben , waren die Augfichten auf auswärtige Huͤl⸗ 
fe. Da ihnen Elifabeths vorfichtige und fparfame 
Grundſaͤtze wohl befannt waren, verfprachen fie 
fi) in Frankreich beffern Erfolg; und um Hein- 
richen zu nöthigen, daß er ihre Vertheidigung über: 


. nahme, frugen fie ihm die unumfchränfte Herr: 
‚ Schaft über ihre Provinzen auf. Aber ber damah⸗ 
lige Zuftand diefer Monarchie zwang ben König , 


einen 
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einen fo vortbeilhaften Anfrag bzuweiſen pp). 
Der Tod des Herzogs von Anjou, der ihn, nach 
ſeinen Gedanken, von den Staatsraͤnken dieſes 
wankelmuͤthigen und unruhigen Prinzen befreyet 
hatte, ſtuͤrzte ihn im Die tiefſte Noth; und da der 
Koͤnig von Navarra, ein bekannter Hugonott, der 
naͤchſte Ktonerbe war; nahm der Herzog von Guiſe 
Daher Gelegenheit, die Fatholifche Ligue zu er 
neuern, und durch die gewaltfamften Mittel in 
Heinrichen zu dringen, Daß ‚er ſich um die Aus⸗ 
ſchlieſſung und Unterdruͤckung dieſes tapfern und 
tugendhaften Fuͤrſten bemͤhete. Heinrich war zwar 
ein eifriger Katholik; weil er ſich aber weigerte, 
ihren uͤbereilten Maaßregeln nachzugeben, ward | 
er der Ligue ein Gegenftand ihres Abſcheus: und 
Da fein Eifer in der Beobachtung ber abergläubi: 


ſchen Gebräude der römischen Kirche mit einer 


fehr freyen Aufführung im Privatleben verbunden 
war; nahm die Fatholifche Partey, tiber die ſonſt 
gewöhnliche Erfahrung, daraus einen Vorwand, 
ſeine Andacht als lauter Heucheley und Betrug 
vorzuſtellen. Da er fein Anfehn geſchwaͤcht ſah, 
war er geswungen , den Hugonotten den Krieg zu 
enlären, und ber Ligue bie Waffen in die Hände 

23 z: 


pp) Thuan. 1. 9ı. , 
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ga geben, die er fo wohl wegen ihrer gefährlichen 
einheimiſchen Anſpruͤche, als wegen ihrer genauen 
Verbindung mit Philippen, heimlich als ſeine weit 
gefaͤhrlichern Feinde anſah. Durch dieſelbe Staats⸗ 
klugheit gezwungen, ſah er die Gefahr ein, ſi ch 
mit den empoͤrten Proteſtanten in den Niederlan⸗ 
den zu verbinden; und war genoͤthiget, dieſer lo⸗ 
ckenden Gelegenheit (i. J. 1585) zu entſagen, wo 
ve ſich für. ae Raͤnke und feindſelige Unterneh⸗ 

m Philipps raͤchen konnte. 
| Da die Staaten fo aufs Aeuſſerſte getrieben 
aret; ſchickten fie eine fenerliche Gefandfehaft nad) 
London, und boten der Königin an, fie für ihre 
Monarchin zu erkennen , wenn fie ihren Schuß und 
Beyſtand erhielten. Elifabethg weiſeſte Käthe wa⸗ 
ren ſehr in ihren Meynungen gecheilt wegen der 
Auffuͤhrung, die ſie in dieſem kritiſchen und wich⸗ 
— tigen Vorfalle beobachten ſollte. Einige riethen ihr, 
den Antrag der Staaten abzuweiſen, und ſtelleten 
ihr ſowohl die nahe Gefahr, als die Ungerechtig⸗ 
feit in der Annehmung deffelben vor. Sie fags 
ten, die Unterdrüctung aufruͤhreriſcher Untertha⸗ 
nen waͤre die gemeine Sache aller Monarchen, und 
die Ermunterung der hollaͤndiſchen Empoͤrer könnte 
ein Beyſpiel zu einer eben fo gefährlichen Unter 
nehmung für bie Englände fenn: Obgleich Zürs 
ſten 


—*— 
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ſten hurch die Geſetze des hoͤchſten Weſens verbun⸗ 
den waͤren, ihre Unterthanen nicht zu unterdruͤcken; 
fo wäre doch das Volk nie berechtiget, alle Pflicht 
gegen ihren Monarchen zu vergefen , oder anf je 


den Einfall und aus Verdruß, oder auch aus dem 


gerechteften Grunde zur Klage; ihren Gehorſam 


- jedem andern Herrn anzufragen: Die Königin hätte - 


bey der Hülfe , die fie bisher ben Holländern er⸗ 
zeige hätte, fie als unter einen. Joche Leibende, 
nicht als zur Freyheit- berechtigte betrachtet; und 
blos den Philipp erinnern wollen, nicht bey ſei⸗ 
ner Tyranney zu behatren , aber ohne einige Ar 
ſicht, ihm dieſe Provinzen zu entreiffen « Worak- 
er von feinen Vorfahren bag Erbrecht hatte. Die 
Lage ihrer Sachen in Sjrrland ; und ſelhſt in Eng 
fand , wuͤrde diefem mächtigen Monarchen bis 
längliche Gelegenheit verfchaffen , ihr ein gleiche® 
gu vergelfen ; und fie müßte nach dieſem erwarten, 
daß er, anftatt heimlich dan Dartengeifte Nabe 
rung zu geben , Öffentlich feine ganze Macht sum 
Schuge und zur Vertheidigung der Katholiken am 
wendete: Der Papft würde ohne Zweifel feind geiſt⸗ 
lichen Waffen mit! den weltlichen der Spanier vers 
einigen’; und es der Königin bald verleiden, daß. 
fie einen fo geringen und unbefländigen Zuwachs 
D4 in 


V 


ne 


aus Elifaberh. 


in fremden Landern erworben, und badurch ihte 


eignen fo naher Gefahr ausgeſetzt hätte q). 
Andre Näthe Eliſabeths behaupteten eihe ent: 


gengeſetzte Meynung: Sie verficherten , die Köni 
gin haͤtte nicht einmabl vom Anfange ihrer Regie⸗ 


sung, und am wenigſten itzt die Wahl gehabt, 
ob fie mit Philippen in Freundſchaft oder in Feind⸗ 


ſchaft leben wollte: Aus dem ganzen Betragen 


dieſes Fuͤrſten erhellete, daß feine einzigen Zwecke 
die Erweiterung feines, Reichs und bie gaͤmliche 


Ausrottung ber Proteftanten , unter dem ſcheinba⸗ 
‚zen Vorwande der Erhaltung des Fatholifchen Glau⸗ 


beng , wären: Die Anreizungen, bie fie ihm fchon 
gegeben hätte, nebft feinem allgemeinen Staates 
enttourfe, wuͤrden ihn auf immer zu ihrem un⸗ 
verſoͤhnlichen Feinde machen; und ſobald er feine 
abgefalinen Unterthanen bezwungen hätte, wuͤrde 


er ohne Zweifel, mit vereinigter Macht feines Reis 
ches ihren wehrlofen Staat überfallen. Die eins 


sige Stage wäre, ob fie auswärts und von Bundes 


genoſſen untetſtuͤtzet, einen Krieg aushalten, ober 


warten wollte, bis die Unterwerfung aller Vers 


bündeten Englands ihren Zeinden Zeit gäbe, ihre 


Geindfeigkeitn in dem Ser Diefeg Königreichs: 


anzn⸗ 
ed) Cumden, 1”. Bentiyoello, P. 4, Le 
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anzufangen: Obgleich die abgefallnen Provinzen in 
einen fihwachen Zuftande wären, fo hätten fie 
doch noch anfehnliche Macht ; und durch Englands 
Beyſtand, durdy die Vortheile ihrer Lage, und 
durch ihren alten Groll gegen Philippen, könn 
ten fie noch immer ben Krieg: wider die fpanifche 
Monarchie aushalten: Ihte Seemacht, mit der 
englifchen verbunden, würde der Königin völlige 
Sicherheit auf diefer Seite geben, von der fie 
allein koͤnnte angegriffen werben ; und fle gar in 
den Stand feßen , in. Philipps Länder, fo wohl 
‚ in Europa, als in Indien, einzufalen. Ein 
nothivendiger Krieg Fonnte nie ungerecht feyn ; und 
Selbſtvertheidigung beftände ſowohl in ber Abivens 
dung fichtbarer Gefahren in einiger Entfernung, 

als in der Zurüdiichlagung jebes unmittelbaren Ans 
griffs: Und weil Feindſchaft mit Spanien die uns 
nermeibliche Sılge der gegenwärtigen Verhaͤltniße 
und Lagen beider Monarchien wäre, fo ſchiene es 
beſſer, dieſe Gefahr und diefen Berluft durch Die 
Ermwerbung fo wichtiger Provinzen für dag enge 
liſche Reich zu erſetzen rn). 
Unter dieſen entgegenſtehenden Rathſchlaͤgen 
fürchtese die Königin die Folgen, die mit jedem 
| 05 aͤuſer⸗ 

9) Camden, 307. Bentivoglio, P. 2, L. 4 | 
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u äuferften Entfchluße verbunden waͤren, und war 
geneigt, einen Mittelweg zu nehmen; und obgleich 
folche Aufführung felten Flug iſt, ward ſie doch 
in diefem Entfchluße von feinem Vorurtheile oder 
von Gunſt geleitet. Sie befchloß , nicht, ohne ſich 
ju widerſetzen, dem gänzlichen Untergange ber em⸗ 
poͤrten Provinzen zuzuſehen, deren Bortheile. fie fü 
genau mit den ihrigen verfnüpft glaubte: Da fie 
‚aber voraisfah, die Annehmung ‚der Herrfchaft 
uͤberidieſelben würde fie nöthigen, ihre ganze Macht 
-. auf deren Verfheibigung zu wenden; wuͤrde bey 
ihren Nachbarn Aufſehn erregen , und fie dem Vor⸗ 
wurfe der Ehrfuche und Ufurpation ausſetzen ; den 
fie Higher forgfältig. vermieden hatte ; fo. wies fie 
ſogleich diefen Antrag ab, Sie ſchloß aber mit 
den Staaten ein Buͤndniß auf folgende Bedingum 
gen: Sie wollte zu ihrem. Beyſtande ein Heer von 
4000 Fußoölkern und 1000 Pferden hinüberfenden, 
und: fie.mährend des Krieges befolden: der Ge. 
neral und zween andre. Herren , bie fie ernennen 
würde, follte zu dem geheimen Rathe der Sta 
ten mit sugelaffen werben Feine Partey follte, 
ohne der andern Einmwiligung , Srieden machen: 
ibre Koſten follten , nach geendigtem Kriege, ihr 
wieder bejahlet; und die Sräbte Fluſching und de 
| Bril⸗ 
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Brille, mit dem Eaflel Rammekins, indeffen sur 
Sicherheit in ihre Hände geliefert werden. 
- Die Königin mußte, diefe3 Verfahren wuͤrde 
fie ſogleich in öffentliche Feindſeligkeiten mit Phi⸗ 
lppen vermideln ; doch erfchrack fie nicht vor dem 
Anblicke der gegenwärtigen Größe dieſes ehrfüchti- 
gen Monarchen. Das Königreich Spanien war 
damals blühend und volkreich; und dag neillich 
erworbne Portugal hatte fo wohl ben innern Ru⸗ 
heſtand mehr geſichert, als ein reiches Land mit 
Philipps Reichen verknuͤpfet, ihn zum Herrn vie⸗ 
ler Plaͤtze in Oſtindien, und des ganzen Handels 
dieſer Gegenden gemacht, und’feine Seemacht an⸗ 
ſehnlich vergroͤßert, woran es ihm zuvor haupt⸗ 
fächlicdy mangelte. Ale italiaͤniſche Fuͤrſten, auch 
der Papſt und der roͤmiſche Hof-, waren zu einer 
Art der Unterwärfigfeit unter ihn gebracht, und 
fchienen ihre Herrſchaft auf ſehr ungewiſſe Bes 
dingungen zu beſitzen. Das öſterreichiſche Haug in 
Deutfchland , nebft den davon abhängenden Für 
ſtenthuͤmern, war genau mit ihm verbunden, und 
bereit , ihn mit Kriegsvoͤlkern zu jeder Unterneh⸗ 
mung gu unterflüßeh. Ale tweflindifche Echäße 
Waren in feiner Gewalt ; und die. bamalige. Sel- 
-Senheiten der Foftbaren Metalle in jeden europäi- 
fen Sande machte den Einfluß, feiner Reichthuͤ⸗ 
mer 


| , 
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mer beſt kraͤftiger, und ausgebreiteter. Die Nie⸗ 
derlande ſchienen auf dem Puncte zu ſeyn, daß 
fie wieder in ihre Knechtſchaft zuruͤckfielen; und 
man hatte nur geringe Hoffnung, daß fie es ge 
gen biefe zahlreichen und verfuchten Heere aus: 
hielten , ‚bie unter Anfuͤhrung des erfahrenften Ge 
nerals wider fie gebraucht murben. Auch Frank 
reich , das der öfterreichifihen Größe dag Gegen; 
gericht zu halten pflegte, hatte alle feine Macht 
durch innere Unruhen verlohren; und da die herr: 
ſchende ˖ Partey deſſelben, die Katholiken, genau 
mit Philippen verbunden waren, erwartete er. das 
her vielmehr eine Verfiärfung , als Echwächung 
feiner Macht. Im Ganzen begte mian überall fols 
che Vorurtheile für die Macht ber fpanifchen Moe - 
narchie, daß der König von Schweden, ba er 
hörte, Elifabeth hätte öffentlich, die Vertheidigung 
der empoͤrten Holänder übernommen , fich nicht 
bedachte zu fagen, fie hätte nun die Krone von 
ihrem Haupte genommen, und auf ben zweifelhaf⸗ 
ten Kriegswechfel zur Wage geſetzt s). Doc) war 
dieſe Fuͤrſtin von Natur mehr behutſam, als un⸗ 
ternehmend; ſie hatte allezeit mehr noͤthig, durch 
den Muth ihrer Miniſter angetrieben, als durch 

bderen 
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deren Klugheit zurück: gehalten zu werden: Wann 
fie aber eine offenbare Nothwendigkeit ſah, trogte 
fie der Gefahr mit großmüthiger Herghaftigfeit; 
und da fie ſich auf ihre volllommne Weisheit, und 
auch*auf die getheilte Liebe ihres Volks verließ, 
rüftete fie fih zum Widerflande und gar zum 
Angriffe, gegen die ganze Macht des ratholiſchen 
Monarchen. | 
Dear Graf von Leiceſter, ward an. 1 der Spitze 
der engliſchen Huͤlfsvoͤlker nach Holland geſandt. 
Er führte einen glaͤnzenden Hofſtaat mit ſich; und 
hatte zu DBegleitern den jungen Grafen von Eſſex, 
feinen Stieffopn , die Lords Audley und North, 
Sir Wilhelm Ruſſell, Sir Thomas Schirley, 
Eir Arthur Baffet, Sir Walter Waller ,. Sir Gere 
vas Clifton , und einen auserlefnen Haufen von 
fünfhundert geringern Edelleuten. Ihn empfieng, 
ben feiner Ankunft zu Siufching, der Commendant, 
Sir Philipp Sidney , fein Neffe ; und jede Stadt, 
too er durchkam, Drügfte ihre Freude durch Zus 
suf und Ehrenbögen aus, ald ob feine Gegen⸗ 
wart und der Schuß der Königin ihnen Die ges. 
wiffefle "Befreyung gebracht hätten. Die Stan: 
ten, die Elifabeth immer mehr zu ihrer Verthei⸗ 
Digung zu nöfhigen münfchten, und mußten, wie 
viel Leicefier bey ihr galt, oben ihm den Titel 
eines 


+ 
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eines Statthalters und Generalcapitaines Der witz 


einigten PBrodinzen , gaben ihm eine Ehrenwache, 
und begegneten ibm in gewiſſem Betrdchte , wie 
ihrem unumfchtänften Herrn. - Aber diefer Schritt 
hatte kine- ganz andre Wirfüngy'a!g fie eywarte⸗ 
ten: Der Königm mißfiel der Kunſtgriff der Staa- 
ten und Leiceſters Ehrgeiß: ſie gab beiden ſcharfe 
fchriftliche DVerweife; und ließ fich mit einigen 
Schwierigkeit, von ihnen, nach vielen demuͤthigen 
Abbitten, beſaͤnftigen. 

America betrachtete man ale die Hanptquelte 


von Philippe Macht, und als ben wehrloſeſten 


Theil feiner Länderz und da Elifabeth ſah, ein 
Öffentlicher Bruch mit diefem Monarchen wäre 
unvermeidlich, To befchloß fie, ihn in jener Se 
gend nicht zufrieden zu laſſen. Das große Süd 
det Spanier und Portugiefen, in beiden Indien 
hatte in England einen Geilt der Nacheiferung er: 
reget; und da der Fortgang des Handels, nöd) 
mehr aber der Pflanzſtaͤdte, langfam und ſchritt⸗ 
weite fchleicht , fo war es ein Gläd, daß in die 
ſem kritiſchen Jahrhunderte ein Krieg dem Geist 


und der Ehrfucht der Engländer eine ſchmeicheln⸗ 


dere Ausſicht geöffnet, und fie verfucht hatte, 
bey dem Anblicke eines fehnellen und überwiegen: 
den Vortheils/ ſich in Seeunternchmungen einzu⸗ 
j > Taffen, 


f 
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laſſen. Eine Flotte von zwanzig Segeln ward 
ausgeruͤſtet, die Spanier in Weſtindien anzugrei⸗ 
fen: 2300 Freywillige, auſſer den Seeleuten, 
gingen am Bord derſelben mit; Sir Franz. Drafe 
ward jum Admiral ernannt, Chriſtoph Carlisle 
zum Befehlshaber der Landtruppen. Sie nahmen 
St: Jago bey Capo Verde, durch Ueberfall weg 
und fanden dafelbft die. Fülle, von Lebensmitteln; 
aber keine Reichthuͤmer. - Sie fegelten (j. J. 1586, 
im Januar) nach Hiſpaniola; und da fie Et. Do⸗ 
winge leicht durch einen. Sturm eroberten, zwan⸗ 
gen fie die Inwohner, ihre Haufer durch eine 
Summe ‚Geldes zu löfen, Carthagena fiel. dar _ 
auf, nad) etwas mehr Widerflande , in ihre Hän: 
de, und warb auf diefelbe Art behandelt. St. 
Anton und St. Helena , zwo Städte auf der Küfte 
von Zloride , jündeten fie an. Da fie längff der 
virginifchen Küfte fegelten , fanden fie geringe le. 
berbleibfel einer Pflanzftadt , die vom Walter Ra: 
leigh dort rangelegt, und ganz in Abnahme ge 
kommen war. Dieſes war der erfie Verfuch der. . 
Engländer , foldye Pläte anzulegen ; und obgleich 
fie nachher ae europäifche Nationen, fo wohl 


durch die Lage ihrer Pflauzſtaͤdte; als durch die 


edlen Grundfaͤtze der Freyheit und Aemſigkeit uͤber 
troffen haben, worauf dieſelben gegründet find ; 
* 


24 Elifaberh, 
fo waren Re bier doch fo unglüdlich geivefen r 
daß die elenden Pflanger ihre Pläge verließen, und 
den Drafe bewegten, fie mit fi nach England 
zu nehmen. Er kehrte zuruͤck mit fo vielen Reich 
thämern, bie den Freywilligen Muth machten, 
und mit ſolchen Nachrichten von ber fpanifchen 
Schwäche in biefen Ländern , die den Muth der 
Nation zu künftigen Unternehmungen heftig su 
entflammen dienten. Das viele Sterben, dag jes 
ner Himmelsſtrich auf ber Flotte verurfächet hat⸗ 
‘te, war wie gewöhnlich, nur eine ſchwache Zu⸗ 
ruͤckhaltung dee Habſucht und der frohen Hoffnun⸗ 
gen der jungen Abentheurer U. Man glaubt, 
Dratens Flotte habe zuerſt den Gebrauch dei Ta 
bafs nach England gebracht. 

Leiceſters Unternehmungen gingen nicht fo gluͤck⸗ 
lich, ale Drakens. Jener hatte weder Muth, noch 
Faͤhigkeit, Die dem Zufrauen gemäß geweſen waͤ⸗ 
ren , das die Königin in ihn fegte; und da er die 
einzige fchlechte Wahl war, Die fie für eine an 
ſehnliche Bedienung getroffen hatte, fo glaubte man 
natuͤrlicherweiſe, es hätte hier eine parteyiſchere 
Zuneigung, als Freundſchaft, auf fie gewirket. 
Er erhielt zuerſt einigen Vortheil in einem Treffen 

mit 
£) Camden, 509 
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mit ben Spaniern; und ſchickte eine Verftärkung 
nach Graye, wodurch dieſer Ort in-ben Stand: 
gefegt ward, muthige Gegenwehr zu thun: Uber 
die Beigheit ded.Commenbanten , dan Hemert, 
marhte alle dieſe Bemuͤhungen fruchtlos. Cr 
capitulirte nad) einem ſehr ſchwachen Widerſtan⸗ 
de; ward für feine Aufführung jur Verantwortung 
gezogen, und litt die Todesſtrafe nach bem 
Urtheile bes Kriegsgerichtd. Der Prinz von Harma, 
unternahm hierauf Die Belagerung von Venlo, dag‘ 
ſich nach einigem Widerſtande ergab. - Das 
Schickſal von Nuys war traurigerz ‚denn es ward 
mit Sturme erobert , indem die Befagung capitulis 
ven wollte. Rhimberg, das von 1200 Engläns 
dern, unter dem Befehle des Oberfin Morgan, 
befest war, ward darauf von ben Spanien 
erobert; und Leicefler , der fich zu ſthwach glaubte; 
um die Aufhebung der Belagerimg zu verſuchen, 
wollte den Prinzen yon Parma durch sin anders 

Unternehmen Davon abjiehn: Er griff zuerſt 
Doesberg an, und war dort glädlich : - Darauf 
dagerte er ſich vor Zuͤtphen, das der fpanifche 
- General für einen fo wichtigen Bla hielt, daß er 
Ailete, es zu befreyen. Er ließ ben Marquis von 

Buafto mit einer Bedeckung anruͤcken, Die er in 
' den Platz zu werfen dachte. Ein Mebel war ihnen 
Sue D W — güns 


E" zeirfanerh 


guͤnſtig: da fie aber zufällig auf einen Haufen 
englifcher Reuterey ſtieſſen, erfolgte tin wütendeg 


Treffen, wotin bie Spanier übermannet , und der 


Marquis von Gomaga , din italiänifcher Edel⸗ 
mann non großem Ruhme und Haufe, getöbter 
ward. Den Fortgang unterbrach die Näherung 


des Bringen von Parma mit ber Hauptarmee; und 


die englifche Reuterey fand, bev ihrer Zurückfunft 


von dem. Schlachtfelde ,: ihren Gewinn mehr als 


erſetzt durch den. Verluſt des Sir Philipp Sidney, 


der in dem Treffen toͤdtlich verwundet, von den 
Soldaten weggebracht ward, . und bald darauf 
farb. Diefer Mann wird von den Schriftftellern 


feines Zeitalterd als daB vortrefflichtie Mufter eines 


volltommnen Edelmanns befchrieben,, ben je ſelbſt 
- bie fchwärmende Embildung der Dichtkunft oder 


‚ber Erdichfung erfchaffen hat. Tugenbhafte Auf 
führung, artiger Umgang ‚Heldenmuth , feine 


.  Belehrfamteit , altes ſtimmete zuſammen, ihn zur 
dierde und Luſt des Hofes zu machen; und da er 
das Anſehn, das er bey der Koͤnigin und dem 
Grafen von Leiceſter hatte, ganz zur Aufmunterung 
des Genies und der Gelehrſamkeit brauchte, fo iſt 


ſein Lob mit Vortheile auf die Nachwelt gekommen. 


Niemand war ſo niedrig, daß er nicht ein Gegen⸗ 


ſtand feiner geusfeligfeit getworden win. Nach 
‚die 


Ex 
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dielem letzten Treffen, da er auf dem Schlachtfelde 
zerfetzt von Wunben lag, -ward ihm eine Flaſche 


Waſſer gebracht ; feinen Durſt zu löfehen: Da er 


aber neben fich einen Soldgten iin eben fo elendem 


ZuLande ſah, ſprach er: „dieſes Mannes Be 


a dürfnig iſt noch größer, als dag meinige,“ 
und überließ ibm die Slafche mit Waſſer. Der 
König von Schottland, ber von Verwunderung über 
Sidneys Tugend gerührt ward, weihete feinem Arts 
‚Denken eine Abfchrift Iateinifcher Werfe, die er bey Ges 

“ Jegenheit des Todes diefeg jungen Helden verfertigte. 
Obleich ein langer Frieden die Engländer aller 
Kriegserfahrung beraubt hatte,” fo befaß fie Doch 
ein. ſtarker Friegerifcher Geiſt; und die Vortheile, 


die der Prinz von Parma erhielt, fehrieb man nicht 


/der höhern Tapferfeit und beſſern Kriegszucht ber 
. Spanier zu / fonbdern bloß Leiceſters Ungeſchicklich⸗ 


fit. Die Staaten waren ſehr unzufrieden mit ſei⸗ 
ner Fuͤhrung des Krieges, noch mehr aber mit ſei⸗ 


ner kigenmächtigen, und herriſchen Auffuͤhrung; 


uund am Ende des Feldzuges wandten fie ſich an ihn 


wegen einer Verguͤtung aller ihrer Beſchwerden. 
Aber ohne ihnen einige Genugthuung zu geben, gieng 
Leiceſter bald darauf nach England zuruͤck. u) 


P 2 | In⸗ 


u) ib. 512. Bentivoglio, P. a. 1. 4. 
J ⸗— 
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Anden die Königin einen fo mächtigen Beinb, 

als den König von Spanien, aufforderte, vergaß 
ſie nicht, fih auf der Seite von Schottland u - 
fichern ; und fuchte ſowohl die Sreundfchaft und 
Verbindung mit ihren Berwandten, Jakob/ zu 
unterhalten , als alle Urſachen zum Kriege zwiſchen 
ihnen wegzuraͤumen. Ein Verſuch, den fie kurz 
vorher gemacht hatte, war nicht wohl ausgedacht, 
um das Zutrauen dieſes Prinzen zu geivinnen. Sie 
fandte Wotton, als ihren Geſandten, nach Schotte 
land ab: Aber ob fie ihm gleich geheime Anweiſung 
wegen ihrer Angelegenheiten gab, verficherte: fie 
doc) ben Jakob , wenn fie ein Staatsgefchäft mit 
As abzurhun hätte, . wollte fie einen andern 
Miniſter brauchen: dieſer Mann waͤre nicht zu 
ernſtlichen Unterhandlungen geſchickt; und ihre 
Hauptabficht bey feiner Ueberſendung wäre, daß 
er den König mit wigigen und ſcherzhaften Geſpraͤ⸗ 
chen unterhalten, und obne Zurückhaltung an fee 
nen Vergnuͤgungen und Ergöglichfeiten Theil neh⸗ 
men ſollte. Wotton war Meifter einer tiefen Bere 
ſtellungskunſt, und wußte unter dem Scheine einer 

. foralofen Munterfeit, die verborgenften Entwuͤrfe 
aAnd gefaͤhrlichſten Kunſtgriffe zu verſtecken. Schon 
in feinem zwanzigſten Jahre Batte ihn fein Oheim, 
Dostor Wotton, Abgefandter in Sranfreich unten 
u ME 


ſ 
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Mariens Regierung, gebraucht, den Connetable 
Montmorencn in dag Netz zu ziehen; und waͤre fein 
Vorhaben wicht durch einen bloßen Zufall vereitelt. 
worden , fo hätte feine Verſchlagenheit über alle 
Borficht und Erfahrung diefeg bejahrten Miniſters 
geſiegt. Es iſt kein Wunder, nachdem die Jahre 
ihn in allen Kuͤnſten des Betrugs fb ſehr geuͤbk 
hatten, daß er nicht hätte einen jungen Prinzen 
von fo offenberziger und unbehutſamer Gemuͤthsart 
übertoinden ſollen, befonderd da der Königin 
Empfehlung feinen Ränten den Weg bahnte. Er. 
wohnte allen Bergnügungen des Königs bey; 
bemeifterte fich feiwer Geheimniſſe; und hatte deſto⸗ 
mehr Anfehen über ihn in Staatshandlungen ı da 
er auf diefe. Sachen nicht die geringſte Aufmerkſam⸗ 
feit oder Achtung zu wenden ſchien. Die fehostie 
fchen Miniker , die das wachſende Anfehn‘ dieſes 
Mannes bemerkten, fuchten feine Sreundfihaft zu 
getöinnen 5° unb bebachten ſich nicht , "feinen 
Hänten , die wefentlichfien Vortheile ibreg Herrn 
aufzuopfein. Eliſabeths gewöhnliche Eiferſucht 


gegen ihre Shronerben fing nun an, ſich wider 


Jakob zu regen; und da diefer Fuͤrſt das Alter jun 
Vermaͤhlung erreicht hatte, beforgte'fie, wenn er 
durch) Erben und Verwandſchaften mächtiger. -- 
wuͤrde, daB er ihren englifchen Unterthauen 
BE, tele 


wichtiger werden und größeres Anſehn bey ihnen 
erlangen. möchte. Gie gab dem Wotton an , eine 
‚geheime Abrede mit einigen fchoftifchen Edelleuten 
5 "zunehmen, und fi fich von ihnen verfprechen gu laffen; 
daß dem Jakob in drey Jahren, unter feinem 
Borwande fich gu vermählen erlaube ſeyn ſollte. 
Diefer Abſi cht zu Folge ſuchten fie ihn mit dem 
Könige von. Daͤnnemark zu veruneinigen, ber 
Geſandte nach Schottland gefchiekt hatte, unter 
beni Vorwande bie Orfnepinfeln wieder zu fobern ; 
in der That-aber in der. Abſicht, zwiſchen dem Jakob 
and feiner Pringeßin. eine Vermaͤhlung zu ſtifftem 
Wotton foll feine Nänfe zu noch. gefaͤhrlichern 
Abſichten gebraucht haben. Er.: mächte. eine 
Verſchwoͤrung mit einigen Mißvergnuͤgten, ſich 
ches Koͤniges gu bemaͤchtigen, und ihn der Eliſabeth 
tr edie Hände zu liefern; die vermuthlich allen 
ihren Antheil an dem Entwurfe gelcugnet, aber 
ſorgfaͤltig geweſen ſeyn wuͤrde, ihm wo nicht ges 
fangen / doch in beſtaͤndiger Aufficht zu halten. 
Die Berfchwörung ward entdeckt und Wotton 
floh eilig aus Schottland/ ohne ſich be dem sone 
pebenelauben. a \ .. 
"AM tn Feia 
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Aakobs Zuftend zwang ihn; feine Empfind» 


“ Hichkeit über dieſen verrätherifchen Verſuch zu 


verbergen, und feine Gemuͤthsart machte ihn ge 
neigt, ihm balb zu. vergeben uud zu vergeffen. 


Die Königin fand feine Schwierigkeit, Die 


—a 


Unterhandluimgen wegen einer. genauen. Verbiy⸗ 


dung zwiſchen Schottland” und England zu er⸗ 
neuen 5 und um des Primgen Suneigung deflo _ 


Eräftiger zu gewinnen, gewaͤhrte ſie ihm einen 
jaͤhrlichen Gehalt, als eine Verguͤtung ſeine 


Anſpruchs auf die Erbſchaft feiner Grosmutter, 


ber jüngfinerftorknen Gräfin von Lenox. 9) 


Zwiſchen Eliſabeth und Jakob ward ein Bund | 


zur gegenfeitigen. Vertheidigung ihrer Länder und 


ihres Glaubens gemacht, Denen itzt die offenbare 
Vereinigung aller katholiſchen Mächte in Europe -. 
drohete. Es warb ausgemacht, wenn Eliſabeth 


angegriffen würde, fo ſollte Jakob ihr mit einem 
Deere von zweytauſend Pferden, und fuͤnftauſend 
Sußoölfern, beyſtehn; Eliſabeth ſollte im gleichen 
Falle, zu feinem. Beyſtande 5000 Pferde und 


6000 Fußvoͤlker ſenden; Die Koſten bieſer Heer 
‚follte derjenige Fuͤrſt tragen, ber den Beyſtand 


verlangte; geſchehe der Angriff auf England 


y Spotfwood, 351. 


u Fe oe 
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un . KElfifaberh "- 
“innerhalb 60 Meilen von den fehortifchen Grängen; 
fh ſollte das legte Königreich feine ganze Macht 
zuni Beyſtande des erſten anrücen: laſſen; und 
Ber itzige Bund ſollte, ſofern er die Religion 
angienge, "über alle vorige Verbindungen beider 
Staaten mit jedem auswaͤrtigen Reiche gehn. 2) 


r — 2. 


Durch Diefen Bund ſicherte Jakob ſich wiber 
aue Anfaͤlle von außen,, eröffnete ſich den Meg 
um Vertrauen und der Liebe bei‘ Engländer, 

und konnte fich Höffnung zw innerer Ruhe ma- 
"chen, die er nie lange genieffen Tonnte, fü lange 
ee mie Eliſabeth in uͤbelm Wernehmen fand, 
Qußer der unruhigen Gemuͤthsart und den alter 
Vehben des hohen Adels‘, als alten Krank Fi. 
der ſchottiſchen Regierung, hatte der Geil 
Schwaͤrmerey eine neue Unordnung insefüßete y 


die deſto gefährlicher war, weil Religion, wenn 


ſie durch falſchen Wahn verdorben iſt/ ſich durch 
keine Vorfchriften der Sittlichkeit einſchraͤnken 
läßt, und ihre Wirkungen kaum durch Grund. 
ſaͤtze einer ordentlichen Aufführung und Staats⸗ 

Augheit koͤnnen erllaret werden. Die Unver⸗ 
| nn ſchaͤmt⸗ 


2) Spotfwood, 39. amden, ziz. Rymer, xv. 
803. | 
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ſchaͤmtheit der fehoftifchen Prediger, bie in ihrer 
Herrſchaft über dem Pöbel triumppirten , hatte, 
"Bamals eine ausnehmende Höhe erreiche ; und 
Fe trieben ihren Stolz To weit. nicht nur wider 
den Koͤnig, ‚Tondern auch wider dag Parlament 
ind bie gange weltliche Macht , daß fie ſich untere 
fanden r den Erzbifchof don St. Andrews in den” 
Bann kur thun, weil er ein Geſetz wirkſam befoͤr⸗ 
dert hatte, das ihre aufruͤhreriſchen Predigten 
einſchraͤnkte; ») und dieſer Praͤlat konnte ſich 
auf Feine Art vor dieſem fehrecklichen - Krtheile 
retten; al indem er allen Anfprüchen auf geiſtliche 
Macht entſagte. Ein gewiſſer Gibſon ſagte auf 
der Kanzel, man haͤtte den Capitain Jakob Stuart 
(er meinte den verſtorbnen Grafen von Arran) und 
ſein Weib Jeſabei fuͤr die Hauptverfolger der Kirche 
gehalten; nun ſche man aber, daß der Koͤnig ſelbſt 
der große Sünder wäre: Und für dieſes Verbrechen 
verfündigte der Prediger den Fluch wider ihn, der 
Jerobeam traff, daß er kinderlos ſtuͤrbe und dee 
| legte feines Geſchlechts wäre. b) 
Da der Secretair einſah, der König wäre zu 
ſehr nit Kirchenfachen / und mit ber wider ſpenſti⸗ 
P5 gen 
a) Spootfwond » 345. £ | . 
. b) jb. 34% 


234, Elifabertg 


gen Gemuͤthsart der Geiftlichfeit geplaget ; rieth er 

ihm, ſie ihren eignen Weg gehn su laffen : Denn in 

Furger Zeit würden fle fo unerträglich werben, daß 

das Volk, miber fie aufftehn, und fie aus dem Lande 

jagen wärde,  Gewißi; verſetzte ber König , -menn 

u ich mir vorfegte , die Kirche und die Religion zu 

"er Grunde zu richten, fo Wäre bein Nach gut: 

a». aber meine Abfiche iſt, beide zu erhalten ; daher 

jı fann ich nicht leiden, daß die Geiſtlichkeit eine 

:  n Aufführung beobachke, die am Ende bie Religion 
ur N in Berachtung bringen wird. 1 c) 


&) ib, 348. 
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Eifer der Katholiken. Babingtons Verſchwoͤ⸗ 
rung. Maria fällt der Verſchoͤrung bey. Die 
Verſchwornen werden ergriffen, und binges 
richtet. Entſchluß, die Königin von Schotts 
land sum Verboͤr zu siehn. Die Bevollmaͤch⸗ 
tigren bewegen fie ,. fich dem Verhoͤre zu uns 
teewerfen. Dad Verhoͤr. Urtheil wider Mas 
rien. Vermittelung des Königs. Jakobs. 
Gründe für Mariens Hinrichtung. Die Hins 
richtung ſelbſt. Mariens Charakter. Der-Kös 
nigin angenommene Betruͤbniß. Drake richtet 
Die fpanifche Flotte su Grunde. Philipp entwirft 
einen Angriff auf England. Die unüberwindlis 
che Armada. Kriegsrüftungen in England, Die 
- Armada fümme.in den Canal, wird serfchlagen. 
Ein Parlament. Unternehmungen wider Pors 
tugall. Schottiſche ngelegenheiten. 





De Gefahren die aus der Dentart ben 
Grundſaͤtzen und Auſpruͤchen der. Königin 
von Schottland entfiunden , hatten Eliſſbeth 
ſehr fruͤh genoͤthiget, in ihrem Verfahren gegen 
dieſe ungluͤckliche Fuͤrſtin, mehr die Ausſpruͤche 
beige ferſucht und Staatsllugbeit, als der FZreund⸗ 

ſchaft 


28 u ifadern 


fihoft ober Grosmuth zu Rate zu ziehn: Die 
Mache gegen dieſes Verfahren hatte Marien zu 
Unternehmungen getrieben, die ber Ruhe und dem 
Anſehn Eliſabeths fehr nahe droheten: Die Stren⸗ 
de und ber Zwang, bie deswegen gegen Die ge 
fangne Königin verdoppelt wurden, d) trieben fie 
noch mehr an, größere Verfuche zu wagen; und 
indens Ihre Ungeduld wegen ber Gefangenichaft, 
ihre Rachſucht e) und ihr hoher Geiſt mit ihrem 
Glau⸗ 
8) Digges , 139. Haynes 6. 
ed) Mariens Aufferfte @rbitterung wider Elifabeih kenn 
‚man ſich leicht vorftellen; und fie brach um dieſe Zeit 
bes einem Vorfalle aus, der und fonderbar fcheinen 
mag. Go lange die Königin von bem Grafen von 
Shrewobury gefangen gebalten warb, lebte fie eine Zeit⸗ 
Yang in großer Vertraulichkeit mit der Gräflun :. aber 
Diefe Dame ward eiferfüchtig auf fie wegen eines Lies 
beshandels zwiſchen ihr und dem Grafen, und ihre 
Freundſchaft verwandelte ſich in Feindſchaft; und Dias 
ria raͤchte ſich an ihre auf eine Wrt, die zugleich Ihre 
VWerachtung gegen bie Gräfin,: und gegen Elifabeth 
veranuͤgte. Ele fhrieh au die Königin, und berichtete 
ihr alle boshafte ehrenruͤhrige Erzählungen, bie die 
Bräfin von Shremsbury , wie fie fagte , von ihr erzaͤh⸗ 
Jet hätte: Das Ellſabeth einer gewiſſen Perfon eis 
Eheverfprechen gethan, und dieſe nachher oft zu ihrem 


Bett “nf: "2 ütte: Daß fir eden fd gütig gewefen 
paͤre 
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| Slaubens/ ifer und den Eingebungen verzweifelter 
Anbaͤchtler zuſammen kamen, ließ ſie ſich zuletzt in 
Ent⸗ 


„wäre gegen den Franzoͤſiſhen Agenten Simier, und 
gegen den Herzos von Anjon Daß Hatton auch einer 
von ihren Liebhabern, der ſogar ihrer uͤbermaͤßigen 
Siebe und Zärtlichkeit Aberdrüßig geworden wäre.. Daß 
LIE zwar bey andern Gelegenheiten , fo wohl im hoͤch⸗ 
ſten Grade geitzig als undankbar, und ‚gegen Wenige 
sütig wäre , aber doch Teinen Aufwand fparete, ihre 
‚  vetliebten Leidenſchaften zu verguägen: Daß fie unges 
achtet ihrer andichweifenden Liebe, nicht wie andre, 
Srauenzinmer beſchaffen wäre; und daß alle, bie fi 
- am ihre Mermählung bewärben , fih am Ende wuͤr⸗ 
den betrogen finden : Daß fie fo von ihrer Schoͤndeit 
eingenommen märe, daß fie die ausichwelfendfte Echmels 
cheley von ihren Hoflenten verſchluͤnge, bie bey dieien 
Belegenheiten ſich nicht enthalten koͤnnten, felbft üben 
fie wegen dieſer Chorbeit zu. lachen. Es wäre bey 
ihnen gewöhnlich, Ihr zu fagen, der Glanz Ihren: 
Schoͤnheit biendete fie, wie die Sonne, und fie koͤnn⸗ 
ten biefelbe nicht mit umverwandten Angen anichn. 
Sie fügte Hinzu, die Gräfin bitte geſagt, Marlens 
beſte Gtaatetiugheit würde feun , ihren Sohn zu den 
reden, daß er ber Adnigin feine Liebe erflärte ; und. - 
es wäre keine Gefahr. daß fie den Antrag für Scherz 
‚ nehmen wuͤrde; fo lächerlich wäre der Wahn, ben fie 
von ihren Dteigen Date. Ferner gab ſie vor, Die 


\ 
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Eliſab eth. 


Entwuͤrfe ein, bie ihren Feinden, die auf Gelegen⸗ 
beit warteten , einen Vorwand ober eine Urfache 


u 


- ver⸗ 


Graͤfin hätte der Koͤnigin Gemuͤth eben fo verhaßt, 


als ihre Sitten ausſchweiſend, uud ihre Eitelfeit ab 
bern vorgeſtellt: Daß ſie einem jungen Frauenzimmer, 
Namens Seuta den Finger zerbiffen hätte; und um 


‚bie Sache zu verbergen, hätte man vorgegeben, ber Gall 
eines Leuchters hätte dieſes kleine Unglück verutfachet: 


einer andern, die ſo ungluͤcklich geweſen waͤre, ſie 
zu beleidigen, daͤtte fie mit einem Meſſer kreuzweiſe 
über die Hand geſchnitten. Maria fuͤgte hinzu, die 
Graͤfin haͤtte ihr erzaͤhlt, daß Eliſabeth den Kolftone 


abgeſchickt hätte, ihre Freundſchaft zu ſuchen, um 


Ausſchweifung mit ihr zu begehn, und dadutch ihrer 
Nebenduhlerin einen Schaudfled anzuhängen. Mur- 
den’s flate-papers , 558. / Diefer unbefonnene und 
boshafte Brief ward kurz vor ber Entdecung ter 


Werſchwoͤrung Mariens geſchrieben; und trug ohne 
Zweifel dazu bey, bad Verfahren gegen fie fchärfer 


zu machen. Miefern alle diefe Beſchuldigungen wo 


der Eliſabeth lauten verdienen, das mag vielleicht 


. 
- 


fedt verbädtig. Mon ihrer Geldftgefänigkeit wegen 


gweifelhaft ſcheinen: "doch macht Ihre Außerfte Zartlich⸗ 
keit für Leicefter, Hatton und Cie, um dad Mount⸗ 


joy, und andrer nicht zu gedenken, nebſt den ſeltſa⸗ 
men Vorfaͤllen zwiſchen ihr und dem Admiral Sch 
mour, bie bey dem Haynes ſtehn, ihre Keuſchheit 


ihrer 


l 
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serfchafften , ihren endlichen Untergang ju bewerk a 
Relligen.. f 
Die englifche Hflanjſchule zu Rheims heth 

ſich zu hoher Wuth und Erbitterung wider die Koͤ⸗ 
nigin aufbringen laſſen. Die neulichen Verfolgun⸗ 
gen, denen fie entronnen waren; die neue Schärfe, 
die, wie ſie wußten, ſie waͤhrend ihrer Sendungen 
erwartete; die Freyheit, deren fie für. itzt genoffeny 
wiber biefe Fuͤrſtin zu predigen; und die Seuche 
der ’ 


- Ihrer Schönheit wiffen wir , and andern zmeifeifrpen 
‚Beuguißen, daß ſte ausfchweifend war. Selbſt da fie | 
ſchon ſehr alt war, erlaubte-fie ihren Hofleuten, ihr 
wegen ihrer ausnchmenden Schönheiten zu ſchmei⸗ 
cheln. Birch. v. 2; 443. £. Ihre verliedre Natne on 
kann auch ans vielen luſtigen WBenfpielen bewieſen 
werden; und es war nicht ungewöhnlich bey ihr, baß 
fie ihre Ehrendamen big: Sydeney’s papers, v. 8, 
38. Der Schlag, den fie dem Effir vor dem geheimen 
Rathe gab, ift ein anders Bryfpiel. Wäre biefe 
Königin im Privatſtande geboren worden, würde ſie 
wicht ſehr liebenswuͤrdig geweſen ſevn; aber ihre uns 
umſchraͤnkte Gewalt gab zugleich ihrer heftigen Leiden⸗ 
ſchaft einen uneingefhtäntten Schwung, und fehte fe 
: im den Stand, ihre. Schwachbeiten durch viele arohe 
2 und ansnehmende Tugenden zu vergütems 


” + 


— *— ⸗ 


ur eiifebetk “ 


Ber Blaubenttouh / die fie in Frankreich überall 
umringfe ; alle Diefe Urfachen hatten bey ihnen jeden 
Spruch ber gefunden. Vernunft. und jeden Grund: 
fa der Sittenlehre oder Menſchlichkeit ausgeloͤ⸗ 
ſchet. Berauſcht von Bewunderung der Allmacht 
und Unfehlbarkeit des Papftes verehreten Be feine 
Bulle, wodurch er die Koͤnigin in den Bann that, 
und abſetzte; und einige von ihnen waren zu ſol⸗ 
‚her Hoͤhe der Ausſchweifung geſtiegen, daß fie 
behaupteten, dieſer Befehl wäre unmittelbar vom 
dem heiligen Geiſte eingegeben worden. Die Er: 
mordung kaͤtzeriſcher Monarchen, und diefer Für: 
‚fin befonder®, ward als bie verdienftlichfte aller 
Unternehmungen vorgeftellt ; und fie lehrten, wer 
in ſolchen frommen Verſuchen ſtuͤrbe, der hätte 
ſich unftreitig ber herrlichen und unverwelklichen 

"Krone des Maͤrtyrerthums su getröften. Durch 
folche Lehren reisten fie Johann Savage, einen 
Mann von verzmeifeltem Muthe, der einige Fahre 
in den Niederlanden unter dem Prinzen von Par» 
. ma gedient hatte, einen Verſuch auf Elifaberhe 
Leben zu wagen; und diefer Meuchelmörder ward, 
nad) einem Gelübde, in ſeinem Vorhaben zu ber 
Barren, nad) England hinüber gefandt, und dem 

Wertrauen ber eifrigen Katholifen empfohlen. 


SV. aD m 


»  Marıbiufe Zeit war Johaun lbärbi, win 
eieſter diefer Pllanuſchule,/ von -Yohnde Sendung.t, 
England und. Schattiand., mad Patis: jzaruckgei 
sammen; ud da: er rutdeckt hatteMaß der Gein 


der Menterey: und. Empbrung enterben katheuas 


ſchen Andaͤchtigen Diefes Bänder hehr heroſchend nie 
«7 hatte: ur auf dieſe Gennůthsurt derſfelben Greg 
Entwurf sgegrimbet:,: Eliſabeth Jr catthrouct, nl 
Religion in England wieder hergwfichen f). . Die 
"Bage der anbanimigen Angeltgenheiten ſchaen Die 
West. Unternchmen günflig : : der Papft, dur Sy 
‚wien; der Herzog: von Buife, ber Priv; von Tier 
wa, Den der Papft sim Herzoge ernannt ˖ hattt 
‚Haken einerhen Vonthtile and einen Entſchluß 
Befaßt, awas ·auf Eliſabeth zu wagen; vud Man⸗ 
Dose ; der ſpaniſche Geſandte: zu Paris, amun⸗ 
‚torte ‚den Ballard Rat ,, Verſta jd don dieſen gir⸗ 


Ben zu heffen ‚Kar Paget allein , ein efrge 


SEacholik und trruer Auhaͤnger ber. :Rhmigin von . 
Schottland, tannte ſehr wohl; Mhiſabeths Rlge 
beit.) Muth und allgentsine Yiche „nad behauptete 
allegeit „: fa’Fange. man: dieſe Gürfn Ichen lichg 
‚Wäre. es fh den irgend. einer Unternehmuns 
ud auf 

£) Murden's Aate papers, sıf. u 


Sume Geil. X, B. | pp u ?, 
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anf Eaglaue cite’ guten Erfalg gnio ermarten. 
Bar dieſer Mobeheit ahanatatn ſah Bellardſ derd 
AUcher die Adaſhwondigleie te zu nMheims En 
2* Cemnnf..auigufähren: rat kan nach Tus 
Net: eutu:Maidates / verilidetx und unter Dem 
eu ern; Oauptiann Bortefsue; 
mnhl dan. Ertipunf deinen Ermrotamgeines Ad 
Wende sand. einca⸗ fein iin ante enge 
wo br ik 
Der’enfirstumben er fh wandte, war: Au 
or Babington "en Detbic u: ie: ber. Grdflchak 
ie. Dier jünger. Ehrlmann tat: von gutem 
Haute). beſaß lan zeiihliches Vetmogen hatte wis 
ine: vortreffliche Faͤhigkeit an Adınfpiwen kaffanı 
und war in: der Gerhefninkeit: teißehp vale Die mes 
fon: feines. Alters⸗ und. Standes: Air ınt der ka⸗ 
| theliſchen Rind eigiiiig ergeben war j Hätte, er · nicht 
ange vorher "heimlich eine Reife al Maris Hp 
rhan; und was inne vertrauterFoeundſchaft gr⸗ 
eulhen mit Tun: Moryan / einen audaͤchtela⸗ 
san Fluchtluuge wit Euglunde anb uit⸗ Dent: Dir 
ſchofe von Halo: Mani Goſandten an 
pem ſranzoſtſchen ‚Hofe: Da Na deſtandig pe, 


DT) ) Be >) ve KA 
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bens waͤndigan Bohfonumenhaitn mb Helbentugen⸗ 
ben dieſer Fuͤrſtin erhoben / entflacumeten ſie bag 
undorſtchtige Herz das ; jungen zmñabtngton / su 
ihrem Ditnſte etwas zu unternehmen; und ſch 
bedienten ſich jedes Grundes der Ehrliebe, dex 
Zapferteit vnd des Slauyenstifers ihm eine Ver⸗ 
achtung jener: Gekahren berzuhringen, die ſedeß 
Unteruehmen wider bie wachſane Regierung; Qh⸗ 
ſabeths begleiteten. Da fie ihn nach.ihrer Ab 
ficht in dev. rechten Faſſung fatzhen, ſaudten He 
ihn nach England zuruͤcke .audıraupfahler; ihn 
heimlich). ohne fein, Wiſſen de KHoͤnigire von 
Schottland, als einen würdigen Wann, der ſich 
Phren Dienſten widmete. Sie ſchpieb Ab zeinen 
Brief voll Freundſchaft und Mestraulichfeity und 
be Babingtons Gemuͤth fenrigrmih.et in feinen 
Grundlaͤtzen Hug war... ſo Alaubse et, Diefer.ye 
fe Schrift, don ihrer. Seite. verhande ir 
wer Ehren, ſich ganz dem Dienſte dieſer unghacklie 
chen Fuͤrſün aufzuopfern. Waͤhrend einiger Zeit 
batte er Mittel gefunden , zalie -rufmärtige Vriz⸗ 
fe zu ihr zu Schaffen: aber Namens ſte dem Gin 
Amias Baulet. zur ˖ Verwahrung übergeben ; und 
in eine ſerzngere Gaefangenſchaft verſetzt wary 
konn er ſo viel Schwierigkeit, und Gefahr, ihr 
Ra ren de 


MM Eltfeberh: 


dieſen Dienſt zu leiſten, da er von jebem Ber: 

ſuche diefer Art abgeftanden war. u 
Da Ballard zuerſt dem Babingten feine Ab ⸗ 

ſichten eröffnete, fand cr feinen Eifer sweifelhaft, 


aber nicht erloſchen: fein erſtes Feuer fing wieder 
an zu lodern bey der Erwähnung jedes Inter 


nehmens, das ihm in der Sache Mariens, oder 
der katholifchen Religion guten Erſolg zu verfpre 
Sen ſchien. Er hatte Sefinnungen gehegt, Die 
des Paget feinen gleich waren, und zeigte die 
Shorheit jedes Unkernehmens, das bey Siſabeths 


Lebzeiten wider die herrſchende Kirche und Regie⸗ 
rung Englands koͤnute gewagt werden. Da Bal⸗ 


lard durch dieſes entfallne Wort ermuntert ward, 


entdeckte er ihm weiter die Abſicht, Die Savage 


ſich vorgeſetzt Hatte bh); und war vergnuͤgt, zu 
demerken, daß Babington, ſtatt von dieſem Ent 


wurff betroffen zu werben, ihn nur nicht ſicher 


genug glaubte, wenn wan fich auf einen - einzigen 
Arm verließe, und vorfchlug, vier Andre in die 
fer verzweifelten und biutigen Unternehmung mit 

Savage su verbinden. 8 
Zur Ausfuͤhrung dieſer Abſichten bemahee Pr 
PBabington / die Zahl ſeiner Mitverbundnen zu 
9— ver⸗ 


\ 
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vermehren; And zog heimlich diele Ratbolifen vom 
niedern Adel, die mit ber . gegenwärtigen Regie 
rung mißverguügt waren, in die Verſchwoͤrung. 
Barnwel, von einem eblen Haufe in Irland, 
Charnoe, «in Edelmann von Lancafhire , und 
Abington , befien Bater Kaßirer ber Hofſtaat ge 
mefen war, übernahmen bereitwillig die Ermor⸗ 
dung ber Königin. Karl Tilney , ber Erbe eines 
fehr alten Hauſes, und Zichtborn von Southamp⸗ 
ton aͤuſſerten, ba ibnen ber Entwurf vorgelegt 
ward, einige Bebenklichteiten, Die zuletzt durch 
Babingtons und Ballards Gruͤnde weggeräumt 
wurden.‘ Savage allein. weigerte ſich eine Zeit⸗ 
lang, ben Ruhm dei Unternehmens. mit andern 
zu theilen i): er wollte denfelben ganz allein ha⸗ 
ben; und baum ließ er fich bewegen, vom bicfem 
sertehrten Ehrgeize abzulaſſen. 

| Die Befreyung ber Königin von Eaettlaud, 
ward in demſelben Augenblicke, mann Eliſabeth 
emordet wuͤrde 1. noͤthig , um Dad Vorhaben der 
Verſchwornen auszufuͤbren; und Babington u 
ternahm es, wit einem Haufen von 100 Pferben 
ihre Wache anzugreifen , wann fie ſpatzieren ritte 
* dieſer Unternehmung verband er ben hs 
' Q s 

DE ib. in 


a GliC ſFa bret h. 


Winbſor, einen Brüder des Lorde DIE Pas 
mens, den Thonms Salisburn , Robert Gage, 
Sodann Travers, Johaun Jones und: Heinrich 
. Bohne, meiſtens vornchins und bemittelte Perſo⸗ 
fen, : Die Verſchwornen hatten. einen kerübmten 
Welmann noͤrhig:, onnten aber keinen finden , 
fon an die Spitze itzrer Unternehmung zu ſtellen: 
doth verließen ſie ſich darauf, die großen Bege⸗ 
venheten des Todes: der Königin: und. der Be⸗ 
Neyung Mariens Ne wuͤrden eifrige Katholiken in 
Gewegung ſetzentz und auswaͤrtige Mächte wuͤrden 
ſich der allgenreinen Verwirrung bebienen, und 
Yicht:bie Rimiste om Schottland anf dem Thro⸗ 
ne beerfigen ; nud dis alle Religion wieder ein 
führen, 2. 

Dieſe verzweifeiten Entwaͤrſe entgiengen nicht 
der Wachſamkeit des geheimen Mathe :her. Koͤni⸗ 
She; brfonders: Welfiughams ; ihres Staatsſeere⸗ 
Taus: Weſer ſchlaue Miniſter hatter Mi ud, ei⸗ 
men kathouſchen Prieſter, ber in. fine Sobpe 
nd dazu vermecht, Ballarden, auf feiner Rei⸗ 
nenach Frankreich hu chyglaiten, md daburch ei⸗ 
Nige Ylnzeige von! hen Entmuͤrfenerhalten, Sie 
Dieſe Fluͤchtlingehegteu. Polley, ein audrer ſei⸗ 
iur Vundſchafter, hutte Mittel gefunden, ſich 
bey ben Verſchwornen in England nzuſch mei⸗ 

Ken; 


/ 
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 Baptd V. Ar Dimmer 
engl; Aynbrohgleich Diefeihen, nicht: mög Arauiy 


baue ar dach ginige Einficht, im ‚ihre. aefährlichen 
Seheimniße arlanget. Aber dern Grund der Bey 
ſchwoͤrung ward: nie vpoͤllig bekaant...hid Sifferdy 


ein Priefter der Pflanzfchule, hinüber Sam, und: 


dem Walſingham ſeine Dienſte anbot. Durch ihn 
mard die: Entdeckung von deu aͤuſſerſten Wichtig 


keit, und ſchloß ſowohl dag Biel Merle) 


a8 ihrer eifeigen Anhänger: in ſich . -; 
—— web: feine Mitverbunbnen, Die. eb 


E — _ ei 


8 ur gemacht hatten, : der Hhuen unfehl⸗ 


ber einen: guten Erfolg verfüzachz..soaren ungq 


auldig, ihre Abſicht der Königinnen Sehertland 


Bekannt. zu machen, und ihre Genehmigung und 
VKBeyhulfe zu / erlangen. Zu dieſem Geſchaͤfte brauche: 
een: ie den Siffoed her ſich ſaglech ar den Wall 
Aushaus, wandte; damit Das Jatereſſe dieſes Mi⸗ 
niſters fein: schulen: Verſtaͤnduiß suit. Marijen Dre 
förderte... Balfngbam trug die» Sache dem Pau⸗ 
let nos nde bat· IB nu Nachſicht, damit Giſ⸗ 
ford einen van feinen Bauten beſtechen koͤnnte: Aber 


Paulet man. ahgeneigkur.ziuifa acfhruches Vexr⸗ 


brannten fine Leuten vuzufuihrea/ ob wiuſcha 


207 Daf fie Heher auf eine) anders ISA iachten 
Gifford fanbı rineg Bragerr. bis hbat Haus mit 
Mag OENB, NEE an. dA. gefanenen 


Kon 
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Rönigin Briefe: Diyyubringen. Die. eier N 
Den, mit Paulets Vergänfligungr durch cine Ritze 
in der Mauer geſteckt, und die Acwomen ka 
vn. due, Denen Wes vet," f 
allacd sad. Babington waren zoceſt * 
teauiſch gegen Giffoeds Treue; und um ihn zu pad 
fen „gaben fie’ ihm blos veines Papier, wie Brie⸗ 
- fe verfiegelt: ba ſie aber aus den Antworten (aha 
daß jene treulich abgeliefert waren, fehten fie al 
les weitere Bebenken bey Seite , und: Tüßen die 
firaͤſtichſten . unbe: gefährlichken Rollen ihrer Veri 
Atodruag / kurch führe Hande gehn. Babington 
unterrichtete Marien von dem Earwurfe eines Arch 
griffs von Affen ; und eines einheintifchen Yu 
| ſtandes, ihrer Befreyung , und-ber Berfehwörung 
zur Ermotdung 'ber Tyranunin durch ſeche ebefh 
rruͤthige Adliche, wie er ſie nannte; Die alle feine 
beſondern · Freunde waͤren, "und aus Eifer Für bie 
Faspolifihe Sache, und deu Dienkippenmtujendt; 
die trasiſche Hinvichtung antsinchmen wollten.· 
Maria: antwortete Fifie villigtonden Eritapaıfi fehek 
die: ‚Ebllemie koͤnnten aue Beiäitunigen erwarten / 
die je in iger. Macht fayn warden, ir . 
beths Ded wabe ein nospependigen:linifiand-, ehe 
zu: ihrer Befreyung ober zu nem Aatſtande Bes | 
N. 2... füde 


N 
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[76% "gemacht weder koͤnnten k). Diefe Briefe, 


nebſt anbern:an den-Mendaza , Karl Paget) den 
Erzbiſchoff vom Glasgow, und Sir Franz Angels " 
field, brachte Giffvrd dem Setretair Walfingham 5 
inan entzifferte fie durch die Kunſt feines Schreis 
Ders Philipps, und nahm Abfchriften Davon. Wal⸗ 
fingham brauchte einen neuen Kunſtgriff , um voͤl⸗ 
Hye Einficht in bie Verſchwoͤrung zu erlangen: 


er haͤngte an einen Brief Mariens eine Nachſchrift u 


mit Senfelbigen Zifern; ; worinn er ſie den Ba⸗ 
bington bitten lief, daß er ihr die Namen der I 
feche Verſchwornen anzeigte, 
Babingtons Unvorfichtigfeit gab bern. Wal⸗ 
ſingham noch andre Mittel, ſowohl zur Entde⸗ 
Eung als zur "Vertheibigung, an bie Hand. 
Diefer Edelmann hatte ein Gemaͤhlde machen lafs 
fett ‚ worlun er zmitten unter den ſechs Meuchel⸗ 
indedern ſtand; und bag Motto darunter war des 
Innhalts, ihre gemeinſchaftlichen Gefahren waͤren 
das Band ihrer Verſchwoͤrung. Eine Nachbil⸗ 
dung dieſes Gemaͤhldes ward ber Eliſabeth gebracht, 
baimſt fie den Meuchelmoͤrder keunte, und ſich vor 


ſeiner Annäherung huͤete. 


. h) 5 . 5 Mit⸗ 
9 
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250° Eliſabvnha 
Mitlerwrile bemühete Bebivoton ſieh ãvat 
lich, der. saupwärtigen , Dütfe Sch su venſichera⸗ 
und fie zu beſchleunigen, ‚und: bechlaß : den Mal-⸗ 
lard nach Fraulrejch zu denden.inmb,grlaugte fün 
ibu, nater einem endichfeten Mangen , ‚Die-Ppenheit 
zu reifen, , Um, allen Verdacht aan ſich ka enifpe 
nen, wandte er fich an den MWulßngham , ſchuͤtzte 
einen großen Eifer für den Dienſt her Königin vor, 
erbot ſich außer Landes zu geht ,.unb verſprach⸗ 
das Zutrauen das er ſich unter den. Kathaliken 
erworben batte,, zur Entdeckung: und Vereitelung 
ihrer. Verſchwoͤrungen anzuwenden. Walfingham 
lobte feine treuen Porfäge ; und verſprach ihm 
feinen ‚eignen Rath und Benftaud- zur Ausführung 
derſelben; fpeiftte ihn immer mit Hoffnungen, und 
unterhielt einen vertrauten Briefwechſel mit ih, 
Mitlerweile ergieng ein Befehl ,. den Vallard ger 
fangen gu nehmen; und diefer Unfall, nebſt „benz 
Bewußtſeyn ihrer Schuld ).erzegte. bey allen Ver⸗ 
ſchwornen die aͤuſſerſte Angſt, und Beſorgniß. 
Einig riethen, man ſollte ſogleich hie Flucht neh⸗ 
ment andre. ſchlugen .vory Savage und Cbarnoe 
follten ohne Verzug: ihr Vorhaben gegen Elifabeth 
ausführen: und Babington verforgte, zur Aus⸗ 
führung ihres Entwurfs den Savage mit Gelde, 
Damit er gufe Kleider einkaufen, und dadutch gie 
‚en ET 
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nen leichtern Zutritt zu ber Koͤnigin haben mdchte. 
Am folgenden Tage fingen ſie an zu fuͤrchten, fe 
Hätten zu vilig Lärm gensacht ; und da Babingı 
ton feinen Briefwechſel mie dein Walſingham wie⸗ 
Der. angefangen hätte, überrebete ihn dieſer ſchlaue 
Miniſter, Ballards Gefangennehmung wäre gängs 
lich von ber gewöhnlichen Sorgfalt ber. Angeber 
zur Entdedung papififcher Prieker, und derer aus 
den Pflanzſchulen verurfacht worden, Er willig 
ſogar darein, heimlich Zimmer in Walfinshand 
Haufe zu nehmen , damit ſie haͤufigere Unterredun— 
gen mit einander pflegen koͤnnten, che’ er feine von 
gefegte Meife nach Frankreich anträte: da er aber 
bemerkte, daß er bewacht und bewahrt ward y ent 
wiſchte er; und fekte bie andere Verſchwornen in 
. Bewegung. Sie nahmen alle die Flucht, verſteck 
sen fich in verfchiebnen Verkleidungen , und lagen 
in den Wäldern oder Scheuren, wurden aber bald 
entdeckt, und ing Gefaͤngniß geworfen. In ihren 
Verhoͤren widerſprachen fie ſich einander; und bie 
Anführer wurden gezwungen, bie Wahrheit vdl⸗ 
dig: zu bekennen. Bietzehn wurden verurtheile; 
und hingerichtet; ſieden bekannten in dem Verhod⸗ 
re; die llchrigeh wurden durch Mare Beweſſe men/ 
mm F 
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" ‚Da: man bie geringen Verſchwoͤrer hingerich⸗ 
tet hatte nahm men auch Maaßregeln zum Ver⸗ 
hoͤr und zur Ueberweiſung der Königin von Schotte 
land ; um deren willen und durch deren Beyſtim⸗ 
mung alle dieſe Verſuche auf das Leben ber Koͤ⸗ 
| nigin und die Ruhe des Koͤnigreichs gemacht wa⸗ 
zen. Einige Mäthe Eliſabeths zeigten eine Abnei, 
‚gung gegen biefed Verfahren; und glaubten , die 
| genaue Verwahrung eines Frauenzimmers r bie . 
Fehr kraͤnklich geworden war, und wahrfcheinlis 
cherweiſe ihrer Bekuͤmmerniß durch einen natuͤrli⸗ 
chen Tod ein ſchnelles Ende machen würde; gäbe 
der Regierung hinlaͤngliche Sicherheit, ohne zu 
einem Verfahren. zu ſchreiten, wovon kaum ein 


WBeyſpiel in der Geſchichte aufbehalten waͤre. Leis 


eefter rieth, Maria ſollte heimlich durch Gift aus 
dem Wege geſchafft werden; und fandte einem 
oo Beifllihen zu dem Walfingbam, ihn von bee. 
NRechtmaͤßigkeit Diefer Handlung gu uͤberzeugen: aber 
Walfingham erklärte feinen Abfchen davor; und - 

beſtand, in Vereinigung mit ben mehrſten Ri 
then , auf das offenbare Verhoͤr ber Königin von 
Schottland. Die Lage Englands, und der eng⸗ 
liſchen Miniſter war in Der That bicher nicht · we⸗ 
nig gefaͤhrlich geweſen. Es war fein Shronfels 
"ger beſtinimt: aber bie naͤchſte Erbin nach dem 
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Gebluͤte, ber bag Volk allgemein anzuhaͤngen fehien, 
war durch ihre Erjiebung eine Feindin ber Lau 
desreligion; war durch vielfache Beleidigungen; 
eine Feindin der Miniſter und des vornehmſten 
hohen Adels: Und ſowohl jhre perſonliche Sicher⸗ 
beit, als der Negierung ihre, ſchien allein von 
der Koͤnigin Leben abzuhaͤngen, die ſchon ein we 
nig bey Jahren war. Kein Wunder alſo, daß 
Eiiſabeths Raͤthe, die ſelbſt ſo ſehr vor. ber Ar 
wigin von Schottland in Gefahr waren, jedes 
Verfahren wider fie auf Bas Aeuſſerſte zu treiben 
füchten; und ſogar dngflicher waren, als bie 
Königin ſelbſt, zu verhuͤten, daß fie nie dem m. Ä 
Hifcyen Thron beftiege, - 
- Deich Ne Eutdeckung Ber Babingtonfien 
Verſchwoͤrung dem ganzen England befannt war, . 
"fo warb doch jeber Zugang zu ber Koönigin von 
"Schottland fo genau bemaprt, daß fie in dk 


äuffssfben - Unwiſſenheit der ganzen Sache bie 


Und es war eine große Beſtuͤrtzung für. fie, da 
Sr Thomas Sorges ihr; auf Eliſabethe Befehl 
angeigte , daß alle ihre Mieſchuldige entdeckt, und 
fefigefegt wären. Ihr dieſe Nachricht zu schen; 
wäplte er die Zeit, da fie auf. die Jagd: reifeh 
wollte; und es war ihr nicht: erlaubt , nach ih⸗ 

zeys vorigen Mufenhalte zuruͤckzulehren fonbern 
on E 


0 \ 
24. ikahrre 


fie . neir. von eines’ Edelnmunx Hanft ‘hen 
andern geführt , bis man ihr in Fotheringey⸗Caſt⸗ 
fe in her Sraffchaft Northampten, eine Woh⸗ 
nung anwies, weil es zum letzten Schauplatze 
ihres Verhörs, und ihrer Todesfirafe beſtimmt 
mar. Ibre beide Sectetairs, Nau, ein Franzos, 
ud Gurte, ein: Schotte munden ſogleich feſtge⸗ 
Seit ;, alle ihre. Vapicae weggenommen, und beim 
geheiwen Rathe zageſandt; man entdeckte über 
ſechzig verſchiedne Schluͤſſel zu Ziffern; auch. Hieke 
SGriefe von Perſonen jenfeits des Meers; und bei» 
ſchiebae ſegar von. engliſchen Edelleuten, die Aug 
druͤche ber. Ehterbietung , und Ergebenhrit enthiel⸗ 
ten. Die Königin befümmepte ſich nicht um dirſe 
Age Catdeclonad ahermdädeniang felb »..bie ba 
wußte daß ihr Vriefwechſel· entderkt waͤrge glaub⸗ 
a kein beffers Mittel: zu Haben; ums ihre Unbe⸗ 
Bachtfangfeit wieder gut-su, machen, ale: daß ſie 
Ach fünflig. für hie aͤrgſten Feinde Dev, „Königin 
Kon Echettland aufgaben l)>: EZ 2 
27, Eat heſchloſſen Darin nicht, nerh. dep 
gemeinen Geſetzen wider ban-. Benrath zu Achten, 
ſorbayn nach. der Adern; bie im vorigen Johre 
wit einher uf eben di Degebenbeit r war abe 
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gnſſe worden; und te big Wriellehi, Tone 


‚Kiefer. Acte, la Conmißion oder wietzig <haea 


ühsliewsen und Gepdmenräshei:iunie Diimdlihärh: 
apteoie jet. Barhbruizuiieien „nd ed Urtheil 
pic en über: Masken, Wechhenfis Oie· d tiah⸗ 

— * Motzigin⸗ Bediener Fufvisß 


u faͤnfien on‘ Ethottlaud anei Dib: Wa⸗ 


nelinaͤchtigten kamen.nache Fotherianch Waũle, und 
fanöten zu "ihr, den Sit Walterꝰ ie Sir 
Mare ed ar: Barteoai bie ihr ei⸗ 


wer: Brief von ElifahtBoäberiifegant 3. tuonikisfte 


it von der Vollnncht biefer Hasndi Anke dertthls | 


vorſtebhenden Verhoͤre Rachricht ga, ne as 
:pfling. biefe ĩMocheicht “ohne einige Ganathobewe⸗ 
gung: oder Beſtũr tzug.Sie ſagte abeſſen/ es 
feier. ſeltfaur, abe Königkinigei, Wie a⸗ 
uam Unterthanen befoͤhle, ſich einern Verhoͤre bar 
Amterthanen zu imteetusdfen ı Sle⸗waͤre / eine enge 


Anabhangige Furſtia rund wuͤrdeo ſuch zu nicheß 
erſtehn, 1008 entwedar ihrer toͤniglichta Majeſtaͤt/ 
dem Siunde unummſchraͤnkter Fuͤrſten / ober der 


Wuͤrde: aud Hoheit ihres Sohns unanſtaͤndig waͤ⸗ 


w E⸗ dvehr Widerwartigkeiten / und Nngluͤctsfaͤlle 


Ne ntodruͤckt haͤtten wäre ihr Mich doch nicht 
fofeht. geſchwaͤcht ls ste Feinde ſuth! ſchmeichel⸗ 
ten; auch wollte fit, ui feiner urſache willen/ zu 
a 3 | ihrer 
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prir eiguen Erniedrigung und“ Unechre etmas rg 
tragen: Sie waͤre unwiſſend ;ix den Geſetzen und 
Mechten Euglands; ganz ohte XRath; und Eösnse 
nicht begreifen, welche beute ein Recht haͤtten, 
thres Gleichen ‚genannt zu werden, ober als vecht⸗ 
maͤßige Richter im ihnemn Werhäre zu figen: Ob 
zgleich ſie viele Jahre England gelebe.,, haͤtte 
‚Ge doch in Gefangenſchaft gelebt; und da fie:Bc 
‚non Schag.don den Geſetzen genoffen hätte, Könnte 
man aus ihrem gezwungnen Aufenthalte in Diefene 
Lande nicht folgern, daß fie fi) ihrer Gerichte, 
barteit und ihrem Anſehn tumtertnotfen hätte, Dies 
geachtet der Hoheit ihres Standes ı weilte. fie vor 
einem englifchen Parlamente Nechenſchaft von ihrer 
Auffuͤhrung geben’; /dieſe Bevollmaͤchtigten aber 
koͤnnte fie aus keinem andern Geſichtspunkte an» 
ſehn, denn als Maͤnner, Die beſtellet waͤrru, durch 
‚den, Schein eines techtlichen Verfahrens/ ihre Wer, 
urtheilung und Hinrichtung ge rechtfertigen: Und 
‚Be warnete ſie, Ihe Sewiſſen uud ihr Amt gu: hrs 
denken, indem. Re eine nuſchuldige Rerſon richte⸗ 
sen; und zu uͤberlegen, daß dieſe Handlungen ir⸗ 
gendwo' wirden in Betrachtung genommen wer⸗ 
den, nud daß der Schauplatz der ganzen. Walt 
viel nein den, als. das ae) Cyoland. 
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Zur Antwort oräneten die Bevollmächtigten 
wieder Einige an fie ab, ihr anzuzeigen, daß weder 
ihre Einwendung wegen ihrer Wuͤrde, noch wegen 
ihrer Gefangenſchaft ſtatt faͤnde; und daß ſie 
bevollmächtiget waͤren, gerichtlich wider .fie zu 
verfahren, wenn fie ſich auch weigerte, vor ihnen 
zu erfcheinen. Der Schagmeifter Burleigh, und 
der Kanzler Bromley brauchten mehr Gründe , fie 
zur Untertoerfung unter dieſes Verhör zu betvegen; ; 
aber niemands Gründe haften ftärfern Einfluß auf 
fie, als dee Bicefammerheern , Sir Chriſtoph 
Hattons. Seine Rede war dieſes Inhalts: Sie 
ſind angeklaget, Madam; aber nicht verurtheilt, 
u daß fie ſich zum Untergange unſrer Gebieterin 
n und geſalbten Königin verſchworen haben. Sie 
a Find eine Königin, fagen fie: aber bey ſolchen 
u Verbrechen als dieſes, und im ſolcher Lage, als 
or die ihrige iſt, befreyet ſelbſt die koͤnigliche Wuͤrde, 
‚u, weder nad) dem bürgerlichen ; und Kirchen, 
u geſeten, noch nach dem Natur» und Voͤlkerrechte, 
"gr von einer gerichtlichen Unterſuchung. Sind fie 
a unſchuldig, fo ſchaden fie ihrem guten Namen 
a. durch, Die Vermeidung des Verhoͤrs. Wir ſind 
n ben den Verſicherungen ihrer Unſchuld gegen⸗ 
v7) wärtig geweſen; aber die Königin Eliſabeth 
m denft anders, und ift berzlich bekummert uͤber 
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„den Schein , der wider fie if. Um daher ihre 
n Sachen su unterfuchen , hat fie Bevollmaͤchtigte 


ernannt, die Männer von Anſehn, klug und 


n aufrichtig, und bereit find, Sie mit Billigkeit, 
„und gar mit Geneigtheit u hören , und fic) j 
" y frenen werden, wenn Sie ſich von den Befchuls 


"7 bigungen reinigen koͤnnen, die Ihnen ſind auf⸗ 
gebuͤrdet worden. Glauben Sie, Madam, bie 


„ Königin felbft wird ſich freuen; ; denn bey meiner 


| - n Abreife verficherte fie mich, n. chts was Sie je 
„betroffen hätte, ‚wäre für ſie ſo unangenehm 
n geweſen, als daß Sie im Verdachte waͤren, zu 


a diefen fträflichen Unternehmungen mitgeholfen su 
er haben. Berufen Sie ſich daher nicht vergeblich auf 
pn dag Vorrecht Ihrer koniglichen Wuͤrde, das Ihnen 


Hit nichts helfen fan; ſonderũ verlaffen Sie fi 


n auf die beſſere Vertheidigung Ihrer Unſchuld, 


'n daß Sie dieſelbe in einem öffentlichen Verhoͤr 
n offenbar machen | und nicht den Schandflecken 
n an Ihrem Andenken Hängen laſſen , init dem Ihr 


1 bartnädiges Stinfhmweigen bey dieſet Gelegenheit 


* Sie behaftet. m) u 


rs 


j m) Camden) sage u ur 


Durch dieſe Tiftige Rede ließ fi Maria bewe⸗ 


I gen, vor dem deiiche iu erſceinen: 3 und gab 


dm 


0... Kapitd V. AD. 1586. " 459 


dadurch dem Verhoͤre den Schein eines rechtlichen 
Verfahrens, und verhütete jene Schwierigfeiten, 
worein die Bevollmächtigten gerathen wären, hätte 
fie ſtandhafter die ſo ſcheinbare Einwendung ihres 


unumſchraͤnkten, und unabhaͤngigen Standes be⸗ 


hauptet. Ihre Auffuͤhrung in dieſem Stuͤcke muß 
als beſto unvorſichtiger betrachtet werden; weil ſie 
vorher, da Eliſabeths Bevollmaͤchtigte keine 
Gerichtsbarkeit über ie ausüben wollten, und 
bloß mit ihrer eignen Einwilligungy und ihrem 
Beyfalle ihre Sache unterfuchten , fich der Recht 
fertigung teigerte, ba ihre Ehre, die ihr theurer, 
als das Leben fen ſollen, fie durchaus zu erfodern 


ſchien. 
Den ihrer erſten Erſcheinung vor den Bedoll⸗ 


mächtigten, erneuerte Maria , entipeder , weil fie 
ihre Unvorfichtigfeit inne ward, ober weil fie noch 
nicht Willens war, ſich durch eine Unterwerfung 
sum Verhoͤre zu erniedrigen , ihre Einwendung 
wider das Anſehn ihrer Richter. Der Kauiler 
antwortete ihr durch eine Vertheidigung des hoͤch⸗ 


—— 


ſten Anfehns der englifchen Geſetze über jeben, ber . 


in England wohnete; und die Beyollmaͤchtigten 
. vermittelten die Sache dadurch, daß fie ſowohl die 
Einwendung derfelben, als ihre Antwort nieder⸗ 
ſchreiben lieſſen. -. 

7. Die 


’ 
t 
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‚ Die Kronäbostaten eröffneten die Anlage 
wider die Koͤnigin von Schottland. Sie bewieſen 
durch aufgefangne Briefe, daß ſie ſich von dem 
Cardinal Allen und von andern als Koͤnigin von 
England haͤtte nennen laſſen; und daß ſie einen 
Briefwechſel mit Lord Paget unterhalten hätte, 
um die Spanier zu einem Einfale in das Könige 
reich zu noͤthigen. Maria fchien nicht befümmert, 
fi) von einer dieſer Befchuldigungen zu reinigen : 
fe fagte bloß, fie könnte es andern nicht wehren, 
ſie in Briefen zu nennen, wie es ihnen beliebte; 
‚und ed wäre ihr recht, jebes Mittel zur Wieder: 
erlangung ihrer Freyheit zu verſuchen. 

Ein aufgefangner Brief von ihr an Mendoza 
ward darauf vorgezeigt, worin ſie verſprach, ihr 
Recht auf das Koͤnigreich England Philippen zu 
uͤberlaffen, wenn ihr Sohn ſich weigerte, ſi ch zu 
dem katholiſchen Glauben bekehren zu jaſſen; wozu, 
wie fie fagte, feine Wahrſcheinlichkeit wäre, fo 
lange er in den Händen feiner ſchottiſchen Untere 
thanen bliebe; n) Auch dieſen Theil der Anklage 

gab ſie ſich keine Muͤhe zu leugnen; ; oder fie ſchien 
ihn vielmehr zu geſtehn. Sie ſagte, fie hätte keine 
' Königreiche zu vergeben; boch fiünde es ihr fren, 
nach 


eo) State-trials, I» 138. 
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nach Beiieben zu verſchenken MR was ihr eigen märe; 
und fie wäre wicht fehuldig , von ihren Handluns ? 
gen jemanden Rechenſchaft zu geben. Sie fügte; 


—246* 


verworfen; aber ir, feitdem alle ihre Hoffnungen. ; ; 
in England verlobren wären ,.fich völlig entſchloſ· 
fen, fremden Beyſtand nicht auszuſchlagen. Es. 
ward auch der tlare Beweis vorgebracht, daß 
Allen und Parſons eben zu ber Zeit, auf ihren 
Befehl, u Rom darüber unterhandelten, daß fie 
ihre.englifche Krone Philippen überlaffen, und ihren 
een Sohn enterben wollte. o) 


Rz— Es 


9) camden, 25. Digfer Beweid zam von iherın 
Secretair Curle, den fie für einen ſehr rechtſchaffnen 

‚ Mann erfannte;. und der fowohl als Nan Beweife 

- feiner Auftichtigieit gegeben hatte, durch die lange 
Vewahrung eines ſo wichtigen Geheimniſſes, von deſſen 
Entdeckung er den größeften Vortheil haͤtte haben 
Finnen. Maria dachte nach dem allen, fie hätte ſo 
wenige Urſache, fih über Curls Ausfage zu beklagen, 

daß fie dafür ſorgte, ibm eine anfehnliche Summe 

kraft Ihres Teſtaments auszahlen zu laſſen, das fie 
den Tag vor ihrem Tode ſchrieb. Goodal, 1, 413. 
Deu Nau vergaß fie and nicht, ob fie gleich nicht fo 
suftieben mit feiner Aufführung war. 


2° .- Erifaserh. 


Es if m merfen, daß Maria ihre Vorurtheile 
wider ihren Sohn bamals ſo weit trieb, daß ſie 
ſich gar in eine Verſchwoͤrung wider ihn eingelaffen, 
ben Laird Claudius Hamilton zum Regenten von 
Schottland ernaunt, und ihre Anhänger angereizt 
hatte , ſich Jakobs zu bemaͤchtigen, und" ihn in bie 


j Hände des Papſtes, oder des Könige von Spanien 


> 


zu liefern; Die ihn nie wieder frey laffen follten, ' 
als unter der. Bedingung , daß er latholſſch 


wärde, 2 * F 
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p) Die Umſtaͤnde biefer Verſchwoͤrung findet man: in 
einem Briefe ber Königin von Schottland an Karl 
yPaget, ihren großen Vertrauten. Diefer Brief tft 

unterzeichnet am ‚swangigften Mi 1526, und befindet 
RE DE des Doctors Forbes Handichriſtenſammlung, 
bie itzt Lord Ropſtone deſitzt. Es iſt eine Abſorift, 
beglaͤnbiget von Curle, Mariens Secretair, und 
außen aufgeſchrieben von Lord Burleigh. Ihre 
BSlaudwuͤrdigkeit ſetzt das anßer allen Zweifel, baß 
wir ia Murdens Colledion , p- 516. finden, daß 
Maria wirklich an chen dem Tage einen Brief om 


"Kari Paget ſchried: Und ferner erwähnet fie-in dem. 


"gefchriebnen Briefe eines Schreibens non Karl Paget, 
vom zehnten April; wie finden aber bey Murden, 
P. 506. daß Karl Yager Ip wirllich einen Brief an 
bleſem Tage ſchrieb. | 


"ge 
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Der. einzige Theil‘ der Anklage , den Maria 


ausbruͤcklich leugnete war ihre: Theilnehmung an 
dem Entwurfe / die ‚Königin Eliſabeth zu ermorden. 


on RR 4 | Die. 
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Dieſe Heftigleit beſteht ſeht wohl mit matjens 
Denkart. Ihre muͤtterliche Liebe war zu ſchwach, ſich 


‚ber Befriedigung ihrer gelbenſchaften zu widerſetzen, 


be onders ihrem Stolze, ihrem Edtgeize, und ihrer 
Andaͤchteley. Idr Sohn ‚ der "einige fruchtlofe 
Verſuche gemacht hatte, fie mir ſich Im Rechte zur 


Krone zu vereinigen, und biefen Entwurf. unmöglich 


fand, wegen ber Borurtheile feiner proteſtantiſchen 
Unterthanen, ließ zuletzt von diefem Vorhaben. ab 
and trat in ein Buͤndniß mit England, , ohne feine 


_ Mutter mit darein gu ſchlieſſen. Sie war In ſolcher 


würden, Sie betuͤnmerte fi & nicht datum, was nad 


Wuth über dieſes unfindliche Beträgen , wie fe. es 


anſah, daß fie an die Königin Eliſabeth firieb , ſie 


betuͤmmerte ſich nicht länger darum, was aus ihm, 
oder ihr in der Welt wuͤrde: Str gzroͤßeſtes V Vergnügen 
vor ihrem Tode würde ſeyn, wenn fie ihn und alle 
feine Anhänger ſehe ein ausnehmendes Bevſpiel der 
yrannep, der undankbarkeit und der Gottloſi gkeit 
werden, und die Mache Gottes fie für ihre Bosheit 
treffe. Sie würde in der Ehriflenpeit andre Erben 
finden, und zweifelte nicht, ähre Erbſchaft in ſolche 

Hände zu geben, die fie vollkommen feit alten 


din 
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Diefer Punkt war auch gewiß der haͤriſte, und 
der einzige, der die Königin voͤllig rechtfertigen 


e 


7 


konnte, daß fie das auſerſie Mittel wider jene 


ers. 


dieſer Race, and ihrem gelbe worde; d der ſonelleſte 
Tod würde dann Ihr der angenehinfte ſeyn. Und fie 
verfiherte biefelbe, wenn er fo. fortführe, wollte fie 
Ihn erblos macheu „„ſowohl feiner gegenwaͤrtigen 


Beſitze, als alles deſen, was er von ihr zu hoffen 
datte; Indem fie nicht nur ihren unterthanen 


uberlieſſe, ihm fo wie ihr zu begegnen, ſondern allen 
Fremden, thn zu beftiegen, und unters Joch, zu 


\ bringen. Es wäre umfonft, Drohungen wider fie zu 


EN 


brauchen: Todefarct ober andre Widermärtigreit: 


J wuͤrde ſie nie dahin bringen, ‚einen Schritt mehr zu 


Nr 


thun, oder eine Eplbe mehr aus zuſprechen, als fie 
dbeſchleſſen hätte: GSie wollte lieber mit Ehre ſterben, 
dem fie bie Würde behauptete, wozu Bott fie erhöhee 


hätte, als fih durch die geringfte Kleininäthigfeit 
erniedern, oder etwas thun, das ihres Standes sder 


ihrer Ahkunft auwuͤtdia wäre, Murden, 566 fe 
Jakob ſagte zu Courcales, dem frauzoͤſiſchen 
Geſandten, er hätte einen eigenhändigen Brief von 
ihr gefehu, worin fie drohte, ihn zu enterben, und 
‚ faste, et möchte ſich an die Lairdſchaft Darnley halten; 
denn das wäre alles, wvas er von ſelnem Water hätte, 
Geitäng haudſchriftlicher Brief, bey dem Doctor 
Cats - 


x” 
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ergriff. "im bie Beſchuldigung darzuthun, brachte 
man folgende Beweiſe vor: Die von dem Secretair 
Walfingham genonmene Abſchriften von den aufs 
gefangnen Briefen zwiſchen ihr, und Babington, 
worin ſie ihre Billigung des Mordes ausdruͤcklich 
erklaͤrte; die Ausſage ihrer beiden Secretairs Nau, 
und Curle die ohne einiges peinliches Verhoͤr 
geſchworen hatten, dieſe Briefe wären ihnen, von 


Babington sugeftellet, und fie hätten die Antworten 


auf Befehl der Königin gefchrieben ; Babingtons 


Bekenntniß/ daß er die Briefe geſchrieben, und die 
Antworten empfangen haͤtte; ;gQ und Ballardg, | 


und Savages Ausfage , daß Babington ihnen diefe 


Briefe Mariens geeigt hätte, die mit den unter 


ihnen ausgemachten Ziffern gefchrieben waren. 
Es iſt offenbar, daß dieſe ſcheinbare Verwi⸗ 
ckelung der Beweiſe ſich endlich durch das Zeugniß 


der beiden Secretairs aufloͤſet/ denen allein die 


R5 BE Bey⸗ 


Campbel. Bey dem Jebb, v. 2, 973. ſteht einer von | 
ideen Briefen , worin fie Diefelben Drohungen wider 


ihn anftößt. 
Der Entwurf, den König aufzubeben, und ihn den 


- Händen des Papftes oder des Königs von Spanien zu 


äberlieferu, war Morgand Angeben. Murden, 525. 
9) State-trials, 1, 113. 


d) 


x 
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Beyſtimmung ihrer Gebieterin zu Babingtons 
Verſchwoͤrung bekannt war, und die ſich ſelbſt aller 
Schaͤrfe des Gefaͤngniſſes, der Folter und des 
Todes ausgeſetzt ſahn, wenn ſie ſich weigerten, 
jeden Beweis anzugeben, den man von ihnen 
fodern koͤnnte. In einer gewoͤhnlichen Criminal⸗ 
ſache wuͤrde man dieſen Beweis, mit allen ſeinen 
Schwaͤchen, fuͤr rechtmäßig, und fogar für bin. 


‚ Kingtie halten, wenn ihm nicht einige andre 


Umſtaͤnde entgegen waͤren, die der Glaubwuͤrdigkeit 
"der Zeugniſſe im Wege fländen ; aber bey dem 
sgegenwaͤrtigen Verhöre wo bie unumſchraͤnkte 

Macht der Klaͤgerin mit ſo wichtigen Intereßen und 
einer fo ſtarken Neigung zuſammen traff, baß die 
Fuͤrſtin verurtheilt wuͤrde; mußte die Ausſage 
zweener Zeugen, ob fie gleich Männer von gutem 
"Rufe waren, durch fehr wichtige Umftände unter: 
fkügt tverden, um alfen Verdacht der Tyranney und 
Ungerechtigkeit su entfernen. Man muß geftchn, 
es fehlet dem Beweiſe gegen Marien nicht an dieſen 
Vortheilen; und, es iſt ſehr ſchwer, wo nicht un⸗ 

moͤglich, zu erklaͤren, wie Babington eine Antwort 
erhielt ,. die in ihrem Namen, und mit den verabs 
redefen Ziffern geſchrieben war , ohne einzuräumen, , 
daf diefer Fuͤrſtin Die Sache bekannt gemacht war. 


In dieſen Lichte erſcheiut die Sache ſelbſt, nachdem 
die 


—* 


4 
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die Zeit alleß entdeckt hat, was unſer Urtheil, in J 


Ruͤckſicht auf dieſelben leiten koͤnnte: Kein Wunder 


alfo ‚ daß die Königin von Schottland ohne 


Beyſtand eines Rathes, und verwirrt durch ein ſo 
außerordentliches Verhoͤr, ſich nicht im Stande 
fand, vor den Bevollmaͤchtigten ſich hinlaͤnglich zu 
verthtidigen. Ihre Antwort beſtand hauptſaͤchlich 
in ihrer Verneinung: So beweiſend aber dieſelbe 


ſeyn mochte; fo ward fie Doch ehr geſchwaͤcht 
dutch ihre ausdruͤckliche Berficherung , fie hätte - 


nie einen Brieftvechfel von irgend einer Art mit 
Babington unterhalten ; welches Doc) eine Sache⸗ 


ifty . wobey nicht der geringſte Zweifel uͤbrig 
bleibt. Sie behauptete, ba Nau und Curle ihr 


einen 


H Der Band Staateſchriften, die Murden gefanmelt 


hat, beweißt unftreitig, daß Maria lange in vertrau⸗ 


lichem Briefwechſel mit Babington ſtand, ©. 513. 
316. 532. f. Sie unterhlelt einen aleicdden Brief⸗ 
wedſel mit Ballard, Morgan und Karl Paget, und 


machte mit ihnen einen Entmurf zu einem Aufſtande, | 


und einem Eiufalle der Spanier in England. ©. 5:8. 


s31. Diefelden Edriften zeigen , daß Babingtons 


Briefwechſel unterbrahen war, wie «6 au Camden 
erzaͤhlet. State - papeirs» 513. wo Morgan der Königin 
Maria empfiehlt, den Priefwecfel mit Aabingtes 
wicder anzufangen. Die Au Brleie, De zwi chen 


— 
> 


* 


Pe | 
} 
R 


. » der | 


—* 
⸗ 
/ —— 


b 
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einen Eib der Verſchwiegenheit und Treue geleiſtet 
hätten, daß die Ausfage derfelben wider fie Teinen 
Glauben verdiente. Sie geſtand andeflen,. Rau 
wäre | 


» 


in 


. 
-... 3 *. N , 


iin" 
» — ’ 


der —* ms ——————— gewech ſelt warden, 
ſcheinen durch einen Zufall verlohren zu fepn. ‚Me . 
Umſtände beweiſen daß Mariens Verneinung ibrer 
Schuld keln Gewicht baben kaun, und daß ibr Brief⸗ 
4. wechſel mit Babington, beſondre Umftänden enthielt, 
bie nicht Önrften bekannt werden. 

Auf breverley Art kann der Brief an Babington 
erklärt werden, Ohne zuzugeben, baf Marla an der 
VWerſchwoͤrung zur Ermordung. Sihfabeide Theil nahm. 
- Die erſte, die fie felbft fcbeint angenommen zu baten, 
iſt, daß ihre Secretaire Babingtons Briefe empfangen, 
und von ſelbſt gewagt haͤtten, ſie zu beantworten, 
ohne {hr Nachricht davon su geben: Aber es iſt ang 
aunwahrſcheinlich, daß eine Färftin yon folder Einſicht, 
‚and ſolchem Seite, in- einer fp wichrigen Angelegen⸗ 
hdeit, ſich ſo von ihren Bedienten bätte mitfplelen laſſen⸗ 
die mit ihr in einem Haufe. lebten, und ‚jeden 
— Augenblie Gelegenheit hatten, ibr das Gebelmuis 
mitzuthellen. ESchluͤge die Verſchwoͤrung tebl, fo 
“mußten fie die ſcharfſte Beftrafung von dem enaliſchen 
*, Hofe erwarten : gienge fie glüdlih, fo wäre bie 
.  getinafte Strafe, die fie von idrer eignen Gebieterin 
‚ erwarten müßten, Ungnade für ihre Verwegenbeit. 
- Fu 


) 


S 
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wäre in den Dienften ihres Oheims, des Cardinals 


‚von Lothringen, geweſen, und ihr von dem Könige 
van Frankreich als ein Mann empfohlen worden, 


- dem 


\ 
An gefchweigen , daß Mariens Bevſtimmung gewiſſer⸗ 
maßen nötbig war, um den Entwurf ihrer Flucht 
eusjufähren: “Denn man hatte votaeihlagen, ihre 
Wache anzugreifen, wann fie auf der Jagd. wäre: fie. 
mußte baher die Zeit und den Ort mit den. Verſchwor⸗ 


“dien verabreden. Die zwevte Meinung ift, daß biefe 


Beiden Secretalrs ſchon vorher Berrätber waren; und 


von Walſingham verlätet, eine ſolche Antwort mit 


ben Ziffern ihrer Gebieterin geſchrieben hatten, 
wodurch fie in bie Schuld einer Verſchwoͤrung ver⸗ 
widelt würde. Aber dieſe beiden Männer hatten 
lange mit der Königin von Schottland gelebt, befaffen 
ganz {hr Zutrauen, und waren nie be ihr oder idren 
Anhaͤngern in Verbacht gerathen. Camden erzäh't 
und, daß Curle nachher eine Belohnung von Walı 
fingham , unter dem Morwande eines ihm geſchehnen 


Verſptechens fodekte: Walſingham aber iagte ihm, er 


wäre ihm feine Belohaudg ſchuldig, und hätte bey 
feinem Verhoͤre feine Eutdeckungen gemacht , die nicht : 
anderswober mit Gewisheit bekannt wären. Die 
dritte Meinung ift, daß weder die Königin und die 


beiden Seeretaire, Nan und Curle, jemals Bas 


“ > . 


4 N 


Ningions Brief ſarn, obder dasanf antworieten 


ſen, 


‘ 
» %- 
i 


\ 
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dem fie ſich ficher anvertrauen könnte, _ Gie 


ei fa% et h. 


erkannte auch Curle fuͤr einen ſehr rechtſchaffnen, 


aber einfältigen Mann, der fi ich leicht von Nau 


haͤtte 


ſondern daß Walſingham nach Entsifferung des erſten, 


eine Antwort verfertiget hatte. Aber aus dieſer 
Meinung folgte die Falſchheit der ganzen Erzählung 


‚ Camdens von Giffords Zugange zu den Bedienten der 


u Königin von Schottland, und von Paulets Weigerung, 


Daß feine Leute burd ‚feine Bepſtimmung nicht ſollten 
beſtochen werden. Zu geihweigen, daß Nau und 


Curle, wenn die AUneſage ihnen nach dieſer angenom⸗ 


menen Meinung, durch Gewalt und Schrecken abge⸗ 
zwungen waͤre, nothwendig zu Ihrer eignen Recht⸗ 
fertigung nachher wären genöthiget geweien , bie 
Wahrheit zu erzählen; beſonders da Jakob den Thron 
beftieg. Aber Camden berichtet und, daß Nau, ſeibſt 
nach dieſer Begebenheit, Immer bey ſcinem Zeugniſſe 


blied. 


Wir muͤſſen auch dedenken, daß die beiden letzten 
Mei nungen eine ſo ungeheure ſtraͤfllche Aufführung bey 
Walſingham, und folglich auch bey Eliſabetd voraus⸗ 
ſetzen, die alle Glanbwuͤrdigkeit uͤberſchreitet. Er⸗ 


waͤgen wir die Lage der Sachen und die Vorurtheile 


Ber Zeiten, fo ſcheint Mariens Einwilligung zu 
Babiugtous Perſchwoͤrung weit natuͤrlicher und ver⸗ 
muthlicher. Sie Hielt Eliſabeth fuͤr sine unrecht⸗ 

mäpige 


er ea p. i866. 5 


yatte hintergehn laſſen. Haͤtten dieſe beide Briefe 
empfangen‘, oder ohne ihr Wiſſen beantwortet, ſo 
tdunte bie Schuld nie eauf fie fallen ; und ſie wäre 
' , | deſtx 


«= mäßige Regentin und Ketzerin; fie betrachtet fie als 
eine perfönliche und heftige Keindin; fie wußte, daß 
Entwürfe gur Ermordung der Keßer in biefen Seit: 
* alter fehr gewöhnlich, und von ben eifrigen Katholiten 
Allsgemein gebiliget wurden; ihre eigne Frepheit und 
Unabhängigteit war mit dem guten Erfolge dieſes 
Unternehmens verfnüpft. Und es Tann uns nicht 
beirembden, da Männer von fü vielem Verdienſte als 

“ Babington, ſich bloß durch Andaͤchteley in ein fo 
firäfliches Wnternehmen einjleffen, daß Marla, die 
von demſelben Beweggrunde getrieben ward, wozu 
noch fo viele andre kamen, ihre Einwilligung. zu einem 
Aunſchlage ihrer Freunde gegeben dab?e. Wir Finnen 
und voridufig verfiern, wenn ein folder Entwurf 
mit einiger Woaͤhrſcheinlichkeit des Erfolgs ihr jemals 
mitgetheilt wäre, daß fie deunfelben würde bepgefallin 
ſeyn; und dieſes diente ber Ahficht Waiftnghamg und - 

des engliſchen Miniſteriums, bie Mitthellung, dieſes 
Entwurfs zu erleichtern, ſobald ſie ein Mittel gefun: 

den hatten, ihre Antwort aufzufangen, und die 
Verſchwoͤrung zu eutdecken. Nun aber iſt Minh 
ſinghams genntniß der Sache eine notdwendige 

| Worausfenung zur Ttlärung ber Urſache Barum er 

Br 


- 2 
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deſtomehr geneigt , fette fie hinzu, Diefen Verdacht 
gegen fie zu hegen, weil Rau in andern Fällen ſich 
einer gleichen. Verwegenheit ſchuldig gemacht, und 
es gewagt haͤtte, Geſchaͤſte in ihrem Namen ab⸗ 
zuhandeln, ohne ihr davon etwas bekannt zu 
en. 
machen nn Pe ' De | 
Babington deu Brief überfieferte. Menu aber kliſadeth 
Mau und Curle nicht beſtrafte, fo iſt es ja nie Gewohn⸗ 
heit geringere Verbrecher :u ftrafen, bie wider den 
Wornchmern gegeugt baben. 

Ä Uns bewegt aber, biefe drey Meinnngen zu ver⸗ 
werfen, daß fi ie alle ale bloß e Möglichteiten anzuſehn 
ſind: Marlens Anhaͤnger koͤnnen uns teinen Srund 
‚geben, eine bee andern vorzuziehn; quch ſchien nick 
mals der geringfte Beweis eine derfelten zu unten 
fügen : ® Weder zu der Zeit-, . noch zu einiger Zeit 
nachher, ward einige Urſache durch die zahlreichen 
einheimiſchen and auswärtige Eiferer entdecket, bie 
Mariens Vertheidigung übernommen hatten, wodurch 
wir Könnten beivogen werden, eine dieſer drep Miele 
nungen zu alauben; und felbit ihre damaligen Bere 
theidiger ſcheinen fih gar nicht auf eine Wabl unter 
dieſen angenommenen Moͤglichteiten eingelaffen zu 
daben. Der ausdruͤcliche Beweis zweener giaub⸗ 
wuͤrdiger Zeugen, durch andre ſehr wichtige Umſtaͤnde 
anterſtatt, dleibt immer vuentkraͤftet. Babington, 
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Der einzige Umſtand ihrer Bertheidigung , der. 
‚ung > einiges Gewicht zu haben ſcheint, war ihre 
y Fo⸗ 


dem aͤuſſerſt daran gelegen war, mit der Königin von 
Schottland Unterhandlung zu pflegen, ‘glaubte ein 
Mittel zum Briefwechſel mit ihr gefunden, unb eine 
Sintwort von ihr erhalten zu haben : ſowohl er, als 
andre Verſchworne, ſtarben in Biefem Glauben; felt 
ber Zeit bat fih nicht der geringfte Beweis gefunden, 
daß fie fich betrogen hätten; kann man denn jetzt ei⸗ 
nige Urfache haben an der Wahrbeit ihrer Meinung zu 
Sgxeifeln? Obaleich Camden ein erflärter Schutztedner 
.. Martens iſt, fo muß er doch ſelbſt die Geſchibte auf 
eine Art erzählen, die offenbar ihre Schuld vorausfest. 
Eo groß war die Unmöglichkeit, felbft für einen Mann 
von Zalenten, und ihren Zeitverwandten, einigen an⸗ 
dern ſtatthaften Srund zu erfinden. 


In dieſem Lichte mag ſich auch die Sache bey Mas 
riens Derböre gezeigt haben. Jehtt aber ſetzt folgende 
Stelle ihres Briefes an Thomas Morgen, vom 27: 
Zulius, 1536, ihre Echuld außer allen Zweifel. „ Was 
mn Babington betrift, ber bat fi ſowohl gütig, als 
ꝓ„redlich erboten, daß ich ſeine Huͤlfe auf alle ſeldſtbe⸗ 
a’ Viebige Art drauchen ſolle. Worauf ich ihn hoffe, 
„durch zween verſchiedne Briefe befriedigt zu haben, 

| u feitbem ich den feinigen empfing; unb deftomehr, 
„ weil ich ihm den Weg eröffnete, wodurch ich feinen 


sm Geſch. XI.5. 6 Brief 





eV Elifabetp.- 
Foderung ı daß Nau und Eurle mit ihr sufamuien 
geftelet würben ;. und ihre Verſicherung, fie wuͤr⸗ 
den nie vor ihrem Angefichte ber) ihrer Ausſage be: 
harten. Aber fo billig dieſes Verlangen war, ward 
es doch nicht in Hochverrathsverhoͤren durch das 
Gecſetz unterſtuͤtzet, und auch oft in andern Vers 
hoͤren abgeſchlagen, wo die Krone Klaͤger war. 
T Clauſel in einer Arte des dreyzehnten Jahres der 
Königin war etwas Neues, daf nämlich die darin 
benannten Arten des Verraths durch zwey Zeugen 
- müßten bewiefen werden, die man mit dem Ver⸗ 
brecher zuſammen ſtellte. Aber Maria ward nicht 
mac) biefer Acte verhoͤrt; und die Minifter und 
Kronanmwalde unter diefer Negierung verfagten alles 
mal gewiß jebe Nachficht,, die nicht der buchftäbs 
liche Verſtand des Geſetzes und die Gewohnheit der 
Gerichtshoͤfe von ihnen foderte. Zu gefchweigen, 
daß dieſe Secretaird vermuthlich nicht gu. Fothe⸗ 
ringay waren waͤhrend des Verhoͤrs/ und auf 
Ma⸗ 


„Brief mit euren vorgenannten erbielt. „ Murden 
533. VBahlngton befannte, er bätte Ihr angeboten, 
bie Königin zu erinorden ; hieraud ſerhellet, daß fie 
den Antrag genehmiget hatte S fo daf alle Vermuthuu⸗ 
gen von Walſinghams Erdichtung, oder don ihres Eos 
cretairs Verwegenheit oder Verraͤtherey wegfallen, 


a 
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Mariens Verlangen von den Bevollmaͤchtigten nicht 
konnten herbey gebracht werben t). | 
Zween Barfälle eräugnefen fi fih bey dieſem Ver⸗ 
boͤre, die bemerkenswerth find. Es ward ein Brief 
zwiſchen Marien und Babington vorgeleſen, worin 
des Grafen von Arrundel and feiner Brüder Er 
waͤhnung geſchah. Da ſie ihren Namen hörte, 
‚brach fie in einem Geufzer aus, und fagter 7, Uh 
u was hat diefes edle Haus für meine Sache aus⸗ 
1 geftanden! U. Sie verficherte.wegen eben diefeg 
Briefes, 8. ‚wäre leicht , die Handfihrift und Zife 
fern eines andern nachzumachen ; ‚fie fürchtete, die⸗ 
ſes wäre Walſingham gar zu gewoͤbhnkch, weil 
er es oft; wie fie hoͤrete, wider. ihr und, ihres 
Sohnes Lehen verfucht hätte, Walſingham 1 der. 
giner · der Bevollmaͤchtigten war, ſtand auf. ‚Er 
rerſicherte, er hätte in feinen Privathandlungen 
Sa | | nit 
k) Die abnigia euiſabetd war Millens, Curle ind Nau 
An dem Verhoͤre auftreten zu laffen ; und fchrieb dede 
wegen an Burleigh und Walſingham, in einem Edtels 
den vom fiebenten Oetober, in der forbeſiſchen Hand⸗ 
ſchriftenſammlung Sie ſagt bloß, ſie halte es für 
unnöthig; obgleich fie Willens waͤre es zu genehmigen. 
Daß man-die Zeugen nicht mit einander uſammen 
frelite „046 geihab. nicht amd Abſicht; ſondern es maß 
die Gewohnheit des Seitalt er 


- va 
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nie etwas wider bie Königin von Schottland um 
ternommen; in feinen Öffentlichen Auıte aber: ges 
flünde er , daß feine Sorge für; die Sicherheit feis 
ner Monarchin ihn fehr aͤmſig gemacht hätte, ale 
Anfchläge wider ihre Heheiligte Perfon, "oder ihr 


| Anfehn durch jedes Mittel ausguförfchen. Diefen 


Endzweck zu erreichen, wollte er fich nicht nur 
der Hülfe Ballards oder jedes andern Verfchwor⸗ 


nen bedienen, ſondern ſie auch belohnen, wenn 


ſie ihre Gehuͤlfen verriethen. Haͤtte er aber auf 
irgend eine Art, bie feiner Denkart und ſeines 


. Amtes unwuͤrdig wäre, verfahren , warum haͤtte 


. denn nidht einer der neulichen Verbrecher, bey 


feinem Verhoͤre oder ſeiner Hinrichtung , ihn ſolchet 
Handlungen befchulbigt? Maria fuchte ihn zu be 
fänffigen , indem fie ſagte, fie Tpräche nad) Be 
sichten; und fie bate ihn ; er mörhte künftig de _ 


nen, die fie verfleinerten‘, nicht mehr Glauben zus 


fiellen , als fie denen , die ihn befchuldigten. Und 


gewiß follte der große Rubm, den Sir Franz Wal 


fingpam toegen feiner Mechtfchaffenheit und Ehre 
liebe hatte, allen Verdacht folcher niedrigen Künfle 


als Verfaͤlſchungen ſind, von ihm entfernen; Kuͤn⸗ 


ſte, welche auch die verdorbenſten Miniſter in den 
verdorbenſten Zeiten zu gebrauchen ſich bedenten 


wuͤrden. 
Nach 


. Kapitel V. A. D. 1586. Ä 277 


Nach Endigung dieſes Verhoͤrs reiften die Bes 

vollmächtigten von Fotheringay (am zaften Dcober) 
ab , und, verfänsmelten fich in ber Sternfammer 
m London; wo fie Mariens beiden Gecretairen 
Eide abnahmen , (die denn freytoillig, ohne Hoffe 
nung oder Belohnung, bie Zuverläßigkeit jener 
vorgegeigten Briefe befräftigten ; tworauf fie das 
Todesurtheil über die Königin von Schottland aus 
forachen, und es durch ihre Siegel und Unter 
fchriften beftätigten. An demſelben Tage ward eine. 
Erklärung von ben Benolmächtigten , und den 
Richtern befannt gemacht, „daß das Urtheil, dag 
„Recht und die Ehre Jakobs, Koͤniges von 
„ Schottland, auf keine Weiſe beeintraͤchtigte, ſon⸗ 
u dern daß er dieſelbe Stelle, Stufe, und Recht 
„behielte, als wenn dag urtheil nie auseſpro⸗ | 
u chen wäre Hu) 

Die Königin hatte nun ihre Händel mit Ma⸗ 
rien in bie Lage gebracht, die ‚fie lange brünffig 
gewuͤnſcht Hatte; und hatte eine wahrfcheinliche 
Urfache gefunden, Rache an einer Mitwerberin aus-· 
zuüben, die fie vom Anfange ihrer Regierung ins 
mer gleich gefürchtet und gehaßt batte. Aber fie 
ward non der "eiligen Befriedigung ihrer Rache durch 

S 3, : Beta 


- u) Camden, 526% 
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verfchledene wichtige Betrachtungen zurück gehal: 
ten. Sie, ſah die verbaßten Karben voraus, 1005 
mit diefes Beyſpiel einer ungetwöhnlichen Berichts; 
barkeit von. den zahlreichen Anhängern Marieng 
vorgeftelet twerben ; und den Vorwurf, dem fie 
bey ‚allen auswärtigen Fuͤrſten, ‚vieleicht bey ber 
ganzen Nachwelt, ausgefett feyn würde. Die 

Kechte der Saftfreundfchaft, ber Verwandſchaft 
und der königlichen Majeſtaͤt ſchienen alle in einem 
ausnehmenden Falle verletzt zu ſeyn; und dieſe 
Aufopferung der Grosmuth fuͤr Vortheil, der 
Guuade für Rache, könnte eben fo ungeziemend für 
eine Monarchin , ale für ein Frauenzimmer fcheir 
nen,  Elifabeth , die eine vorgügliche Heuchlerin 
war-, zeigte daher den Aufferfien Widerwillen,, zur 
Vollſtreckung des Urtheils zu fchreiten ; zwang fid) 
zu dem zärtlichfien Mifleiden mit ihrer Gefang» 


nien ; ftellete alle ihre Bedentlichkeiten, und Schwie 


rigkeiten vor ; verwarf das Anhalten ihrer Hof: 
Isuten und Minifter ; und verficherte, wäre fie nicht 
von dem tiefſten Kummer für die Sicherheit ihres 
Volks gerührt, fo würde fie feinen Augenblick 
anftehn , alle Beleidigungen zu verzeihn, Die ihr 
Ä ei von der Königin vom. Schottland zugefügt 
waren, 


De 
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Damit übe Stimme ihres Volks in dem Ver⸗ 
langen ' Der, Gerechtigkeit gegen Marien vernehm- 
licher gehört würde, berief fie ein neues Parlas 
ment; (am 2gften Detober) und. fie wußte fo wohl 
aus ben gewöhnlichen Sefinnungen diefer Berfanıms 
lung, als aus dem Einfluße ihrer Minifter auf 
diefelbe ,.daß fie es nicht an ben ernftlichen Vor 
Rellungen: würbe fehlen laffen, um fie felbft zu 
ihrer Einwilligung in ein Verfahren zu noͤthigen, 
das ihren ‚geheimen Neigungen fo angenehm war. 
Sie eroͤffnete diefe Verfammlung nicht in Perfon, 
fondern. ernannte dazu drey Beboflmächtigte, ben 
Kanzler Bromley, den Schaßmeifter Byrleigh , . 
‚und den Grafen von Derby, Die Urſache, die 
fie für Diefed Verfahren angab, war, daß die Kö- 
nigin , die vorausfah, Die Sache der Königin pon 
Schottland würde in dem Parlamente unterſucht 
werden, ihre Zärtlichfeit und Empfindlichkeit durch 
biefen traurigen Vorfall fo fehr getroffen fände, 
daß fie nicht den Muth Hätte, gegenwärfig zu 
feyn , fo lange dgrüber berathſchlagt wuͤrde; fon: 
dern daß fie ihre Augen von dem abwendete, was 
fie nicht ohne das aͤuſſerſte Wiberfipeben , und Un: 
muth anfehn fünnte. Sie wollte aud) , daß aus 
diefer ungewöhnlichen Behutſamkeit das Volk die 
Gefahr abnaͤhme, der ihre Perfon ſtuͤndlich aus 

63 geſetzt 
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geſetzt wäre; und dadurch deſto ſtaͤrker gereist 
wuͤrde, ſich an der Verbrecherin zu raͤchen, deren un⸗ 
ermuͤdete Raͤnke, und blutige Verſchwoͤruntgen fie fo 
lange den drohenbſten Gefahren ausgeſetzt hatten x). 
Das Parlament entſprach den Erwartungen 

der Koͤnigin: Das Urtheil wider Marien ward 
von veiden Haͤuſern einmuͤthig genehmiget; und 
man verabredete eine Vorſtellung, um Eliſabeths 
Einwilligung zur Bekanntmachung und Vollſtre⸗ 
ckung deſſelben zu erlangen y). Sie gab ihnen 
eine zweydeutige, verwirrte Antwort, voll wah⸗ 
rer Lift und fdyeinbarer Unentfchlofienheit. Sie 
erwähnte der dufferken Gefahr, der ihr Leben bes 
fländig ‚ausgefegt wäre; fie erklärte ihre Willig⸗ 
keit zu ſterben, ſaͤh ſie nicht die großen Ungluͤcks⸗ 
faͤlle voraus, die dadurch uͤber die Nation kom⸗ 
men wuͤrden; ſie bekannte die groͤßeſte Zaͤrtlichkeit 
gegen ihr Volk; fie ruͤhmte die Guͤtigkeit ihrer 
Gemäthsart , und äufferte ihren heftigen Wider 
willen , zu den äufferften Mitteln gegen ihre uns 
glückliche Verwandtin zu fehreiten ; fie verficherte,, 
das neuliche Geſetz, nach dem diefe Fuͤrſtin wäre 
verhört worden , wäre fo wenig abgefaßt worben, 
Ä . fie 

x) D’Ewes , 375. j 
y) ib. 379. 
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ſie dadurch zu beſtricken, daß es vielmehr. bloß 
die Abficht gehabt Hätte , fie vorgängig zu war⸗ 
nen, daß fie fich nicht in Unternehmungen einließe, 
wodurch fie fich Strafen ausſetzen könnte, Die 
ihr nad) demfelben öffentlich bevorflünden ; und 
fie baͤthe fie, noch einmahl zu überdenken, ob es 
möglic wäre, irgend ein anders Mittel, als den 
Tod der Königin von Schottland zu erfinden, une 
die öffentliche Ruhe zu fihern z). * Das Parlas 
lament nahm aus Gehorfam gegen ihre Befehle, 
die Sache noch eimmahl in lieberlegung ; Tonnte 
aber fein anders mögliches Mittel erfinden. Sie 
wiederholten ihre Vorſtellungen, Bitten und Gruͤn⸗ 
de , fie zeigten fo gar, Gnade gegen bie Königin 
von Schottland wäre Grauſamkeit gegen fie, ihre 
Unterthanen und Kinder; und fie verficherten, es 
wäre Ungerechtigkeit , die Ausübung des Geſetzes 
gegen irgend «ine einzelne Perſon zu verſagen; 
um foviel mehr, da dag gefammte Volk igt ein 
mütbig und erufllich um dieſes Zeuguiß ihrer muͤt. 
terlichen Sorgfalt und Zärtlichkeit bäte. . Dieſe 
zweyte Vorſtellung fette aufs Neue die vorgebli⸗ 
chen Zweifel und Bedenklichkeiten Eliſabeths in Be⸗ 
wegung: Sie beflagte fich. über ihren unglüclichen 
S 5 Stand; 


2 
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Stand; wiederholte die Werficherungen ber Liebe 
gegen ihr Volt; und entließ die Committe des 
Parlaments in einer Ingewißheit , was nach aller 
biefer Berathſchlagung ihr endlicher Entſchluß feyn 
würde a). 
u : Aber 


a) Diefed Parlament gewährte der Königin eine Bey: 
ſteuer von einer Subfidie und zwey Funfzehnthellen. 
Es wurde aufgeſchoden, und verſammeſte ſich wieder 
nach der Hinrichtung der Königin von Schottland. In⸗ 
deſſen eraͤugneten ſich einige merkwuͤrdige Vorfälle, die 
wie nicht uͤbergehn muͤſſen. Wir wollen: fie iu den 
orten des Sir Simon D’Ewed, 410. n. f. &. gus⸗ 
brüden, die fait ganz ans Towenſends Ipurnafe abs 
geihrieben find Montags am ayten gebruar gab 
-.. Mer. Cope, nachſem er zuerſt einige Neben uͤber bie 
Nothwendigkeit eined gelebsten Miniſteriums, nnd 
Verdeſſeruͤng beffen, was nicht recht wäre in den Kir: 
&engütern hielt, dem Haufe eine BIN und ein ge: 
ſchreibenes Buch; die BIN enthielt eine Bitte, daß 
ed zum Gefehe gemacht würde, daß alle Geſetze we⸗ 
gen der Kirchenreglerung, bie ihzt in Kraft wiren, 
nichtig ſeyn ſollten, und daß perordnet wuͤrde, dag 
dieſes iht übergebne Gebetbuch, und fein anders, 
zum Gebrauch fu ber Kirche eingefuͤhret würde Das 

- Bud enthielt dje Gebeisformeln und die Sacxaments⸗ 
gebräuche nedſt verichiedne:i Äufferlichen Fdrmfichteiten, 
die in der Kirche gu beobachten waͤren; und er vers 
lang? 
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Aber obgleich die Königin den Schein eines 
Widerwilleng annahm, das Urtheil wider Mas 
rien zu vollſtrecken, fo bequemte fie ſich doch nach 

. Dem 


langte, man möchte dad Buch leſen. Darüber Bielt 
Der Sprecher diefe Rebe; Ihre Majeftät hätten vorhin 
Dem Haufe verboten, fich in dieſe Sache zu milden; 
nud ihre Majeſtaͤt hätten verſprochen, darin Verfuͤ⸗ 
gungen zu machen; und er zweiſelte alſo nicht, fie 
würde es zur Sufriebenheit ihres ganzen Volkes thun; 
er wänfchte baher, fie möchten belieben die Lefung deſ⸗ 
felben zw erfparen. Dem ungeachtet verlangte das 
Haus bie Vorlefung deffelben: worauf ber Sprecher 
ed durch den Schreiber vorlefen ließ, Und ba das 
Seriht im Begriffe mar es zu leiten, gab Mr. 
Dalton feine Stimme wider bie Vorleſung; Indem 
er fagte, es wäre nicht tuͤchtig, gelefen zu werben, 
und es beftimmete eine neue Form ber Gartamentse 
Jitnrgie und der Airchengebrauche , zur Verkleinerung 
des allgemeinen Gebetbuchs, und der ganzen Verfaſ⸗ 
fung; und er glaubte, dieſes Nerfahren würde dem 

. Haufe, ihrer Majeſtaͤt Unwillen zuzichn, daß es ſich 
fo mit ſolchen Dingen befaſſe, deren Beſorgung und 
Anprduung ihre Majeſtãt felbft auf fi geunmmen 

. hätten. Darauf ſprach Dr, Lewfenor, zeigte die Noth⸗ 
‚ wendigteit bes Predigens, und eines gelehrten Mini⸗ 
ſterinms, und hielt es für ſeht ſchiclich, daß bie 
Bittſchriſt und das Buch geleſen wuͤrden. Eben fo 

| ‚ra: 
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dem Geſuche des Parlamente, es öffentlich befannt 
zu machen; und ber Berkündigung deffelben fchien 


die einmütbige und herzliche Freude des Volks zu 
| fol 


ſprachen Mr. Hurlefton, und Mr. Bajubrig; und da 
fo die Zeit. verfirichen war, brad das Haus auf, und 
; weder Biettſchrift noch Buch waren geleſen. Nah 
Diefem fandten ihre Majeftät zu dem Sprecher , ſowohl 
‚wegen dieſer Bittſchrift und des Buches, als wegen 
jener audern Bittfchrift und des Buches von gleicher 
Abſicht, das bey dee neulichen Sitzung übergeben, und 
von dem Gpfecher ihrer Maijeftät zugeſandt warb. 
Dieuftege am anften Februar, Tiefen ihre Maieftdt 
den Sprecher holen; und dedwegen faß da6 Haus nicht. 
 Mittwech6, am iften Maͤrz, übergab Mr. Wentwortä 
bem Sprecher gewiſſe Artikel, werin Zragen über bie 
‚Srepheiten des Hauſes enthalten waren, bereu einige 
er beantworten wollte , and wuͤnſchte, daß fie gelefen 
würden. Der Sprecher verlangte, er möchte feluen 
Vorſchlag erfparen, bis man ihrer Mafeftät Belleben 
weiter erführe, in Abſicht auf die Bittſchrift uub das 
Buch, die neulich in dem Haufe wären übergeben wor⸗ 
den: aber Dir. Wentworth wollte ſich damit nicht bes 
friedigen laffen, fondeen foderte, man möchte feine 
Artikel leſen. Mr. Wentworth- brachte feine Fragen 
vor, und jammerte, daß fo wohl er, als viele andre, 
vom Meden abgeſchreckt würben, weil fie von ben Frey⸗ 
beiten be& Hauſes keine Keuntniß noch Erfahrung baͤt⸗ 
| un; 


4 
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folgen. Lord Buckhurſt, und Beale, Schreiber 
des geheimen Raths, wurden zu der Koͤnigin von 
Schottland geſandt, und verkuͤndigten ihr das 

wider 


ten; und die Fragen waren folgende: Ob dieſe Raths⸗ 
verſammlung nicht ein Ort fuͤr jedes hier gegenwaͤrtige 
Mitglied derſelben wäre, wo man frey und ohne Uns 
tehn einiger Verſon, oder ohne Gefahr vor Gefetzen⸗ 
durch eine Bill oder Rede, jche Beſchwerde biefes ges 
meinen Weſens vorbringen dürfte, fie moͤchte den 
Dienſt Gottes, oder die Sicherheit des Zürften und 
dieſes edlen Reiches betreffen ? Ob man Sotte Diele 
große Ehre, dem Fürften und dem Staate biefen Dienfb 
erweiſen koͤnnte, ohne eine freye Rede in diefer Raths⸗ 
verfamminng zn dem Ende? Ob irgend eine Verſamm⸗ 
lung in den Teicht geſetzen etwas ändern, hinzuſetzen, 
“oder wegnehmen duͤrfte, ohne allein dieſe Parlaments⸗ 
verſammlung? Ob es nicht wider die Vefehle dieſer 
Verſammlung wäre, irgend ein Geheimniß, oder eine 
Sache von Wichtigkeit, bie bier abgehandelt würden, 
und den hohen Dienft Gottes, des Fürften oder bed 
Staats angiengen, ohne Bewilligung des. Haufes, dem 
Sürften ober ſonſt jemanden befannt zu machen? Ob 
der Sprecher, oder 'fonft jemand, irgend ein Glied 
diefer Verſammlung In feiner Rede unterbrechen 
bärfte, die es in Diefem Haufe, zum Behuf der vors 
benannten Dienfte bielte? "Ob der Eprecher aufſtehn 
dürfte, wann er wollte, ohne Bewilligung des Haus 

| ſes, 


2. elifebeth 
wider fie gefällete Urtheil, deffen Genehmigung von 
dem Parlamente , und die ernftlichen Vorſtellungen 


a es zur Vollſtreckung defjelben gethan hatte, 
weil 


fed, wann eine Sache erwogen würde, ober nicht? Ob 

der Sprecher dem Haufe in irgend einer. Sache oder 
Etreitfrage Votſchriften ‚geben , oder ob er biejeften 
ir jeder Sehe annehmen und ſich darnach richten 
... müßte, oder nicht? Ob ber Fuͤrſt und der Staat danern, 
beftchn und erhalten werben. tönhten ohne biefe Yars 
famentöverfammlnng, fo daß die Regierung des Staats 
‚nicht verändert würde? Am Ende diefer Stagen, fagt 

, Sir &lmon D'Ewes, fand ich dieſe kurze folgende 
armertung oder vro Memoria niedergeſchrieben, wor⸗ 
| ans man abnehmen kann, fo wohl was Serieant Pie 
t. dering, bet Sprecher mit den benannten Fragen 


machte, nachdem er ſie empfangen hatte, als auch 


was aus dieſer Sache ward: „ Diefe ‚Tragen, beißt 

pr 6 nämlich, ftecdte Mt. Pukering zu fih, nnd zeigte 

” fie dem Sie Thomas Henege » der die Sache ſo 
.n detried, daß Mir. Wentiworth in dem Tower kam, 
und die Fragen gar. nicht erwogen wurden. Mr 
or Budler von Eifer brach bierin fein Wort, indem 
Fre: 2 die Sache verlieh u. ſ. w. und. weiter geſchah 
f nichts. * Nachdem man Mt. Wentworthe erwähnte 
Sache in das Hauptjaurnal eingetragen hatte, fährt 
Eir Simon D'Ewes fort, folgt dloß dieſer kurze Bea 


ſchluß des Tages: An dieſen Tage ließ der Aönie | 


N) sin 


\ 


— 
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Weil ed glaubte, ſein Slauben koͤnnte nie, ſo lange 


fie lebte, eine voͤllige Feſtigkeit und Sicherheit er⸗ 


langen. Maria ward durch dieſe Nachricht gar 
nicht 


Pr Maieftär den. Herrn Sprecher holen, und das 


"n Haus gieng andeinanter. * Donnerfiegs am zwei⸗ 
ten März müsten Dr. Cope, Mir. Lewkenor, Me. 
Hurlſton, und Yir. Bainbrig zu dein Lord Kanzler, und 
verfgiebuen and dem gebeittten Mache fotummen, und 
2° wurden vom da nad dem Tower gefhldt. Eomus 
- sbendd, am vierten Mär, machte Sir Johann Sig . 


bam einen Votichtag In dieſem Haufe: weil: verſchiedne 
gute und noͤtbige Glieder deſſelben ihnen genommen 


waͤren ſo müßten ſie win fi gefallen laſſen, ihre 


N 


"Meieftät demuͤchig um die Wiehereisfehung derfelten 
in das Hate zu bitten. Dee Herr Vicekammerherr 
antwortete hierauf, mwäten die Herrn für Dinge ges 


fangen gefeht,, die it dem Sirtel des Vorrechts die 


ſes Hauſes laͤgen, fo:fänbe eine Bitte ſtatt, wo aber 


nicht, fo würde man zu ihrer Majeſtaͤt weiterem Miß⸗ 


fallen Urſacht geben: Er rieth daher, inne zu hal⸗ 
ten, bie fie meht: evfuhren, melches nicht lange waͤh⸗ 
gen Tönnte: Und fetner fagte er wegen der Bittſchrift 


und ded Buches, ihre Majeſtaͤt haͤtte ad verſchied⸗ 


nen guten Urſachen, bie the felkit ain Veſten bekannt 


wären, es für dienlich "gehalten , dieſelben obne wei⸗ 


Here Pruͤfung gu unterdraͤren; und. bad) hielt er ed 


"far che ungeziemend/ daß ihte Majeſßat für ihre 


Y Hand⸗ 


„ 


” 
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nicht aus ihrer Faſſung gebracht: hingegen ergriff 

v fie mit Freuden ben legten Umfland, deſſen man 
gegen fie erwähnte ; ımb fagte, fietwäre, weil bie 
Pro⸗ 


Handlungen einige Meienfäeft geben ſollte. Was 
aber auch der Herr Vicelammerberr vorgiebt, fo ift 
e doch das wahrſcheinlichſte, daß man biefe Mitglie⸗ 
der gefangen feßte, weil fie ſich in Kirchenſachen 
miſchten; welches ihre Majeſtaͤt ‘oft verboten, und 
weiches fo viele Streitigkeiten und Widerſpruͤche zwi⸗ 
(hen beiden Häufern in dem letzten vatlamente ver⸗ 


urſachet hatte. 


Das it alles, was wir von der Sache bey Sir Si⸗ 
mon DeEwes und Towefand finden; und es erbellet 
daraus, daß diefe Mitglieder, bie man gefangen ges 
ſetzt hatte, fo lange feftgehalten wurden, bis bie Kids 
nigin es für dienlich achtete, fe los zu laſſen. Mr. 
Wentworths Fragen find merkwürdig, weil fie die 
erſte ſchwache Dämmerung der jetzigen euglifchen Ber» 
faffung enthalten, ob gleich fie durch Eliſabeths will⸗ 
rahrliche Herrſchaft verdunkelt warb. Wentworth 
war gewiß, fo wohl durch ſeinen Puͤritaniſins, 
als durch , feine Trepheitdliche , (denn beide Dente 
arten , To ungleich ihr Verdienſt ift, wachen und 
fchreiten mit einander fort,) ‚ber wahre Worläus 
fet, der Hambdens, der. Poms, und ber Holllien, 
die in dem folgenden Zeitalter, mit getingerm Mu⸗ 
ter 


⸗ 
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Proteſtanten ihren Tod sur Gruͤndung ihres Glau⸗ 
bens foderten , wirklich eine Blutzeugin für den 
ihrigen, und zu allen Verdienſten berechtiget, die . 
diefen rühmlichen Vorzug begleiten. &ie fegte hin⸗ 
zu, die Engländer hätten oft ihre Kaͤnde mit dem 
Blute ihrer Monarchen befudelt : Fein Wunder waͤre 
es allo, daß fie an ihr Graufamkeit übten, die 
von dieſen Monarchen ihre Abkunft herleitete b). 
Apr Siegelbewahrer Paulet bekam Befehl ihren 
Prachthimmel nieder zu laſſen, und ihr nicht laͤn⸗ 
ger. mit jener Ehrerbietung' zu dienen, die man 

unumfchränften Fuͤrſten ſchuldig iſt. Er fagte ihr, 
fest wäre fie als eine Todte anzufehn , und jeder 
Würde unfähig c), Diefe Beſchimpfung erlitt fie 
ohne einigen Schein eines aufgebrachten Gemüths: 
nur antwortete ſie, ihre königliche Würde kaͤme 
aus den Händen bes aumachtigen, und keine ir⸗ 

diſchte 
the, weit wenige velahe dabey war, ihre Srund⸗ 
füge fo ſehr herrſchend machten. Ich will nur mod 
fragen, ob es ans allen dieſen Handlungen nicht bins 
laͤnglich Bar ift, daß unter beiden folgenden Megies 
rungen das Bolt dem Monarchen Eingriffe that; und 
nicht bee Monarch, wie man behauptet, feinen 4 


walt über das Volk mißbrauchte 
d) Camden, sag. 


'*) Jebb, V. 25 293. 
GBume GSeſch. x. rs Zn 
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diſche Macht wäre je fabig, fie derſelben zu be⸗ 

rauben. 
Diie Königin von Schottland ſchrieb ihren (ce 
ten Brief an Siſabeth; er war sol Würde, ohne 
"jenen Geift der Sanftmuth und Liebe zu verlaffen, 
der dieſem Schlußauftritte ihres ungluͤckſeligen Le⸗ 
bens gemaͤß ſchien. Sie that keine Vorſtellung zur 
Abwendung des Todesurtheils: vielmehr dankte ſie 
"pen Himmel, daß er ihre krautige und klaͤgliche 
Pügrimfchaft fo ‚zu einem fehnellen Ende brädhte. 
Sie erſuchte Elifabeth um einige Gefältigkeiten ; und 
bat fie, daß fie dieſelben allein ihrer Güte möchte 
gu danken haben ,. ohne fich an jene Minifter zu 
wenden ‚ die einen fir heftigen Widerwillen gegen 
ihre Perfon, und ihren Glauben geäufert hätten, 
Sie mwünfthte, wann ihre Feinde mit ihrem un⸗ 
fehuldigen Blute gefättiget wären, möchte ihr Leich⸗ 
nam , dem man feine Ruhe haͤtte zugeſtehn wol 
len, fo lange ihre Seele mit ihm vereiniget. wäre, 
ihren Bedienten eingehänbiget , und von ihnen nady 
Frankreich gebtacht werden; um in tinem katho⸗ 
‚Hfchen Lande, bey ben geheiligten Ueberbleibſeln 
ihrer Mutter gu ruhen, Ju Schottland‘, fagte 
fie ; waͤren die Gräber ihrer Vorfahren geſchaͤn⸗ 
det, und die Kirchen entweder niedergeriſſen, oder 
entweihet; und in England, wo ſie unter den al⸗ 
.ten 


— 
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ten Rönigen; ihren und Elifabeths Stammüätern 
tönnte begraben werden, dürfte fie feine Hoffnung 
begen, mit den Gebräuchen und Foͤrmlichkeiten 
zum Grabe gebracht zu werden ; die ihre Religion 
erfoderte. Sie wuͤnſchte, niemand follte Macht 
Baben , fie ingeheim ohne Eliſabeths Wiffenfchaft. 


zu toͤdten, fondern ihre Hinrichtung öffentlich ge 


ſchehn und in Gegenwart ihrer alten Bedienten; 
damit fie von ihrer Beharrlichkeit im Glauben; 
und von ihrer Unterwerfung unter den Willen de 


Himmels zeugen fonnten. Sie bat; man md 
te nachher dieſe Bedlenten reiſen laſſen, wohin ſie 


woilten und ihnen den Genuß der Vermaͤchtniße 
gewähren, die fi je ihnen binterlaffen würde. Und 
fe befchtwor Elifabeth um Bewilligung diefer Ge 


fälligkeiten ‚, bey ihrer nahen Verwandſchaft, bey.. 


der Seele und dem Andenken Heinrichs des fe 
benten ihres gemeinfchafttichen Vorfahren, und . 
bey der koͤniglichen Würde, woran fie beide gleis 
chen Antheil hätten d). Eliſabeth beantwortete 
dieſen Brief nicht; weil ſie Marien in ihrer gegen 


waͤrtigen Lage nichts abſchlagen wollte, und die 
Unbequenilichkeiten voraus ſah, wenn ſe ihr einige 


ihrer Bitten gewaͤhrete. . 
$2 Im 
Ä) Camden , 529. Jebb. v. 2- 295 
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292 Eliſabeth.“ 

Anden die Koͤnigin von Schottland ſich fo 
auf 4br bevorfichendes Schidfal bereitete, beſtre⸗ 
beten auswärtige Mächte ſich fehr bey Elifabeth, 
die Vollſtreckung des wider jene gefälleten Urtheils 
zu verhäten. Heinrich brauchte den franzöfifchen 

Reſidenten zu London, EAubefpine, der dem Haufe 
Buife ergeben war, und fandte außer dent dem 
Bellievre hinuͤber, zu der eigentlichen Abſicht, für 
„Mariens Leben Fuͤrbitte zu thun. Der Herzog von 
Guiſe und die Ligue droheten dem Anſehn bes Ki 
niges fehr nahe; und Elifabeth wußte, wenn gleich 
biefer Monard) aus Wohlfiand und Staatsklug⸗ 
heit fich verbunden glaubte , Öffentlich zum Beſten 
der Königin von Schottland in das Mittel zu tree 
ten, daß ihm doch heimlich der Tod_ einer Fuͤrſtin 
nicht mißfallen könnte, auf deren Gluͤck und Erhoͤ⸗ 
bung feine Todfeinde immer fo viele Fühne und 
- n ehrfüchtige Entwürfe gegründet hatten e). Man 
wil fo gar, Bellievre habe Befehl gehabt, nach 
Öffentlich gemachten beftigen Vorſtellungen wider 
Mariens Hinrichtung , ingeheim die Königin in 
‚feines Herrn Namen zu ermahnen‘, eine Ausübung 
der Gerechtigkeit nicht aufzuſchieben, bie für ihre 
\ 
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gemeinfchaftliche Vortheile fo nothwendig wäre H. 
Des franzöffchen Königes Zürbitte mochteunun 
aufrichtig ſeyn, oder nicht , fo hatte fie. wenigſtens 
bey der Königin feinen Nachdruck; und fie blich 
immer bey ihrem erſten Entfchluße. 

Die Einrede des jungen Königes von Schott: 
land konnte zwar Eliſabeths Entſchluß nicht aͤn⸗ 
den; aber fie fchien Dach, in jedem Betrachte, 
mehr Aufmerkfamfeit gu verdienen. So bald Ja⸗ 

„kob das Verhoͤr, umd die Verurtheilung feiner 
Mutker erfuhr, ſandte er feinen Kammerjunfer, 
Sir Wilhelm Kath, nach London, und fchrieb an 
die Königin einen Brief, worin er mit fehr ernfls 
lichen Ausdrüden Vorſtellungen wider diefes un: 
wuͤrdige Verfahren that. Er entfebte ſich, fagte 
er , vor der Vermeſſenheit englifcher -Edelleufe und 
Näthe , die fi) unterſtuͤnden, Gericht zu halten, 
und ein Urtheil zu fprechen über die Königin von 
Schottland, die aus dem koͤniglich englifchem Ge 
blüte abſtammete; noch mehr aber entfeßte er ſich, 
zu vernehmen, daB man im Ernſte daran bächte, 
Diefen Spruch zu vollſtrecken: Er bäte Elifabetb, 
die Schande zu bedenken , die fie ihrem Namen 
zuzöge , menn fle ihre Hände mit dem Blute ihrer 
| T 3 nahen 

f) Du Maurier. “ 
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nahen Anyerwandtin befleckete, einer Perſon von 
gleicher Föniglichen Wuͤrde, und von gleichem Ge 
fchlechte mit ihr : Durch dieſes Unterfangen, Das 
einzige in ſeiner Art braͤchte ſie Schmach auf alle 
Kronen, auch auf ihre eigne; und da ſie Monar⸗ 
chen andern Menſchen gleich machte, lehrete ſie 
das Volk, alle Pflicht gegen die verachten, wel⸗ 
che die Vorſehung beſtimmet haͤtte, über fie zu 
herrſchen: Auf ſeiner Seite muͤßte er das Unrecht 
und die Beſchimpfung ſo uͤbermaͤßig groß achten, 
daß ſie aller Verguͤtung unfaͤhig, und es ihm un⸗ 
moͤglich waͤre, ferner einen Vertrag oder einige 
freundſchaftliche Verbindung mit einer Perſon zu 
unterhalten, die ohne einigen Vorwand geſetzlicher 
Gewalt, vorſetzlich feine Mutter mit einem fchimpf 
lichen Tode beleget hätte: Und wenn aud) die Ems 
- pfindungen der Ratur und der Pflicht ihm nicht 
diefen Vorſatz der Rache einflößeten , fo. foderte eg 
doch feine eigne Ehre von ihm; auch fünnte er 
fich nie vor. den Augen der Welt rechtfertigen, wenn 
er nich jedes Beſtreben anwendete, und jede Ge 
fahr uͤbernaͤhme, eine fo große Schmach zu rd. 
den g). Bald darauf fandte Jakob den Herrn 
gon Gray, und. Sir Robert Melpil, um Keithe 

— Vor⸗ 

5) Spotſwood, 351. 
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Vorſtellungen Nachdruck zu gebeit‘, und ben der 
Königin Jedes Mittel, Gründe oder Drohungen, 
ansumenden, Eliſabeth fand ſich anfünglich durch 
‚bie Härte dieſer Borftellungen beleidiget ; und anf: 
wortete den fihottifchen Gefanbten in gleichem Tone. 
‚Aber bey nachmaliger Ueberlegung, daß dieſer Ernſt 
nicht mehr, als Jakobs Schuldigkeit wäre, ließ fie 
:ihren Unwillen fahren; blieb aber immer bey ihrem 
Entſchluße, die äuferften Mittel gegen Marien zu 
‚gebrauchen h). Man glaubte, der Herr von Gray 
hätte fih von den Feinden dieſer Fürflin gewin⸗ 
nen laſſen, heimlich zu rathen, man möchte ihrer - 
nicht fchonen, und hätte auf allen Kal es auf 
ſich genommen , feinen Her gu befänftigen. Die 
. Königin ward auch durch viele Umſtaͤnde bewogen, 
auf Jakobs Boritellungen wenig zu achten, und 
alle Bemuͤhungen hintanzuſetzen, die er zum Beſten 
ſeiner Mutter anwenden moͤchte. Ihr waren ſeine 
Denkart und ſein Intereſſe wohl bekannt; die Par⸗ 
teyen, die unter feinem Volke herrſchten, und ber 
eingewurzelte Haß der eifrigen Proteftanten , bes 
ſonders der Prediger, gegen bie Königin von Schott: 
Jand. Die gegenwärtigen Vorfälle ſetzten dieſe Ge 
funungen der Geiſtlichkeit in ihr voͤlliges Licht. Da 
T4 Ja: 


By Ib 353. 
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Jakob Eliſabeths feſten Vorſatz merkte, ließ er für 
feine Mutter in allen Kirchen beten; und weil er 
die verfängliche Laune der Geiftlichen kannte, forgte 
er dafür, daß die Form des Gebets ſowohl vor: 
ſichtig, als liebreich eingerichtet wär; Es möchte 
doch Gott gefallen, Marien mit dem Lichte ſei⸗ 
„ner Wahrheit zu erleuchten, und ſie aus der 
ı augenfcheinlichen Gefahr zu erretten, wovon fie 
gi bedrohet würde. U Doc, außer des Königes eig⸗ 
nen Epellanen , und noch einem Geiſtlichen, weis 
gerten fich alle Prediger , ihre Kirchen mit Gebe 
ten für eine Papifiin zu verunreinigen; und woll⸗ 
ten auch nicht einmal ein Gebet für ipre Bekehrung 
thun. Da Jakob diefen Ungehorfam nicht firafen 
wollte oder konnte, und. wünfchte den Predigern 
‚eine Gelegenheit zur Verbefferung ihres Fehlers zu 
geben , feßte er einen neuen Tag an, mo fie für 
feine Mutter beten follten; und um fich wenigſtens 
vor jeder Befchimpfung ins Angeficht felb zu 
fichern, verlangte er , der Erzbiſchof von St. An 
drews follte vor ihm predigen. Die Geißlichkeit 
beredete einen gemiffen. jungen Couper, der den 
heiligen Orden noch nicht angenommen hatte, frübs 
morgens die Kanzel zu befegen, und fie dadurch 
dem Prälaten zu verwehren. Da der König in bie 
Kirche tan und bie Kanjel durch Couper be⸗ 


feget 
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ſetzet fah, rief er ihm von feinem Site, und fagte 
ihm, die Stelle wäre für einen ‚andern beftimmet : 
weil er aber da wäre, fo möchte er, wenn er dem 
gegebnen Befehl gehorchen, und der Königin in 
feinem Gebete gedenten wollte, den Gottesdienft 
anfangen. Der Prediger antwortete, er wollte 
hun, was ber. Geift Bottes ihm rathen würde. 
Diefe Antivort gab Jakoben den Vorfag deſſelben 
binlänglich zu verſtehn; und er befahl ihur, die 
Kanzel zu verlaffen. Da Couper nicht gefonnen 
ſchien, zu geborchen, trieb der Hauptmann der 
Leibwache ihn von feiner Stelle: der junge Mann 
aber fchrie laut, an dem großen Tage des Herrn 
würde diefer Tag ein Zeuge twider den König ſeyn; 
and verkündigte bag Weh über die Inmohner von 
Edimburg, daß fie zuſaͤhen, ba ihn ſo begegnet 
würde i)._Erft fehienen die Zuhörer fich feiner ans 
nehmen gu wollen; aber die Rede des Prälaten 
brachte fie zu einer pflichtmäßigern , und menſch⸗ 
ichern Geſinnung. J | 
Wenn Jakob, und fremde Fuͤrſten der Eli⸗ 
ſabeth anlagen, der Königin von Schottland zu 
verzeihn, Tchien fie durchaus entfchloften, dag Aeuſ⸗ 
ferfte gegen diefelbe zu unternehmen: wenn aber 
| 5. ihre 
i) Spotfwpod, 35%. | 


28 GEliſabeth. 
ihre Minifter fie antrieben, der Hinrichtung Feine 
längere Friſt zu feßen, kamen ihre Zweifel und 
ihre Bedenklichfeit wieder; ihre Menfchlichteit er⸗ 
laubte ihr nicht, folche gewaltſame und blutgierige 
Maagaßregeln zunehmen; und es ruͤhrte fie ein Mit⸗ 
leiden mit den Ungluͤcksfaͤllen, und eine Achtung 
fuͤr die Wuͤrde der ungluͤcklichen Gefangnen. Die 
Hofleute merlten, fie koͤnnten ihr feine größere 
Gefälligkeit erzeigen, als ben diefer Sache lieber: 
redung angumenden; und ermangelten nicht, je 
den Beweggrund zu Maricıs Beſtrafung bringen 
der su machın, und alle Eintwurfe zu beflreiten, 
Die fie gegen drefee gerechte Berfahren erregte, Sie 
fasten , bag Betragen gegen dieſe Fuͤrſtin in Eng⸗ 
land ˖ waͤre bey ihrer erſten Aufnahme ſo geweſen, 
wie geſunde Vernunft und Stdatskunſt es foder⸗ 
fen: und hätte fie ſich nach Grundfägen ber Bils 
liafeit betragen , fo. würde, fie fich nicht geweigert 
baten , gern damit zufrieden zu feyn. Die aus 
gerfcheinlichen Unbequemlichkeiten , ibr entweder 
die Zuruͤckkehr nach Frankreich zu erlauben, oder 
fie mit Gewalt, wider die Proteſtanten und die 
engliſche Partey in Echottland , auf den Thron 
gu ſetzen, hätten die Königin genöthiget , fie in 
England zu behalten, big die Zeit einige Gelegen⸗ 
heit anböte, ihr phne Gefahr dee Koͤnigreichs oder 
0 der 
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der proßeftantifchen Religion, zu helfen: Man wäre 
bier fo mit ihr umgegangen , als es ihrem Stande 
jufäme: hätte fie von ihren eignen Leuten in be 
traͤchtlicher Anzahl bedienen laffen ; ihr alle Bewe⸗ 
gung zu ihrer Gefundheif erlaubt, und alle Se 
fellſchaft zu ihrem Zeitvertreibe; und dieſe Gefaͤl⸗ 
ligkeiten wuͤrden mit der Zeit noch weiter gegangen 
feyn, wenn fie Durch ihre folgende Aufführung 'ſich 
ihrer wuͤrdig gezeigt häfte: Nachdem fie Note 
thumberlands Empörung, Norfolks Verſchwoͤrung⸗ 
den Kirchenbann des Papſtes Pius, und einen An⸗ 
griff von Flandern her angezettelt haͤtte; nachdem 
fie der Königin Freunde verfuͤhret, und jeden aus; 
wärtigen ober einheimiſchen Keind milder fie aufges 
bracht hätte; wurde es nothmendig , ihr tie deu 
gefährlichften Mitbuhlerin zu begegnen, und fie 
firenger und eingefchränfter gefangen zu halten ; 
Die Königin hätte , ungeachtet diefer wiederholten 
Meisungen , Das ungeſtuͤme Anhalten ihrer Parlas 
menter ımd den Rath ihrer weifeften Minifter , zu 
ihrem Beften zuruͤckgewieſen; k) und twäre noch, 
in Hoffnung auf ihre Befferung , entfihloffen, die 
Aufferfte Schärfe wider fie aufzufchieben; Maria 
haͤtte felbft in Diefem verlornen Zuftande , einen 
| ſo 


k) Digges, 276. Strype, v. 2, 4% 135. £ 199. 
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fo hohen und unüberwindlichen Geift behalten, daß 

fie noch als eine Miterbin zu der Krone handelte, 
und ihren Anhängern überall, und in.ihren Briefen 
an⸗ſie felbft, erlaubte, fie Königin von England zu 

ce nemen: Sie hätte ihre Feindfeeligkeit fo weit ge 
trieben , den ſchwarzen Entwurf der Ermordung 
ber Königin gu begünfligen ; und wäre dieſes Vers 
brechens, durch ihre eignen. Briefe, durch Die 
Ausfagen ihrer Secretairs, und durch das ſter⸗ 
bende Bekenntniß ihrer Mitfchuldigen , unwider⸗ 
ſprechlich uͤberwieſen: Sie waͤre nur eine Titelkoͤ⸗ 
—nigin, und hätte jetzt nirgends einiges Recht einer 
unumſchraͤnkten Herrſchaft; deſto weniger aber in 
England, wo; jeder unter. den Geſetzen, und un 

, ter &lifabeth , der einzigen rechten Monarchin fläns 
de: Räumete man ihr auch ein, daß fie an Hu 
beit und Würde der Königin gleich waͤre, fo er; 
> Jaudte die Selbfivertheidigung doch felbft bay Nas 
turgefeß, dag nie könnte aufgehoben werden ; und . 
jedermann , noch mehr aber eine Königin, hätte 
eine jureichende Gerichtsbarkeit über einen Zeind, 
der: mit offenbarer Gewalt, noch mehr aber durch 

v» heimliche Berrätheren , ihr Leben mit der aͤuſſer⸗ 
fien Gefahr bedrohete: Die allgemeine Berbindung 
der Katholiken, die Proteftanten auszurotten, waͤre 
kein Geheimniß mehr; und wie die einzige Hoffnung 

| oo Dies 
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Diefer verfolgten Secte auf Eliſabeth berubete, fo 
- gründeten jene die ihrige hauptſaͤchlich auf der Per 
fon und dem Rechte der Königin von Schottland: 
Eben dieſer Umſtand triebe die Etreitigkeiten zwi⸗ 
ſchen diefen Fürftinnen auf das äufferfie; und da - 
er das Leben der einen zu dem Tode der andern 
machte, zeichnete er Elifabetb den Pfad aus, 
ben fie fo wohl zu ihrer Selbſterhaltung, als zur 
Gluͤckſeeligkeit ihres Volkes, folgen müßte: Und 


diefe Nothwendigkeit, die mächtiger wäre, als 


Staatskunft, foderte Daher von der Königin den 
Entſchluß, den die Billigkeit rechtfertigte, und die. 
Hflicht vorfehriebe 1). 

Da Elifabeth glaubte, es wäre bey ihr fo 
fehr mit Ungeſtuͤme angehalten, und von ihr fo - 
viele Friſt gefett worden , als der Wohlftand erfos 
derte, beſchloß fie zuletzt, (i. J. 1387) den Spruch, zur 
Vollſtreckung zu bringen: Aber auch zu dieſem letzten 
Entſchluſſe konnte fie nicht ſchreiten, ohne einen 
neuen Auftritt von Doppelfinn und Lift zu zeigen. 
Um das gemeine Volt unruhig gu machen, fprengte 
man vorläufig Gerüchte aus, bie fpanifche Flotte 
waͤre in Milfordhaven angelanget; die Schotten 
in England eingebrochen; der Herzog von Guiſe 

| in 
I) Camden, 533. 
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in Suffe mit einem ſtarken Heere gelandet: die 
Königin von Schöttland aus dem Gefäneniffe ent: 


flohn; fie hätte ein Kriegsheer aufgerichtet und 


bie nördlichen Grafſchaften einen Aufſtand erreget; 
eine neue Verſchwoͤrung wäre angeſponnen, Die 
Königin zu ermorden , und die Stabi Lönden in 
Brand zu ſtecken; ja die Königin wäre ſchon wirk· 
lich ermordet m). Ein verbrecheriſcher Verſuch von 
dieſer Art ward ſelbſt dem franzoͤſiſchen Geſand⸗ 


ten, LAubeſpine, zur Laſt gelegt; und dieſer Mi⸗ 


uifter war genoͤthiget, das Konigreich zu verlaß 
fen. Die Königin ftelte ih, als wäre fie.in groß 
fem Schrecken und großer Verwirrung ; man fand 
fie oft allein, nachbenfend und fchweigend fi itzen / 


- and zuweilen halbverſtandne Reden bey ſich mur⸗ 


meln, welche. die Berlegenbeit und Zetftreuung 


anzeigten, worein ſie verſetzt war n): Sie rief 


“ zulegt den Davifon , einen Mann van Talenten; 


der fich aber leicht hintergehen ließ, und neulich 


aus eben diefer Urfach war zum Secretair gemacht 


worden; und befahl ihm, heimlich einen Befehl 
sur Hinrichtung der Königin von Schottland au 
wufertigen 5 mit Dem fie die Abſicht hatte, wie fie 
nach 

n) ib. 534. . 
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nachmahis ſagte, ihn auf allen Sal den fich zu 
tragen , wenn wieder ein Verſuch zur Befreyung 
dieſer Fuͤrſtin gemacht wuͤrde. Sie unterfchrieb 
den Befehl; und befahl darauf dem Davifon , ihn 
dem Kanzler zu bringen, bamit er das Giegel 
Darunter ſetzte. Am folgenden Tage fandte fie Kil⸗ 
ligrew zu Davifon, und ließ ihm befehlen, die 
Vollziehung ihres vorigen Befehle eine Zeitlang zu 
verfchieben : und wie Dasifon Fam und ihr fagte, 
dem Befehl wären ſchon die Siegel untergebrückt, 
ſchien fie .ein wenig bewege zu ſeyn, und fchalt 
ihn wegen feiner Eilfentigkeit. Weil nun Davifon 
deshalben in Verlegenheit war; machte er dem 
geheimen Mathe biefen ganzen Vorfall bekannt 
und diefer fuchte ihn zu bereben ‚ den Schreiber 
Beale, des geheimen Rath, mit dem Befehle 
abzufenden: Würde diefes der Königin mißfallen, 
fo verſprach man / feine Aufführung zu rechifertio 
gen; und den ganzen Vorwurf wegen dieſes Des 
lahruns auf ſich zu nehmen 0). Der Setretairy 
der 

0) @8 örbefiet aus einigen Ürfeten 3) bieStrype,®. 3 
"Book ⸗2) ch 1: Yefafiut machet, daß Ellſabeth ibhe 
aAbſicht keinem ihrer Miniſter, auch nice dem Mrs 
leigh, ansertrauet hatte: fie waren abrt fü erfährne 
Hofleute, daß fie wußten, ſie unten ihr ‚Hicks mcht 

’ | an si 
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der ihre Abſicht nicht merkte, richtete ſich nach die⸗ 
ſem Rathe; und der Befehl ward dem Grafen 
von Shrewsbury und Kent und einigen Andern 
zugefertiget , damit fie die Vollſtreckung des Urs 
theils an der Königin von Schottland verau⸗ 
ftalteten. 

Die beyden Grafen kamen (am 7ten Februar) 
nach Fotheringay; und da man ſie zu der Könis 
nigin führte, benachrichtigten fie Diefelbe von ih» 
rem Auftrage , und fagten ihr, fie möchte ſich auf 
den folgenden Morgen um acht Uhr sum Tode be 
reiten. Sie ſchien nicht erſchrocken, obgleich ein 
wenig in Verwunderung über Diefe Nachricht. Sie 
fagte mit heiterem, und fo gar laͤcheludem Ge 
Nichte, fie glaubte nicht, daß die Königin, ihre 
Schweſter ihren Tod bewilliget, oder das Urtheil 
wider eine Perſon vollſtrecket haͤtte, die nicht un⸗ 
ter den Geſetzen und der Gerichtsbarkeit Enge 


lands Hände. „Da es aber ihr Willen iſt, ſagte 
u ſie, ſo ſoll der Tod, der allen meinen Truͤbſalen 


m, ein Ende macht, mir hoͤchſt willkommen ſeyn. 

n Ich kann auch die Seele nicht der Gluͤckſeelig⸗ 

u F ugteitent des Himmels wuͤrdig ſchaten, die ih⸗ 

„von 

zu Gefallen tum, als wenn fie ihr bieneten-ofar zu 
warten, bie fie es von ihnen verlangte, 
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u von Körper nicht, unter ben Schrecken des lebten 
1? Durdiganges zu jenen feligen Wohnungen aufs 
„meichten vermag. p), Sie bat darauf bie. 
baben Herten, einigen ihrer Bedienten, beſonders 
ihrem Beichtoater , zu erlauben, Daß fie bey ihr - 
wären: Jene aber fagten ihr, es wäre wider ihr 
Gewiſſen, ihr in diefem legten Berlangen gefällig zu 
ſeyn; q) und der Doctor Fletcher, Dechant vor 
Peterborow/ ein Mann von großer Gelehrfamfeit, : 
ſollte bey ihr ſeyn, um fie in den Gründen der 
wahren Glaubenslehre zu unterrichten. Ihre 
Weigerung, mit dieſem Gottesgelehrten einige 
Unterredung zu halten, entflammete den Eifer des 
Grafen von Kent; und er ſagte ihr frey heraus, ihr. 
Dod würde das Leben feiner Kirche ſeyn; wie im 
Gegentheil ihr Leben der Tod derfelben geivefen ſeyn 
würde. Da man auch Babingtons erwähnte, 
leugnete fie ſtandhaft, daß feine Verſchwoͤrung ihr 
gar bekannt geweſen wäre; und die Rache ihres 
Unrechts uͤberlieſſe fie den Händen des LAllmaͤch⸗ 
tigen. 
| Dr 


p) Camden, 534 Jebb , v. 2, 301. Mf, in the 


Advocate’s library , p- 2 aus Cott. libr, Calig, : 
: ch % " 


q) Jebb; v. 2, 302% 
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.Da die ‚Brafen fie verlaſſen hatten, befaßt 
0%, mit ihrer Abendmahlzeit zu eilen, damit fie 
deſtomehr Zeit bekaͤme, bie wenigen Geſchaͤfts: zum 
Ende zu bringen‘, die ihr in dieſer Welt noch uͤbrig 
waren, und: fich. zu dem Uebergange in eine andre 
zu bereiten. Es. waͤre ihr noͤthig ſagte ſie, einige 
Nahrung zu ſich zu nehmen, damit nicht der 
Mangel ihrer leiblichen! Kräfte ihre Lebensgeiſter 
auf morgen fchwächete, und ihr Aeußeres eine 
Schwaͤche verriethe , die ihrer unwürdig wäre. r)_. 
Sie aß wenig , nach ihrer gewöhnlichen Art ;- und 
ihre beftändige Heiterkeit verließ fie. ‚auch bey biefer 
Gelegenheit nicht. ; Sie fröftete . ihre Bedienten 
unter der Bekuͤmmerniß, die fie übertodltigte ‚rund. 
ibgen zu mächtig war , als daß fie fie ihr hätten. 
verbergen können: Zu ihrem Arte, Burgoin 
mandte fie- ſich, und fragte ihn, ob er nicht bie 
gofie und unuberwindliche ‚Kraft der Wahrheit 
merkte. „Man giebt vor, fagte fie, ich muͤſſe 
.fterben, weil ish mich wider, ber Königin Leben . 
" verſchworen haͤtte: Der Graf von⸗ Kent aber 
m geftand, es wäre feine andre Urfache meine 
n.Zodes, als die. Beforgniß, die man bey meinem 
ı Leben für feine Kirche hegte, Meine Beſtaͤndig⸗ 
j | u keit 


« 
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m keit im Glauben iſt mein wahres Verbrechen: 
n Das übrige iſt nur ein Liſtrich von der Erf | 
n dung eigennüßiger, und abſichtvoller Menfchen. * 
Gegen das Ende der Mahlzeit rief fie alle ihre 
Bedienten herein, und tranfihnen zu: dieſe trans 
ten nach der Reihe, auf den Knien , und baten unf- 
Verzeihung für jede Verſaͤumung ihrer Pflicht: Sie 
gerubete. Dagegen , diefelben um Vergebung ihrer 
Beleidigungen gegen fie zu bitten; und ein reich 
licher Thränenfluß begleitete diefen letzten feyerlichen 
Abſchied und dieſe twechfelfeitige Verzeihung. s) ' 
"pre Sorge für ihre Bebfenten war die einzige 
übrige Angelegenheit , die fie noch in diefer Well 
beſchaͤftigte. Sie uͤberlaß ihren legten Willen, 
worin fie durch Vermächtniffe für fie geforgt hatte: 
fie lieg fich dag Vergeichniß ihrer Güter, “Kleider 
und Juwelen bringen; und fchrieb die Namen 
derjenigen auf, denen fie jedes Stuͤck vermachte: 
Ynter einigen vertheilete fie eigenhändig Geld; und - 
eichtete bie Belohnung ein ach dem verſchiednen 
Grade ihres Standes, und Verdienſtes. SH 
ſchrieb auch Empfehlungen fuͤr ihre Bedienten an 
den König von Frankreich, und an ihren Vetter] 
den Herzog von Suiſe, bem ſie die Ausrichtung 
; üa ihns 


“) ib, v. 9. 308, 626. Camdes se “ 22 
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ihres legten Willens: hauptſaͤchlich übertrug. 
Zu ihrer getvöhnlichen Zeit gieng fie zu Bette, fchlief 

einige Stunden ; und fland dann auf, und wandte 

en übrigen Theil ber Nacht zum: Gebete an. [Da 
2, die Schwierigkeit voransgefehn hatte, bie 
Bibräuche ihrer Kirche auszuüben , hatte fie die 
Vorſicht gehabt, fi) eine yon den Händen dee 
Papſtes Pius geweihete Hoſtie geben zu laſſen, und 
den Gebrauch derſelben fuͤr dieſen letzten Zeitpunkt 
ihres Lebens geſparet. Durch dieſes Huͤlfsmittel 
erſetzte ſie, ſo gut ſie konnte, den Mangel eines 
Prieſters, und Beichtvaters den man ihr ver⸗ 
ſagte. ) 

Segen Morgen kleibete fie ſich in ein reiches 
Gewand von Seiden und Sammet, als das 
einzige, das ſie fuͤr fh behalten hatte. Sie fagte 
ihren Mägdchen , fie hätte ihnen lieber dieſes Kleid 
gelaffen, als das unbefegte Kleid , welches fie am 
‚vorigen Tage getragen: Aber es wäre für fie noth⸗ 
wendig, bey der bevorfichenden Feyerlichkeit in ans 
fländiger Kleidung zu erfcheinen. . | 
. Thomas Andrems, Sherif der Grafſchaft, 
trat in das Zimmer, und berichtete ihr, bie 
Stunde wäre gefomimen — und er müßte fie nach 
dem 


“& 
Rn . 


am: Ar. 4098 o 
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den Orte der Hinrichkung begleiten. _ Sie antwor⸗ 
tete, fie waͤre bereit ; und da fie‘ ihren Bedienten 
Lebewohl ſagte, ſtuͤrzte ſie ſich, wegen einer 


Schwachheit in ihren Beinen, auf zweene von Sir 
Amias Paulets Leuten; und folgte dem Sherif mie 


heiterer und ruhiger Miene. Da ſie durch eine 
Halle gieng, die an ihr Geniach ſtieß, empfiengen 


ſie die Grafen von Shrewsbury und Kent, Sir 
Amias Paulet, Sit Drue Drury, und viele andre 


un 


—— 


Standesperfonen. i Hier fand fie auch den Sir . | 


Andreas Melvil, ihren Haushofmeiſter, der ſich 
vor ihr auf die Knie warf, feine Hände tang, und 
laut ſchrie: „Ah! Madame! wie ungluͤcklich bin 
n ich! Wer tvar je vor mir Weberbringer fo betrüb- 
n ter Bothſchaft, als ich jetzt überbringen muß) 
pp wann ich wieder zu meinem Vaterlande, zurück 
ın ehren, und berichten werde, daß id) meine 
n gnädige Königin und Gebieterin in England 
„ enthaupten (ah? 211 Seine Thränen hinderten ihn, 
weiter zu ſprechen; und auch Maria fuͤhlte ſich, 
mebr aus Mitleiden, als aus Bekuͤmmerniß geruͤhret. 


„Hoͤre auf, ſagte fie, mein guter Bedienter, höre 


1 auf, zu jammern: du haft mehr Urfache , dich zu 
n; freuen , als zu trauren; denn nun follft du der 


n Maria Stuart Betrübniffe ihr lang erwartete‘ 


„ Erde, und ihre Erfüllung erlangen feben. Er 
u 3 | | N tens 


\ 





‘gie Eliſabeth. 
ır kenne, guter Bedienter, fuhr ſie fort, daß die 
n ganze Welt, aufs beſte gefprochen , Eitelkeit if, 
‚n. und immer mehrern Sorgen unterworfen , als 
„ ein ganzes Thränenmeer zu beiweinen fähig iſt. 
m Aber ich bitte dich, Überbringe dieſe Bothſchaft 
n von mir, daß ich als ein treues Weib gegen meine 
ı» Kirche ,-und unwandelbar in meiner Llebe gegen 
u Schottland und Srankreich fterbe. Der Himmel 
In vergebe denen, die lange mein Ende getoünfcht, 
m und nad) meinem Blute gebürftet haben, wie ber 
: a. Diefch ſchreyet nach frifchem Waſſer. O Gott! 
» ſetzte fie hinzu, der du der Urquell der Wahrheit, 
ji und die Wahrheit ſelbſt biſt, bu kenneſt die inner⸗ 
n fen Winkel meines Herzens: du weißt, daß ich 
u immer toünfchte, eine völlige Einigkeit zwifchen 
n Schottland und England zu erhalten, und die 
„ Duelle aller diefer unglücklichen Zwiſtigkeiten gu 
n verfioyfen. Aber empfichle mich, Melvil, mei» 
- u nem Sohn, und-fage ihm, daß ich, ungeachtet 
‚m Aller meiner Truͤbſale, nichts für den Staat: und 
u das.Königreich Schottland Nachtheiliges gethan 
un babe. Mad) diefen Worten beugte fie füch mit 
. thränenden Augen zuruͤck, und Füffete ihn , deſſen 
Geſicht von Thränen naß war. „So lebe denn 
an Wohl, fagte fie, guter Meloil, lebe wohl: Noch 
A einmal, lebe wohl; guter Welvil und gewaͤhre 
udn 
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den Beyſtand deines Gebets deiner Konſein und 


" Sran. u) 

Sie wandte fich darauf zu ben Edelleuten , bie 

fie tegleiteten und bat für ihre Bediente, daß 

man ihnen wohl begegnen, fie der Geſchenke möchte 
genieſſen laſſen, die fie ihnen gemacht hätte, und 
ficher wieder ın ihr Land zuruͤckſenden. Da fie eine 

guͤnſtige Antwort.erhalten hatte, that fie noch eine 

Bitte, daß man ihnen erlaubte , bey Ihrem Tode 

um fie zu feyn ; ‚damit, tale fie fagte , ihre Augen 

feben, und ihre Herzen zeugeten, wie gebuldig ihre 
Königin und Gebieterin ihre Hinrichtung leiden 
tönnte, und wie ſtandhaft fie in ihrer Anhaͤnglich⸗ 
keit an ihrem Glauben beharrete. Der Graf von 
Kent widerfegte fi) dieſem Verlangen; und fagte - 
ihr, jene wuͤrden durch ihre Reden und ihr Geſchrey, 
fowohl fie felbft, als die Zufchauer ſtoͤren: Er 
beforgte auch, fie möchten einige abergläubifche 
Gebräuche ausüben, die Ihm, unfchicklich- fenn 
würden zu leiden ; als wenn fie etwa ihre Schnupf- 
tücher in ihr Blut taucheten; (das war dag | 
Beyſpiel deffen er fich bediente.) , „ Mylord, ſagte 
.n die Königin don Schottland, ich wid Ihnen mein 
nm Wort geben , (obſchon es nur tobt iſt,) dag fie 

wa ML p. 4. Jebb, v8 cir ‚Strypes 5» AR 
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u keinen Vorwurf wegen einer ber Handlungen 
gr perdienen follen , die fie genannt haben. . Aber 
‚n ach! die armen Seelen! ihnen wuͤrde es ein 
pn geoßer Troſt ſeyn, ihrer Gebieterin Lebewohl zu 
n fagen. "Und ich. hoffe, ſetzte ſie hinzu, Ihre 
y Gebieterin, als eine jungfraͤuliche Königin, wird 
mn es gut heißen im Betrachte der weiblichen 
M Schaambaftigkeit, ‚daß ich bey meinem Tode 
h einige meiner eignen Beute um mich habe. ch 
1 weiß, Ihre Majeftät hat ihnen feinen fo genauen 
u Befehl gegeben; fondern Sie koͤnnten mir eine 
m noch größere, Bitte aus bloßer Höflichkeit 
m gewähren, wenn ich auch ein Frauenzimmer von 
"p Weit geringerm Stande wäre, als ber meinige 
n iR." Da fie den Grafen von Kent immer auf 


> - feiner Weigerung beftehn ſah, ward ihr Herz, das 


ſich wider die Schrecken des Todes geſtaͤrket hatte, 
von diefer zufälligen Schmach gerähret, worauf - 
fie fich nicht vorbereitet hatte, Ich bin eine Wafe 
u» Ihrer Königin, rief fie, und aus dem königlichen 
A Blute Heinrichs des Ciebenden entiproffen, und 
pr eine vermählte Königin von Frankreich, und eine 
ı gefalbte Königin von Schottland. " Da die 
Bevollmächtigten fahn, wie verhaße ihr Wider⸗ 
ffreben fcheinen würde, unterredeten fie fich ein wenig 
miteinander, ‚und willigten barein, fie möchte 

| 10 
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wenige ihrer Bedienten mit fich führen. Sie waͤhlete 
dem zufolge vier männliche , und zwo weibliche 
Bediente. 

Darauf kam fie in eine andre Halle, wo bie 
ſchwarz uͤberdeckte Richtbuͤhne aufnerichtet war ; 
und fie fah mit unerſchrocknem Gefichte die beiden - 

Nachrichter und alte Zuräftungen sum Tode. Der 
Platz war von Zufchauer angefüllet; unb Feiner 
war fo wider alle Empfindungen der Menſchlichkeit 
geftählet , daß er nicht wäre gerühret worden , da 
er über die Fönigliche Würde nachdachte, die 
erſtaunliche Reihe ihrer Unglücksfaͤlle erwog, ihre 
milde, aber unbiegſame Standhaftigkeit ſah, ſich 
ihre liebenswuͤrdigen Vollkommenheiten wieder zu 
Gemuͤthe führte, oder ihre Schoͤnbeiten betrachtete, 
die zwar durch die Jahre geſchwaͤchet waren, und 

"noch mehr durch ihre Truͤbſale, aber ſich doch noch 
in dieſem unglücklichen Augenblice zeigten. Hier 
ward Der Befehl zu Ihrer Sinrichtung ihr vor⸗ 
gelefen; ; und während diefer Handlung war fie ftilf, 
zeigte aber in ihrem Betragen eine Gleichgültigkeie 
und · Unachtſamkeit, ald. wenn bie Sache fie nicht 
angienge. , Ehe die Nachrichter ihr Amt verrichte, 

\ ten, trat der Dechant von Peterborom vor; und 
obgleich die Koͤnigin ihm oft fagte, er brauchte fich 
nicht um fie gu befümmern ; fe wäre in bem alten 
25 fas⸗ 
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katholiſchen und römifchen Glauben gegründet;. und 
‚wollte ihr Leben zur Vertheidigung deffelben laffen;; 
fo hielt er doch noch für feine Pflicht , nit Lefen und 
Ermahnungen fortzufahren, und. fih um ihre 
Bekehrung zu Bemühen. Die Ausdrücke, deren er 
ſich, unter dem Schein frommer Belchrumgen 
- bediente, waren ſehr grauſame Spottreden auf 
ihren unglüflichen Zuftand; und außer ihrer 
Ungereimtheit, kann man biefelben auch als die 
unwuͤrdigſten Kraͤnkungen anfehn, denen fie jemals 
ausgeſetzt war. . Er fagte ihr, die Königin von 
- England Hätte in diefem Augenblicke eine zärtliche 
Sorge für fe gezeiget; und märe, ungeachtet der 
Strafe, die-fie billig an ihr wegen ihrer mannig- 
faltigen Vergehungen ausüben ließe ,  entfchloffen, 
jedes Mittel anzuwenden, um ihre Seele von dem 
Untergange zu erretten, ber ihr fo nahe bevor. 
‚fände: Sie flünde nun an dem Rande der Ewig⸗ 
keit, und hätte kein anders Mittel, dem endlofen 
Verderben zu entrinnen, als wenn fie ihre vorige 
Gottlofigkelt bereuete, -wenn fie das mwiber fie 
gefpröchne Urtheil billigte , die Grade der Königin 
erkennte, und einen wahren und lebenden Glauben 
an Chriftum Jeſum betviefe: Die heilige Schrift 
wäre die einzige Richtſchnur der Lehre, dag Verdienſt 
enrifi bad einzige Mittel wur Seligkeit; und 
ver⸗ 
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verließe fie fich auf menſchliche Erfindungen, und 
Einfälle, fo müßte fie. erwarten, in einem Augen 
bli in die äußerfie Sinfterniß zu verfinfen, an 
einen-Drt, wo Weinen, Heulen, und Zähnflappern 
feyn wird: Die Hand dub Todes wäre über ihr, 
bie Art ftünde.an der Wurzel. des Baums, der 
Thron des großen Richters im Himmel wäre er 
richtet, das Buch ihre Lebens weit offen gebreitet, 
und dag befondre Urtheil und Recht würde fogleich 
über fie ausgefprochen werden: Und ist, indiefem 
"wichtigen Augenblicke, flände es in ihrer Wahl, 
entweder zur Auferfichung des Lebens zu ermachen, 
und jenen erfreulichen Gruß zu hören, Fommt, ihr 
Geſegneten meines Vaters ; oder der Auferfie 
bung der Verdammniß theilhaft zu werden, Die 
mit Sorge und Kummer erfüllt twäre, und jenen 
fürchterlichen Zuruf zu vernehmen, gebt, ihr Ver⸗ 
fluchten in das ewige Feuer.x) 

Während diefer Rede konnte die Königin fich 
nicht entbrechen, zuweilen ihre Ungeduld zu ver⸗ 
rathen‘, indem fie "den Prediger unterbrady ; und 
da der Dechant ſah, daß er Durch feine Vorlefung 
nichts fruchtete, bat er ſie zuletzt, ihre Meinung 
zu ändern, ihre vorige e Bossiopgieh gu berenen, 

= | und 
x) Mf, p. 8-1. Strype, 3» 3835. 
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und ihren Glauben auf dieſen Grund zu Bauen, daß 
fie alleine in Jeſu Chrifto Erloͤſung hoffen koͤnnte. 
Sie antwortete zu wiederholtennialen mit großem 
Ernſte: u Beunruhigen Sie ſich nicht mehr um dieſe 

„ Sache: ich bin in dieſem Glauben gebohren, habe 

„ darin ‚gelebt, und bin enlfchloffen , darin zu 
ſterben.“ Auch die beiden Grafen merkten, es 
wäre umſonſt, ihr mit theologiſchen Gezaͤnken 
weiter zuzuſetzen; und befahlen dem Dechanten, 
von feinen unzeitigen Ermahnungen abzulaſſen, 
und fuͤr ihre Bekehrung zu beten. Sie aber be⸗ 
ſchaͤftigte ſich, unter dem Gebete deſſelben, mit ihrer 
beſondern Andacht in dem Dienſte der heil. Jung⸗ 
frau; nach deren Endigung ſie laut auf Engliſch 
einige Gebete ſprach fuͤr die bedraͤngte Kirche, fuͤr 
das Ende ihres eignen Jammers, für ihren Sohn, 
und für die Königin Elifaberh ; und Gott bat, dieſe 
Sürftin lange beglückt zu erhalten, und fie zu feinem 
Dienfte zu gebrauchen. Da ber - Graf von Kent 
bemerkte daß ſie in ihren Andachten ſich oft des 
> heil. Kreuzes bediente, konnte er ſich nicht enthalten, 
es ihr gu verweiſen, daß fie dieſer päpftifchen Betruͤ⸗ 
gerey, wie er ed nannte, anhienge; und ermahnete 
ſie, Chriſtum im Herzen, und nicht in ber Hand zu 
habeit. y) Sie erwiderte mit Gegenwart des Gei⸗ 


ſtes, 
MMI. p. I5. Jebb, a, 307. 491. 637. 
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ſtes, ein folcher Gegenftand lieſſe ſich nicht leicht in 
der Hand halten, ohne daß das Herz innere Rübe - 
rungen fuͤhlete. 2) 
Nun fieng ſie an, ſich mit Huͤlfe der beiden 
Frauenzimmer zu entkleiden; und der Nachrichter 
lieh auch ſeine Hand, um ihnen zu helfen. Sie 
laͤchelte und ſagte, fie waͤre nicht gewohnt, ſich vor 
ſo großer Geſellſchaft zu entkleiden, oder ſich von 
ſolchen Aufwaͤrtern bedienen zu laſſen. Da ihre 
Bediente ſie in dieſem Zufande , und bereit ſahn, 
ihr Haupt auf ben Block zu legen ; brachen fie in. - 
Thraͤnen und Wehllagen aus: fie aber wandte fich. 
am zu ihnen, legte den Finger auf ihre Lippen, zum. 
Zeichen , daß fie ihnen Stile geböte; a) und vers. 
Iangte, nachdem fie- ihnen ihren Segen gegehen 
hatte, fie möchten für fie bitten. "ine ihrer 
Maͤgbchen, die fie dazu beftellet hatte, verband ihr 
die Augen mit einem Schnupftuche, fle legte fich 
nieder, ohne einiges Zeichen der Furcht oder Zag⸗ 
baftigfeit; und Der Nachrichter trennete mit. 
zweenen Hieben ihr Haupt von ihrem Körper. Eu 
pie es fogleich vor den Zufchauern in die Höher, 
wie ed von Blute ſtroͤmete / und von den Zuckungen 
des 
‘z) ib, 
9) ib; 307- 4% 
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des Todes bewegt ward. Der einzige Dechant von 


Peterborow rief aus, ſo muͤſſen alle Feinde der 
Königin Eliſabeth umkommen! Der Graf von 


Kent allein antivortete Amen: Die Aufmerkſamkeit 


aller andern Zufchauer war auf den traurigen Ans 
blie& vor ihnen geheftet; Eifer und Schmeicheley 


gaben gleichmäßig dem gegenwaͤrtigen Mitleidtn, 


und der Bewunderung der erblaſenden Fuͤrſtin 
Kaum. 

So flarb in. dem Fünf und vietjigſten Jahre 
ihres Alters, und in dem neunzehnten ihrer 
Gefangenſchaft in England, Maria, Koͤnigin von 
Schottlaud; eine Fuͤrſtin von großen, natuͤrlichen 
und erworbnen, Leibes⸗ und Gemuͤthspollkommen⸗ 
beiten; ‚die aber in ihrem Laben ohne Gluͤck, und in 
einem gewiffen Zeitpunfte fehr unglücklich . war. 
Die Schönheiten ihrer Perfon und die Annehmlich⸗ 
feiten ihres äußern Weſens vereinigten fich., fie zu 


| dem: liebenswürdigfien Frauenzimmer zu machen; 


und die Reise ihrer Gefpräshigfeif und ihres 
Umgangs Abeförberten den Eindruck, dem ihre 
liebenswuͤrdige Geftalt anf bie Herzen Aller machte, 
die fie anſahn. Sie war ehrgeisig und unternehe 
wmd ı aber zur Munterfeif und Geſellſchaft 
geneigt; von hohem Geiſte, beſtaͤndig, und ſogar 
beftig in ihren, Vorſaͤtzen; jedennoch artig und 

ge⸗ 
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geſpraͤchig in ihrer Aufführung; ſie ſchien nur fo 
viel von männlichen Tugenden an ſich zu haben, 
um ſich in Achtung zu fegen , ohne jene‘ fanften 
Annehmlichkeiten zu verlaffen, Die eigentlich; die 
Zierde ihres Geſchlechts ausmachen, .. Unmung den 
A— Begriff von ihrem Charakter zu machen, 
9 ı mir einen Theil ihrer Aufführung bey Seite 
feßen, fo lange fie fi) der Führung eines lüderlichen 
Menfchen überließ ; und. müffen diefe Fehler, wir 
mögen, fie ale Unvorfichtigfeiten , oder als Verbres 
hen nehmen, als. bie Folge einer anerflärbaten, 
obgleich nicht ungewöhnlichen , Unbefländigfeit des 
menfchlichen - Herzens, der Schwachheit unſrer 
Natur, der Gewalt der Leidenfchaft, und des 
Einfluffes betrachten, den ber äußere Zuſtand, und. 
zuweilen augenblickliche Zwifchenfälle, auf Perſonen 
haben ; deren Srundfäte nicht durchgängig Durch 
Erfahrung , und Nachdenken beftätiget find. - Auf 
"gebracht durch das undankbare Betragen ihres. 
Gemahls, verführt durch verrätherifche Rathſchlaͤge 
eines Menfchen , in den fie Vertrauen feßte, hinge⸗ 
riffen durch die Heftigkeit ihrer eignen Gemuͤthsart, 
die nie hinlaͤnglich unter der Leitung des Verſtandes 
gehalten ward ; ließ fie fich zu Handlungen verlig, 
ten, die fehtwerlich zu erklären find , die aber Feine, 
Bertpeibiguns, auch mine. einmal ein mildered 
J ur⸗ 
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Urtheil zulaſſen. Eine Erzaͤhlung ihrer Eigenſchaf⸗ 
tem möchte ben Schein einer Lobrede haben; eine 
Beſchreibung ihrer Aufführung aber müßte in einis 
gen Stuͤcken wie eine firenge Satire , und wie ein 
Vorwurf ausſehn. 

Ibre zahlreichen Ungluͤcksfaͤlle, bie Einſamteit 
ihrer langen und verdruͤßlichen Gefangenſchaft, 
und bie Verfolgungen, denen fie ihres Glaubens 
‚wegen war ausgefegt geweſen, hatten fie in ihren 
Jegten Jahren auf eine hohe Stufe der Andaͤchteley 
gebracht; und der herrfchende-Geift nebft ben 
Brunbfägen dieſes Zeitalters waren von der Art; 
daß es deſtoweniger Wunder iſt/ wenn ihr Eifer, 
ihre Empfindlichkeit und ihr Eigennugen fich vers 
Banden , und fie verführeten, Ihre Einwilligung zu 
"einem Entwurfe zu geben, den Verſchwoͤrer, 

die bloß von dem - erfien biefer Beweggründe 
angetrieben wurden , toider Eliſabeths Leben ges 
macht hatten. 

Da die Königin Mariens Hinrichkung erfuhr, 
zeigte fie die Außerfie Berwunderung und Untoillen : : 
Ihr Geſicht perwandelte fi ch, fie ſtammelte, und 
warb gar ſprachlos; und auf lange Zeit blieb fie in 
fo tiefer Betruͤbniß, daß fe diefelbe nicht ausdrücken 
Fonmte , fondern wie eine Bilbfäule angebeftet da 
Rand in Stillſchweigen, und ſtummer Beſtuͤrzung. 
u Race 
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Rachden ihr Kummer Luft Finden Tonnte ‚ brach er 
in lautes Weinen und Wehllagen aus; fie ſetzte 
fich wegen dieſes Eläglichen » Vorfalls in. tiefe 
Crauer; und man fa fie beſtaͤndig ſich in Thraͤnen 
baden, und nur von ihrem Frauenzimmer umgeben. 
Reiner ihrer. Minifter oder Raͤthe wagte, fich ihr gu 
nähern; und wenn einer dieſe Verwegenheit hatte, 
zJjagte fie ihn von fich,, mit den heftigfien Ausdrücken 
ber Wuth und Erbitterung. : ‚Sie. haften‘ ſich alle 
eines unverzeihlichen Verbrechens fchuldig gemacht, 
da fie ihre theure Schweſter und Verwandtin, wider 
‚ihren feften-Borfag und ihre Abſicht, b) wovon fie 
 Binlänglich waren -benachrichtiget amd . ‚unterrichtet 
geweſen, gefödter hätten. 
Kaum war ihr Kummer fo weit geſtillet, daR 
.er der Ueberlegung Raum lieh, als fie bem Könige 
von Schottland zu ihrer Vertheidigung einen Brief 
ſchrieb, den fie durd) Sir Robert Gary , den. Sohn 
des Lords Hunsdon, uͤberſandte. Darin ſagte 
fie ihm, wie ſie wuͤnſchte, er moͤchte den unaus⸗ 
ſprechlichen Sram kennen, aber nicht fuͤhlen deꝶ 
fie wegen: dieſes Fläglichen Vorfalls empfaͤnde⸗ 
der ohne ihre Wiſſenſchaft, geſchweige denn Bey⸗ 
hul⸗ 


*) Camden, 536. Suype, v. 3. ad p. 145. Ib 
3, 608 
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Dr 7: @e ri Faberh. ' 
Hükfe, fih in Enland zugefragen hätte, Da ihre 


Beder zitterte, wenn fie dieſen zu fchreiben verſuchte, 


ſo fände fie fi) genoͤthiget, die Erzählung dent 


N 
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Ueberbringer, ihrem Verwandten aufzutragen; der 
Seine Majeſtaͤt eben ſo gut von jedem Umſtande 
benachrichtigen wuͤrde, ber dieſen ſchrecklichen und 
unverſehenen Ungluͤcksfall begleitet haͤtte; Sie 
beriefe ſich wegen ihrer Unſchuld auf den hoͤchſten 
NRichter des Himmels und der Erde; und wäre auch 
unter ihren andern Bekuͤmmerniſſen fo glücklich, daß 
ſte an ihrem Hofe viele Perfonen fände , die ihr fuͤr 
Die Wahrhaftigkeit dieſer DVerficherung zeugen 
fönnten: Sie verabfcheuete Heucheled und Der 


ſtellung, achtete nichts einem Fürften anfländiger, 


als ein aufrichtiged und offenes Betragen; und 
tönnte gewiß nie für fo niedrig und ſchwachdenkend 
gehalten werden, daß fie, im Falle ihres wirklichen 
Befehls zu diefer unglücklichen Hinrichtung , durch 
irgend eine. Betrachtung "follte beivogen werden; 
dieſes zu leugnen : Obgleich fie Die Gerechtigkeit bed 


Urtheils eingeſehen haͤtte, waͤre ſie doch aus Gnade 


entſchloſſen geweſen, es nie volhſtrecken zu laſſen; 
und muͤßte uͤber die Verwegenheit derer zuͤrnen, die 
bey dieſer Gelegenheit ihre Abſicht hintertrieben 


haͤtten: Und da feiner jemanden mehr liebte, als 
fie ihn, oder für jemands Wohlfahrt aͤngſtlicher 
.a . ne 7 . 
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beſorgt wäre, ale fie für die feinige; fo hoffete fie 
Er würde jeden wie feinen Feind betrachten , der 
megen dieſes Vorfalls, einige Feindſeligkeit wiſchen 
ihnen zu erwecken ſuchte. ©) 
Um Jakoben? noch beſſer zu beſaͤnftigen, ſchee 
ſie den Daviſon in das Gefaͤngniß, und ließ ihn 
wegen ſeines uͤblen Betragens in der Sternkammer | 
verhoͤren. Der Secretair war beflürzt; und da er 
die Gefahr merkte, fich mit der Königin in Streit 
einzulaffen, degeigte er Reue uͤber ſein Vergehn, und 
unterwwarf-fid) gedültig den Verweiſen eben derjeni⸗ | 
gen Raͤthe, deren Ueberredung ihn veifuͤhret hatte/ 
fidy der Schid zu unterziehn ; und bie ferien 
batten , ihn benzuftehn , und ihn zu fchügen. - Er _ 
ward zu fo langer Sefangenfchaft verurtheĩlet/ 3 
der Koͤnigin beliebte, und gu einer Geldſtrafe von 
10,000 Pfund. Er blieb lange in der Gefangen⸗ 
ſchaft; und die Geldſtrafe, ob fie ihn. ‚gleich in 
Mangel und Duͤrftigkeit verſetzte ' ward ie, 
Strenge son ihm eingetrieben. Ale Bnade, die er 
von der Königin erlangen fonnte, war, dag fie ie ihm 
von Zeit zu Zeit ‚einige Fleine Beyhuͤlfe zuſchickte⸗ 
damit er nicht in der Noth umkaͤme. d) In geheim 
*æ2 ſchrieb 
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ſchrieb er ‚eine Schutzſchrift an. feinen Freund 

Walfingham , die viele merkwuͤrdige Umftände 
enthält. E Die franzoͤſiſchen und ſchottiſchen Ge 
ſandten, ſchrieb er, haͤtten Marien zum. Beſten 
dey der Königin Vorſtellungen gefhan;. und gleich 
nach deren Abreife hätte fie ihre aus eignem Triebe 
befohlen, ihr den, Befehl zur Hinrichtung dieſer 
Fuͤrſtin zu bringen: : Sogleich haͤtte ſie ihn unter⸗ 
ſchrieben, und. befohlen, das große englifphe Siegel 
darunter zu ſetzen. Dep. ‚Diefer, Gelegenheit: wäre 
Ke ihm fo aufgeräumt geſchienen/ daß fie ihm auf 
rine ſcherzhafte „Urt. geſagt Hätte; : „Sch, und 
m. ergähle alles dieſes dem kranken Walſingham; 

m obgleichich fuͤrchte, er wird für Kummer ſterben, 
wenn er es hoͤret. u. Siehätte hinzugefeßt , ob 
Be gleich die Hinxichtung fo lange -verfchoben 
Hätte, damit es nicht fehiene, fie würde von 
Bosheit oder Graufamfeit getrieben, fo ſehe fie 
doch fehon lange die Nothwendigkeit derſelben ein. 
Bey derſelbigen Unterrebung hätte.fie es Drury 
und Paulet vorgeivorfen, daß ſie ihr. nicht eher auß 
dieſer Verwirrung geholfen haͤtten; und haͤtte ihren 

Wunſch geäußert‘, daß Walſingham ſie in dieſem 
Stuͤcke zum Nachgeben hraͤchte. Sie wäre fo auf 
dieſem Borfahe beftanden, daß ſie einige Zeit nach⸗ 
ber den Daviſon set haͤtte vb irgend "ein 
"Brief 
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Brief von Paulet, wegen des Dienſtes, ben fie 
von ihm erwartete, angekommen wäre 7 Daviſon 
hätte. ihr Pauletd Brief gezeigt; worin diefer 
Edelmann ich fhlechterdings getveigert , etwas zu 
hun, das mit den Grundfägen ber Ehre und 
Gerechtigkeit firitte. Die Königin wäre in. Zorn 
gerathen, und hätte ſowohl Paulet als Drury des 
Meineides beſchuldiget, daß ſie den Verbindungseid 
gethan, und ſich verpflichtet haͤtten, die ihr wider⸗ 
fahtne Beleidigung zu rächen, und doch ben dieſer 
Gelegenheit fich weigerten, ihr bie Hand zu biethen. 
» Dod) andre, fagte fie, twerden fich nicht fo be 
 denklich zeigen." Davifon febt hinzu, nur die 
Einwiligung und die Ermahnungen des ganzen 
Heheimen Raths Bätten ihn vermögen Fönnen , den 
Befehl abzuſenden. Seine Gefahr dabey haͤtte er 
wohl gemerkt; und ſich erinnert, daß die Koͤnigin 
nach dem Befehle zur Hinrichtung Norfolks, auf 
gleiche Art geſucht hätte, die ganze Schuld auf Lord 
Burleigh su fchichen, und ihm den Haß des Volfe 
äususiehn, e) 


oo ——— 23 . &a 
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u Luſabeths Verſtellung war ſo handgreiflich 
daß fie niemanden’ hintergehn Fonnte, ber nicht 
vorher entichloffen war, fich verbienben gu laſſen: 
Da aber Jafobe Betruͤbniß wegen feiner Mutter‘ 
ewiß aufrichtiger und herzlicher war, zeigte er ſeine 
äußerte Erbitterung, und weigerte ſi ch den Cary 
vor fi fich zu laſſen. Seine Geſandten rief er aus 
England zuruͤck, und fchien nichts ald Krieg und 
Rache zu athmen. Da er die ſchottiſchen Staͤnde 
verſammelte, willigten dieſe in den Krieg, und 
bekannten ihre Bereitwilligkeit, Leben und Guͤter 
daran zu wagen, um den Tod ſeiner Mutter zu 
raͤchen, und ſein Recht zur engliſchen Krone zu 
vertheidigen. Viele von ſeinem hohen Adel reisten 
ihn, die Waffen zu ergreifen: Da alle Hofleute in 
tiefer Trauer erfchienen, ſtellte Laird Sinclair fid) 
dem Könige in völliger Ruͤſtung dar, und ſagte, 
dieſes waͤre die rechte Trauer fuͤr die Koͤnigin. Die 
Katholiken ergriffen dieſe Gelegenheit, Jakoben zu 
ermaͤhnen, daß er ſich mit dem Könige von Spanien 
verbaͤnde, ſogleich Anſpruch auf die englifche Krone 
machte, und der Gefahr zuvor kaͤme, die gewiß, 
‚wie er aus dem Schidfale feiner Mutter fchlieffen 
fönnte, feine Perfon und fein Königreich treffen 
twirde, wenn Eliſabeths Macht Die : Oberhand . 
bekäme. Die Königin merkte ihre Gefahr bey diefen 


c 
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Rathſchlaͤgen; und nachdem fie Jakoben einige 
anftäudige Srift gelaffen hatte, feinem Grame und 
Zorne Luft zu machen , brauchte fie ihre Unterhaͤnd⸗ 
ker, ihn zu befänftigen, und ibm jeden Beweggrund 
der Hoffnung oder Furcht Sorguhalten , der ihn vers - 
mögen koͤnnte, mit ihr in Frieden und Freundſchaft 
zu leben. 

Walſingham ſchrieb in derſelben Abſicht 
(am ıten Maͤrz) einen fehr einfichtsvollen Brief an 
Lord Thirlſton, den ſchottiſchen Staatsſecretaire. 
Er wunderte ſich ſehr, ſagte er, die gewaltſamen 
Entſchluͤſſe zu vernehmen, die man in Schottland 
gefaßt; und den Zorn, den ein Fuͤrſt von fo- guter 
Einfiht und Gemüthsart als Jakob, geäußert 


Hätte: Ein Krieg, deſſen Grund bloß Rache waͤre, 


und. noch dazu wegen einer Ausübung der 
Gerechtigkeit, wozu die Noth Elifabeth gestuungen 

hätte, würde auf immer den Tadel ausgefeßt fenn, 
und könnte durch feine Gründe der Billigkeit oder 
der Vernunft entfchuldige werben : NHielte man 
biefe Betrachtungen unter Fuͤrſten für nicht ſehr 
wichtig,. fo müßte man wenigftens Die Staatsklug⸗ 
heit ünd feinen eignen Vortheil achten; und diefe 
Gründe wären noch weit augenfiheinlicher allen 
Gedanken an einen Bruch mil England, und aller 


‚ Erneuerung. längft wiberlegter. Auſpruͤche auf-den 


Ey | enge 
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engliſchen Thron eittgegen £ Die Ungleichheik 
gwiſchen beiden Koͤnigreichen denehmẽ Jakoben alle 
Hoffnung eines guten Erfolgs, wenn er ſich bloß 
auf die Macht feines eignen Staates verlieffer und 
‚ Seine Zuflucht zu dem Beyſtande fremder Mächte 
haͤtte: Die Einwürfe, die man gegen die Einfuͤh⸗ 
ung der Huͤlfsvoͤlker eines maͤchtigen Monarchen 
machte, ſchienen aus aller Beyſpielen der Geſchichte 
fo einleuchtend, daß fie einem Ham Win fo ausge, 
‚breiteten Kenntniffen , wie der König wäre, nicht 
entwiſchen koͤnnten; in gegenwaͤrtigem Falle aber 
muͤßten verſchiedne beſondre Umſtaͤnde ihn auf 
immer abſchrecken, zu einem fo gefaͤhrlichen Mittel 
feine Zuflucht zu nehmen: Der framzoͤſiſche 
Monarch, Schottlands alter Bundsgenoß, wuͤrde 
fich gern des Beyſtandes dieſes Koͤnigreichs wider 
England’ bedienen ; es würde ihm. aber nicht ges 
fallen , beide Kronen auf Jakobs Haupte zu fehn; 
eine Vereinigung, die ihn auf immer aller Hoffnun⸗ 
gen beraubte, jene. Staatsfunft auszuüben , die 
gormals Frankreich ſo nuͤtzlich, und ber fchottifchen 
Nation fo verderblich geweſen waͤre: Heinrichen 
droheten nicht nur Parteyen und innerliche Kriege, 
fondern er wäre auch. nicht im Stande, entfernte - 
Bundsgenoſſen zu unterkügen ; deſtoweniger wuͤr⸗ 
de erh einiger Gefahr oder Ausgaben unterziehn, 
. ir " j N un 
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am einen’ sahen Verwandten des Haufes Guiſe, 
der entfchlofenften Felnde Yeiner Ruhe und: feines 
Anſehns, mächtiger zu machen: Die ausgebreitete 
Macht und ausfchweifende Ehrfücht dei fpanifchen 
Monarchen machten ihn für Jakob zn einem weit 
‚ Sefährlichern Bundsgenoffen ; and. da er offenbat 
nach einer Univerfälmonarchie in Weſten ſtrebte, 
und beſonders einige Anſpruͤche auf England ge 
macht hätte, ald wenn er aus dem Haufe Lanca⸗ 
fer abſtammete, fo wäre er zu gleicher Zeit der ges 

meinſchaftliche Feind aller Fuͤrſten die ihre Frey⸗ 
heit und Unabhaͤngigkeit zu behaupten wuͤnſchten, 
And unmittelbarer Nebenbuhler und Mittwerber der 
Könige von Schottland’ Die Koͤnigin wuͤrde durch 
ihre Seemacht und Verbindung mit den Hollaͤn⸗ 
dern, wahrſcheinlicherweiſe ale Huͤlfsdoͤlker auf 
heben laffen , die Jakoben auswärtsher geſchickt 
würden ; und dadurch im Stande feyn , auf dieſer 
Inſel den Streit mit dev überlegenen Macht ihres 
eignen Königreichs gegen die Macht von Schott: 
Jand zu entſcheiden: erneuerte der König feiner 
Mutter Anfprüche auf. die englifhe Krone, fo 
müßte er auch ihren Glauben annehmen , durch dert 
er diefe allein rechtfertigen koͤnnte; ; und muͤßte ſich 
folglich der Schande auisfezen , jene Grundfaͤtze zu 
verlaſſen worin er ſtrenge erzogen wäre; und denen 
& 5. er 
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er bisher heilig angehangen hätte : Wenn er durch 
einen folchen Abfall alle Proteftanten in-Schotts‘ 
land und England von fi) abwendig machen 
wuͤrde, fo fünnte er auch. nie das Zutrauen der 
Katholifen getvinnen ‚ die immer einen fehr ge 
gründeten Ziveifel an feiner Ehre und Aufrichtig 
keit hegen würden: machte er jegt einen Anſpruch 
auf die. Kirpne , ſo verloͤre er dadurch die gewiſſe 
Yusficht. feiner Erbfolge ; s und belcbte wieder 
jenen Nationalhaß , den der ernenerte Frieden 
und das Buͤndniß beider Königreiche glücklicher: 
weife gebämpfet hätten. Der ganze euglifche 
niedre und hohe „Adel hätten ſich für die Hins 
richtung der Königin von Schottland erflärt: 
und wenn Jakob eine fo heftige Empfindlichkeit 
über jene Ausübung Der Gerechtigfeit zeigte, 
würden jene gezwungen ſeyn, ihrer eignen Sicher, 
heit wegen gu verhüten - daß ein fo unverfohnlis 
cher und vachbegieriger Fuͤrſt nie die Herrſchaft 
uͤber ſie erlangete: Und ſo ſehr ihm einige vor⸗ 
ſtellen moͤchten, er waͤre ehrenthalben verbunden, 
für dieſe Beſchimpfung und Beleidigung Nahe 
zu füchen, fo beftände doch eines Fuͤrſten wahre 

Ehre in Weisheit, Maͤßigung und Gerechtigkeit; 
nicht aber darin, daß er den Eingebungen einer 
blinden keidenſchaſt ſolgete oder auf Koſten je⸗ 
des 
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des Beweggrundes und jedes Vortheils, ſeine 
Rache verfolgete. f) Diefe Betrachfungen, nebſt 
der fricdfanen. und unehrfüchtigen, Gemuͤthsart 

des jungen dürften fiegten über feine Empfind⸗ | 


lichkeit ; und, er gelangte ſtufenweiſe zu einem 


guten Vernehmen mit dem engliſchen Hofe. 
Vermuthlich war der Koͤnigin Hauptabſicht bey 
ihrer Verſtellung in Abſi icht auf Mariens Hin⸗ 
richtung, daß ſie Jakoben dadurch einen anſtaͤn⸗ 
digen Vorwand verſchaffete, ſeine Freundſchaft 
mit ihr zu erneuern, wovon ihre wechſelſeitigen 
Vortheile ſo ſehr abhiengen. 
Indem Eliſabeth ihre Ruhe vor den Angrif⸗ 
fen ihres naͤchſten Nachbars ſicherte, war ſie doch 
auch nicht unaufmerkfam auf entferntere Gefah⸗ 
.Da fie hörte, daß Philipp , der die taͤgli⸗ 
hen Beſchimpfungen und Beleidigungen, die ihm 
von den Englaͤndern widerfuhren, nicht zu achten“ 
fchien, „heimlich eine große Slottk ausruͤſtete, um 
fie anzugreifen ; faudte fie den Sir Franz Drafe 
mit einer- Slotte aus, feine Gelder aufzuheben, 
feine Küfte iu berauben , und. feine Schiffe zu 
Derderben,. ‚Drate fuhr aus mit vier Haupt 
ſchifen der Königin ı und ſechs und zwanzig 
| groſ⸗ 
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- großen und kleinen Fahrzeugen, die ihm die lon⸗ 
donſchen Kaufleufe zugaben , in Hoffnung an ber 
Beute Theil zu haben. Da er von zwey hollaͤn⸗ 
diſchen Schiffen, Denen er auf feiner Fahrt bea 
gegnete, erfuhr, daß eine reichbeladene ſpaniſche 
Flotte zu Cadiz läge, und im Begriffe wäre, auf 
Lisbon zu fegeln, als dem Verfammlungsplate 
der beflimmtar Armada: Go richtete er feiner 
kauf nad) jenen Haven, und that einen Fühnen 
und - glücklichen Angeiff auf den Feind. Er 
zwang ſechs Galeeren, die ihm die Spiße boten, 
unter den Forts Schub zu ſuchen; er ſteckte 
über hundert Schiffe in Brand, die mit Krieges 
vorrathe und Schiffsgütern beladen waren; und 
bohrete ein großes Schiff des Marquis von 
Santa Eroce zu Grunde. Darauf feegelte er 
fach Capo St. Vincent, und eroberte mit 
Sturm die Veſtung auf dieſem Vorgebirge, nebſt 
dren andern ſtarken Schanzen. Er bot darauf 
Lisbon Troß: dba er aber fand, Daß die Kauf. 
lente, die ſich bloß in Hoffnung des Gewinns 
mit ihm verbunden hatten, über dieſe kriegeriſchen 
Unternehmungen mißvergnuͤgt waren, ſeegelte er 
nach den Eercerainfelti ; um dort eine gewiſſe 
reiche Carrak zu erwarten , bie in biefe Gegend 
kommen follte. e war fo glaͤcklich, daß er 
ſei⸗ 
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ſeine Beute antraf; und dieſe geſchwinde Aus⸗ 
führung ihres Unternehmens, woran das Pu; 
blicum fo geringen Antheil nahm, ermunterte die 
Ebentheurer, weitere Verſuche zu wagen; . Die 
englifchen Seeleute lerneten die ungeheuren ſchwe⸗ 
ren Schiffe des Feindes verachten; bie ſpaui⸗ 
ſchen Seeruͤſtungen wurden vernichtet, die vor⸗ 
gehabte Unternehmung wider England ‚auf ein 
Jahr verzoͤgert; und fuͤr die Königin, Zeit’ ge 
wonnen., wiber diefen furchtbaren ‚Angriff ‚fichere 
Maasregeln zu nehmen. 8) 

In dieſem Jahre ruͤſtete auch Thowas Ca⸗ 
vendish, ein Edelmann aus Devonshire r- der 
durch feinen Aufenthalt am Hofe ein anfehnli- 

ı he Bermögen verfchtvendet, und nun auf Koſten 
-der Spanier feine Umſtaͤnde zu verbeſſern ber 
ſchloſſen hatte, zu Plymouth drey Schiffe aus 
eines von 120 Tonnen, das andre von 60, und 
das drikte von 40; und fuhr mit dieſen tieinen 
Schiffen auf Ebentheuer in das ſuͤbliche Meer, 
und veruͤbte große Raͤuberehen an den Spaniern, 
Er nahm ihnen neunzehn Schiffe , deren einige 
reich beladen waren; und da er um das Vor⸗ 
ge⸗ 

.8) Camd, 540. Monfon’s nayal tradis, Gin Churchill 
"voyages».3, 156) 
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gebirge der guten Hoffnung zurückkehrte, kam er 
wieder nach England, und lief, wieim Triumphe, in 
den Fluß ein. Seine Schiffsleute und Soldaten 
waren in Seide gekleidet, ſeine Seegel von Damaſt, 
ſeine Toppſeegel von goldenem Stuͤcke; und man 
ſchaͤtzte feine Beute für die reichſte, die je war nach 
England gebracht worden. h) 

Die Bandunternehmungen der Engländer in 
dem diesjährigen Feldzuge brachten der Nation 
nicht ſo viel. Vortheil und Ehre. Die wichtige 
Veſtung Deventer vertrante Leicefter. dem Bit 
‚heim Stanley, mit einer Beſatzung von 1200 
Engländern ; und diefen fatholifchen Edelmann 
ſetzte die Entdeckung der babingtonfchen Ver⸗ 

ſchwoͤrung in Unruhe, daß er beſorgte, man 
wuͤrde kuͤnftig in England jedem, der ſeines 
Glaubens waͤre, mit Mißtrauen begegnen. Er 


ließ ſich in einen Briefwechſel mit den Spaniern 


ein, verrieth ihnen die Stadt fuͤr eine Summe 
Geldes, und beredete die ganze Beſatzung, mit 
ihm in ſpaniſche Dienſte zu gehn. Rolanb 
Hork, des eine Schanze bey Zuͤtphen untergeben 
war, ahmete fein Beyſpiel nach; und die Hol⸗ 
lander, die ſchon mit tie unzufrieden und 

z arg: 


h) Birch’s memoirs, X 37. 


— 
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argwoͤhniſch gegen die Engländer waren, brachen in 
laute Klagen aus, über. Die Unverfichtigfeit ,. wo 
nicht gar Verraͤtherey, ‚feiner Staatsverwaltung. 
Bald daranf kam er felbft.in den Sliederlanden an; 
“ aber feine Anfführung war gar nicht darnach einges 
richtet , fie zufrieden zu ſtellen, oder den Argwohn 
zu entfernen, ben fie gegen ihn- hegten. Weil der 
Prinz von Parma Sluys belagerte, fuchte er, diefen 
Platz von ber See⸗ und hernach von der Bandfeite 
gu befteyen: Beide Unternehmungen aber fehlugen 
ihm fehl; und da er den ſchlechten Erfolg der uͤbeln 
Aufführung der Hollaͤnder zufchrieb, waren fie 
eben.fo fren in ihrem Tadel über Die feinige. - Der 
Bruch zwiſchen ihnen erweiterte fich täglich: fie 
verachteten ſein Anſehn, widerſetzten ſich ſeinen 
Maasregeln‘, und achteten nicht auf feinen Rath; 
‚indem er durch ein herriſches Berragen , und 
durch Gewalt, jenes Gewicht wieder zu erlangen 
ſuchte, das er durch ‘feine unvorſichtigen und ſchlecht 
uͤberlegten Maasregeln verloren hatte. Dieſe 
Nation hatte ihn ſogar im Verdachte eines Ent⸗ 
wurfs, ihre Freyheiten zu ſchmaͤlern; und die 
Eiferſucht, die man gegen ihn hegte, fieng gar an, 
fich Auf Die Königin felbfe ausgubehnen. Diefe 
Fuͤrſtin hatte ſich auf Sriedensunterhandlungen mit 

Spanien eingelnffen >’ man hatte Deswegen eine 
Zu⸗ 
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Zufammenfunft zu Bourbeurg, einem Dorfe bey 
Braveline, eröffnete: ‚And obgleich beide Höfe, 
beſonders der fpanifche, keine andre Abſicht hatten, 
als.daß jeder feinen Feind durch Unterhandlungen 
aufhalten, und daß ſie ſich von beiden Seiten an 
Zuruͤſtungen zur Vertheidigung und zum Angriffe 
hindern wollte; fo. geriethen. doch die Niederlaͤnder, 
die entſchloſſen waren ˖ unter keiner Bedingung ſich 
dem ſpaniſchen Joche wieder zu unterwerfen, in 
Sucht, England moͤchte feinen Staatsvartheilen 
ihre Sreyheit-aufopfern. 3)... Die ‚Königin aber, 
welche die Wichtigfeit ‚ihrer Verbindung mit den 
"Staaten bey -diefen Beitläuften. einfah., berchlof, 
ihnen völlige Genugthuung zu geben, - iudem fie 
Leiceſter zuruͤck rief, und ihm befahl, ſeine Statt⸗ 
‚halterfchaft nieberzulegen. Morig, ‚sin. Sohn des 
Prinzen von. Oranien, ein Juͤngling von ‚swanzig 
Jahren, ward an ſeine Stelle von den Staaten zum 
Statthalter erwaͤhlet; und Peregrine Lord 
Willoughby „von ber. Königin zum Befehlshaber 
„der. englifchen Kriegsvoͤlker ernannt. .. Die Maas 
regeln dieſer beiden Feldherren wurden fehr verhin⸗ 
Bert. durch . Leiceſters Bosheit, der eine, Partey 
tHinfeelaffen hatte, und noch durch feine Unter: 
Ä ‚händler 


\ ® Bentiyoglio,. P. 2%. L 4 Strypes: 4 n. 246 
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bändier verfuchte , alle Unternehmungen ber Stans 
ten zu fiorn. Sobald Elifabetb von diefen Un⸗ 
ordnungen Nachricht bekam, forgte fie Diefelben 
wieder gut gu machen , und noͤthigte alle Enalıfch 
gefinute, mit dem Prinzen Mori; übereinfimmend 
zu handeln k). Uber obgleich), ihre geſunde Bere 
uunft foweit über ihre Parteplichkeit gegen Leice⸗ 
fer firste, fo konnte man fie doc) nie jur völligen 
Einſicht feiner Lafler und feiner Ungefchicklichkeis 
bringen: Die Unterthänigfeit , bie er ihr bejeigte, 
fette ihn wieder in ihre gewöhnliche Gunſt; und 
Der Lord Buckburſt, der ihn der übeln Aufführung 
in Holland beſchuldigt hatte, verlor auf einige Zeit 
ihr Zufrauen , und ward gar ins Gefaͤngniß ge 
ſetzt. 
Sir Chriſtoph Hatton, ein andrer Liebling, 
erhielt auch einige Beweiſe ihrer Partheilichkeit. 
Obgleich er. niemals die Rechtsgelehrſamkeit getrie⸗ 
ben hatte, ward er body an des verſtorbnen Brom⸗ 
leys Stelle, zum Kanzler gemacht: doch betrug 


er ſich, wider alle Erwartungen und Wünfche der 


Rechtsgelehrten, auf. eine Art, "Die diefer hohen 

Stelle nicht unmärdig war: feine gufe natürliche 

Gibigtei aſcite die Ordie ber Erfahrung und” des: 

u 

n Rymer, 19, 66. er 2 
Gume Geſchh. ZI, ». » 
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gelehrten Fleiſſes, und man fand an ſtinen Ent 
ſcheidungen nichts auszuſetzen, weder in Abſicht 


anf die Billigken, noch auf die’ Beurtheilung. 


Seine Seinde hatten zu dieſer Beförderung mitge⸗ 
holfen; in Hoffnung , daß feine Abweſenheit vom 
+ Hofe , indens er die Gefchäffte ald Kanzler abwar⸗ 
tete , ihn nach und nach der Koͤnigin Fremder ma⸗ 
hen, und ihnen eine Selegenheit geben (ler fein 
Anfehn zu untergraben. 

Diefe Hleinere Raͤnke und Kabbalen des Ho⸗ 
fes wurden (i. %.1588.) durch die Nachricht ums 
terbrochen, Die man von allen Enden, von den 
großen Zurüftungen der Spanier zu einent Eins 
Sale in England., und. zn einer: Yänflichen Erobes 

- rung dieſes Königreichs hörte. Philipp hatte zwar 
bis jetzt, wegen ber Gendfellgfelten , die Eliſabeth 
überall gegen ihn ausübte,‘ ihr noch nicht ben 
Krieg erklärt, aber länge ein heimliches und hef⸗ 
tiges Verlangen geheget, ſich an iht zu rächen. 
Yuch feinen Ehrgeiz ,. und die Hoffnungen, fen 
Neich gu eriveitern , ermunterse Die zluͤckliche Page 
fehr ; die Eroberung Portugals, der Zuwachs 
des indianiſchen Handels und der dortigen Eolos 
nien, und die ſaͤhtliche Einführung ‚großer Schäge 
aus America. Der Punck‘, worin er feinen hoͤch⸗ 
fen Ruhm fe ı ber befländige Grgnfatıb fi» 
Ä , SEE a 2 77° 
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ner · Staatskunſt war, Die Rechtglaubigkeit zu ſcii⸗ 
tzen, und die Kaͤtzerey audzurotten; und da Eh: 
ſabeths Macht nd Anfehn Das Hauptbollwerf der 
Proteſtanten: War , fo hoffte er, wenn er biefe Fürs 
fin uͤberwaͤnde, den ewigen Ruhm su erwerben, 
daß er in Srande geweſen wäre, bie ganze chriſt. 
liche Welk wieder zur katholiſchen Gemeinſchaft zu 
vereinigen. Ueberdies reizte ihn fein Unwillen ge⸗ 
gen ſeine abgefallnen Unterthanen in den Nieder, 
lunden, die Engländer anzugreifen, bie jene zu bir 
fer Empdrung ermuntert hatten, und wegen ihrer 
nahen" Rachbarfchaft Die Holländer” fo wohl unters 
fügen konnten, daß er nie hoffen durfte, bieſe 
Abtruͤnnigen fi) wieder zu unterwerfen, fo lange 
die Wacht jenes Königreich ganz und ungeſchwaͤ⸗ 
“het ‚bliebe. Die Ueberwindung Englands ſchien 
eine nothwendige Vorhereitung zu Wiederherftellung 
feine® Anſehns! im den’ Niederlanden; und alles 
Anſcheins ungeächtet, war jenes an fich ſelbſt fos 
“wohl ein wichtigeres, als Feichteres Unternehmen 
als diefed; Jenes Königreich lag Spanien näher, 
als die Niederlande, und war ben Einfällen von 
dieſer Seite mehr ausgefeßt: wenn einmal ein 
Feind ‘den Eingang erlangt hatte, war es tweber 
durch Kaunſt noch Natur beveſtiget; ein langer 
u Grieber huͤtte es aller Kriegezucht und Erfahrung 
- Ya ° bes 


n 
_ 


340°. Eitlaterb. 


bderaubt: und die Katholiken, wovon es sw de 
nen Ueberfluß hatte, würden breit ſeyn, wie man 
hoffte , fich mit dem zu vereinigen , der einen Au 
griff thäte, und fie von den kraͤukenden Verfol⸗ 
gungen befreyete, die jeßt wider finergingen , und 
- den Tod ber Königin von Schottland rächete, ‚der 
fie alle ihre Liebe zugetvandt hatten. Das Schick 
fal Englands müßte in einer Schlacht zur Ser, 
und In einer zu Lande entichieden ſeyn: und was 
fuͤr ein Vergleich zwiſchen den Engländern. und 
Spanien , fowohl in Abſicht auf die Seemacht, 
als die Anzahl, den Ruhm und die verfüchte Ta⸗ 
pferkeit ihrer Heere 7 Auſſer dem Gewinne ven 
einem ſo großen Koͤnigreiche, ſicherte der gluͤckliche 
Erfolg in England ihm die Unterwerfung der Hol 
länder, die , wenn fie von jeder Seite angegrif 
fen , und aller Unterfiägung beraubt waͤren, ihre 
ſteifen Haͤlſe unter dieſes Joch ſtrecken müßten, 
dem fie folange widerfianden warten. Zum SGluͤcke 
würde diefer Eroberung , Die für die Größe Spa» 
niens von der aͤuſſerſten Wichtigkeit war, ſich jetzt 
die Eiferſucht der benachbarten Mächte nicht mis 
derſetzen, denen .fo fehr Daran gelegen waͤre, den 
Fortgang diefer Unternehmung zu verhindern, Ein 
Waffenſtillſtand war neulich mis ben Tuͤrken ges 
ſchloſſen; das deutſche Reich war in den Handen 
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etnes Freundes uud nahen Verwandten, und Frank. 
reich, Spaniens beſtaͤndiger Nebenbuhler, war ſo 
durch innere Unruhen jariffen, daß es nicht Zeit 
hatte, einige Achtung auf fremde Angelegenheiten 
zu wenden. Diefe günflige Gelegenheit alfo, bie 
ſich pieBeich€ nie tvieber zeigen möchte , müßte ee 
ergreifen ; and einen kuͤhnen Verſuch wagen , diefe 
Hbermacht in Europa zu erlangen , wozu Die Dar _ 


malige Größe und ber blühende Zuſtand dee Spa 


ur fie völlig gu berechtigen ſchien !). 

Dieſe Hoffeungen und Beiveggründe ndthig⸗ 
ten Philippen, ungeachtet ſeiner vorſichtigen Ge⸗ 
muͤthsart, dieſe wagliche Unternehmung zu verſu⸗ 
hen; und obgleich ber Herzog von Parma, ba er 
ihn zu Mathe zog, fich dem Anfchlage widerſetzte, 
wenigſtens bie Nothwendigkeit porftellete, zuvor 
don einigen Seeſtaͤdten in den Niederlanden Befig 
zu nehmen , die der ſpaniſchen Flotte zur Zuftuche . 
Bienen möchten m) ; fb beſchloß doch ber katholiſche 
Monarch, fogleich zur Ausführuug feines chrfüc- 
figen Entwurfs zu ſchreiten. Eine Zeitlang hafte 
er heinsliche Zuruͤſtungen gemacht ; aber fobald er 

ylig ensfkhkoffen war, toiederſcholl jeber Dheil ſei⸗ 
u Be 5 GE nesß 
D Strypes 3, sıt. Camd. 
m) Bentivoglio., 35 & 


343 Elifaberh 


nes weiten Reichs vom Geräufche. ber Waffen; 
und alle feine Minifter , Generald und Admirals, 
wurden zur Befoͤrderung dieſes Entwurfg. gebraucht. 
Der Marquis von Santa Croce, ein Berofiicier, 
von großem Ruhme und großer Erfahrung , war 
zum Befehlshaber, der Flotte beſtimmet, und die 
Schiffe wurden nach feinem Rathe ausgerüftet, 
An allen Haven von Sicilien, Nzapd ı. Spanien 
und Portugal; brauchte man Künftler, um Schiffe 
von ungewöhnlicher Größe, und Stärke zu baum; 
Schiſſsvorrath kaufte man mit gewaltigen Kpften ; 
man legte Magazine an; man errichtete Krieges 
beere , und legte fie in die. ſpaniſchen Seeſtaͤdte; 
und machte Entwürfe, eine [olche Slotte und Schifs⸗ 
beſatzung auszuruͤſten, die nie -in Europa ihres 
gleichen gehabt hatte: Die Kriegerüftungen ia 
Slanbern waren wicht weniger furchtbar, Krieges 
voͤlker kamen jeden Augenblic von allen Seiten 
sufammen , uns den Herzog von Parma zu vers 
ſtaͤrken. Capizuchi und Spinelli brachten Voͤlker 
aus Italien; der Marquis von Borgaut, ein 
Prinz aus dem Hauſe Oeſterreich, warb in Deutſch⸗ 
land; die walloniſchen und burgundiſchen Regi⸗ 
menter wurden vollzaͤhlig gemacht, oder vermeh⸗ 
ret; die ſpaniſchen Fußvoͤlkler mit Neugeworbnen 
verſtaͤrket; und ein Heer von 34000 Mann in ben 
Ries 
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Miderlanden verſammelt und in Bereitſchaft ges 
balte:: :ı nad) England binüber.gu sehn. Dar Her⸗ 
we von Parma brauchte. alle ‚Zimmerleute., die 
in Flandern, in Niederdeutſchland oder an den 
| Bien der ‚Dfifer, befommen konnte; ‚und bauete 
zu Dünferfen und. Nieuport, befonderg aber zu 
Antwerpen, eine große Anzahl Boͤte und flache 
Fahrzeuge zum Ueberſchiffen ſeines Fußvolks und 
feiner. Reuterey nach Suslayd. Die beruͤhmteſten 
adlichen und fuͤrſtlichen Perſonen aus Italien und 
Spanien margn eiferſuͤchtig, an Der. Ehre dieſer 
großen Unternehmung Thejl zu haben. Don Ama 
deus von Savoyen .. Dan. Anan von Medicis, 
Veſpaſian Gonzaga Herzog Kon, Sabionetta, und 
der Herzog, von. Paſtrana eileten ,.fich mit dem 
Heere ‚unter. dem Herzoge von Parma. gu vereini⸗ 
gen. Ueber. zwey taufend, Freywillige worunter 
yiele von guten Haͤuſern waren, hatten ſich im 
ſpaniſche Dienſte bageben; MM hegte gar keinen 
Zweifel, daß. fo. weitlaͤuftige Zuruͤſtungen, wobey 
Officiere von fo, vollkommner Geſchicklichkeit ges 
hraucht wurden einen glucklichen Erfolg haben 
muͤßten: Und die Spanier, die auf ihre Macht 
prahleten, und von leeren Hoffnungen aufgebla⸗ 
fen waren, hatten ſchon ihrer Flotte den Namen 
der unuͤberwindlichen Armada gegeben. | 
da. Ra 
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Nachrichten von dieſen auſſerordentlichen Zu⸗ 
räftungen waren balb nad) England gekommen; 
und ungeachtet der Heimlichkeit des ſpaniſchen ge⸗ 
heimen Raths und ihres Vorgebens, daß ſie 
dieſe Macht in Indien brauchen wollten, ſchloß 
man Doch leicht, fie waͤren etwas auf England 
zu unternehmen geſonnen. Die Königin hatte den 
Angriff vorausgefehn ; und da fie nun für ihre 
Krone gegen die ganze foanifche Macht ſtreiten 
mußte, ruͤſtete ſie fih zum Widerſtande; und er⸗ 
Ichrad nicht vor. jener Macht, wovon ganz Eu⸗ 
ropa fuͤrchtete, bag‘ diefelbe fie nothwendig bene 
‚winden. muͤßte. Ihre Macht hatte in ber That 


gar nicht bad Anſehn, daß fie einem fo mrächtie 


gen Feinde widerfichn tonnte. ane Schiffsleute 
in England machten damals nur’ eine Anzahl 

- von 14295 Mann aus n). Der Umfang ber 
engliſchen Schife par überhaupt‘ fo Hein, daß 
- außer wenigen Kriegdfchiffen der Königin , nicht 
vier der Kaufmannsſchiffe 400 Tonen Raum hats 
- ten 0). Die koͤnigliche Flotte beftand nur aus 
e Fahrzeugen, p) deren viele ſehr klein waren; 
keie 

n) Monfon, 256. 
' 0) ib. 26. 
p)'ib. 157%, 
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Beincd war von größerer Bauart , ald unfte gröfs 
feften Sregatten, und die meiſten verbienten mehr 
den Namen ber Schaluppen , als Schiffe. De 
einzige Vortheil der englifchen Flotte beſtand in 
der Gefchidflichkeit , und: dem Muthe der Seeleute, 
die ıgetsohnt waren‘, auf flärmifchen Meeren zu 
ſergeln, und fich alten Gefahren auszuſetzen; in 
weichen Städte fie die fpanifchen Seeſoldaten fü 
fehk Abertraffen, als ihre Schiffe an Größe und 
Stärke unter jenen waren g). Alle englifche Dans 
deidftädte wurden erfucht, Schiffe zur Verſtaͤrkung 
Diefer kleinen Flotte herzugeben; und zeigten bey 
dieſer Gelegenheit einen muthigen Eifer zur Ver⸗ 
theidigung ihret Freyheit und ihres Glaubens: wis’ 
der jenenabe Gefahren, Die ihnen droheten. Den 
eifrigſten Antheil nahmen die Londonfchen Bürger 
an der gemeinen Sache, und rüfteten , ſtatt funfs‘ 
sehn Schiffe, die vom ihnen waren verlangt wor⸗ 
ben, freywillig noch einmahl fo viel aus r). Der’ 
niebere und, hohe: Adel miethete, und bemannete 
43 Schiffe auf feine eignen Koflen 8); und alle 
Darichne welche die Königin verlangte, geroäße 
985 reten 
O ib. zur. | . 
7) Monſon, 26y. 
P Lives of the Admirals, I» Kl | 
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‚saten üig hieipaigen , an die. ſleſich —* reeer 
Howard ·von Effingham, rin Mann von ‚großes 
Muthe und, Fähigkeiten... war. Bord Ybnsixel, und 
übernahm dig Defehlabahet ſchaft biefer Flotte; 
Drake, Healing und Fordiſhef die beruͤhmteſten 
engliſchen Seeleute, dieneten unter ihm. Dig 
Hauptflotte lag zu Plymouth. Ein kleineres Ga 
ſchwader von vierzig engliſchen und hollaͤndiſchen 
Schiffen hatte Lord Seymour-; zweiter Sohn Dei 
Protector Sommerfett, unter feinen Befehlen. ung 
lag dawit bey. Duͤnferken yn den Herzog· von 
| De anfubeben. ge. mind 
. Die englifche bandmoch hatte Bi der ſpa⸗ 
— verglichen, ganz andre: Eigenſchaften, ala 
ihze Seemacht; fie war sghlsgicher , giE.Die feind⸗ 
liche, aber weit unter ihr au. Kriegszucht, Ruhm 
und Erfahrenbeit, Lin Heer yon 2an00 Maya 
war in · verſchiednen Haufen laͤngſt der Südküfle 
vertheilt; amd. dieſe hatten; Befehl, wenn fie Die 
- Landung. ber Gpanier herhindern Fönufany » fich 
zuruͤckzuziehn, das Land. umher zu verdanken und 
auf Verſtaͤrkung aus dem benachbarten Grafſchaf⸗ 
ten ‚gu warfen, che fie ſich dem Feinde näherten. 
Ein Heer von 22,000 gu: Fuß und 1000 zu Pferde, 
unter dem Befehle des Grafen von beiceſter, ſtand 
zu Tilbury, um die Hauptſtadt u bertheidigen. 
Die 


! 
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Die. pauptarınye ‚beftaud qus 34000 zu Fuß und 


2000: Pferden, and ward vom Lord. ‚Dundes 


Don angetuͤhrt. ‚Diefe Macht folte det Perſon 
der Koͤnigin zum Schutze dienen, und ſich aller⸗ 
waͤrts hinziehn, wo der Feind ſich ſehen ließe, 
Dos Schickſal. Englands, wenn alle fpanifche Heere 
landen Fonnsen, fchien von dem hinsgange einen 
eingiopn ‚Schlacht ahzuhaͤngen; uud, Däuner von 
Nachdenken begten, ‚die ſchrecklichſten Veſorgniße 
wenn ſie die Macht 59009. verſuchter Spanier, 


die von erfghrnen Ofßßtieren unter dem Hfrzose von 


Varya, den vohtammenſten General dieſer Zeit 
qugeführer wurden, petrachteten und diefe furcht⸗ 


bare Raſtung mit der Kries macht verglichen, ‚bie, 
Fuglaud , dag uman;nighf: Dich den Fritden ent⸗ 


kraͤftet, aber bach. lauge deg ‚Rriposk ungomohut 
Br. Dagegen .ouffiellen, Eonpfe, PF 


„1 Dar. vornepmfg,Suhug des Konlgreiche ſchien 


in der muthigen uud Eugen Auffuͤbrung der Koͤ⸗ 
nigin zu beſtehn; die ſich durch die gegenwaͤrti⸗ 


gen Gefaͤhren · Nicht ſchtecken ließ alle Ihre Befehle 


mir Kuhe gab, ihr Volk zu einer ſtandhaften Ges 
genwehr ermunterte, und jedes Mittel ‚brauchte, dag 
ihr fo wohl die einheimiſche Lage ihrer Sachen, als 
ihre qu swaͤrtigen Verbindungen verſchaffen fonnten. 
Sie fandte den Sir Robert Sydney nach Schottland, 

und 


⸗ 
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und ermahnete den König, ihr ergeben zu blei⸗ 
ben, und bie Gefahr iu bedenten womit bie Ehr⸗ 
ſucht des ſpaniſchen Tyrannen fein koͤnigliches An⸗ 
ſehn nicht weniger, als das ihrige bedrehte ) 
Der Sefandte fand den Jakob geneigt genug, eine 
Verbindung mit England zu unterhalten ; und e 
hielt ſich fo gar in Bereitichaft, der Entfabeeh 5 jum 
Beyſtande, mit der Macht feines ganzen Könige 
reihe auszuruͤcken. Ihr Anſehn bey dem Koͤnige 
von Daͤnnemart, und das Band ihres gemein⸗ 
ſchaftlichen Blaubeng ndthigten bieſen Fuͤrſten, auf 
ihr Anſuchen ſich eines Geſchwaders ‚Schiffe su 
Bemächtigen , bie Philipp in dar- bänifchen Haͤven 
gekauft oder gemiethet batte'o).’ Die Hanſeeſtaͤdte 
fanden sivar bamahls nichtin gutem Vernehmen 
ie Eitſabeth, Fanben fich-aber Koch durch dieſel⸗ 
ben Gründe bewogen; "die Ausruͤſtungen einiger 
Schiffe in ihren Haͤyen ke lange: in voten; daß 


Be 


» Sie that ihm —* Va heecharen, De.fe nie ere 
fuͤlete; ihn zum Herzoge in. England gu machen und 
ihm Land uud Einkünfte daber zu geten, ihm jaͤhrlich 
goo9 fand angzufegen, und ihm eine Leibwache 


um Schutze feiner Verfon zu halten, Mas ein 


Manuſcripte bey u Ropſton. 
v) Strype, 33 524 


Kapitel V. A. D. 1588. 349 


fie gu der Abficht auf eine Landung in England 
unnuͤtz wurden. Alle Protefignten im ganzen Eus 
ropa betrachteten dieſe Unternehmung als Die kri⸗ 
tiſche Begebenheit, die auf immer bag Schickſal 
ihrer Kieche entfcheiden ſollte; und ob fie gleich 
wegen ihrer Entlegenheit nicht ihr Macht. mit der 
Eliſabeth vereinigen konnten: fo richteten fie doc) 
ihre Augen beftändig auf ihr Betragen und ihr _ 
Gluͤck, und fahn mit Aengſtlichkeit, die mit Be⸗ 
mwunderung vermifcht war, den unerfchrodinen 
Muth , womit‘ fie dieſem fürchterlichen Ungemitter 
entgegen ging, das ihr jeben Augenblick. näher 
tam = en 
Die Königin merkte auch, daß neben der all 
gemeinen Liebe, deren fie genoß, und dem Ber, 
trauen, daß ihre Untertbanen auf ihre Euge Re⸗ 
gierung feßten , die feftefte Stüge ihres Throne 
Der allgemeine Eifer des Bolts für den proteſtan⸗ 
tifchen Slauben wäre, und Die ſtarken Borurtheile, . 
die es wider das Papſtthum eingefogen hatte, 
Sie forgte bey diefer Gelegenheit dafür , bey der 
Nation ihre Anhänglichkett an ihre Secte, und 
jenen Abſcheu wider die Gegenparten aufs Neue 
zu beleben. Man erinnerte die Engländer ihrer 
vorigen Gefahr vor der ſpaniſchen Tyranney; alle 
Unmenfchlichleiten , die Maria wiber bie Proteſtan⸗ 


4 
[ \ 
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ten ausgeuͤbt hatte, fehrieb niar den Raͤthſchiägen 
dieſer ſcheinfronimen und herrſchfuͤchtigert Nation 
zu; die Blutbaͤder in Indien, Die unaufhoͤrlichen 
Hinrichtungen in den Niederlanden) - die entſetzli⸗ 
chen Graufamkeiten und Ungerechtigkeiten der In⸗ 


quiſition ſteilete man ihnen lebhaft vor; men 


machte ein Verzeichniß und eine Beſchreibung bes 


kannt, und theilte Bilder aus don den verſchied⸗ 
nen Marterwerkengen, womit die fpanifche Ar: 


maba füllte beladen ſeyn; und man brauchte fo 
wohl jeden Kunftgriff , als jeden Beweggrund, 
das Volk zu muthiger Vertheidigung ihres Glau⸗ 
bens, ihrer Geſetze und ihrer hreyheiten Au er⸗ 
muntern. 

Indem aber die Koͤnigin in dieſen triticher 


Umſtaͤnden die Erbitterung der Nation wider das 


Papſtthum reiste , behandelte fie die Anhänger die 
fer Secte mit Mäßigung , und ließ nicht ohne Un⸗ 
terfchieb ihre Wuth gegen fie aus. Ob fie gleich 


mußte, daß der neue Papſt Sixtus der fünfte, 


der wegen feiner Fähigkeit und Tyrannen berühmt 
war, eine neue Ercommunicationsbulle Wider fie 


‚hatte ausgehn laffen , ihre Unterthanen bon 'ihren 


Eiden und Pflichten losgeſprochen, einen Kreuj⸗ 
zug wider England aufgeboten , und jedem voͤlli⸗ 
gen Ablaß ertheilt harte, der ſich zu dieſer Unter⸗ 

neh⸗ 


Kapitel V-A.D. 158. 35) 
ehmting anheiſchig machte: ſo wollte fie buch nicht 


’glanben, daß ae ihre katholiſchen Unterthanen fo 
verdlendet ſeyn könnten, der Andächtelen ihre Pflicht 
gegen ihre Monarthin, und' die Freyheit und Un⸗ 
Abhangigkeit ihres Vakerlandes aufzudpfern. Sie 
verwarf alle gewaltſame Rathſchlaͤge, die ihr a 
- yaberi; Vorwand zu ſuchen, um die Haͤupter diefer 
Warten aus dem Wege zu fehaffen 3 fie wollte nicht 
einmahl eine beträchtliche Mzaͤhl derſelben gefan⸗ 
gen · ſetzen; und da die Katholiken dieſe gute Be 
gegnung merkten, zeigten fie allgemein den hoͤch— 
Ken Eifer für die Landesvertheidigung, Cinige 
geringere Edellente diefr Secte, die fih bewußt 
waren, daß fie billigerweiſe kein Zutrann oder 
Arfſehn erwarten durften , begaben ſichs als Frey⸗ 
willige auf die Flotte oder zu der Armee x); einige 
ruͤſteten Schiffe aus aüf ihre eignen Koften, und 
gaben Protefianten die Befehlshaberſchaft darüber: 
andre waren gefchäfftig, ihre Pächter und Lehns⸗ 
leute und Nachbarn zur Vertheidigung ihres Lan⸗ 
des zu ermuntern: und jeder Stand vergaß für 
igt- allen Parteyunterfchied, und fchien fich mit Orb» 
nung und Muth zu ruͤſten, um der Gewalt jener 
deohenden Feinde zu widerſtehr. 
F | . Uns 
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Um' und) mehr den kriegeriſchen Geiſt bieſer 
Nation gu erwecken, erſchien Die Koͤnlgin ſelbſt 
zu Pferde in dem Lager bey Tilbury; fie ritt Durch 
Die Glieder, zeigte eine Fröliche umd lebhafte Mi: 
ne, ermahnte die Eoldaten , ihrer Pflicht gegen 
ihr Land , und ihren Glauben eingeben zu ſeyn; 
und ertlärete ihre Abficht, ob fie gleich ein Frauen⸗ 
gimmer wäre, fie felbft wider den Feind anzufüh 
ren, umd lieber in ber Schlacht zu fierben, als 
den Untergang ımb bie Knechtſchaft ihred Beits 
gu überleben y). Durch diefed muchige Bezeigen 

beleb⸗ 


P Der ndaitin Rede in Dem Lager bey Tilbury 
Iontet alfo: Mein treues Wolt , wir ſiud von Einigen 
abertedet worden, Denen unfre Slcherhet am ‚Herzen 

llegt, und su bäten, daß wir und nicht einer gewaſſ⸗ 
neten enge uͤberließen, aus Furcht vor Verrätderep: 

aber ich verfihre end, Ih wauͤnſthe nicht gu Tcben, um 

mie inem treuen und liebenden Wolke zu mißtrauen. Tips 
rannen mögen fi faͤrchten: Jeh Habe mich Immer fo 
hetragen, daß IQ näak Bott, meine Kauptfiärte und - 
Bedecung in den geborfamen Herzen meiner Unten 
tdanen, und ihrem geneigten Willen ſuche: und bei 
wegen bin ich zu biefer Seit munter euch gelvmmen, 
nicht zu meiner Erholung oder. für bie Langeweile; 
ſondern weil ich entſchloſſen bin, mitten in dem bikigs 
ſten Gefechte unser euch zu leben oder au ſterden; für 

mei⸗ 
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belebte fie wieder die Zärtlichkeit, und Bewundrung 
der Soldaten: die Ergebenheit gegen ſie ward zu 
einer Art der Begeiſterung bey ihnen; und ſie frag⸗ 

ten 


meinen Gott, für mein Königreich und für mein Velk, 
meine Ehre nnd mein Blut in den Etaub hinzu egem 
Ich weiß, ich babe nur den Körper eines ſchwachen und 
zaͤrtlichen Frauenzimmers; aber ich habe Das Hergeined 
Königs, und zwar eines Könige von England; und id" 
blelt es für einen niedrigen Schimpf, wenn Varma 
. oder Spanien, oder irgend ein europäifher Fuͤrſt es 
wagen dürfte, in meine Graͤnzen einzubringen. Lieber, 
ehe ich eine Schande dur mich anf euch kommen laffe, 
wil ich ſelbit die Waffen ergreifen ; ich will eure Feld» 
derrin, Richterin und Belohnerin jeder eurer Kriegs⸗ 
thaten ſeyn. ch erkenne fchon aud eurer Bereitwillige 
‚Reit, dab ihr Belohnungen und Kronen verdient dabt; 
und wir verfihern euch auf unfer fuͤrſtliches Wort, daß 
fie euch v:rdiengermaßen follen ausget heilet werden. 
Mittlerweile ſoll mein Senerallieutenant meine Etelle 
vertreten ; nie befahl ein Kürft einem edlern und wärs 
. Digera Unterthanen; und id zweifle nicht, wir werden 
durch euren Gehorſam gegen meinen General, durch 
enre Einigkeit in dem Lager, und eure Tipferkelt in 
dem Felde, im kurzen einen berühmten Sleg erlangen 
uͤrer dieſe Feinde meines Goties, meines Königreich®, 
und meines Volkes. 


Sume Geh. XL®. 8. 
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ten einander, ob es möglich wäre, daß Engländer 
biefe ruͤhmliche Sache verlaffen Fünnten, weniger 
Muth zeigen koͤnnten, ald man an bem weiblichen 
Gefchlechte fehe, oder je durd) Gefahren dahin ges 
bracht werden könnten , die Vertheidigung ihrer 
heldenmüthigen Fürftin zu unterlaffen. 
Die ſpaniſche Armada war fchon mit dem An⸗ 
fange des Maymonaths feegelfertig ; aber eben da 
fie unter Seegel gehn wollte, überfiel ihren Admi⸗ 
tal, den Marquis von Santa Eroce ein heftigeg 
Sieber , woraner bald nachher ſtarb. Den Wide 
admiral, den Herzog von Paliano betraff zu eben 
der Zeit , durch eine ſeltſame Verbindung der Un 
“fälle , daffelbe Schickſal; und der König ernannte 
zum Admiral den Herzog von Medina Sidonia, 
einen Edelmann von dem größefien Haufe in 
Spanien, der aber im Kriege unerfahren, und mit 
Seeangelegenheiten durchaus unbefannt war. 
Alcarede ward zum Viceadmiral ernannt. Außer 
dem Verluſte eines fo großen Officiers, als Santa 
&roce , verzögerte dieſes Unglück auch Die Abſeege⸗ 
lung der Armada , und gab den Engländern mehr 
Zeit zu ihren Kriegerüftungen , wider fie. Endlich 
feegelte die Flotte, vol Hoffnung und Eifer von 
Lisbon (dem 29ten May) ab; aber. am folgenden 
_ Tage ergriff ‚fie ein gewaltiger Sturm, ber die 
Schif⸗ 


r 





N. 
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Schiffe zerſtreuete, einige der kleinſten in den Grund 
trieb, und bie übrigen zwang, fich in die Groyne 
zu retten, wo fie warteten, bis fie wieder ausge 
beffert tuurden. Da von diefem Vorfalle Nachricht 
nach England kam, ſchloß dir Königin daraus, der 
Entwurf einer Landung wäre für diefen Sommer 
vereitelt; und da fie immer bereit war , jeden Vor⸗ 
wand zu ergreifen, um Geld zu fchonen , ließ fie 
durch Walfingham an den Admiral fehreiben , er 


möchte einige der großen Schiffe abtafeln laffen, 


und Die Seeleute abdanken: Aber ford Effingham, 
ber in feinen Hoffnungen nicht fo fanguinifc) war, 


nahm ſich Die Freyheit diefen Befehlen ungehorfam 


zu ſeyn; und er bat um Erlaubmiß, alle Schiffe in 
Dienften zu behalten, follte es and) auf feine eignen 


Koften gefchehen. z) Er bediente ſich eines Nord⸗ | 


windes und feegelte nach ber fpanifchen Kuͤſte, mie 
ber Abficht , den Zeind in feinen eignen Häven am 
zugreifen: aber der Wind drehete ſich nach Süden, 
und er ward furchtfam , fie möchten unter Segel 
gegangen feyn , ihm vorbey gehn, und auf ber 
englifchen Küfte landen, die nun Durch Die Abweſen,⸗ 


heit der Slotte bloß lag. Er kehrte Daher mie der . | 


größeften Eile nach Plymoth zuruͤck, und legte ſich in 
dieſem Haven vor Anker. 


æ) Camden, 545 ne 
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Mittlerweile hatte die Armada ihren erlittnen 
Schaden wieder erſetzt; und gieng wieder mit neuen 
Hoffnungen in See, um ihre Unternehmung zu ver⸗ 
folgen. Die Flotte beſtand aus ı30 Schiffen, wor⸗ 
Unter faft 100 Gallionen, und von groͤßernt Umfan⸗ 
ge waren, als man irgend vorher in Europa ge⸗ 
braucht hatte. Sie fuͤhrte am Bord 19295 Land⸗ 
ſoldaten / 84568 Seeſoldaten, 2088 Galeerenſclaven 
und 2630 große metallene Stuͤcke. Sie war auf 
ſechs Monate mit Lebensbeduͤrfniſſen verſehn, und 
von zwanzig kleinern Fahrzeugen begleitet, die man 
Caravalls nannte, und von zehn ſechsruderigten 
Salven. a) 
Der Entwurf des Koͤnigs von Spanien war, 
die Armada ſollte nach der Kuͤſte ſeegeln, die 
Duͤnkerken und Nieuport gegenuͤber laa; und wenn 
fie alle engliſche und hollaͤndiſche Schiffe verjagt 
haͤtte, die ihnen den Weg verrennen moͤchten, 
(denn man dachte hie daran, daß fie ſich wehren 


koͤnnten,) follte fie fich mit dem Hersoge von Parma 


vereinigen , dann’ in bie Themſe einlaufen, und 


- wann fie die ganze fpanifche Armee an and geſetzt 


haͤtte, fo mit einem Streiche bie ganze Eroberung 
Englands vollfuͤhren. Zur Ausführung dieſes 
= Ente 


"Sy Strype, 3» app. Kar. u 


Kapitel V. A. D.us88. 357 
Entwurfe gab Philipp bem Herzoge von. Medina 


Befehl, er follte, indem er Durch den Kanal gienge, 


fo nahe an der franzöfffchen Küfte feegeln, als er 


mit Sicherheit fönnte, er follte Durch feine Klug⸗ 
heit vermeiden , ber englifchen Flotte zu begegnen, 
und indem er Das Hauptunternehmen por Augen 
haͤtte, alle geringere Vortheile verfänmen, Die Der 
Eroberung eines Königreichg ein Hinderniß in dep 
Weg legen, oder fic auch nur verzögern Fünnten. b) 


Nachdem die Armada unter Geegel gegangen war, - -- 


nahm fie einen Zifcher , der Die Natchricht 
gab, der englifche Admiral wäre nenlich in Se 
getvefen, hätte von dem Ungewitter gehörf, day 
die Armada zerffreuet ; haͤtte fich wieder nach Ply⸗ 
mouth zurückgesogen, und weil er in dieſem Jabzr 
feinen Ueberfall mehr fürchtete, feine Schiffe abs 
getafelt, und das meifte Schiffspolk entloffen, 
Nach dieſer falfchen Nachricht ftellte -fich Der Herzog 
von Medina es als hoͤchſt Feicht por, Die englifchen 
Schiffe im Haven anzugreifen und zu. Grunde zu 
sichten ; und er ließ ſich durch die Ausficht einer fo 
entfcheibenden Unternehmung verführen , feineg 
Auftrag zu Äberfchreiten und gerade auf Plymouth 


zu feegeln ; ein Entſchluß, der England retten half, 


= 33 Der 
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Der keitarb war das erſte Land, das die Armada 


‘mit Untergange der Sonne (am ı9ten Yulii) ers 


reichte; und da die Spanier ihn für den Ramhead 
ben Plymouth hielten, bielten fi fie noch Die See, mit 
der Abfiche am folgenden Tage wieder zu kommen 
und die englifche Flotte anzugreifen. Fleming, ein 


ſchottiſcher Seeräuber, der in Diefer Gegend Ereuzte, 
‚entdeckte fie, und feegelte fogleich bin um dem 


englifchen Admiral ihre Annäherung zu berich 
ten; :c) das mar wieder ein Gluͤcksfall, der vor⸗ 
züglich die Flotte retten half. Effingham hatte noch 


die rechte Zeit ben Haven zu verlaffen, da er Die 
ſpaniſche Armada mit vollen Seegeln auf fich zus 


kommen fah , die eine Schlachtordnung wie ein hal 
ber Mond hielt, und von dem Ende der einen Ab 
theilung big gu der einen Strecke von fieben Meilen 
dnmahm. | 
Die Schriftſteller dieſes Zeitalters erheben ihre 
Schreibart bey der praͤchtigen Beſchreibung dieſes 
Anblicks; dergleichen ſich nie auf Dem Oceane ges 
zeigt hatte, und dem Herzen aller Zuſchauer eben ſo 


viel Schrecken, als Bewunderung einfloͤſſete. Die 


hohen Maſten, die ſchwellenden Seegel, die empor 
ragenden Vordertheile der ſpaniſchen Gallionen 
ſchei⸗ 


& €) Monfon, i5. 
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feinen faft nicht mahlbar gu feyn, wenn man nicht 
Farben der Dichtkunſt nimmt; und ein’ berebter 
Geſchichtſchreiber Italiens bat Camden nachgeah⸗ 
met, und verſichert, bie ſpaniſche Armada fen 
obgleich die Schiffe ale Seegel aufgefpannet hat 
ten, doch nur mit langfamer Bewegung angeruͤckt; 
ale wenn ber Ocean unter einem fo ungeheuren 
Gewicht feufzte, und die Winde ermübet wären, es 
fortzufreiben. d) Die Wahrheit ift indeffen ,. daß 
die größeften fpanifchen Schiffe kaum für Schifft 
der dritten Ordnung in dee jeßigen englifchen Flotte 
gehn würden; doc) waren fie fo übel gebauet, und 
wurden fo übel gefteuert, daß fie ganz unlenkbar 
waren, und weder mit halben Winde feegeln, noch 
fich gelegentlich drehen: , noch im Sturme von den 
Schiffsleuten konnten regieret Werden. Weber die 
Runft. der Schiffgbauer ,. no "die Erfahrung ber 
Seeleute batten fo große Vollkommenheit erreicht, 
“als zur Sicherheit und Regierung ſo plmaper 
Scchiffe nötbig waren; und. Die Engländer , bie 
fchon Erfahrung hatten, wie unbrauchbar fie gemei⸗ 
niglich waͤren, erſchraken nicht vor ihrer fürn 
chen Erſcheinung. 


34 2 
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Effingham gab Befehl, es nicht zu einem 
Treffen in der Naͤhe mit den Spaniern kommen zu 
laſſen, worin‘ er beſorgte, daß Die Größe der 
Schiffe, und Die Anzahl der Soldaten ben Engläns 
bern nachtheilig ſeyn möchte; fondern fie von Ferne 
gu befchieffen , und bie Gelegenheit abzuwarten, 
bie ihnen die Winde, die Ströme, oder mancherlep 
Zufaͤlle anboͤten, einige gerftreute Schiffe des Feins 
bes weggunehmen, Es waͤhrete auch nicht lange, 
bis der Erfolg ber Erwartung entfprad, Ein 
. großes Schiff von Biscaya das einen befrächtlichen 
Shell der ſpaniſchen Belder inhatte, gerieth Durch 
einen Zufall in Brand ; und da alle Hände mif 
Böfchen befchäftiget. waren, blieb es hinter der 
übrigen Armada ;: die große Gallione von Yndalufig 
ward zurückgehalten, weil ihr Maft zerſprang; 
und bender Schiffe bemächtigte fi) Sir Franz 
Drafe, nach einigem Widerfionde Da bie 
Armada: den Canal hinauf fuhr, hielten Die Englaͤu⸗ 
bet fich hinter ihnen , und beuuruhigten fie immer 
mit Scharmusiren, Jeder Berfuch fchwächte die 
Zuverſicht der Spanier, und gab ben’ Engländern 
neuen Muth ; und biefe fanden bald, Daß auch im 
nahen Treffen bie Größe ber fpanifchen. Schiffe 
denſelben nicht vortheilhaft wäre, Ihre Größe 
fegte fie dem feindlichen Feuer deſtomehr aus; in⸗ 

dem 


> 
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dem ihre Kanonen , bie zu hoch lagen, ben 
Engländern über Die Köpfe wegſtrichen. Da dag 
Gerücht nun auch nach der englifchen Kuͤſte gedrun⸗ 
gen war, eilete der hohe und niedere Adel mit 
ſeinen Schiffen aus jedem Haven herbey, und 


verſtaͤrkte den Admiral. Die Grafen von Oxford, 


Northumberland, und Cumberland, Sir Thomas 
Cecil, Sir Robert Cecil, Sir Walter Raleigh, Sir 
Thomas Vavaſor, Sin Thomas Gerrard, Sir 


Karl Blount, nebſt vielen andern, unterſchieden 


fich durch dieſen großmuͤthigen und uneigennuͤtzigen 


Dienſt gegen ihr Vaterland. Die engliſche Flotte 
heſtand nach der Vereinigung mit dieſen Schiffen 


aus 140 Seegeln. 


Die Armada hatte nun Calais erreicht, und 


wuaaf Anker vor dieſem Orte, in Hoffnung, der 


Herzog von Parma, der pon ihrer Annäherung \ 


Nachricht hatte, würde in See gehn, und feine 
Macht mit der ihrigen vereinigen... Der englifche 
Admiral brauchte bier eine fehr glückliche Krieger 
liſt gegen die Spanier ; Er füllete acht ſeiner klei⸗ 
nern Schiffe mis lauter brennbaren Materien, 


und ließ fie eins nad, dem andern mitten unter. 


N 


den Feind laufen, Die Spanier meinten, es 


wären Brander von demfelben Gemaͤchte, tie ein 
beruͤchtigtes ea das neulich auf der Schelde 
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bey Antwerpen ſo großes Verderben angerichtet 
hatte; und ſie hieben ſogleich ihre Anker ab, und 
nahmen mit der groͤßeſten Unordnung, und Eile 
die Flucht. Die Engländer üÜberfielen fie am ans 
dern Morgen , da fie noch gang in Verwirrung 
waren; und außer dem großen Schaden, den fie 
andern Schiffen sufügten , nahmen oder verdbarben 
fie mehr als zwoͤlf feindliche Schiffe, 

Damals zeigte es fich offenbar , baß die Abs 
ſichten, warum die Spanier alle diefe großen Zurüs 
ftungen gemacht hatten , gänzlic, vereitelt waren. 
Die Schiffe, die der Herfog von Parma angeſchaft 
hatte, waren gemacht, Soldaten uͤberzuſchiffen, 
aber nicht zum Gefechte; und da mau in dieſen 
Beneral drang, den Haven zu verlaffen,, weigerte 
er fich Durchaug , fein blühendes Heer fo augens 
feheinlicher Gefahr ausszufegen ; da bie Engländer 
nicht nur im Stande wären, die See zu halten, 
fondern gar über ihren Feind zu triumphiren ſchie⸗ 
nen. Der fpanifche Admiral fand nad) vielen 
Heinen Treffen, daß er einen fo beträchtlichen Theil 
feiner Slotte verlohren, indem er nur ein kleines 
englifches Schiff zu Grunde gerichtet hätte; und 
fah voraus, er müßte durch die Fortfegung eines fo 
ungleichen Kampfs, alle übrige in ihren unver 
meidlichen untergang ſtuͤrzen. Er machte ſich daher 
| fer 
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fertig, wieder zu Hauſe zu gehn: Da aber die 
Winde feiner Fahrt durch den Canal zuwider waren, 
befchloß er, norbwärts zu feegeln, und Die ganze 
Inſei zu umſchiffen, um die ſpaniſchen Haͤven durch 
den Ocean wieder zu erreichen. Die engliſche Flotte 
folgte ihm eine Zeitlang; und waͤre ihr nicht ihr 
Kriegsvorrath abgegangen, durch die Nachlaͤßig⸗ 
keit der Bedienten, die dafuͤr ſorgen ſollten, ſo 
haͤtten ſie die ganze Armada gezwungen, ſich auf 
Gnade und Ungnade zu ergeben. Der Herzog 
von Medina hatte ſchon einmal diefen Entfchluß 
gefaßt; ward aber davon durch dag Zureben 
feines Beichtvaters abgehalten. Dieſes Ende der 
großen Unternehmung wäre den Engländern ruͤhm⸗ 
licher gewefen ; doch ſchlug der Erfolg für Die 
Spanier eben fo.unglüclid, aus. Ein heftiger 
Sturm überfiel die Armada, nachdem fie die 
Orkneys vorbey war; die Schiffe hatten ſchon ihre 
Anker verlohren, und waren gezwungen, die See 
zu halten: Das Schiffsvolk war ſolcher Beſchwer⸗ 
den nicht gewohnt, und konnte fo ungeheure Schiffe 
‚nicht regieren , überließ die Schiffe der Wuth des 
Sturms, und ließ fie entweder nad) der fchottifchen 
weſtlichen Infeln treiben , oder an Die irrländifchen 
Küfte, wo fle ohne Rettung fcheiterten. Nicht die 
Halfte t der Flotte kam nach Spanien zuruͤck, und 
r die 
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die übrigen Seeleute ſowohl ald die Soldaten waren 
Durch die ausgeſtandnen Unglüfsfäle und Abmat- 
fungen. fo angegriffen, und durch ihre erlitfne 
Niederlage fo muthlog gemacht , daß fie ganz Spas 
nien mit Erzaͤhlungen von ber Tapferfeitder Engläns 
der', und vorn ber flürmifchen Gewalt des Meeres 

erfuͤlleten, dag dieſe umgiebt. 

> ‚Das war das elende und ſchimpfliche Ende 
eines Unternehmens, worauf man ſich drey Jahre 
geruͤſtet, das Spaniens Einkünfte und Macht 
erfchöpft, und lange ganz Europa mit Angſt oder 
Erwartung erfüllet hatte, Philipp, der ein Sflap 
feiner Ehrfucht war, aber feine Mienen pöllig in 
feiner Gewalt hatte , erfuhr Faum die demuͤthigende 
Begebenheit , die alle feine Entwürfe pernichtete; 
als er quf feine Knie fiel, für dieſe gnädige Fuͤgung 
der Vorfehung dankte, und feine Freude bezeigte, 
Daß das Ungluͤck nicht noch gedßer wäre, Die 
. fpanifchen Briefter, Die fo oft Diefen heiligen 
Kreussug gefegnet , und feinen nnfehlharen 
Erfolg erzählt hatten, waren ein wenig in Verle⸗ 
genheit wegen bes Sieges, Den verbannete Ketzer, 
und sine verflichte unrechtmäßige Herrfcherin 
über den Fatholifchhen Monarchen gewonnen hatten; 
aber fie entdeckten gulegt, alle Ungluͤcksfaͤlle der 
Spanier wären. Daher gefo:um, daß fie bie 
Ä \ 5 uns 
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ungläubigen Mohren unter fich bätten leben 
laſſen. ) 

, Bald nad) der Niederlage und Zerſtreuung der 
fpanifchen Armada , ee) berief bie Königin (i. J. 
1589, am aten Februar) ein neues Parlantent , und 
erlangte von demfelben eine Beyſteuer von zwo Sub⸗ 
fidien , und vier Funfzehntheilen, die In vier Jah⸗ 
sen follten bezahlt werben. Dieſes iſt das erſte 

Bey⸗ 


Ve) Strypes 35 525: 
ee) Mod am sten September bes vorigen Jahrs, bald 
nach det Zerftreuung der fpanifchen Urmada, ftarb der 
Graf von Leiceftcr, der große, aber unwuͤrdige Guͤaſt 
ling der Königin. Ihre Liebe zn ihm dauerte bis and 
Ende fort. Er hatte im keiner feiner Kriegsunterneh⸗ 
nungen Klugheit geseiget, und wat ber Feiabeit vers 
daͤchtig: dech vertrauetr fie ibm die Befehlshaberfhaft 
uber igre Heere, während der Gefahr vor der fpaniichen 
Sandung; eine Parteylichfeit, die ihr Inglüd geworden 
paͤre, hätte der Herzog von Parma fein Volk in England 
ans Land fehen können, Sie hatte fogır befohlen, eine 
Vefiallung für ihn auszuſertigen, wodurch fie ibn zu 
ihrem Statthalter in den Köniareichen England und Ir⸗ 
land machen wollte: Aber Burleigh und Hatton ftelles 
ten ihr die Gefabr vor, einem Unterthanen ſo eins 
geſchraͤnkte Gewalt auzuvertrauen, und hinderten die 
Ausführung diefes Entwurf, Wunder war es baber 
Ä nicht, 
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Beyſpiel, daß Subfidien in einer Benftener verdop⸗ 
pelt wurden; und eine fo ungewöhnliche Bewilli⸗ 
gung erlangte fie mwahrfcheinlicherweife aus Freude 
über den gegenwärtigen Erfolg, und aus allge: 
meiner Einficht in die Bedürfniffe der Königin. 
Nur einige Mitglieder miderfeßten ſich Diefer ſchwe⸗ 
ren Auflage, wegen der großen Laft von Darleh⸗ 
nen, die nen neulich war aufselegt worden. f) 

Eli⸗ 


— wmilhdt, daß eine Auffuͤhrung, die ber gewöhnlichen 
I‘. Eiferfucht Ellſabeths fo nnähnlih war, den Argwohn 
verurfachte, Ihre Parteplichfeit müßte fih auf eine andre 
Leidenſchaft, als Freundſchaft gründen. Aber Eliſabeth 

ſchien ihre Liebe zu Leiceſter nicht welter zu treiben, 
als bis an das Grab: denn fie ließ feine Güter 
öffentlich verfaufen ‚ zu Bezahlung einer Summe, bie 
er iht ſchuldig war ; ; und man fab ihre gewöhnliche 
Achtſamkeit auf das Geld über die Achtung fuͤr das 
Andenken des Verſtorbnen ſiegen. Der Graf war ein 
großer Heuchler, der den Schein der ſtrengſten Religion 
behauptete, die Yuritaner unterflüßte , und Hofpitäler 
ftifftete. | 


f) Stıype. 3, 842. app. 239. Es ſind einige ſonder⸗ 
bare Stellen in dieſer legten Dede, Nie angemerkt zu 
werden verdienen; beſonders da fie von einem Mits 

sliede kam, ber fein Hofmann war. Es ſchließt fo 
wider die. Subfidie: „ Zuerft, fagt er, was die 
- u NRotte 


_— 
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Eliſabeth fah voraus, dieſes Haug der Gemeinen 
würde, wie alle vorhergehende, von den Puritas 
nern beherrfcht werden; und erneuerte daher , um 
ihren Unternehmungen zuvorzukommen, bey dem 

An⸗ 


Nothwendigkeit derſelden anlanget, ſo kann ich nicht 
n leugnen, wenn bie Auflage von Shrer Majeſtaͤt 
"0 Befehle herkaͤme, oder wenn Ihre Majeftät fie durch 
„ eine Vorſtellung verlangeten, das Ich nicht glaube, 
m es werde unter uns allen ein fo ungehorfamer: und 

” pflichtvergeſſener Unterthan, oder einer ſo undankbar 
m gegen bie unfhästaren Wohlthaten ſeyn, die wie, 
„durch fie und von ihr empfangen baben, daß er ſich 
„„ mit freyer Einwilligung feines Mundes und Herzens, 
„derſelben nicht gern unterwerfen ſollte, ohne ihre 
„AUrſachen unehrerbietig zu unterfuchen. Denn wie 
m führen es alle bejtäudig im. Munde, daß unfra 
o⸗ Beſitze, unfre Güter und unfer Lehen dem MWilfen 
„, unftes Zürften unterworfen find. Und dieſes ſtimmet 
m Tebe wohl mit dem Sage bes allgemeinen Rechts 
„ überein, daß alles dem Rönige gehören. (Quod 
4’ omala regis ſunt) Aber wie? Doch fo, daß es 
„auch Allen geböret. (Ita tamen, ut omnium 
9, ſunt.) Denn der Zönig hat Macht über alles; 

o„ jeder Bürger aber fein Eigenthumerecht: (Ad 
‚m Tegem enim poteltas omnium pertinet; ad ſingu- 
m los proprietas.) © ſehr es alfo auch wahr iſt, 
„daß 


/$ 


BB. Elifabeth 

Anfange der Sigung ihren gewöhnlichen Befehl, 
dag Parlament follte fich unter. feinem Vorwande 
unterftehn Kirchenfachen abzuhandeln. Ungeach⸗ 


tet dieſes ernftlichen Verbots trieb der Eifer einen 


— ge⸗ 
daB Ihrer Majeſtät über und und unſre Guͤter 
a Mache zu befeblen, (poteltatem imperandi,) 


m batz fo iſt es doch auch wahr, Daß fo länge, bis jene 


„ Macht befiehlt, (die ohne Zweifel, nicht ohne fehe 
n gerechte Urfache,befehlen wird,) jeder Unterthau fein 
„ elgnes Recht Zum Befise, (proprietatem pofli- 
m dendi,y’ batı Da wir diefen Machtbefehl von Ihrer 
„Majeſtaͤt noch nicht empfangen haben ‚ fo nehme ich 
„ diefes fo, (mit Vorbehalte andrer Belehrung!) daß 
„wir noch von der Nothurſache frey find, Und dieſe 
„Noth iſt der gefaͤhrliche Zuſtand des gemeinen 
Weſens, u. ſ. w.“ Der Inhalt der Rede dringt 
mehr auf eine Benevolenz, als auf eine Sudſidie: 
Denn man Hatte dem Geſetze Richards des Dritten, 
wider die Venevolenz nie einige Kraft bepgeleget. 
Dieſes Mitglied geht gar fo weit, init einiger Behut⸗ 
ſamkeit zu behaupten, es fände In ber Macht dei 
Parlaments, dem Könige auf fein Verlangen eine 
Eubfidieabzufchlägen; und daß man ein Beyſpiel dieſer 
Freyheit zur Zeit Helnrichs des Dritten, etwa vier⸗ 
hundert Jahre vorher hätte: nOrgen da⸗ ande. 
(ub fine. ). 
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gewiſſen Damport, ben Gemeinen eine Bill zu übers 
geben zur Abftelung der Beſchwerden, und zur. 
Einfchränfung der Tyrannen der Kirchencommilfion, 
Die. gewiß fehr übertrieben war: Da aber der So 
cretair Wolen das Haus am Ihre Majeftät Ber 
fehl erinnerte, wagte es niemand, den Antrag zu 
unterflüßen; die Bill wurde nicht. einmal gelefen, 
und der Sprecher gab fie Damporten zuruͤck, ohne 
fi) darum im ‚geringften zu befümmern g). Eis 
nige Glieder bes Haufes wurden , ungeachtet dee 
allgemeinen Unterwuͤrfigkeit, boch wegen dieſes Ver⸗ 
ſuchs in dag Gefängniß gefegt H. 


Eliſabeth herriſches Betragen zeigte ſich noch 
deutlicher bey einer andern Parlamentsverhandlung. 
Das Lieferungsrecht (right of purveyance) war 
ein altes Vorrecht, Kraft deſſen die Kronbedienten 
hach Belieben die Bebürfnige für den Hofflaat 
aus den benachbarten Braffchaften nehmen, und _ 
ih) der Wägen und Karren bedienen fonnfen; 
und der Preis diefer Dienftleiftungen war feſtge⸗ 
fegt und beſtimmt. Die Bezahlung beffelben blieb 
oft lange aus, und war unſicher; und uͤberhaupt 

u war 
‘e) D’Ewes 438. 
h) Strype's life of Whitgift, ago. Nel, 2. * 
Sume Sie XL, I 2 
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war alles weit unter dem Marktpreiße angeſetzt; 
ſo daß die Lieferung, außer der Dienſtbarkeit da⸗ 
bey, immer als eine große Paft. angefehn ward, 
und weil fie willkuͤhrlich und zufällig, auch mit 
großen Mißbraͤuchen verbunden war. Wir koͤnnen 
leicht vermuthen, daß Eliſabeths hungrige Hofleute, 
durch die Unterſtuͤtzung ihrer unumſchraͤnkten Macht 
ſicher, das Volk durch diefeg Vorrecht ſehr druͤ⸗ 


cken konnten; und die Gemeinen hatten es bey 


der letzten Sitzung noͤthig gefunden, eine Bill we⸗ 
gen beſſerer Anordnung dieſer Auflagen durchgehn 
zu laſſen: aber die BIN mar in dem Oberhauſe 
verworfen worden i). Die Fortdauer der Miß⸗ 
braͤuche verurſachte einen neuen Verſuch zu Ad 
ſtellung derſelben; und dieſelbe Bill ward jetzt 
erneuert, und wieder in dag Oberhaus geſandt, 
nebſt einer Bill wegen einiger neuen Anordnungen 
in dem Schatzgerichte. Bald darauf empfingen die 
Gemeinen eine Botſchaft von dem Oberhaufe, mit 
dem Derlangen, fie müchten ‘eine Committee zu einer 
interredung abordnen. Ben dieſer Unterredung 
berichteten ihnen die Pairs, die Koͤnigin haͤtte 
durch eine Botſchaft die Lord Burleigh uͤberbracht 
haͤtte, ihr Mißfallen geaͤuſſert, daß die Gemeinen 
| J ſich 
D D’Ewerz4 | 
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fi unterfingen, ihr Vorrecht anzugreifen. Bien 
gen einige Mißbräuche vor, fagte fie, entweder 


bey der Auflage der Lieferung , oder bey dem Bere 


fahren des Schaggerichts, fo wäre Ihre Maieftät 
fowohl im Etande , als willig , für gehörige Ab: 


Rellung derfelben zu: forgen ; aber dem Parlgmente. 
würde fie nicht geftatten, fich in diefe Sadıen zu 


miſchen k). Die Gemeinen geriethen durch Diefe 
Nachricht in Furcht; und ordneten eine neue Com: 


mittee ab, der Königin aufzumarten, und ſie durch 


ihre unterthänigen und pflichtmäßigen Abfichten zu 
befänftigen. Elifabeth gewährte der Committee eine 
gnädige Aufnahme: fie äufferte ihre große unfchäg. 
bare liebreiche Sorge für ihre liebenden Unter 
thanen ; die größer wäre, als für fich felbft, oder, 


ald einer von ihnen für fich felbft hegen koͤnnte. 


Sie ſagte ihnen, ſie haͤtte ſchon Befehl gegeben, 
zur Unterſuchung der Mißbraͤuche bey der Liefe⸗ 


rung; aber die Gefahr vor der ſpaniſchen Landung 


haͤtte die Ausfuͤhrung dieſes Entwurfs verzoͤgert: 
Sie haͤtte ſoviel Geſchicklichkeit, Willen und Macht, 


— 


ihre eigne Haushaltung in Ordnung zu halten, 


als irgend einer ihrer Unterthanen zu der ſeinigen 
bitte; >; und brauchte eben fo. wenig: bes Beyſtan⸗ 


aa": v8 


Hohn, m 


972. Eliſabeth. 
des ihrer Nachbarn: Der Schatz waͤre ihre Kam⸗ 


me; folglich ihr näher ‚, als felbft ihr Hofſtaat; 


und darum fchichte es fich für die Gemeinen defto 
“weniger, fich darein zu mifchen: Und fie wollte 
von ſelbſt, mit Zuziehung ihres geheimen Raths 
und der Richter, jeder Beſchwerde in dieſen Din⸗ 
gen abhelfen; aber ihnen nicht verſtatten, durch 


Geſetze, die ſie ohne ihr Mitwiſſen machten, ſie 


der Ehre dieſer Anordnungen zu berauben I). Der 
Ausgang biefer Sache war berfelbige, wie bey 


allen Streitigfeiten zwifchen Eliſabeth und ihren | 


‚Parlamentern m). Cie ſcheint fogar in diefem 
Stücke gebiethrifcher geweſen zu fein, als ihre 
Vorgänger ı wenigſtens die fruͤhern: denn dieſe 
geſtatteten oft, daß die Mißbraͤuche der Lieferung 
durch ein‘ Geſetz abgeſtellet wurden n). Eduard 


= a der 

1) ib. 44% 

m) Si rixa eft, ubi tu pulſas, ego vapulo tantum , 
Juvenal, 


n) Wir Fönnen von der welten Auedehnung und Wich⸗ 
tigkeit dieſer Mißbräuche urtheilen auß einer Rede 
Bacons, die er bey der erfien Sikung bes erſten 


Parlaments unter der folgenden Regierung hielt 


m Buerft, fagt er, nehmen fie in die Hand, mas 
fie nit nehmen fotten 5 Zweytens nehmen fi fie eis 
" nen 


r 
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der dritte, ein fehr mächtiger König, ließ doch 
zehn verfchiedne Gefege dieſes Inhalte abfaffen 0). 
Yaz In 

„nen weit groͤßern Vorrath, als eure Majeſtaͤt zu 
„Nutzen koͤmmt; drittens nehmen fie auf eine uns 
„rechtmaͤßige Art, auf eine Art, fage ich, die durch 
„ verihiebne Gefehe geradezu und ansdräctich vers 
„ boten if. Des erften wegen bin ih ein wenig in 
m Verfuchung, ihren Namen zu verändern : denn ſtatt 
„Eiunehmer, werden fie Tarirer; ftatt Lebensmittel 
nn zu eurer Majeſtaͤt Dienften zu nehmen, machen 
„ſie Auflagen auf dero. Volt, ad redimendam ve- 
»; xationem, legen ihnen auf und erprefien von ih⸗ 
„, nen verſchiedne Seldfummen, zuweilen ald eine Ark 
or von jährlicher Befoldung, ne noceant, damit bie- 
„ſelben von ihren Unterdrüdungen frey und unbes 
o‚ füweret bieiben. Weiter nehmen fie Bäume, wels 
„ches fie nady dem Geſetze nicht thin follten; Bau⸗ 
or bolz, welches die Schönheit, das Wefen und die 
„FJeſtigkeit der menfhlihen Wohnungen iſt; das 
„die Leute lange and ihrem eignen Beutel und Bes 
„ winne erfparet haben; das fie, wegen ihres Nu⸗ 
or Ben und Vergnuͤgens, zehnmal Aber feinen rech⸗ 
nn tem Werth ſchaͤtzen; das für ‚fie ein Verluſt iſt, 
den fie weder erfeßen, noch wieder einholen koͤn⸗ 
„ nen. Diefes. uehmen fie, zum Merderben und zur 
n Veraubung der Wohnungen ihrer Unterthanen, e8 

| ſey 


2 


4 


74. Elifebetk- 


In fo großer Furcht Randen die Gemeinen 
vor- jedem Hofmanne fowohl, ald vor der Krone, 
| + daß 


„ſey denn, daß man ſich mit Ihnen abfindet, nad 
„ihrer eignen Luft. Und tft ein Mann ihnen zu ge: 
„nan, wenn et zu. Haufe fit, fo Werden fie ihre Zeit 
 „ abwarten, kis nur noch ein Verwalter oder Vedien⸗ 
„ter da iſt, und die Urt an die Wurzel des Baunis 
wegen, ehe es einmal, der Herr verhindern kann. 
„Ferner bedienen ſie ſich einer ſeltſamen und hoͤchſt 
„ungerechten Erpreſſung, indem fie verurſachen, 
„daß die Unterthanen Die Pounbage bezahlen müfs 
„ſen von ihren eiguen ansfichenden Getdern, die 
or ihre Maieftät ihnen ſchuldig find; fo wie ein ar. 
„ mer Mar, wenn ibm fein Heu, oder fein Holz, 
„oder fein zahmes Geflügel, (welches er vielleicht 
„mungern abſtand, und es zur Noihdurft feines eig 
m nen Hauſes hatte, und nicht zum Verkaufe) nicht 
„ einmal für einen billigen Preis, fondern unter 
„ dem Werthe abgenommen iſt, und wenn er fein 
„Geld zu empfangen koͤmmt, ned nacber davon 
on Swölf Vence von dem Pfunde als Poundage fih 
„ muß abziehn laſſen von feiner unter fo harten Bes 
w dingungen verdienten Bezahlung. Ja fie haben es 
„gar fo weit getrieben, (wie man verfichert, obs 
„ gleich es kaum zu glauben ift, außer dab man von 
. „os ſolchen Leuten alles glauben darf) daß fie doppelte 
„Voundage nehmen, einmahl, wann der Sandel ge: 
aA ſchloſ⸗ 


— 


- 


® 
⸗ 


Kapitel, V. .A..D. 159. 375 


daß fio ſich feiner Freyheit im "eben zu bedienen 
wagten ı wovon ſie glaubten, daß fie. einer diefer 
\ Yag Pers 


ſchloſen, and wieder das audremahl mann dad 
„Geld bezahlt wird. Wegen des zweyten Vuncts, 
„ gnüdigfter Monarch, betreffeid die Anzahl, neh⸗ 
„ men fie weit mehr, als zu euter Majeſtaͤk Ges 
„brauche beſtimmt iſt; und. mich baden verſchiedne 
m Leute von guter Zuverläßigfeit verſichert, ich koͤnnte 
„ davon eurer Majeſtaͤt ſichre Gewehr leiſten, daß 


J „kein Pfund Gewinn iſt, der eurer Majeſtaͤt durch 
m dieſen Weg zufließt, bee nicht ihre Unterthanen 


„in drey rund Schaden ſetzt, das Mißvergnůͤgen 
„ ungerechnet. Und um ihren Raub deſto ſichrer zu 
” begehn, was thun fie 7 Weil perſchiedne GSeſete 
PAR: | genan einſchaͤrfen, daß alles was fie nehmen, 


go ſoll angezeichnet und beſcheiniget werden; damit 


u bey Gegeneinanderhaltung deſſen, was ſie aus dem 


„Lande genommen haben, and deffen, was ihnen. 
m überdem iſt gegeben worden, ihr Betrug offenbar 


m werde: fo unterlafen fie das gänzlich, mad das 
" Seleh vorſchreibt ‚ damit ihre Beträgerepen ver⸗ 
“ bergen bleiten. Und um and, mit eurer Maje, 
1. fät Bewilligung auf die dritte Art des Mißbrauchs 
„sa Kommen, udmlih auf. bie unrechtmaßige art 
„ihres Nehmens, wovon biefe Unterſuchung ein 

m Zweig iſt; fo ik biefe fo mannigfaltig, daß fie 
MM viefmiehe eine Erzählung einiger uUmftände als 


L 


nee 
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Perſonen Ink gerintften anſtoͤßig werden koͤnnte. 
| Sir Eduard Hobby zugte in’ dem Haufe fernen 
aͤuß⸗ 


.n eine metutrhae Beſchtelbung aller erfodert. Was 
„m den Vreis betrifft, den fie nad. dem Gefeße fo 
....w Machen follen , wie fie ſich mit dem Unterthanen 
m barüber vergleichen Enden, fo ſetzen fie durch Miß⸗ 
nu an. ‚m braud einen ‚aufgedrüngenen Preis: Nah bem 
a. gr Gefege müßten fie nur einen Preis durch die Nach⸗ 
5, barn In der Landfchäft feſt ſetzen laſſen; mißbrauchs⸗ 
„weiſe ſetzen fie noch einen andern. preis vor dem 
3 m Khore des Hofes: und warn dad Vieh der Unter⸗ 
thanen viele Meilen herkoͤmmt, mager und entkraͤf⸗ 
Bi ..q tet von dem’ Tangen Wege, ſchaͤhen fie daſſelde von 
neuem zu einem herabgefetzten Preiſe: a dem 
m "Gefepe müßten fie ie, nur zwiſchen dem Yufgange 
„und Untergange "der Sonne nchinen; mißbrauchs⸗ 
m "weife nehmen fie In der Dämmerung und bey der 
„Nacht, einer wöhlgewählten Zeit für Uebeltbäter: 
‚m Ran) dem Gefege müpten fie nihte auf der Land⸗ 
mw ftrafe nehmen ; (einem Orte; Ver durch Ihrer 
m Majeſtaͤt hohes Vorrecht beſchuͤtzt, und In ausdruͤck⸗ 
lichen Worten des Geſetzes ausgenommen wird;) 
„mißhrauchs weiſe nehmen fie auf den. Landſtraßen. 
a Rad) dem Geſetze müßten fie ihre Vollmacht gel⸗ 
⸗ gen: u. ſ. w.“ Es iſt noch eine Menge andrer 
Umſtaͤnde, u. ſ. w. Bakan’s works v. 4 3o5, 8 
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"Aufferften Verdruß, daß ihm eine gewiſſe große 
Perfon , die fein Mitglied des Haufes ‚wäre, we⸗ 
A a5 | "gen 


Das waren bie Mißbtaͤnche, womit Eliſabeth weder 
dem Parlamente, ſich zu bemengen, verſtattete, noch 
ſelbſt ihnen abhelfen wollte. Ich glaube, man wird 
gern zugeben, daß dleſes geringe Vorrecht allein, daß 
unter andern Zweigen von größerer Wichtigkeit faſt 
unbemerkt geblieben war, dennoch zureichte, alle or⸗ 
dentliche Frepheit zu vertilgen. Denn welcher Wahl⸗ 
herr, welches Parlamentsglied, oder welcher geſchwor⸗ 
ne Richter durfte ſich dem MWillen des Hofes widerſe⸗ 
gen, fo lauge er unter dem Streiche eines fo wile 
kuͤhrlichen Vorrechts war? Mehrere Nachricht von 
den kraͤnkenden und unglaublichen Vedruͤcungen der‘ 
Aeferungseinnehmer findet man in den Journals of 
the houfe of commons ,. v. 1» 190. Eine Erzdhe 
Inng von einen Kärner ift werth, angeführet zu wer» 
den. ,, Ein Fuhrmann war drebmahl, auf Befehl 
7 zum Aufbruche mis feinem Wagen zu Windſor ges 
„ weien, um einige Sachen von Ihrer Majeſtaͤt gleb⸗ 
„dertammer wegzufahren; mid'da er einmal, zwey 
„mal, dreymal da geweſen war, und die Kleiderbe⸗ 
dienten ihm zum brittenmal gefagt hatten, ber 
Sof braͤche nicht anf, ſchlug der Fuhrmann auf 
„feine Lenden, und ſagte: Yun ſeh ich Die Nds 
„nmigin ift eine Scau, fo nur ale mein Weib, 
u Da Ihre Majeſtaͤt, die eben am Genfter ftanden, 
'„ dies 


. 


378 | ifabech. 
gen einer von ibm im Parlamente gehaltnen Rebe 
hart angefahren hätte. Er flehete um. die Guuſt 
des Hauſes, und wuͤnſchte einige Glieder möch- 
ten diefer großen Perfon feine wahre Meinung und 
Aobſicht bey jener Rede erflären p) Um Diefer Un; 
gelegenheit vorzubeugen, machten die Gemeinen den 
Schluß, niemand follte die Geheimniße des Haus 
ſes befannt machen g). 


Das. Mifgefchicke der Armada hätte bey der 
z Nation eine Art von mſchwaͤrneriſcher Leidenſchaft 
fuͤr 


ir biefe Worte hoͤrte, ſagte fe ’ Weichen Stegel ie 
ao das! und ſchickte ihm drey Engel. *) bie ihm bad 
n Maul ftopfen ſollten. “4 Birch’s memoirs, v. 1. 
155. 

” Eine alte Gilbermänge zu he englifigen, Schil⸗ 
| lingen, mit dem Gepraͤge eines Engels. 
O) ©. Statutes, unter dem Titel, — * 

p) D’Ewes, 432 f u 
O Eine Acte ging bey biefen Sltzung durch, die dem 
vorigen Orfehe Kraft gab, das 20 Vfund Strafe dat 
auf fehte, wenn einer einen Monat lang den oͤffent⸗ 
. . Üden Gottesdienſt verfäumet hatte: aber Die Gtrafe 
| warb eingeſchraͤnkt auf zwed Drittheile des Einkom⸗ 
mens jedes Sãumigen. 39. Eli e. 6 
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für Unternehmungen wider Spanien erreget 5 und _ 
nichts ſchien jegt der Tapferkeit und dem Gluͤcke 
ber. Engländer unmöglid) auszuführen. Don Ans 
‚tonio, Prior von Erato, war ein natürlicher Sohn 
‚des königlichen portugiefifchen Hauſes, ber aus 
Zuverficht auf den Abſcheu feiner Landesleute ges 
gen die Kaftilianer auf die Krone Anfpruch ges 
macht hatte , zuerft nad) Frankreich, und von da 
nach England geflohn war, und den fo wohl Hein» 
rich. , als Eliſabeth, in feinen Foderungen ermun⸗ 
‚tert hatten. Won dem engliſchen Volke, nicht von 
dem. Hofe war ein Entwurf gemacht, das König: 
‚reich für Don Antonio zu erobern: Sir Srang 
Drafe und Sir Johann Norrie waren die Fuͤh⸗ 
rer dieſes romantiſchen Unternehmens; faſt 20000 
Freywillige r) nahmen Dienſte unter ihnen; und 
man miethete ‚bloß auf Koſten ber Abentheurer , 
‚Schiffe, und-fchaffte Setvehre an. Die Sparfam: 
feit hielt die Königin ab, mehr als 60000 Pfund 
‚dazu herzugeben; und fie ließ bloß ſechs ihrer 
Krieges 


7)5 Birch’s memoirs of Queen Eiz.v. r ».61. Mon⸗ 

fon fagt, S. 267, ed wären überall 14000 Soldaten 

.. „and 4000, Geeleute bey: diefer Unternehmung, gewe⸗ 

fen ; aber bie Nachricht bey Dr. Birch koͤmmt von 
einem der anfehnlichiten Abentheurer. 
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Kriegsſchiffe mit auf die Unternehmung gehn 's). 
Es mar mehr Muth und Tapferkeit, als Vorficht 
oder Klugheit , bey der Führung dieſes Unternebs 
mens. Das geringe Vermögen der Abentheurer 
Tonnte fie nicht, in den Stand feßen , hinlängliche 
. Bedürfniße und Kriegsvorrath für eine folche Uns 
ternehmung zu faufen: Go gar fehlte eg ihnen 
an Schiffen, den zahlreichen Freywilligen darin 
ihre Stellen zu geben, die fo häufig zu ihnen floſ⸗ 
‚fen; und fie waren genöthiget, mit Gewalt einige 
‚Schiffe der Hanfeeftädte wegzunehmen, die ih⸗ 
nen auf.der See begegneten ; ein Huͤlfsmittel, das 
ihnen etwas mehr Bequemlichkeit des Raums für 
‚ihre Mannfchaften gab, aber nicht dem Mangel 
ihrer Bedürfniße abhalf t). Waͤren f ie gerade nad) 
Portugall gefegelt, fo iſt es glaublich, daß der 
gute Willen des Volks, nebft dem twehrlofen Zus 
fiande des Koͤnigreichs, fie bee glücklichen Erfolgs 
getoiß gemacht häfte. Da fie aber höreten, es 
würden in der Groyne große Zufüftiingen zu einer 
Landung in England gemacht , wurden fie bewo⸗ 
gm, dahin zu gehn, und diefe neue fpanifche Sees 
macht zu zerflören. Sie überfieen den. Haven ; 
| ſteck⸗ 


J 8) Monfon, 267- 
) Monfon, 159% 


, 
z 


Kapitel V. A, D. 1589. 381 


ſteckten einige Kriegsfchiffe in Brand, beſonders 
eines, dag ber fpanifche Viceadmiral Mecalde uns 
ter feinem Befehle hatte; fie fhlugen ein‘ Heer 
von 4000 oder 5000 Mann, dag ſich verfammelte, 
ihnen Widerfiand su thun ; fie brannten die Groy⸗ 
ne , nahmen die niedre Stadt ein, und plünbers 
ten fie; und fie hätten auch die obre eingenom⸗ 
men, ob fie gleich wohl befeftiget war , hätten fie 
nicht: den Abgang ihrer Kriegsbebürfnife und Res 
bensmitteln gemerket. Der junge Graf von Effer, 
ein Herr , der viel verfprach, hatte ſich aus heiß _ 
fem Durfte nach friegerifcher Ehre heimlich, ohne 
der Königin Wiffen, aus England weggeſtohlen, 
und vereinigte fi) hier, mit den Abentheurern; und 
da verabredete man durch gemeinfchaftliche Eins 
willigung, nach Portugal, dem Hauptgegenſtande 
der Unternehmung , zu ſegeln. 


Die Engländer Iandeten zu Paniche, einer See⸗ 
ſtadt, zwölf franzöfifche Meilen von Lisbon; und 
Norris führte die Armee nach dieſer Hauptſtadt, 
indem Drafe den Fluß. hinaufjufegeln unternahm, 
um mit vereinigter Macht die Stadt anzugreffer. 
Indeſſen hatte der fpanifche Hof Zeit getvonnen, _ 
ſich wider den Einfall der Engländer zu ruͤſten. 
Man legte Kriegspölfer in Lisbon ; man entwaff⸗ 

— nete 
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nete die Portugiefen; man nahm alle verbächkige 
Perfonen in Verwahrung ; und fo durfte Feiner 
der Anwohner ; ungeachtet ihrer großen Neigung 
zu dem Don Antonio, fich für die Feinde erfläs 
ren. Indeſſen bemächtigte die englifche Armee fich 
Der Vorſtaͤdte, die an Reichthuͤmern aller Art ‚einen 
Ueberfluß hatten; weil fie aber münfchten , Die 
Liebe der Portugiefen gu gewinnen, und” mehr auf ' 
Ehre, als Vortheile dachten, beobachteten fie eine 
” genaue Mannszucht , und enthielten ſich alles Raus 
bens. Mitlerweile fanden fie ihren Kriegsporrath 
und ihre Lebensmittel ganz erſchoͤpft; fie hatten 
nicht eine Canone , um in ben Wällen eine Breche 
zu machen : : Der Admiral hatte einige Schanzen 
nicht vorbey fommen können, De den Fluß deck⸗ 
ten; es war feine Hoffnung zu einem Aufitande 
ihm zum Beſten; Krankheiten von Abmattungen, 
Hunger und Unmäßigkeit im Weine, und Fruͤch⸗ 
ten , hatten die Armee überfallen ; fo daß man es 
nothwendig fand , in aller möglichen Eile wieber 
zu Schiffe zu gehn. Der Feind fegte ihnen nicht 
nach; und da fie an ber Mündung des Flußes 
ſechszig Schiffe mit Kaufmannsguͤtern fanden, nah⸗ 
men ſie dieſelben als rechtmaͤßige Beute weg, ob⸗ 
gleich ſie den Hanſeeſtaͤdten, einer neutralen Macht 
gehoͤrten. Sie ſegelten von da nach Vigo, das 
7 fe 


r 
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fie einnahmen, und in Brand ſteckten; und ba 
fie das Land. ringsum verheeret hatten, fegelten 
fie fort, und kamen wehlbehalten in England an. 
Mehr als die Hälfte diefer tapfern Abentheurer . 
kamen um durch Krankheit, Hunger , Ermattung, 
und durch dag Schwert u), und England ärntete 
weit mehr Ehre, als Vortheil von biefer auſſer⸗ 
ordentlichen Unternehmung. . Map hat berechnet | 
daß eilfpundert Edelleute am Bord biefer Flotte 
gingen, und nur dreyhundert und funfzig diefe ver- 
vielfachten Unglücsfälle überlebten x). 


Da diefe Schiffe auf ihrer Heimreife waren, 
begegneten fie dem Grafen von Cumberland, der, 
- mit. einer Flotte ‚von fieben Segeln, ausfegelte 
alle auf feine eigne Koften ausgeruͤſtet, auffer. 
einem Kriegsfchiffe, dag die Königin ihm geliehen 
batte. Diefer Edelmann verforgte den Sir Franz 
Drafe mit einigen Lebensmitteln ; eine Großmuth, 
die vielen Leuten beffelben das Leben rettete, wo⸗ 
für aber nachher feine eignen deſto härter litten. 
Eumberland fegelte nach den Tercerainfeln, und 
machte verfchiebne priſen von dem Feinde; die 

reich⸗ 
u) Birch's memoits, Is 6. 
«) ibr en Ber 
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reichfte aber, die an 100,000 Pfund werth mar, 
ging "mit ihrer ‚ganzen Ladung auf der Kückreife 
bey Et. Michaelsberg in Cornwal verlohren. Viele 
dieſer Abentheurer blieben in einem uͤbereilten An⸗ 
griffe auf die Tercerainſeln; unter die andern kam 
der Tod; und kaum waren die wenigen Haͤnde, 
die uͤbrig blieben, vermoͤgend, die Schiffe wieder 
in die Haͤven zuruͤck zu bringen y). | 


Hbgleich die ausnehmenden Vortheile, welche 
die Engländer über die Spanier erhalten hatten, 
und der Muth, den fie jenen einflößten , der Eli» 
fabeth große Sicherheit twährend ihrer übrigen Res 
gierung verfchafften; fo konnte ſie ſich doch nicht 
enthalten, aͤngſtlich auf Schottland zu blicken, bef: 
fen Lage die Veränderungen diefes Königreich 8 ihr 
immer ſehr wichtig machten. Man haͤtte erwars 
ten koͤnnen, daß dieſe ſtolze Fuͤrſtin, die der Ge⸗ 
fahr ſo wohl zu trotzen wußte, jene ſo argwoͤh⸗ 
niſche Eiferſucht gegen Schottland nicht würde bey⸗ 
behalten haben, wovon ſie bey Mariens Lebzeiten 
ſo ſehr war beunruhiget worden. Jakob war zwar 
in alle Anſpruͤche ſeiner Mutter getreten; aber er 
hatte nicht die Gunſt der Katbholiken geerbet,die 
allein 


y) Monfon, Me | 
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allein dieſe Anſpruͤche gefaͤhrlich machen konnte 2): 
und da die Koͤnigin itzt wohl bejahrt war, und 
die unumſchraͤnkteſte Gewalt uͤber ihre Untertha⸗ 
nen hatte; ſo war es nicht wahrſcheinlich, daß 
der König von Schottland , der von Natur fchldf- 
rig , und nicht. chrgeisig war, fie jemahls in dem 
Befige ihres Throng beunruhigen würde. Doch 
fonnten alle diefe Umflände ihr ihren furchtfamen 
Verdacht nicht Benehmen; und fie wollte die Na- 
fion fo wenig durch eine Befimmung der Thron, 
folge, oder. durch eine Erklärung für Jakobs Recht 
dazu, befriedigen ; daß fie vielmehr fo aͤngſtlich 
beforgt war, jeden Vorfall zu verhindern , det’ 
fein Amfehn vergröffern, oder ihm die Achtung 


der Engländer verfchäffen konnte, als wenn er 
‚Ihr unmittelbarer Nebenbuhler, und Mitwerber: 


geweſen wäre. Seine meiften Minifter. und Lieb: 
linge fanden in ihrem Solde; und da fie ihn. iu 
zu ‚verhindern wuͤnſchte, daß er fich nicht: vers. 
mählete, und Kinder zeugte, noͤthigte fie Dies: 
felben, allen auch den vernuͤnftigſten Verbin⸗ 
dungen , Die fich ihm anboͤten, Hinderniße in. 
den Weg zu legen; und einige Jahre lang. a 
' . | ' | ihr. 


2) Winwood, v. 1, ı. 
Sume Geſch. XI. 2. Bb 


* 
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ihr dieſe beshafte Staatskunſt 0). Er hatte feis 
ne Augen gerichtet auf die Altefte Prinzeßin dee 
Königs von Dännemarf, der als ein entfernter 
und nicht fehr mächtiger Fuͤrſt, ihr keinen Ber 
dacht erwecken konnte; dennoch unterbrach fie 
dieſe Unterhandlung fo liſtig, daß der dänifche 
. Monard) über ben Verzug ungebuldig ward , und 

-feine Prinzeßin dem Herzoge von Braunſchweig 
‚vermäblte: Jakoh erneuerte darauf fein Anfuchen- 
bey’der jüngern Prinzeßin; und fand immer Hin⸗ 
dernifie durch Eliſabeths Nänfe, bie bloß in der 
Abſicht, ibm Aufſchub zu machen, ihm bie 
Schwefter des Königs von Navarra vorfchlug, 
die weit älter, als er und ganz ohne Vermögen 
war. Außer dem Wunfche, fich durch die Hoff» 
nung eines Erben vor: jenen verrätherifchen Ders 
füchen zu fichern, die bey feinen Unterthanen gar 
zu häufig waren, hatte er noch einen andern Ans 
trieb zur Vermaͤhlung, der fonft bey Monardyen 
nicht ‚gewöhnlich iſt, weil er nämlich vor der 
ernfien Strenge der Geiſtlichen zu fehr war ges 
bütet worden. Geine Ungebuld durchbrach das 
ber abe Staatslift Eliſabeths: die Bermählunggs, 
bedingungen wurden beſtimmt; der Vermaͤhlungs⸗ 
| | ge 
a) Melvil, 166. 177. u 
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gebrauch ward durch Procuration vollzogen; und 
die Prinzeßin ging zu Echiffe nach Schottland , 
ward aber durch einen Sturm in einen norwegi⸗ 
fehen Haven verfihlagen. Bon dieſem Ungewitter, 
und einigen andern um Diefelbe Zeit glaubte man 
„allgemein in Schottland und Daͤnnemark, fie 
wären durch eine Verbindung der fchoftifchen und 
dänifchen Zauberer entfianden; und das Todes: - 
befenntniß der Verbrecher feßte die Befchuldigung 
außer allen Zweifel b). So fehr indeffen Jakob 
an Zaubereyen glaubte; ließ er ſich doch durch 
diefen Zufall nicht abſchrecken, eine Reiſe zu uns 
ternehmen , um feine Braut heimzuführen: Er 
fam in Norwegen an; führte die Königin von 
da nach Kopenhagen ; und nachdem er den Wins - 
ter in diefer Stadt zugebracht hatte , führte er 
fie im naͤchſten Srühjahre nad) Schottland , 100 
fie von dem Volke freudig empfangen wurden. 
Die Geiftlichfeit allein , die nie eine ‚Gelegenheit 
verfäumete , ihn gu kraͤnken, machte Einwendun⸗ 
gen gegen der Kroͤnung der Koͤnigin, wegen des 
Gebrauches der Salbung, wider den fie anfuͤbr⸗ 
ten, er waͤre enttveber juͤdiſch, oder papiſtiſch, 
und daher durchaus unchriftlich und unrechtmäfe . 
| . Bb 2 ſig. 
b) Melvil, 130. N 
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fi 9. Aber Jakob war dieſem Gebrauch eben fo 
geneigt, als fie. ihn verabfcheneten ; und nad) 
vielem Streite /und' vielen Kabalen fiegte zuletzt 
| fein Anfehn über ihren ————— ae niche 
oft gefchehen war c). 
5 Spotfwood, 381. 
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Ne einem ſehr angſtvollen und mit vielen 
Schwierigkeiten durchwebten Zuſtande hatte 
Eliſabeth (i.J.1590) endlich eine Lage gewonnen / 
worin fie, bey aller Aufmerkſamkeit, die ihre Aue 

Hume Geſch. XII. B. A ge 


/ 


bie Ueberwindung dieſes Heinen Landes, wenn fie 


2 - Elifabeth. 


gelegenheiten noch erfoderten, und bey .aller Be⸗ 


fchäftigung für ihren muntern Geiſt, fern von aller 


Gefahr einer unmittelbaren Veränderung war, und 
die Bemuͤhungen ihrer Feinde wit einem gewiſſen 
Grade von Zuverficht und Sicherheit betrachten 
fonnte.* Ihre glückliche und weile Staatsverwal⸗ 


tung hatte ihr , nebft der Bewunderung der Srems 


‚den, die Liebe ihrer eignen Unterthanen erworben ; 
. und nach dem Tode der Königin von Schottland 
ſtelleten fich felbft. die Katholiken, fo mißvergnuͤgt 


fie auch waren , ale wenn fie feiner andern Perſon, 
als ihrem Mitwerber und Nebenbuhler, anbiengen. 


Jaakob, , der dem Partengeifte feines hohen Adels 


und feiner Geiftlichkeit unterlag, hatte in feinem 
Lande fehr geringes Anſehn; und frebte ängftlich 
darnach, mit Elifabeth und der englifchen Nation 
im guten Vernehmen zu bleiben; in Hoffnung, daß 
die Zeit, mit Huͤlfe ſeiner ruhigen Geduld, ihn jener 
reichen Erbſchaft verſichern wuͤrde, wozu ſeine 
Geburt ihn berechtigte. Die Hollaͤnder zogen zwar 
in ihrem Streite mit Spanien den Kuͤrzern, thaten 
aber doch noch hartnaͤckigten Widerſtand; und ihr 
unbeswingbarer Widerwillen gegen ihren alten 
Seren , nebfl der Eugen Aufführung ihres Statt 
halters, des jungen Moritz, war fo groß, daß 


ga 


' . J ⸗9 
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gar moͤglich war, daß Werf einiger Jahre, und. 
die Folge vieler und graßer mohlgelungener Streiche 
ſeyn mußten. Bhilipp , der in feinem mächtigen 
Verſuche wider England, ſich von Nache und‘ 

. Ehrfucht über die Graͤnzen feiner gewöhnlichen 
vorfichtigen Grundfäge hatte hinreiffen laffen, war 
jest außer Stand gefegt , und noch mehr muthloß 
gemacht , twieber anf fo gefährliche Unternehmum-, 
gen auszugehen. Auch die Lage ber Sachen in. 
Frankreich fing an, feine Aufmerkſantkeit haupt⸗ 
fächlich zu beſchaͤftigen: Aber ungeachtet aller feiner. 

- Lift und Gewalt, und aller feiner Koften , zeigten. 
ſich die Begebenheiten in’ diefem Koͤnigreiche täglich 
mehr feinens Berlangen zuwider, und den Freunden 

und Bundesgenoffen Englands gänfliger. 

® Da die Gewalt der Ligue Heinrichen gezwungen 

‚ hatte, wider die Hugonotten den Krieg gu erflären; 
ſchienen Diefe Slaubengeiferer- der äußerften Gefahr 
ausgefeßt zu feyn ; ‚und Elifaberh , welche die in⸗ 
nige Verbindung ihrer eignen Bortheile wit biefer 

- „arten merkte, hatte den König von Navarra 
durch ihre-Unterhandluugen in Deutfchland unter⸗ 
ſtuͤtzt, und noch mehr durch. anſehnliche Geldſum⸗ 
men, Die fie zur Soldatenwerhung dahin geſandt. 
Dieſer heldenmuͤthige Fuͤrſt ließ ſich Durch die große 
Odbermacht feiner Feinde nicht abſchrerken/ und 
Aa ruͤck⸗ 


Fa Elifabeth- 


rückte in das Feld; und erhielt in dem Jahre 1587, 
bey Coutras, einen völligen Sieg. Kber die Armee’ 
des Königes von Frankreich: Da aber zu gleicher: 
Zeit feine Bundsgenoſſen, die Deutſchen, durch 
‚ die Armee ber Ligue , unter dem Herzoge von Öuife, 
gefchlagen wurden, ſthien die Lage feiner Sachen,. 
jenes Sieges ungeachtet, noch eben ſo verzweifelt 
als ſemals. Der Hauptvortheil, den er aus dieſer 
Werfihiedenheit ihres Gluͤckes zosg, waren bie 
Trennuntgen, bie dadurch "unten feinen Feinden 
veranlaſſet wurden. Die Inwohner von Paris: 
waren trunken von der Bewunderung Des Herzogs 
von Guiſe, und ſtark eingenommen wider ihren. 
König deſſen Abfidyten ihnen verdaͤrhtig geworden 
waren; griffen: zu den Waffen, und zwangen 
Heinrichen, zu ſeiner Sicherheit zu fluͤchten. 
Diefer Fuͤrſt verbarg feine Erbitterung , Meß ſich in 
eine Unterhaudlung ein mit der Ligue; und nach« 
dem er Guiſen und Feinen Anhängern viele hohe 
Bedienungen anvertrauet hatte,“ berief er eine 
Berfamimlung der. Staaten gu Blois, unter: denk 
Vorwande, Mittel ausfindig zu machen, zus - 
beffern Führung des Krieges wider Die Hugonoktens 
Die mancherley Auftritte der Treuloſigkeit und 
Grauſamleit in Frankreich haften billig 'ein gegen 
ſeitiges Mißirauen awiſcen allen: Parichen ver⸗ 
re \ urs 


N 
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nrfachet? Doc; verließ ſich Guife mehr auf Die 
Furchtſamkeit, als Ehre des Koͤniges; übergab 


ſich geichwinde den Händen dieſes Monarchen; 


und hoffete, durch die Obermacht feines Geiſtes 
ihn zum Nachgeben gegen alle feine augfchweifen- 
den Foderungen zu bringen. Heinrich war zwar 
von fanfter Gemuͤthsart, unbeftändig in feinen 
Entfchläffen, und auch in feinen Verfprechungen, 
doch fehlete e8 ihn weder an Muthe, noch an 
Sähigfeit ! Und ba er feine feinfte Lift durch Guiſens 
Lebhaftigkeit vereitelt, und felbft feinenJThron 
ber drobendften Gefahr ausgefegt ſah; griff er 
zu gewaltſamern Rathſchluͤſſen, als ihm natuͤrlich 
waren, und ließ dieſen Herzog und deſſen Bru⸗ 
ber ; den Eardinal von Guiſe, in ſeinem palaſie 
ermorden. 
Diefe graufame Hinrichtung, die durch bie | 
Noth allein konnte entfchuldiget werben, wäre 
bald für den Urheber unglücklich ausgefallen , und 
fchien ihn zuerſt in, größere Gefahren zu ſtuͤrzen, 
als die er zu vermeiden ſuchte, indem er fih an 
feinem Feinde rächete. Die Anhänger der Ligue 
waren von. ber aͤußerſten Wuth gegen ihn ent 
brannt; ; der Poͤbel entſagte uͤberall, beſonders zu 
Paris, aller Unterthaͤnigkeit gegen ihn; die 
Beiftlichen und Prediger erfuͤlleten alle Oerter mit 
A 3 Zli 


) 


6 Eliſabeth. 


Fluͤchen wider ſeinen Namen; und die maͤchtigſten 
Staͤdte und reichſten Provinzen ſchienen ſich in dem 
Entſchluſſe zu vereinigen, der Monarchie zu entſa⸗ 
gen, oder ihren Monarchen zu verwechſeln. Weil 
Heinrich unter ſeinen katholiſchen Untgethanen 
fchlechten Beyſtand fand, war er gezwungen, in 
ein Buͤndniß mit den Hugonotten und dem Koͤnige 
von Navarra zu treten; er warb große Haufen 
ſchweizeriſcher Fußvoͤlker und deutſcher Reuterey; 
und da er noch immer von feinem vornehmſten Adel 
unterftüßt war , brachte er durch alle diefe Mittel 
eine Armee von beynahe 40,006 Mann zufammen, 
und rückte vor die Shore von Paris, und Die Ligue 
unter ben Fuß zu bringen , und alle feine Feinde zu 
übertvinden. Der, verztveifelte Eutſchluß eines 
Einsigen hemmete den Lauf diefer großen Begeben⸗ 
beiten. Jakob Element , ein Dominifanermönd, - 
von jenem blutigen Geifte der. Andaͤchteley ange⸗ 
feuert , der dieſes Jahrhundert und einen großen 
Zeitraum des folgenden , mehr ald andre Zeitalter 
der Welt unterfchied,, faßte den Entſchluß, fein 
Leben aufzuopfern , um bie Kirche von den Verfol⸗ 
gungen eines fegerifchen Tyrannen zu retten; und 
da er unter einem Vorwande zu dem Könige gelaffen 
ward , verfegte er dieſem Fürften- einen toͤdilichen 
Stich mit einem Meſſer; und ward auf der Stelle 
J von 
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von den Hofleiten getoͤdtet, die gefchwind bie Er 
- mordung ihres Monarchen rächeten. Diefe met: 
wuͤrdige Begebenheit ereignete fi) am erften des 
Auguſtmonats, 1589. 

Der Koͤnig von Navarra, als nachſter Kron. 
erbe , übernahm Die Negierung, unter dem Namen 
Heinrichs des Vierten; er erbte aber zugleid) 
größere Schwierigkeiten, als bie waren , die feinen 
Vorgänger umringeten. Die Borurtheile wider 
feine Religion machten ihm einen großen Theil des 
hohen Adels abwendig; und bloß durch fein 
Merfprechen , Unterrebungen und Belebrungen 
Gehör zu geben, konnte er. einige Katholiken beives 
gen, feinem ungezweifelten echte beyzufallen. 
Die Ligue, die der Herzog von Mayenne, Guiſens 
Bruder , anführte, fammelte- neue Kräfte; und 
der König von Spanien hegte Hoffnung , entweber 
Die Monarchie zu sertheilen, oder fie ganz mit feinen 


eignen Ländern zu vereinigen. In Diefen bedräng - 


ten Umftänden wandte Heinrich fi) an Elifaberh, 
und fand fie wohl geneigt , ihn unterflügen zu 
helfen , und dem Zortgange ber Eatholifchen Ligue, 
und des Koͤniges von Spanien , ihrer alten und . 
gefaͤhrlichen Feinde, gu wehren. Um den Abfall 
feiner Schweizer und Deutfche zu verhüten, machte 
fie ihm ein Gefchenf bon 22,C00 Bund; eine größre 

Ag . Sum 


— 


= Eriſabeth. 


Summe, als er, nach ſeiner eignen Erklaͤrung, 
jenials vorher geſehn hatte: Und fie ſandte ihm 
eine Verſtaͤrkung von 4000 Mann, unter Lord 
Willoughby, einem beruͤhmten Officier, der bey 
Dieppe zu den Franzofen ſtieß. Durch dieſe Huͤlfe 
geſtaͤrkt, ruͤckte Heinrich gerade auf Paris an; und 
da er die Vorſtaͤdte durch das Schwerdt erobert 
hatte, uͤberließ er ſie ſeinen Soldaten zur Pluͤn⸗ 
derung. Er brauchte dieſes Heer Englaͤnder bey 
vielen andern Unternehmungen; und fand immer 
große Urſache, ihre Herzhaftigkeit und Treue zu 


loben. -Da ihre Dienſtzeit abgelaufen war, 


entließ er ſie mit vielen großen Lobſpruͤchen. Sir 
Wilhelm Drury, Sir Thomas Baſterville, und 
Sir Johann Boroughs, erwarben ſich Ruhm in 
dieſem Feldzuge, und belebten in Frankreich wieder 
den alten Ruf der engliſchen Tapferkeit. 

Die Armee, die Heinrich in dem folgenden 


** anfuͤhrte, war weit unter der Armee der 


Ligue; da ſie aber aus dem vornehmſten Adel 
Frankreichs beſtand, fuͤrchtete er ſich nicht, ſeinen 
Feinden eine ordentliche Schlacht zu liefern, und. 
gewann ben Yoree einen völligen Sieg über fie. 
Dieſes Glück ſetzte ihn in Stand, Paris einzu 
ſchlieſſen, und er ſetzte dieſe Stadt in die Außerfte | 
Hungersnoth: da der Herjog von Parma , nad) 

Phi⸗ 
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Philipps Pefehlen, fur Unterſtuͤtzung der Ligue 
anruͤckte, und Heinrichen zwang, die Bloquade 
aufzuheben. Nachdem er dieſen wichtigen Dienſt 
geleiſtet hatte, zog er ſich zuruͤck in die Niederlande; 
und vollfuͤhrte durch ſeine vollkommne Geſchicklich⸗ 
keit in der Kriegskunſt, dieſe langen Maͤrſche im 
Angeſichte des Feinbes, ohne dem franzoͤſiſchen 
Monarchen die geſuchte Gelegenheit zu geben, ihm 
eine Schlacht zu liefern, oder auch nur einmal ſeine 
Armee in Unordnung zu bringen. Der einzige 
Verluſt, den er litt, war in den Niederlanden; 
wo Prinz Moritz ſich feiner Abweſenheit zu Nutz 
machte, und einige Staͤdte wieder eroberte, 
die Parma vorher den Staaten abgenommen 
hatte. d) | 
415 . So 
d) In dieſem Jabre litt, die Nation einen großen Ver⸗ 
Nluſt durch den Tod des Staatsſecretalrs Sir Franz 
Walſinghams, eines Mannes, ber buch feine Ge⸗ 
ſchicklichkeit und Meblichteit glei berühmt war. Er 
wer in vielen Beblenungen geftanden, in feinen Aus⸗ 
gaben ſehr ſparſam gewefen ; und ſtarb doc fo-arm, 
daß feine Familie gezwnngen war, ihm ein Vrivat⸗ 
begraͤbniß zu geben. Er hinterließ nur eine Tochter, die 
zuerſt mit Sir Philipp Sidney vermählt war , Darauf 
mit dem Grafen von Eſſer, Eliſabeths Lieblinge, und 
Fr äus 


> 


10 Elifaberh. 


So viel Heinrichen die Lage feiner Gachen 
verfpradh , fo waren fie doch (i. J. 1591) nicht fo 
weit fortgefchritten ‚ ober in fo ficherer Berfaffung, 
daß die Königin mie ihrem Beyſtande Hätte aufe 


- hören koͤnnen; und fie ward weit mehr in dem 
) Entſchluß beftärkt, ihm zu unterſtuͤtzen, durch 


einige von dem Koͤnige in Spanien erhaltne 
Vortheile. Der Herzog von Mercoeur, Statt⸗ 
halter in Bretagne, ein Prinz aus dem Hauſe 
Lothringen, hatte ſich fuͤr Die Ligue erklärt, und 
da er ſich durch Heinrichs Kriegsmacht ſehr in die 
Enge getrieben ſah, war er genoͤthiget worden, zu 


feiner Sicherheit ſpaniſches Kriegsvolf in Die See⸗ 
ſtaͤdte diefer Provinz einzunehmen. Elifaberh ward 


durch diefe Gefahr beunruhiget; und fah voraus, 
dag die Spanier ſowohl den englifchen Kandel 


durch Freybeuter flören, als auch biefe Häven 


zum Sitze ihrer Seerüftungen machen, und aus 
dieſer nahen Nachbarfchaft leichter, als aus 
Spanien der portugal eine Landung auf 

| | Eng 


zujeßt mit dem Grafen von Cfanricarde aus Irland. 


In eden dem Jahre ftarb Thomıs Randolph, den die 


Königin zu verfhleduen Geſandtſchaften nach Schott⸗ 
land gebraucht batte; mie auch der Graf.von Birk, 
Eeiceſters aͤlr ſter Bruder. 
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England unternehmen koͤnnten. Sie ſchloß daher 
einen neuen Vertrag mit Heinrichen, worin ſie ſich 
verpflichtel: , 3000 Mann hinuͤber ‚zu ſenden, 
Bretagne wieder zum Gehorſam zu bringen; und 
fc) ausbedung, daß ihre Koften , in einem, Jahre, 
oder fobald der Feind vertrieben wäre , ihr wieber 
erfiattet würden. e) Diefed Kriegsvolf ‚führte 
Sir Johann Norris, und unter ihm fein Bruder 
Heinrich, und Anton Shirley. Sir Roger 
Williams war an der Spige eines Fleinen Haufeng, 
ber zu Dieppe in Befagung lag; und ein Geſchwa⸗ 
ber der Schiffe unter. Sir NHeinrid) Palmer, 
log au der franzöfifchen Külte, und nahm alle 
Schiffe weg, die den Spanien oder der Ligue 
jugehörten. 

Kriegöbegebenpeiten laffen ſich nicht leicht 
gorauß durch Vertrag oder Abrede anordnen; und 
Heinrich, ber. es uöthig fand, die entworfne 
Unsernehmung wider Bretagne zu  verfchieben, 
beredete die englifchen Befehlshaber , ſich mit. feiner 
- Armee zu vereinigen, und an dem Kriege Theil zu 
nehmen , ben er in der Picardie führte f) Des 
Vadruſes ungeachtet, den Eliſabeth uͤber dieſe 

| fehl⸗ 


e) Camden, x6t. 


f) Rymer, 14, 116. 


22 , elitesern. 


fehlgeſchlagne Abſicht empfand, legte er ihr einen 
Entwurf vor, die Ligue aus der Rormandie 
gu vertreiben ; und berebete fle,' aufs Meue 
4000 Mann hinüber zu fenden, die: ihm im biefer 
Unternehmung beyſtuͤnden. Der Graf von Effer 
„ward zum General dieſer Völker ernannt ; ein, 
junger Her, be burch- viele ‚äußere Vollkom⸗ 
menbeiten r und noch) mehr wahres Verdienſt, 
taͤglich mehr bey der Eliſabeth in Gunſt kam, 
und denſelben Platz in ihrer Liebe einzunehmen 
ſchien, den der itztverſtorbne Leiceſter ſo lange 
beſeſſen hatte. Eſſer verlangte mit Ungeduld 
nach Kriegsruhm, und war äußerft unzufrieden, 
eine Zeitlang ungebraucht zu Dieppe zu liegen; 
und wären nicht ‘die Befehle, die er von feiner 
Gebieterin empfieng , fo ausdruͤcklich geweſen, 
fo bätte er Heinrichs Auffoderung mit Freuden 
angenommen, und fich mit ber franzoͤſiſchen 
Armee, die jeßt in Champagne land, vereinigef. 
Diefer Entwurf warb ber Elifabeth auch durch 
den franzöfifchen Gefandten vorgelegt : Aber fie 
verwarf ihn mit großem Mißfallen; und dro⸗ 
hete, ihre Voͤlker fogleich zuräc zu rufen, wenn 
ı Heinrich noch länger bey feiner gegenwärtigen 
Gewohnheit bliebe, alle Abrede mit ihr zu bre⸗ 
hen ı und nichts ale feine eigue Vortheile zu 

ſu⸗ 
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ſurhen. g) Durch dieſe Beweggruͤnbe gedrungen, 
führte der franzoͤſiſche König zuletzt feine Armee 
nach dee Normandie, und belagerte Rouen, das 
er.in große Verlegenheit ſetzte. Aber Die Ligue/ 
die an fich ſelbſt unfähig war, wibder ihn zu Felde 
zu ziehen, nahm aufs Neue’ ihre Zuflucht zu dem' 
Herzoge von Parma; der Befehl bekam, ihr zum 
Beyſtande anzuruͤcken. Er führte dieſe Unterneh⸗ 
mung gewöhnlichermäfen: geſchickt and gluͤcklich 
aus; und vereitelte für jegt alle Entwürfe 
Heinrichs und Eliſabeths. Diefe Fuͤrſtin, die 
immer bey allen ihren-auswärtigen Verhandlungen 
die Bortheile ihrer eignen Königreiche: vor Augen 
hatte , war ungebuldig:ben Diefen. fehlgefchlagenen 
Abſichten, verwies Heinrichen feine: Nachlaͤßigkeit 
in der Ausfuͤhrung ſeiner Vertraͤge; und klagte, 
man haͤtte das engliſche Volk bey jeder gefaͤhrlichen 
unternehmung vorangeſtellt. b) Indeſſen if es 
wahricheinlich , daß ihr eigner hitziger Muth, 
und ihr Verlangen, ſich auf einein ſo beruͤhmten 
Kriegsſchauplatze zu unterſcheiden, die Urſachen 
ware, warum ſie ſo oft dieſer oefahrlichen Ehre 
genen, 


um 


£) Birch’s 'negotiationg, 5. Aymer 145 125 I40. 
h) Camden, 56 : .” I ee X 


ur ‚elifabeth. 


Ungeachtet "des mittelmäßigen Gluͤckes der 
vorigen Unternehmungen, merkte die Königin doch, 
wie noͤtbis es waͤre, Heinrichen wider die Ligue 
und die Spanier zu unterſtuͤtzen; und fie machte 
- wit ihn. einen neuen Vertrag, worin fie verhieß, 
nie ohne gemeinfchaftliche Bewilligung ‚Srieden 
mit Philipp zu machen; fie verſprach, ihm. eine 
neue Berflärfung von 4090 Mann zu fenben ; und 
ar verpflichtete ſich, ihr die Koſten in einem Jahre 
wieder zu erfeßen; dieſe Völker , in Bereinigung 
niit einem Haufen franzoͤſiſcher, zu einer Unter 
nehmung wider Bretagne zu ‚brauchen, und ihr. 
einen Seehaven diefer Provinz, zu einem Schußs 

orte für Die: Engländer , zu übergeben. i) Hein: 
rich kannte die. Unmöglichkeit, einigen diefer Br: 
dingungen nachzukommen, und die Unvorfichtigfeit, 
andre berfelben zu erfüllen: Da er aber fand , daß 
Elifaberb Hart darauf befand , nahm er ihren Bey: 
fland an, und verließ fich darauf, er fünnte leicht. 
„ unter einigem Vorwande;, feine Ermangelung in 
der Erfüllung des Vertrages auf feiner Seite ent 
fchuldigen. Diefer Feldzug war für : den Heinrich 
der unglücklichfie von allen, Die er wider bie Higne | 
eröffnet hatte. 

u ey Be 
DRymer, 16, 15T, 168. 17, 173. 4 
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. Während diefer Kriegdoperationen in Frank⸗ 
reich, brauchte Eliſabeth (i. J. 1592) ihre See⸗ 
macht wider. Spanien , und fuchte Die weſtindiſche 
Schäge aufzuheben , die Duelle jener Größe, die 
den Philipp allen Nachbarn fo furchtbar machte. 
Zu biefer Abficht fandte fie ein Gefchwader von 
fieben Schiffen auß ,. unter des Lord Thomas 
Howards Anführung : ber der König 'von 
Spanien , der von ihrem Vorhaben Nachricht 
hatte, rüftete eine Flotte von fünf und funfzig 
Segeln aus, und fandte fie der indianifchen Flotte 
zur Bedeckung. Sie flieffen auf das- englifche 
Gefchtwader ; und eroberten, wegen der herzhaften 
Gegenwehr des Viceadmirals, Sir Richard 
Greenville, ber fich nicht durch die Flucht retten 
wollte, nur ein Schiff, und damit das erſte engli⸗ 
ſche Kriegsſchiff, dag je in fpanifche Hände gefallen 
war. k) Die übrigen von dem Geſchwader Fehr; 

GE — — ‚ten 


k) Diefe Handlung des Sir Richard Greenvilles ift fo 

fonderbar, daß fie eine umftändliche Erzählung verkient. 

Er ließ fi allein mit der ganzen ſpaniſchen Flotte von 
drey und fünfzig Seegeln ein, bie 10 000 Mann am 
Bord hatte; und feit dem Aufange des Gefechte, 
weiches um drey Uhr nach Mittag, dis zum Anbruche 
des andern Tages geſchah, trieb er funfzehnmal den 
Send - 


16 . Elifaberh. 
ten wohlbehalten nach England zuruͤck; zwar war 
ihnen ihre Hoffnung vereitelt, doch ſchmeichelten 
fie ſich mit dem Gedanken, daß ihr Verſuch, 
= . dem 


/ 


Feind zuruͤck, obgleich die Schiffe beſtaͤndig abwechſel⸗ 
ten, und friſche Maunfchaft am Bord hatten. me 
Mufange des Treffens bekam er felbft eine Wunde, - 
doch fuhr er fort feine Pflicht auf dem Verdecke zus 
tun, bis eilf Uhr in der Naht, da er eine neue 
Wunde bekam, und man ihm Binunter beachte, um 
verbunden zu werden. " Unter dieſer Verbindung 
befam er einen Schuß in den Kopf, und der Wundarzt 
- fiel ihm zur Seite hin. Es fieng an den Englaͤndern 
an Palver zu fehlen, ihr kleines Gewehr war alles 
jerſchoſſen, oder unbrauchbar geworden; und von ihrer 

ganzen Anzahl, die zuerfk nur 103 betrug, blichen 40, 
und faft alle übrige waren. verwundet; ihre Maften 
maren über Bord gefchoffen, ihr Takelwerk entzivep, 
and nur noch das Corpus übrig, das ſich weder auf die 
eine noch auf die andre Seite bewegen ließ. In diefen 
Umftänden rieth Sir Richard feinen Leuten, . auf 
Gotted Gnade zu trauen, nicht auf der Spanier ihre; 
and lieber das Schiff mit ſich ſelbſt zn Grunde zu 
richten, als fih dem Zeinde zu übergeben. Der 
Stuͤckenmeiſter, und viele Seeleute genehmigten 
biefen verzweifelten Entſchluß; andre, aber wider: 
ſprachen und zwangen ben Greenville , ſich als gefan⸗ 
en zu übergeben. Er fkarb wenige Rage nachher, 

und 
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dem Feinde eins zu verſetzen, nicht ganz fruchtlos 
geweſen war. Die indianiſche Flotte hatte ſich 
folange aus Zurcht, vor den Engländern , in der 
Havana aufgehalten, daß fie. endlich genoͤthiget 
war, zu unrechter Jahrszeit unter Segel zu sehn, 
und die meiften Schiffbruch litten, ehe'fie Die ſpa. 
nifchen Haͤven erreichten 1). Der Graf von Cum: 
berland wagte ein eben fo unglüdliches Unterneh⸗ 
men tiber ben fpanifchen Handel, Er führte ein . 
Schiff der Königin, und fieben andere, die er auf. 
eigne Koſten ausruͤſtete: die von ihm gemachte 
Beute aber erſebte die Koſten nicht m). 

Du \ 
und feine letzte Worte waren „a bier ſterbe ich, Ri⸗ 

„ hard Greenville, mit freublgem uud ruhigem Her⸗ 

u gen; weil ich mein Leben geendet babe, wie ein 

„ rechter Soldat thun muß, im Gefechte für mein . 

nn Land, meine Königin, meinen Glauben uud. meine 

„Ehre. Dreine Seele verläßt willig diefen Leib, und 

1 Dale den ewigen Ruhm binterläßt, fid fo betragen 

or 33 haben, wie jeder tapfre Soldat zu thun verkume 

„ den iſt.“ Die Spanier verloren in dieſem ſchar⸗ 

fen, obwohl ungleichen Treffen, vier: Schiffe und uͤbet 
2000 Map; und Grenvilles ea fe vet 

"bald nachher mit 200 Spanier. 
D Monſon > 163. 
m) Monfon ».169. en 
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w Eetiſabdethh. 
Der Geiſt dieſer koſtbaren und gefaͤhrlichen 
Sihentheuer mar in England (i J. 1593.) ‚sehr herr⸗ 
(hend. Sir Walter Naleigh , ber bey der Könie 
gin in groffen Gnaden getvefen war, und fein 
Anſehn geſunken fand, befchloß, ihre Gnade Durch 
‚ eine wichtige Unternehmung twieder zu gewinnen; 
und. da fein Ruhm in England groß war , beres 
date er. eine geofle Drenge , fich ihm als Freywil⸗ 
lige gu verpflichten zu einer Unternehmung auf 
Weſtindien. Die Flotte ward durch widrige Winde 
foJange in dem Eanale aufgehalten, daß die Jahres - 
zeit vorbeyſtrich: die Königin rief den Raleigh zu⸗ 
rad; Sir Martin Sorbifher folgte ihm in ber 
Hefehlshaberfielle , und that. eine Keife auf eigne, 
Koſten wider die Spanier. Er nahm eine reiche 
Carracke bey der Blumeninſel weg, und eine andre 
richtete er zu Grunde n). Um eben die Zeit nahm 
Thomas White, ein Londoner, zwey fpanifche 
‚Schiffe weg, , die auffer 1400 Kiſten mit Queck. 
ſilber uͤber zwey Millionen Ablasbullen geladen 
hatten; eine Waare, die den Englaͤndern unnuͤtz 
war, dem Koͤnige von Spanien aber 300000 Gul⸗ 
den. gekoſtet hatte, und die er in Indien für fünf 
Millionen haͤtte verkaufen: koͤnnen. 
Die⸗ 
2) ib, 165. Camden , vr. | 


\ 
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Diefer Krieg that Spanien groffen Shabnz 
aber er war. fir England mit. beträchtlichen Ko⸗ 
«fen verbunden; und Siſabetſs Miniſter rechneten 


‚x. (Am uoten Februar) aus, fie hätte ſeit dem An⸗ 


fange deffelben , über 1200,000 Mund ausyegy 
ben o); ein Aufwand, ber ungeachtet ihrer grof 
fen Sparfamteit , zu ſchwer für ihre geringen Eins 
fünfte war. Sie berief daher ein Parlament, um‘ 
eine Beyſteuer zu erhalten : ſie hielt aber entwe⸗ 
der ihr Anfehn für fo beveſtiget, daß fie ihnen 
feine Gefaͤlligkeiten zu erzeigen brauchte ;. oder fle 
. achtete ihre Macht und ihr Vorrecht höher, ale 
Geld : denn fir begegnete nie einem Parlamente auf. 
fo hochmuͤthige Art, ließ Feines feine Schwachbeit 
deutlicher merfen , oder kraͤnkte wie mehr Vorsechte 
deffelben. . Da der Sprecher Str Eduard Eofe, 
die gewoͤhnlichen drey Witten That, um Frepheit 
vor dem Gefängniße, um Zuteit# zu ihrer Perfon, 
und' um Freyheit zu reden: ließ fie ihm Durch Den 
- Großflegelbswahrer , Pudering, antworten: Die 
Freyheit zu reben würde den Gemeinen zugeſtan⸗ 
Den; fie müßten aber wiſſen, zu welcher Freyheit 
fie berechtiget wären: nicht zu einer Freyheit für; 
einen jeden, zu ſprrchen was ihm geluͤſtete/ oben 
Ba Vasß 


\ — 


—E 


u‘ 


u Te ‚Errfadenh 


op, ihm in den Sinn kaͤme; und iht Vorrecht er⸗ 
ſtreckte ſich nicht. weiter, als auf die Freyheit, 
Ya, oder Nein zu ſagen. Sie empfahl ben Spre⸗ 
cher, wenn er vemuoͤnftige Köpfe auf ihre eigne 
„Sicherheit ſo wenig bedacht fähe, daß fie eine: 
Kirchenmerbefierung oder eine Neuerung in dem 
gemrinen Weſen vornehmen wollten; fo ſollte er 
De; Bil dieſes Inhalts nicht übergeben laſſen, 
bie -fie. won folchen unterſucht wären: , die derglei⸗ 
chen zu überlegen und davon beffer zu urtheilen; 
verſtuͤnden. Sie. wollte die Freyheit ihrer Perfosn 
nen. nicht verhindern; aber fie muͤßten fich huͤten / 
nicht zu denken, daß unter dem Scheine dieſes 
Vorrechts, jede Vernachlaͤßigung ihrer Pflicht ei⸗ 
nen Deckmantel oder Schutz finden könnte. Und 
fie wollte ihnen den Zutritt zu ihrer Perfon nicht 
verſagen; wenn es nicht aus dringenden und wich⸗ 
tigen Urfachen 2: und zu gehörigen Zeiten gefchähey 
und wenn ‚fie‘ vor anbern wichtigen Reichsgeſchaͤf⸗ 
ten Zeit hätte p).. 

ngeachtet der dtohenden und verachtenden 
Miene dieſer Rebe, ließ ber unerfchrocfene und 
unermuͤdete Peter Wentworth ſich durch feinen vo⸗ 
—nzzgen uͤbeln Erfolg. nicht abſchrecken, ſondern wagte 
es 

| » D’Ewes» 1 469. Townfend,- 37% 


— 
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es, Eliſabeths gebietherifche Befehle zu überfehrdk 


ten. Er überreichte dem Großſtegelbewahrer eine 
Bittfchrift, worin er begehrte; das Oberhaus ſollte 
fih) mit dem Unterhaufe verbinden ‚uni bey ihrer 


Majeftät anzuhalten, daf fie die Theonfelge Kb . 


ſetzen moͤchte; und erklärte, er hätte fchon eine 


Bill diefes Inhalts in Bereitfiheft. - Diele Art zuͤ 


verfahren, war ehrerbietig und vorſichtig genugz 

aber der Inhalt ſelbſt war der Koͤnigin aͤuſſerſt 
unangenehm, und eben dag, was fie ausdrücdk 
lich einem jeden ſich barein zu mifchen unterfage 
hatte. Sie ſandte den Wentworth fogleich in den 
Tower; feßte den Sir Thomas Bromley , ber ihm 
‚beygefallen war, in das Gefängniß der Seeleute, 
nebſt Stevens und Welfch , zween Mitgliedern. 


denen Sir Thomas feine Abficht entbeckt hatte q). 
Ungefähr. viergehn Tage fpäter machte man eint - 


Bewegung in dent Haufe, die Königin zu bitten, 
Daß fie diefe Mitglieder: losließe: aber alle gegem 
wärtige Geheimeräthe erwiederten, ihre Majeftät 
hätte fie aus Urſachen gefangen geſetzt, bie-ihe 


felbft am Beſten bekannt wären ; und diefer Sache . 


‚wegen in ſie zu dringen, das wuͤrde nur zum Nach» 
theile der Waͤnner gereichen, denen ſie zu nuͤtzen 
B3 J a 


.g) D’Ewen, Ayo Townfend, 54. 


m et ıfab et“ . 
dachten: Sie twürbe dieſelben loslaſſen, fobalb 
Ne es für gut hielte, und es wuͤrde ihr mehr Ver⸗ 
gnuͤgen machen, es aus eigner Bewegung zu thun, 
als anf Andrer Anrathen 5). Das Haus beru⸗ 
bigte ſich gutwillig durch dieſe Gründe, 
| Ein fo eigenmächtiges Verfahren zum Anfange 
dieſer Sigung konnte wohl alle fernere Verſuche 
zur Freyheit zuruͤckhalten: Aber der Glaubenseifer 
Sir Puritaner Heß ſich nicht fg leicht einſchraͤnken, | 
und flöfite ihnen einen Muth ein, den keine menfchs 
liche Bewegurſache überwinden konnte. Morrice, 
Anwald des Bormundsgerichtd , machte eine Bes 
Wegung , die Mißbräuche in den bifchöflichen u 
xichten abzuſtellen, vor allen ober in der hohen 
Commißion; wo bie. ‚Unterfchriften unter alleriey 
Artikel nach dem Belieben der Brälaten erzwungen 
wuͤrden; wo Eide auferlegt wuͤrden, wodurch man 
die Leute zwaͤnge, alle Sragen, ohne Unterſchied zu 
beanttvorten , wenn fie auch zu ihrer eignen Vers 
urthellung geteichten ; ; und wo ein jeber, der dem 
Bevollmaͤchtigten voͤllige Genugthuung verweigerte, 
ohne Erlaſſung oder Rettung gefangen geſetzt wuͤr⸗ 
be ” Diefer Bempens fielen einige Mitglieder 
I. . | bey; 
YDIwe, 497. 2 “ j 
s) Ib. 474. Towalend, 5. 
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ben: aber. Die Miniſter und Geheimenraͤthe legten 


fi) dawider, und fagten ihnen die Folgen voraus, \. 


die daraus entlichn müßten. Die Königin ließ 
ben Sprecher holen; und nachdem fe von ihm vers 
langt hatte, er follte ihr Moricens Bittfchrift eis 
bändigen, fagte fie ihm, es flände in ihrer Macht, 
Parlamenter zu berufen, in ihrer Macht, fie au 
zinander ‚gehn su laffen, in ihrer Macht, tebe 
Beſtimmung die. ſie machten, zu Di bewilligen, oder 
zu verwerfen: ihre Abſicht bey ber Berufung Dies 
ſes Parlaments waͤre zweifach ; Gefege zu machen. 


zu weiterer Beflärfung der Einförmigfeit im Glaus 


+ 


ben, und für die Vertheidigung der Nation wi⸗ 
der die übermäßige ſpaniſche Macht zu forgen: " 
Diefe beiden Puncte müßten baber die Gegenftände 
ihrer Berathfchlagungen ſeyn: Sie hätte es ihnen 
ſchon durch den Großſtegelbewahrer cinſchaͤrfen laß 
fen, fi nicht in Staats + oder Glaubensſachen 
zu mengen ; und fie wunderte fich, mie jemanb - 
fo verwägen ſeyn könnte, einen Verſuch zu mes 
chen ‚, der ibrem Verbote fo ausdruͤcklich zuwiber 


wäre: Gie fände ſich Durch dieſes Unterfangen 


hoͤchſt beleidiget; und ergriffe Diefe Gelegenheit r. 
die durch den Siegelbewahrer gegebnen Befehle zu 


wiederholen, und zu verlangen, daB feine Bill, - 


die entweder Staatsſachen oder eine Verbeſſerunz 
B4_ in 


* 


elite, 
in Kicchenfachen beträfe, in dem Haufe eingegeben 


würde: Und befonders foderte fie von bem Spre⸗ 
cher, nach feiner unterthänigften Pflicht, wenn 
ihm folche Billen gegeben würden, ihnen die Durch⸗ 


leſung durchaus“ abzufchlagen , und nicht einmal 


—“* 


zu verſtatten / daß die Glieder daruͤber rathſchlag⸗ 
ten t)., Diefem Befehle von der Koͤnigin unter⸗ 
warf man ſich ohne weitre Frage. Morrice ward 
in dem Haufe durch den Sergeant at Arms ers 


‚griffen , feines Amts ald Kanzler des Herzogthums 


entfeget, aller Ausübung feiner Rechtsgelehrſam⸗ 
keit unfähig erkläre, und auf einige Jahre in 
Tilbury⸗caſtle gefangen geſetzt u). | 

. Da alfo die Königin ausdrücklich beſtimmet 
hatte, was das Haus fhun und nicht hun follte, 
fo waren die Gemeinen ihrem einen Befehle fo 


gehorſam, als dem andern. Sie betwilligten ein 


fehr ſcharfes Geſetz wider Recuſanten; fo eine 
feß, wie es fich für Eliſabeths ſtrenge Denkart und 
für den Verfolgungsgeift diefes Zeifalters ſchickte. 
„Es ward genannt Ace, um Ihrer Majeftät Un⸗ 
terthanen in ihrem ſchuldigen Gehorſame zu erhal⸗ 


. ta; md hatte zur Bohr wie bie Borrede ers 


Alaͤ⸗ 


I, D’Ewess 474 478. rownſend, 68. | 
u Heylin’s_ hi. of the Fresbyrerians 5 v0 
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fläret , folchen Unbequenlichfeiten und Gefahren 
zuvorzukommen, die aus den gottlofen Gewohn⸗ 
heiten aufrübrerifcher Sectirer und ungehorfamer 
Unterthanen erwachſen möchten: Denn diefe beie 
den Arten von Verbrechern twaren damals immer 
mit einander vermifcht , und der Ruhe der Gefells 
ſchaft gleich gefährlich. : Es ward verordnet , jebe 
Perfon über ſechszehn Jahre, die fich einen Mor 
nath lang hartnäcig weigerte, bem öffentlichen 
Gottesdienſte beyzuwohnen, follte ind Gefängnif 


 gefeßet werden : Wer nach feiner Berurtheilung für 


dieſes Vergehn, drey Monathe ben feiner Weige⸗ 
rung beharrete, der mußte ſchwoͤren, das Land 
nicht wieder zu betreten; und wer ſich entweder 
dieſer Bedingung entgegen legte, oder nach der 
Verbanung wiederkaͤme, der muͤßte die Todesſtrafe, 
wie fuͤr die Felonie, leiden, ohne daß ihn ſelbſt 
der geiſtliche Stand rettete x). Dieſes Geſetz war 
eben ſo hart fuͤr die Puritaner, als fuͤr die Ka⸗ 
tholiken; und waͤre es nicht durch das Anſehn der 
Königin aufgedrungen worden , To iſt vermuthlich, 
daß es in jenem ‚Betrachte, den Privatgefi nnungen 
und Neigungen der größeften Anzahl in, dem Haufe 
der Gemeinen hoͤchſt zuwider top. Findeffen fcheint 
zur 85 man 

x) 35. Ei & 5, u 


En Elifabeth. 
man bemfelben oͤffentlich nur ſehr wenig wibe ſoro 
chen zu haben y). 

Weil die Koſten des Reieges mit Spanipn die 
Königin in größe Verlegenheit wegen einer Bey⸗ 
ſteuer geſetzt hatten, fo ſcheint Die Bewilligung der 
Subſidien das wichtigſte Geſchaͤft dieſes Parla⸗ 
mients geweſen zu ſeyn) und es war ein ſonder⸗ 
bares Merkmal von Eliſabeths Stolze, daß fie 
bey dem Bewußtſeyn ihrer Abhaͤnglichkeit von den 

Gemeinen, doch die Sitzung mit dem hochmuͤthig⸗ 
fen Betragen gegen ſte eröffnete, und ihre Schwaͤ⸗ 
she unter einem fo.fiolgen Scheine der Hoheit vers 
barg- Die Gemeinen bewilligten ſogleich zwo Sub⸗ 
ſidien und pier Funfzehntheile; Da aber diefe Sum⸗ 
me dem Hofe nicht zureichend ſchien, verfiel man 
anf ein fehr ungewöhnliched Mittel, um Ge gu 
. einer Vergrößerung ihrer Bewilligung zu vermoͤ⸗ 
sen, Die Pairs gaben den Gemeinen in einer 
Unterrebung gu verſtehn, fie koͤnnten ber bewillig⸗ 


yY„) Nahtem biefe Verordnung gemacht war, füchten die 

ı  @Beiflligen den Haß wegen derfelben von ſich abzuwen⸗ 

‚den, und bemäbeten ſich, daß lieber die weltlichen 

Mister nach Ihren Gewohnheiten und Seſetzen, als 

"Me Kirchencommißion, die Mecufanten richten moͤch⸗ 
ten. Strypes annals, 9 4, 264; | 
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sen Beyſteuer nicht ihren Beyfall geben-, weil fie 
diefelbe für die. Umftände der Königin zu Klein 
glaubten: . Sie fchlugen daher var, drey Sub 
ſidien und ſechs Sunfjehntbeile gu bewilligen; und 
verlangten eine Unterredung , um die Gemeinen 
zur Genehmigung dieſes Antrages zu beivegem 
Die Semeinen , bie fi) das Vorrecht erworben 
Hatten , zu: Subfidiembitten ben Anfang in mas 
chen , ſtießen fich an dieſem Berfahren der Lords, 
und wWeigerten fich zuerſt gänzlich einer Unterre⸗ 
dung mit ihnen: Da fie aber bey reiferer Ueber⸗ 
legung fürchteten, Durch Diefe Weigerung ihre Obern 
beleibiget gu haben, bequemeten fie ſich zu der Un⸗ 
terrebuhg, und betvilligten nachher. auch bie Ders 
mehrung der Subfidien z). 

Die Königin ſchloß die Sigung, ungeachtet 
Diefer ungewöhnlichen Bewilligung der SGemeinen, . 
mit einer Nebe, bie einige Verweiſe für fie ent 
bielt, und voll ebem der heben Foderungen war, 
‚Die fie bey der Eröffnung des Parlamente fich ans 
gemaßet hatte. Gie ließ ihnen durch den Spre⸗ 
cher andenten, einige Glieder verſchwendeten mehr 
Zeit, als noͤthig waͤre, mit Reden und Urtheilen 5 
und Äufferte ihr Mißfallen , Daß fie nicht den ge 
2) D’Ewes, 483.487» 6 Towalend, . 


- 


. N 


48 Eliabeth. 


heimen Raͤthen bie ſchuldige Ehrerbietung erzeig⸗ 
ten, die nicht wie gemeine Ritter, und Abge⸗ 
n ordnete indem Haufe zu betrachten waͤren, bie 
„ nut während: des. Parlaments Raͤthe vorſtelle⸗ 
sr ten ; da hingegen jene beftändige Näthe waͤren, 
p und wegen. ihrer Weisheit, und großen Dienfte 
n sum Staatsrathe ‚berufen würden a) !,. Die 


- , Königin hielt auch, in eigher Perfon , eine Mede 


voll Geiſts an das Parlament; worin ſie von der 
Gerechtigkeit und Maͤtigung ihrer Regierung fprach; 
wie geringe immer die Eroberungsſucht bey ihr 
geweſen waͤre, welche gerechte Urſachen ſie zu ih⸗ 
rem Kriege mit dem Koͤnige von Spanien haͤtte, 
und wie wenig fie die Macht dieſes Moharchen 


-  fürchtete, wenn er auch noch flärkere Verſuche 


machte, ale durch feine unübertwindliche Armada. 
u Ich bin aber benachrichtiget worben, ſetzte fie 
m hinzu, daß einige Kuͤſtenbewohner, da er auf 
u bie neuliche Landung ausging , ihre Städte vers 
4, ließen , landeinwärts flohn, und alles leer und. 
n bloß ſtehn ließen: Aber ich ſchwoͤre euch bey 
"u Sotte, erfahre ich die Namen diefer Leute, oder 
no höre ich nachher von Andern, bie biefes thun 
a werben; fo will ich fie fühlen laſſen, wag es 
| n beißt 
e) D’Ewes , 466. . Tewnfend 47 
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n Heiß, bey fo dringender Noth fo furchtſam fa 
„ſeyn * ). Durch' dieſe Drohung gab: fie vers 
muthlich dem Volke zu verſtehn, fie würde das 
Kriegsrecht gegen felge Zeige ausüben laffen: denn 
man hatte kein Geſetz, mach dem einer flraffälig 
war, wenn er den Ort ſeines Aufenthalts veraͤn⸗ 
derte. 

De König von dtankreich hatte zwar bisher 
die Ligue mit großer Tapferkeit und großem Ruhme 
bekrieget, in dieſem Seldsuge beträchtliche Vorthele 
über fie erhalten, und Beyſtand gehabt von einen 
anfehnlichen Haufen Engländer unter dem Nor 
ris der damit bis in das Herz von Bretagne ein⸗ 
drang: doch hatte er gemerkt, er fönnte fich nie 
allein durch bie Gewalt der Waffen des Koͤnig⸗ 
reichs bemeiſtern. Je naͤher ſein Kriegsgluͤck ihn 
dem voͤlligen Beſitze des Thrones zu bringen ſchien, 
deſtomehr Mißvergnuͤgen und Eiferſucht entſtand 
unter den Katholiken, die ihm anhingen; und es 
verband ſich eine Partey an feinem. eignen Hofe, 
einen fatholifchen Monarchen aus dent koͤniglichen 
Geblüte zu ermählen, wenn Heinrich ſich noch laͤn⸗ 
ger weigerte , ihnen durch Die Erklärung feiner Be 
kehrung genug zu thun. Diefer vortrefliche Fuͤrſt 

‚war 
b) ib, ib. £ 


) 
‚ 


a. Elifabseh 
war weit entfernet , ſeiner Secte abergläubifch ans 
zuhaͤngen; und da er glaubte, diefe tBeologifchen 
| Streitigkeiten. wären dem allgemeinen Beften gäfige, 
lich untergeordnet, ſo hatte er bey ſi ch vom An⸗ 
fange ſtillſchweigend beſchloſſen, irgend einmal zu 
dem Entfchluße zu greifen, den man von ihm ver⸗ 
langte. Bey dem Tode feines Borgängers hatte 
er. gefunden , daB die Hugonotten, als ber-tapfer, 
ſſte und getreuefte Theil feines Heeres, fo entſchloſ⸗ 
| fene Biferer für ihren Glauben ‚waren, daf, wenn 
‚wihn damals abgefchtworen bätte, fie ihn fo gleich 
| ‚ den Anfprüchen und Gewaltthaͤtigkeiten ber Katho⸗ 
hliken würden uͤberlaſſen haben. Er wußte, die an⸗ 
 chtigfien Katholiken, beſonders Die von der Eis 
sur, begten. ein (0 unuͤberwindliches Vorurteil wis, 
der ihn, und ſolches Mißtrauen gegen feine NAuf⸗ 
richtigkeit, daß. ſelbſt feine Belehrung fie ſeinem 
Rechte nicht geneigter machen würde; und er müßte 
entweder erwarten, daß fie. ihn ganz von dem 
Throne ausſchloͤſſen, oder daß ſie ihm denfelben 
nur unter ſolchen Bedingungen zugeſtaͤnden, Die, 
ihm wenig mehr ale den bloßen Schatten ber kod⸗ 
niglichen Vuͤrde übrig ließen. In dieſem bedenke, 
lichen Zuftande war er entſchloſſen, fih nach Zeit 
amd Umfländen zu richten: die Hugonotten dadurch 
an no zu balten, daß er fortfüßte, ihren Glau⸗ 
B . ben 
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ben gu befennen ; die gemäßigten Kathaliken da 
durch gu gewinnen, daß er ihnen Hoffnung zu 
feiner Bekehrung machte ; beide aber durch feine 
Augen und glüdlidyen Unternehmungen ‘mit feiner 
Yerfon zu verbinden: und er hoffte, bie Ligue 
würde entweder über ben Feindſeeligkeiten des Krie⸗ 
ge8 nach und nad) die Glaubengfragen vergeſſen; 
oder konnte mit der Zeit, nach einigen Siegen über 
feine Feinde, und nach einigen Unterredungen mit - 
Gottesgelehrten , endlid) mit mehr Anſtand und 
Würde feinen Blauben abſchwoͤren; welches ans 
fänglich beiden Parteyen fo wohl unedel , als ver⸗ 
daͤchtig wuͤrde geſchienen haben. 
Wenn das Volk gewiffen theologiſchen Lehr 
fäben, bloß auß allgemeiner Uederredung oder aus 
eingefognen Vorurtheilen anhängs; fo läfit es fich 
leicht durch jeden Beweggrund, Oder jebes Anſehn _ 
verführen , feinen Glauben in diefen geheimnißvol⸗ 
Im Dingen zu verändern ; role man aus dem Bey ' 
fpiele der Engländer fieht , die unter einigen Me 
gierungen’ ohne Bedenflichkeit die immer veränderte 
Religion ihres Dberhaupts annahmen. Uber eine 
Nation, wie die franzöfifche,, bey Der man Glau⸗ 
bensgrundfäge ſchon lange für Zeichen des Partep⸗ 
geiſtes hielt, und wo jede Partey ihren Glauben 
durch, Beindfeligfeit gegen die andre befärkt hatte, 
wis oo. fand 


. - 
⸗ ” 
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fand man nicht fo Ienfbar oder unbeſtaͤndig; und 
Heinrich ward zuletzt uͤberzeugt, daß die Katholi⸗ 
ken ſeiner Partey ihn ganz verlaſſen würden, wenn 
er ihnen nicht fo gleich in dieſem Stüde ‚Genug 
thuung gäbe. Auch die ‚Hugonotten, Die dur) Ers 
fahrung gelernt hatten , fahn Far ein, daß. fein. 


Abfall von ignen für die allgemeine, Ruhe durchs 


aus nothwendig geworden waͤre; und. Diefe Ueber⸗ 
- geugung war unter ihnen fo allgemein, daß, wie 
der Herzog von Sully vorgiebt, felbft die Gottes 
gelehrten diefer Partey fich vorfeglich in Streitig⸗ 
feiten und Unterredbungen übertwinden ließen: da⸗ 

wit der König deſto eher von der Schwäche ihrer 

Sache uͤberzengt würde, und deſto herzlicher, und 
aufrichtiger wenigſtens anſtaͤndiger, den Glauben 

annaͤhme, der ſo ſehr ſein Vortheil war. Sollte 
dieſe Selbſtverlaͤugnung in einem Puncte, der ſo 
ſehr das Herz anging, unglaublich und bey Gottes⸗ 
gelehrten uͤdernatuͤrlich ſcheinen, ſo wird man es 


Doch fehr natürlich finden, daß ein Fuͤrſt, der in 


dieſem Punck fo wenig unterrichtet war, als Heins 
rich, und ſo fehr wuͤnſchte, feine Aufrichtigkeit zu 
bewahren unvermerkt feine Meinung nach der 
Noth feiner. Angelegenheiten bequemte, und der 
Partey die beſten Gruͤnde zutrauete, die ihn allein 
in den Beſitz ſeines Koͤnigreichs ſetzen konnte. Da 


⸗ 








Kapitel VL A, D. 1593. 33 
alfo alle Umftände zu. dieſer Hroffen Begebenheit 
vorbereitet waren , entfagte diefer Monarch dem 
pröteftantifchen Glauben, und warb feyerlich von 
den Prälaten diefer Partey in den Schoß ber Kirche | 
aufgenommen. 

Elifabeth , die felbft vorzuglich den Proteſtan⸗ 
ten anhing / fo wohl wegen ihrer Vortheile, als 
wegen der Umſtaͤnde ihrer Geburt; und die, ihr 
ganzes Leben lang, eine Neigung zu dem katho⸗ 
liſchen Aberglauben, ober wenigſtens zu den alten 

Gebraͤuchen, ſcheint gehabt zu haben : gab dennoch 
vor, bag ihr Heinrichs Abſchwoͤrung aͤußerſt miß⸗ 
fiele; und ſchrieb ihm einen ſehr zornigen Brief, 
‚worin fie ihm Diefen eigennüßigen Wechſel feines 
Glaubens verwies. Da fie Indeffen merkte , daß 
bie Eigue und der König von Spanien noch ihre 
gemeinfchaftlichen Feinde waren, Habfie feinen Ver⸗ 
theidigungen Gehör, fand ihm ferner mit Mann⸗ 
ſchaften and Gelde bey; ind machte einen neuen 
‚ Vertrag mit ihm, worin fit beiderſeits verſpra⸗ 

chen, nie ohne gemeinſchaftliche Einwilligung Frie⸗ 
den zu machen. | 

Spaniens Raͤnke ſchraͤnkten fich nicht auf 
Srantreich / und England ein: det nie ermangein⸗ 
de Glaubensvorwand, nebſt dein Einfluße bes Gei⸗ 
bed, erregte in Schottland heut Unordnungen / 

Sume Befh.XU.2. & und 


4. Elia beth. 


und machte der Elifaberh neue Unruhe. Georg 
Ker, Baird Nembottled Bruder, war ergriffen wors 
den, indem er heimlich nach Spanien durchgehn 
wollte; und man hatte Papiere bey ihm gefunden, 
wodurch man eine gefährliche. Verſchwoͤrung einie 
ger Eatholifchen Edellente mit dem Philipp entdeckte. 
Die Grafen von Angug, Errol und Huntley, die 
Häupter drey mächtiger Häufer, hatten einen Bund 
mit dem fpanifcdyen Monarchen gemacht ; und vers 
fprochen , ale ihre Völker aufzubieten, damit zu 
30,000 Spaniern zu fioßen, die Philipp nach Schott 
land zu fenden verhieß; und nad) der Miederein« 
führung des Katholifchen Glaubens in diefem Koͤ⸗ 
nigreiche,, mit ihrer vereinigten Mache fortzuruͤ⸗ 
cken , um daffelbe Vorhaben in England ins Werk 
Hzu richten c). Graham von Fintry , der ſich auch 
in dieſe Verſchwoͤrung eingelaffen hatte, ward er» 
griffen, verhört und hingerichtet. Eliſabeth fandte 
ben Lord Borugh als Gefandten nad) Schottland, 
und\ermahnte den König, eben die Strenge an 
den drey Grafen auszuüben, ihre Güter einzuziehn, 
und zur Krone zu fehlagen ; um fo wohl feine Tas 
felgüter zu vermehren ; als allen feinen Untertha⸗ 
nen. ein Bepfpiel zu: geben, wie gefährlich Vers 

| ' raͤthe⸗ 

c) Spotfwood» 391. Rymer, v. 16, 190 
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rätberen und Sprung waͤren. Diefer Reh batte 
gewiß vielen Grund ;. er war aber bey den gerina 
gen Einkünften Jakobs, und feiner eingefchränfe 
ten Gewalt nicht Feicht auszufuͤhren. Er begehrte 
baher von ibe Unterſtuͤtzung an Mannſchaft und) 
Gelde; fa fehe fie. aber Urfache hatte, die. Verfol⸗ 
gung der drey papiftifchen Grafen als eine. geingime, 
Sache anzufehn , Fonnte er doch .nie den. geringe 
fen Beyfiand von: ihr. erſangen. Der zehnte Theil; 
der Koften ,. die ſie auf die Unterſtuͤzung des Cd⸗ 
nigs von Fraukreich: und der Staaten wandte, 
bitte zur Ausführung: diefer Mſacht hingereicht, Die 
gewig mit ihrer Sicherheit näher und weſentlicher 
yerhunden war A)’: Aber fie ſchrint imer eine 
gewiffe Bosheit gegen. Den Jatob gehegt zu ha⸗ 
ben, weil er fo wohl iht Erbe, als ber Sohm 
Mariens, ihrer verhaßten Nehenbuhlorin und Mita 


werberin ; war. Weit entfernt,ihm *8 = 


ſchen Verſchwornen verfolge zu heifen , befoͤrderte 

fie vielmehr ‚feine Unruhe, indem fie die aufrähe 

. terifche Geſinnung bes Grafen von Bothwel, det; 

von einem natuͤrlichen Sohne Jakobs des fünften: 

abſlammete unterhielt e). Bothwel verſuchte eher 
€ n 


d) Spötlwaod; 393: Rymet, 165 4335. 
e) Spotfwopd» 2573 f 


208 elifaberd 


als einmal, ſich der Perfon des Koͤnigs zu bemaͤch⸗ 
tigen; und da er wegen dieſer verraͤtheriſchen Ent⸗ 
wuͤrfe aus dem Koͤnigreiche verjagt ward, nahm 
„er feine Zuflucht nach England, ward von der Koͤ⸗ 
Inigin heiilich-befchüägt, und lauerte immer an den 
Graͤnzen, wo ſeine Macht fich befand , in ber Abs 
ficht , immer eine meue Gewaltthaͤtigkeit zu unter⸗ 
nehmen. Endlich gluͤckte ihm ein Verſuch wiber 
den Koͤnig; und durch Vermittelung des englifchen 
Geſandten, machte er dieſem Fuͤrſten ſehr ſchimpf⸗ 
liche Bebdingungen: Jakob aber erklaͤrete, init Bey» 
ſtimmung der Ständeverfammlung ; dieſe Einwil⸗ 
Naung fuͤr nichtig, weil fie ihm burch Gewalt aba 
gebrungen wärs. berjügte Bothwel wieder aus / drm 
Lande, und zwang ihn, ſeine Zuflucht nach Eng⸗ 
ind zu nehmen. Eliſabeth ſtellete ſich, den Ort 
feiner Zuflucht nicht zu wiſſen; und erfuͤllete daher 
nieihren Vertrag y nach dem fie verflichtet war, 
ale Empoͤrer und; Flüchtlinge dem Könige von 
., Schottland auszuliefern. Während dieſer Unords 
nmangen, die. durch bie widerfpänflige Semuͤthsart 
Ser Geiſtlichen gröffer -murden , gerietb auch die 
Verfolgung der Fatholifchen Grafen ins Stechen; 
endlich aber machte das Parlament eine Acts zn 


ihrer Verurtheilung, und der König rüflete ſich, 


(i.J. 1594.) diefelbe durch Gewalt ber Waffen vol 
u ferecken 
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ſtrecken zu Laffen. Hbgfeich ber hohe Adel einen 
Sieg über den Grafen von Argyle erhielt , der 
nach: föniglicher Vollmacht handelte; fo feste ihe 
nen doch Jakob felbft fo hart zu, Daß fie unter 
gewiſſen Bedingungen das Königreich zu verlaffen 
bewilligten. Da nachher eine Verſchwoͤrung Both⸗ 
wels mit ihnen entdeckt ward, verlor er Eliſabeths 
Gunſt; und war genoͤthiget, ſeine Zuflucht erſt 
nach Frankreich, darauf nach Italien zu nehmen, 
wo er einige Jahre nachher in groſſet Armuth 
ſtarb. 





Die beveſtigte Gewalt der Königin ſicherte fe 


dor allen folhen Angriffen, denen Jakob durch 
die aufrührerifche Gemuͤthsart feiner Unterthanen 
ausgefegt var ; und ihre Feinde wußten feine aus 
Dre Mittel , in ihrem eignen Linde ihre Ruhe iu _ 
flören , als durch. folche verrätherifche und treulofe 
Anfchläge , Die ſelbſt zum Nachtheile derſelben, und 
zum Verderben ihrer ſtrafbaren Werkzeuge aus⸗ 
ſchlugen. Da Rodrigo Lopez, ein Jude und Hof⸗ 
arzt der Königin Verdachts wegen gefangen ges 
fest ward, bekannte er, Fuentes und Ibarra, bie 
dem neulich verftorbnen Parma als Statthalter der 
Niederlande gefolgt waren , hätten ihn beflochen, 
die Königin zu vergiften ; ; aber er behauptete, Feine 
andre re arſccht gehabt zu haben, als Philippen um 
"€3 ſein 


> 
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fein Geld gu bringen, und nie feinem Verſprechen 
nachzukommen. Er ward indeffen wegen der Ber: 
ſchwoͤrung hingerichtet ; und die Königin beflagte 
ſich ben Philippen wegen diefer fchimpflichen Ver 
fuche feiner Minifter, konnte aber feine Genug: 
thuung erhalten H. York und Williams, zween 
engliſche Werräther , wurden nachher megen einer 
ähnlichen Verſchwoͤrung mit den Jbarra binge 
richtet ). 
Statt ſich ſeibſt durch eine cben fo fchimpfliche 
Wiedervergeltung zu rächen, füchte Elifabeth eine 
rũhmlichere Rache, inden fie den König von Frank: 
reich unterflügte, und ihm endlich die Macht ber 
Ligue Überwältigen half; die nad) der Bekehrung 
Diefed Monarchen täglich mehr abnahm, und der 
ein ſchneller Untergang , und Zerfirenung drohete. | 
Norris fikbrie die endlifche Kriegsmacht in Bre⸗ 
tagne an, und half Morlaix, Quumpercorentin, 
und Breſt erobern’; die von den fpanifchen Voͤl⸗ 
- tern in biefee Provinz beſetzt waren. In jebem 
. Treffen zeigten die Engländer, ob fle gleich fo lange 
in ihrem Lande Frieden gehabt hatten, ein groffes 
' Talent h sum Kelege; ; und ſo ſehr die Koͤnigin ſelbſt 


Hel⸗ 
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Heldin war, fand fle doch öfter Anlaß , ihren Ges. 


neralen zu verweifen , daß fie Die Verwegenheit Ders 
felben anreisten, als daß ſie die Furcht oder Bes 

hutſamkeit derfelben unterftühten h). ‚Sir Martin 
Forbiſher, ihr tapferer Admiral, blieb nebſt vie 
len andern vor Brefl. Merlaix war den Engläns 
‘dern zu einer Zuflucht verfprochen morden : aber 


der Herjog von Aumon, der franzöfifche General,‘ 


dereitelte Diefeß Verſprechen, indem er in die Capi⸗ 
tulation ſetzen ließ, «8 ſollten nur Katholiken in 
Diefer Stadt aufgenommen werden. 

In dem nächften Feldzuge (i. J. 1595.) warb 
der König ven Frankreich , der lange Feindſelig⸗ 
keiten gegen Philipp ausgeuͤbt hatte, endlich durch 
die Einnahme von Chatelet und Dourlang , und 
den Angriff auf Cambray gereiset , diefem Mo⸗ 
narchen ben Krieg zu erflären. Da ber Elifabeth 
in England eine neue Landung drohete, und eine 
Empörung in Irrkand, rief fie ihre meiſten Voͤl⸗ 


Fer zurück , und fandte den Norris in das letztere 


Königreich die Armee anzuführen. Da fie auch 


fand ; daß die franzöftfche Ligue faſt gänzlich zer⸗ 


trennet war, und daß bie anfehnlichften Hanpter 


derfelben ‚einen. Vergleich mit ihren Furſten getrof⸗ | 
| € 4 | fen 


» Camden Re 


.40 — Elifabeth, 


fen hatten; fe. glaubte fie, er könnte ſich wohl 
durch feine eigne Macht , und Tapferkeit halten, 
und fing an ,. in feinen Angelegenheiten , Des Blutes 
und der Schäge ihrer Unterthanen mehr zu ſchonen. 

Einiger Nerdruß , den ihr die Staaten verur⸗ 
facht hatten , nebft den Vorſtellungen ihres fpar« 
famen Minifterd , Burleigh, machten fie auch ges 
neigt , ihre Koften auf diefer Seite gu vermindern; 
und fie verlangte fo. gar. durch ihren Gefandten, 
Sir Thomas Bodley , fie möchten ihr alles Geld 
wieder besahlen , was fie auf ihre Unterftügung 
verwandt hätte, Die Staaten beriefen ſich nicht 
nur auf bie Bedingungen bes vorbergeganguen 
Vertrags, twoburch fie nicht verbunden waren, fie 
por dem Friedensſchluße zu bezahlen: fondern fie 
entfchuldigten ſich auch mit ihrer gegenwärtigen 
Armuth und Noth, mit der groffen Obermacht der 


. Spanier, und wit des Schwierigkeit, ben Krieg 


auszuhalten, noch mehr aber , Geld über zu ſpa⸗ 
ren, um ihre Schulden abzutragen, Nach vielen 
Unterhandlungen warb endlich ein neuer Vertrag 
gemacht; worin die Staaten fich verpflichteten , 
die Königin fogleich ‚von den Koſten ber englifchen 
Huͤlfsvoͤlker zu befrenen , die man im Jahre auf - 
40,000 Pfund rechnete; und. ihr einige Jahre lang 
jährlich 20,900 Pfund zu bejablen ; ʒ ihr mit einer 

gewif 
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gewiſſen Anzahl Schiffen beyzuſtehn; und keinen 
Frieden oder Vertrag ohne ihre Einwilligung zu 
ſchließen. Sie machten fid) auch verbindlich, nach 
dem Sriedensfchluße mit Spanien, vier Jahre lang 
jährlich 100,000 Mund zu bezahlen; aber mit Dies 
fer Bedingung, daß dieſe für die ganze Schuld. 
‚gelten follten , und daß fie auf ihre eignen Kos 
fen, noch 4000 Mann Huͤlfsvolker aus England 
jur Verſtaͤrkung befämen il, \ 
Die Königin ‚behielt noch immer die Städte, 
die fie zut Gewähr in Händen hatte, und diefe 
Waren der wachſenden Macht ber Städte ein grofe . 
ſes Hinderniß. Cie übertrug (i. J. 1596.) bie 
wichtige Befehlshaberſtelle in Fluſching dem Sir 
Franz Vere, einem tapfern Offlcier der ſich in 
den Niederlanden vorzuͤglich unterſchieden hatte. 
Dieſem Manne gab fie den Vorzug vor Eſſex, dee 
fi eine ſo chrenvolle Stelle verfprach ; und obs 
gleich der Ruhm diefed Grafen bey dem Volke, 
und feine Gnade bey ihr täglich zunahm, fo fand 
doch die Königin, die gemeiniglich mit der Bes 
förderung ihrer Hofleute fehr zuruͤckhielt, es ben 
diefer Gelegenheit gut, ihm eine abfchlägige Ant: 
Wort zu geben, Sir Thomas Baglerville ward 
5 Ä Rad) 
I) ib. 586. 


\ 
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nach Frankreich geſandt, um die 2000 Engländer 
ansuführen , womit EHfabeth , nad) einem netten 
Vertrage mit Heinrichen , diefen Fuͤrſten gu unten 
| ſtuͤtzen verſprochen hatte. Durch dieſen Vertrag 
hatten beide Theile einander Beyſtand verſprochen, 
und alle vorige Verbindlichkeiten gegen einander er⸗ 
J mieuert. 
Dieſe engliſchen gtiegsbolter hielt Heinrich 
(i. J. 1597.) auf feine Koſten; doch ſchaͤtzte er dieſe 
Unterflügung für einen anfehnlichen Vortheil we⸗ 
en des groſſen Ruhms, den die Engländer in fo 
vielen glücktichen Unternehmungen wider ben ge», 
meinfchaftlichen Feind ettvorben hatten. In bee 
groſſen Schlacht bey Turnhoult, die Prinz Mo 
riz in Diefem Feldzuge gewann, haften die eng- 
liſchen Huͤlfsvoͤlker unter dem Sig Franz Bere, und 
Sir Robert Sidney fich vorzüglich unterfchieben ; 
nnd dag Glück diefed Tages ward allgemein ihrer 
Mannszucht und Tapferkeit sugefchrieben. | 


| Obgleich Elifabeth, mit groffem Verluſte an 
Menichen und Gelde , wider Philipp in Frankreich 

‘ und den Niederlanden Krieg führte ; ſo waren doch 
die heftigften Sträiche, die fiber fpanifchen Größe 
verfehte , jenen Seeunternehmungen susufchreiben , 
- Wo⸗ 


— 


» 
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woran fie fo wohl, als ihre Unterthanen, es fafl 
zu Feiner Jahrsgeit fehlen ließen. (i. I. 1594.) er⸗ 
hielt Richard Hawkins, ein Sohn dee berühme 
ten Seefahrers Sir Johann , die Vollmacht der 
Königin, und fegelte mit drey Schiffen durch 
Magellans Enge in die Eüdfee: aber feine Meife 
lief unglüdlih ab, und er ward felbft auf der 
Küfte von Chili zum Befangnen gemacht. Jakob 

Lancafter ward in eben dem Jahre, von den lon⸗ 

donſchen Kaufleuten , mit drey Schiffen und einer 

Ehaluppe ausgeruͤſtet; und war glücklicher auf 
feinen Rbentheuern. Er nahm 39 feindtiche Schiffe 
weg; und begrrügte fich nicht Damit, fondern wagte 

auch einen Verſuch auf Ternambuc in Brafilien, 
wo er wußte, daß damahls groffe Schäße vers 

wahrt wurden. Da er ſich dem Lande naͤherte⸗ 
ſah er es der Länge nach von den Feinden ber 
feßt: aber er ließ fich durch dieſen Anblick nicht 
ſchrecken, fondern feste feine fühnften Leute in Boͤte, 
und befahl ihren, mit folder Gewalt damit auf 
Dad Ufer zuzurudern, , daß fie zerſplittern müßten. 
Durch dieſe verwegne That benahm er ſeinen Leu⸗ 
ten alle Hoffnung, ſich anders, als durch Ueber⸗ 
windung zu retten; und ſetzte die Feinde in ſolches 
Schrecken, daß fie Rad) kurzem Widerſtande ent⸗ 
flohen. Er kam wohlbehalten wit den Schatze zu 
Hanu 


4. Elifaberb .  , 
Hauſe, den er fo tapfer erwerben hatte. (i. J. 

1595.) erhielt Sir Walter Naleig , der aufs Neue 
der Königin Sunft durch einen Liebeshandel mit 
einer Hofdame verfchergt hatte, und für diefeg 
Vergehn ind Gefängniß gefegt war, kaum feine 
Freyheit wieder, als er durch ſeinen wirkſamen, 
und unternehmenden Geiſt getrieben” ward, auf 
eine groſſe That auszugehn. Der gluͤckliche Erfolg 
der erſten ſpaniſchen Zuͤge wider Mexico und Peru 
hatte eine ſtarke Habſucht in Europa rege gemacht ; 
und es berrichte ein allgemeines Vorurtheil , daß 
‚in dem Innern von Südamerica , in Guiana ei⸗ 
nem noch unentdeckten Lande, Mienen und Schäge 
und Reichthuͤmer wären, die alles überträfen, toag 
Eortez oder Pizaro gefunden hätten. Raleigh, 
defien Denkart etwas romantiſch und ausſchwei⸗ 
fend war, unternahm auf eigne Koſten bie 
Entdeckung diefes wunderbaren Landes. Da er 
die kleine Siadt St. Joſeph anf ber Inſel 
Trinidad eingegommen hatte, too er Feine Reich 
thümer fand, verließ er fein Schiff, und fegels 
fe den Droonofofluß hinauf in Ehaluppen, aber 
ohne etwas zu finven, was feinen Erwartungen 
entſprach. Ben feiner Zurücktunft gab er eine Bes 
fihreibung, dieſes Landes heraus, Die voll der groͤſ⸗ 
feften und bandgreiflichften Lügen war, wodurch 
fe 
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je einer der menfchlichen keichtglaͤubigkeit gemiß⸗ 
braucht hat. x) 

In demfelben Jahre unternahmen Sir Franz 
Drafe , und Sir Johann Hawkins eine wichtigere ' 
Unternehmung wider die fpanifchen Pläge in 
Amerika; und fuhren aus mit 6 Schiffen der 
Königin und 20 andern, die fie entweder auf ihre 
eignen Koften ausgerüftet , oder Privatabentheurer 
für fie angefchaft hatten. Sir Thomas Basfer 
ville warb zum Befehlshaber der Landfoldaten . 
ernannt, die fie an Bord hatten. Ihr erfter 
Enttourf war, Portorico anzugreifen ¶. wo fie 
wußten, daß damals ein reicher Charracke lag: 
da fie aber nicht Die noͤthige Heimlichkeit beobachtet 
hatten, fo verrieth eine Chaluppe, die ſich von der 
Flotte verlohren hatte, und von den Spaniern 
Meggenommien ward , die Abfichten der Engländer. 
Man rüftete fich auf dieſer Infel fie zu empfangen ; 
und nngeachtet des tapfern Angriffs, ben die 
ehglifche Flotte auf den Feind that, ward fie mit 
Verlufte zurück getrieben. Hawkins ſtarb bald 
darauf ; und Drafe ſetzte feinen Lauf fort nach 
Nombre di Dios auf der Landenge darin , wo er 
feine Leute ang Land fegte, um mit ihnen nach 

Das 
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Panama fortzuruͤcken, das er pluͤndern, oder 
wenn er es thunlich fände, in Befiß nehmen und 
bevefligen wollte. Uber er fand eg hier nicht eben _ 
fo leicht , als bey feinen erfien Unternehmungen in 
dieſen Rändern. Die Spanier, die durch Erfahrung 
gelernt hatten hatten uͤberall die Paͤſſe beveſtiget, 
und Sol daten in die Waͤlder gelegt, die durch 
beſtaͤndige Bewegung und Scharmuͤtzel den Englaͤn⸗ 
dern ſo zuſetzten, daß ſie zuruͤckkehren mußten, ohne 
etwas ausrichten zu koͤnnen. Drake ſelbſt fiel, 
Wegen des ungemaͤßigten Himmelsſtriches, wegen 
der Abmattungen ſeiner Reiſe, und aus Gram 
über feine fehlgefchlagne Abſicht, in eine Krankheit, 
woran er bald darauf ſtarb. Sir Thomas Bass 
kerville übernahm die Befehlshaberfchaft über die 
Flotte, die in ſehr ſchwachem Zuffande war; und 
nachdem er der ſpaniſchen Flotte bey Cuba ein 
Treffen geliefert hatte, deſſen Ausgang nicht ent⸗ 
ſcheidend war, kehrte er nach England zuruͤck. 
Die Spanier litten durch diefe Unternehmung eini⸗ 
gen Schaden; die Englander aber batten keinen 
Vortheil. I 
Wegen des uͤbeln Erfolgs dieſer unternehmung 
in Indien woilten die Englaͤnder lieber einen Ver⸗ 
ſuch 
h Monſon, 167, | 
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fach auf die ſpaniſchen Fänder in Europa machen, 
wo Philipp , twie ıyan hörete, große Zuruͤſtungen 
zu einer Landung in England machte. Zu 
Plymouth ward eine maͤchtige Flotte ausgeruͤſtet, 
Die aus 170 Schiffen beſtand, worunter 17 große 
Kriegsſchiffe, die uͤbrigen aber nur kleine und 
leichte Fahrzeuge waren; zu dieſen gaben die 
Hollaͤnder noch 20 Schiffe. Auf dieſer Flotte 
rechnete man die Mannſchaften auf 6360 Landſol⸗ 
Daten, 1000 Freywillige, und 6772 Seeleute außer 
den Holländern. Die Landmacht fiand unter dem 
Grafen von Effer; die Zlotte-unter dem Groß 
admiral Lord Effingham. Bende. Befehlshaber 
hatten große Summen bon ihren eignen-Mitteln 
auf die Kriegsrüftung verwandt; denn bad war. 
Die Art unter Elijabetbs Regierung. Lord Thoma 
Howard, Sir Walter Raleigh, Sir Franz Bere, 
©ir Georg Carew, und Sir Koniers Elifford 
hatten Befehlshaderſtellen, und wurden den Ge 
neral und Admiral als ein Keriegsrath zugeord⸗ 
net. m) 

Die Flotte gieng unter Seegel am erſten 
Junius 1596; und da fie ſchoͤnen Wind hatte, 
richtete fie ihren Lauf nach Cadix, wo alle 

. Ca⸗ 


m) Camden, 591. 


% 


\ 
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Capitains, durch verfiegelte Befehle, Die ihnen 
mitgegeben wurden | idren allgemeinen Sammel: 
plat hatten. Sie fandten einige armirte Fahrzeuge 
vor fich her , die jedes Schiff wegnahmen, das dem 


‚Seinde Nachricht bringen konnte; und fie felbft 


waren fo glücklich, da fie nahe bey Cadix kamen, 
ein irländifched Schiff anzutreffen, von den fie 


‚ erfuhren , der ganje Haven wäre voll Kaufmanns 


ſchiffe von großem Werkhe , und die Spanier Iebten 
in vollkommner Sicherheit, ohne einige Beforgnig 
dor Feinden. ' Diefe - Nachricht ermunterte bie 
englifche Siotte fehr, and gab ihnen Hoffnung eines _ 
glücklichen Ausganges in diefer Unternehmung. 
Nach einem fruchtlofen Verfuche, bey St. Se 


- . baftian auf der Weftfeite der Inſel Cadix zu lan» 
den, beichloß der Kriegsrath nach einer Berath⸗ 


ſchlagung, die Schiffe und Galeeren in der Bucht 
anzugreifen. Man hielt dieſes Unternehmen für 


ſehr übereilt ; und der Großadmiral felbft, der von 


ſehr bedächtlicher Gemuͤthsart war, hatte große Be 
dentlichfeite dagegen geheget: Aber Effer beſtand 
muthig anf die Unternehmung; und da er endlich 
ſah, daß man diefen Entfchluß gefaße hatte, warf 
er feinen Huth in die See, und gab Zeichen ber 
ausfchweifendften Freude von fih. Er empfand 
indeſſen einen tödtlichen Verdruß , ba Effingham 

| | ihm 





ed 
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ihm andeutete, die Konigin, die fuͤr ſein Leben 
Angſtlich beſorgt waͤre, und die Wirkungen feiner 
jugendlichen Hitze fuͤrchtete, haͤtte heimlich Befehl 
gegeben, man ſollte nicht zugeben, daß er in dem 


Treffen ſelbſt an der Epiße flände. mn) Dieſes 
Geſchaͤft verwalteten Sir Walker Raleigh und Lord 


Thomas Howard: aber kaum ſah Effer ſich unter 
den Kanonen des Feindes, da er das Verſprechen 
vergaß, das der Admiral ihm abgedrungen hatte, 
fih in dem Mittel der Flotte zu halten: er brach 
Burch, und drängte ſich hervor in dag ftärkfte Feuer. . 
Eifer nad) Ruhm, Begierde nach Beute, Erbittes 


. rung gegen die Spanier waren Sporne für einen - 
jeden” und der Feind warb bald gestvungen, bie - 


Anker gu lichten, und fich weiter in bie Bucht 
zurüchusiehn , top er viele feiner Schiffe auf den 
Sand feegelte. Effer landete darauf mit feiner 


Mannſchaft bey dem Sort Puntal; und rüchte ſo⸗ 


gleich vor Cadix, das der ungeftämme Muth der 
Engländer bald mit dem Schwerdte in der Hand. 
eroberte. Eſſex, der nicht weniger großmüthig, 
als tapfer war, hemmete das Mebeln ,. und ber. 
gegnete feinen Sefangnen mit der größeften Menſch⸗ 
lichkeit ja er war geſpraͤchis und freundlich gegen 

m 


m) Monfon, 196. — 
Gume Seth. XLS. D 


®  Eltfaberh 
fie Die Engländer machten. reiche Beute in ber 
Stadt; verlohren aber eine weit reichere durch den 


Entfchluß, den der fpanifche Admiral, der Herzog 
Kon Medina, faflete, die Schiffe in Brand zu 


\ fielen, damit fie nicht in Des Feindes Hände 


geriethen. Man rechnete den Verluft der Spanier 
bey. biefer Unternehmung auf 20 Millionen Ducas 
ten; 0) außer dem Schimpfe für ein fo ſtolzes 
und ehtgeiziges Volk, daß ihm eine feiner 
vornehmſten Städte. tweggenommen , und im 
“feinem eignen Haven eine Flotte von folcher 
Stärke und ſolchem Werthe zu Grunde gerichtet 
ward. 

Eſſex, der ganz für Ruhm brannte, betrach⸗ 
tete diefes große Glück bloß als einen Schritt zu 
fünftigen großen Thaten: Er befand darauf, er 
wollte Eadir in Befig nehmen, und mit 400 Mann, 
und Lebensmitteln auf drey Monathe, den Ping 
vertheidigen , big von England Verflärtung ans 
Fame, Aber alle andre Seeleute und Soldaten 
waren jufrieden mit der erworbnen Ehra; und 
ungeduldig nach ber Zurückteife, um ihre Beute im 
Sicherheit su bringen. - Jeder andre Vorfchlag, 
den Eſſex that, den Feind zu beunruhigen, fand 

eine 


0) nirehs mem. a, 97. 
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eine ähnliche Aufnahme; fein Entmurf , ı die 
Karracken bey ben Azoren aufzuheben , die Groyne 
zu berennen, St. Nndero und St. Sebaftian einzu⸗ 
nehmen; und.die Engländer, ‚die fo große Schwie⸗ 
rigkeit vor ſich ſahn, dieſen eifrigen Krieger von 
dem Feinde abzuziehn, ließen ihn endlich mit ſehr 
wenigen Schiffen auf der ſpaniſchen Kuͤſte. Ueber 
Ihren Mangel an Muthe bey-diefer Unternehmung - 
beflagte er fich fehr gegen bie Königin; und es 
gefiel ihr felbft nicht , daß fie gurück gefehret waren, 
ohne den Verſuch zu machen, die indifche Flotte 
wegzunehmen: p) Aber das, große Gluͤck der 
Unternehmung auf Cadix hatte alle ihre Vergehun⸗ 
gen zugedeckt; und fo fehr diefe Fürftin den hohen 
Geiſt des Eifer bewunderte, fo konnte fie ſich doch 
nicht enthalten, ihre Achtung fuͤr die andren Of⸗ 
ficiere zu bezeugen. q) Der Admiral ward zum 
Grafen von Nottingbam gemacht; und feine 
Erhöhung machte dem Eifer großen Verdruß. r) 
In dem Einsang des Patents hieß ed: Sie ers 
theilte ihm die neue Würde, wegen feiner treuen 
Dienfte bey der Einnahme von Cadix, und bey der _ 
| | Da Zer⸗ 
p) ib. iat. | 
g) Camden, 593. | 
N. Syaneyı Bhptii v. 4, 77 


N 
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Zerſtdrung der ſpaniſchen Schiffe; ein Verdienſt, 
welches Eſſex ſich allein zueignete: Daher eu 
fich erbot, dieſes durch einen Zweykampf mit 
dem Grafen von Nottingham, oder ſeinen 
Soͤhnen, oder einem von ſeinem Geſchlechte zu 
behaupten. 

Die. Verrichfungen in dem folgenden Jahre 
(1897) liefen nicht fo gluͤcklich ab: Da aber 
die indifche Flotte der englifchen wur eben ent« 
rann, fo hatte Philipp immer Urfache, die große 
Gefahr , und den Nachtheil diefes Krisged ein 
sufehn, worein er ſich verwickelt hatte; und die 
. Dbermacht , welche die Engländer, durch ihre 
Seemacht und Lage über ihn erlangt hatten. Da 
die Königin Nachricht befommen hatte, die Spa 
nier rüfteten, obgleich ihre Slotten fo fehr zer⸗ 
firenet , und durch Die Unternehmung auf Cadix zu 
Grunde gerichtet wären, ein Geſchwader aus zu 
Serrol und in der Groyne; und ließen Bölfer dahin 
marſchiren, um eine Landung auf Irland zu hun? 
fo befchloß fie, ihrer Unternehmung zuvorzukom⸗ 
men, und die Schiffe in dieſen Haͤven zu Grunde 
zu richten, Sie rüftete eine große Flotte von 120 
Sergeln aus, worunter 17 ihre eigne, 43 andre 
kleinere Schiffe, und bie übrigen leichte Fahrzeuge 
mit Lebensmitteln waren. Diefe Fotte Hatte am 

| | vorb 
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Bord 500 neugeworbne Soldaten , und noch Y000 
alte, die Sir rang Bere aus den Niederlanden 
brachte. Der Graf von Eſſer, als Oberbefehls⸗ 
haber der Land» und Seemacht, war an der Spige 
rines Gefchwahers : Lord Thomas Howard war 
Viceadmiral des zweyten; Ste Walter Raleigh 


des dritten; Lord Mountjoy General über die 


Landmacht unter Effer ; Bere ward zum Marſchall 


ernannt; Sir Georg Carew zum Artilerievorficher, 


and Sir Chriſtoph Blount zum erften Oberſten. 


Die Srafen von Ruthland und Southhampton, | 


die Lords Grey ; Cromwel, und Rich, nebſt vielen 
andern Standesperſonen, giengen als Freywillige 
niit. Eſſer erklaͤrte ſeinen Entſchluß, entweder 
die neue Armada zu Grunde zu richten, die Eng⸗ 
land bedrohete oder ben der Unternehmung zu 


erben. 


; taum aber war fie aus dem Haven, da ein 


wuͤthender Sturm ſie uͤberfiel, der ſie beſchaͤdigte 


und zerſtreute: Und ehe fie wieder konnten ausge⸗ 
veſſert werden; fand Eſſex ihre Lebensmittel fo weit 
aufgegehrt, daß es nicht fücher geweſen wäre, eine 
fo zahlreiche Arınee ohne diefelben fo weit mit ſich 
zu führen. Er fchränfte bie Abſicht feiner Inter: 
nehmung barauf ein, bie. indifche Flotte weg⸗ 

® 3 zu⸗ 


Dieſe maͤchtige Flotte ſeegelte von om 


by 
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zunehmen; welches zuerſt nur ald eine zweyte 
Unternehmung war angefehen worden worauf er 
ausgieng. X 
Die indianiſche Flotte hatte in dieſem Jaht⸗ 
Bunderte , wegen der Unvollkommenheiten der 
‚Schiffahrt ſowohl einen beffimmten Lauf, als ihre 
eigne Jahrszeit, zu ihrer Hin⸗ und Herreiſe; und 
es waren gewiſſe Infeln‘, die fie als Stapelplaͤtze 
allezeit beſuchten, und daſelbſt Waſſer und Lebens⸗ 
mittel einnahmen. Da bie Noren einer dieſer 
Oerter waren, wo man um dieſe Zeit die Flotte 
erwartete, fo richtete Eſſex feinen Lauf dahin; und 
venachrichtigte den Raleigh er wollte bey feiner 
Ankunft daſelbſt, Fayal, eine dieſer Iuſeln ans 
greifen. Durch einen Zufall wurden die Geſchwa⸗ 
der getrennt; und Raleigh, der zuerſt vor dayal 
‚ anfam hielt es für Elüger , nachdem er eine 
Zeitlang auf den General gewartet hatte, den 
Angriff allein anzufangen, damit die Inwohner 
nicht durch laͤngern Aufſchub Zeit bekaͤmen/ größere 
Zuruͤſtungen zu ihrer Vertheidigung zu machen. 
Das uUnternehmen gluͤckte ihm: Aber Eſſex ward 
eiferſuͤchtig auf den Raleigh, aͤußerte großes Miß⸗ 
vergnuͤgen uͤber dieſe Auffuͤhrung, und legte ihm 
Die Abſicht bey, als hätte er ben General der Ehre 
berauben wollen, die mie dieſer That d verbunden 
Er war. 
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war. Er entſetzte daher Sydney , Bret, Berry, 
und andre, die an der Unternehmung Theil genom⸗ 
men hatten , ihrer Würden; und würde dieſelbe 
Strafe an dem Raleigh ſelbſt ausgeuͤbt haben, haͤtte 
Lord Thomas Howard ſich nicht für ihn bemuͤhet, 
und den Raleigh beredet, ſo ſtolz er auch war, ſich 
vor dem General zu demuͤthigen. Eſſer, der für 
wohl verſoͤhnlich, ale hitzig und empfindlich war 
ließ fich leicht befänftigen; ſchenkte dem Raleigh 
feine Sunft wieber , und feßte die andern Officiere 
wieder in ihre Stellen ein. s) Diefer Vorfall legte 
indeffen , obgleich der Streit beygelegt fchien, den 
erfien Grund ku jener heftigen Erbitterung , bie 
nachher zwifchen dieſen beiden tapfern Vaſchiubo 
bern herrſchte. 

Effer machte darauf die gehörigen Berfügum 
gen , um die indianifche Gallionen wegzunehmen; 
und Sir Wilhelm Moufon, ber ben aͤußerſten 
Poſten der Flotte hatte, traf zuerſt auffle, und 
gab das verabredete Zeichen. Diefer gefchickte 
Dfficier ſchreibt dieſe fehlgefchlagne Unternehmung, 
ba Effer ber Erlangung eines fo mächtigen Vor⸗ 
theils fo nahe war, feiner mangelnden Erfahrung 
in ber Seckunſt zu; und die urſache die er von 

Du den 


s) Monfon, 173. 


— 


ss Silifabeth. 


ben Fehltritten dieſes Grafen angiebt, ſcheint ſo⸗ 
wohl ſehr vernünftig , als aufrichtig. t) Da bie 
ſpaniſche Flotte ſich dem Feinde fo nahe fandy 
ſeegelte ſie in möglichfter Eile nach den Tercerainfelm 
und erreichte den fihern und wohlbeveftigte Haven 
Ungra ehe die englifche Flotte fie überfallen konnte. 
Effer nahm nur drey Schiffe weg; die indeffen doch 
ſo reich waren, daß ſie ab: Ropen ber Unternehmung 
bezahlten. 
Die Urſachen dieſer mißgelungnen Unterneh⸗ 
mung wurden, bey der Zuruͤckkunft der Flotte, ſehr 


genau unterſucht; und obgleich die Hofleute ver⸗ 


ſchiedentlich Partey nahmen, fo wie fie entweder 


"dem Effex oder Raleigh gut waren, fo war doch dag 


Volk, dag die Tapferkeit und Großmuth des erſten 


außerordentlich liebte, geneigt, jeden Umſtand feiner 


Yufführung zu rechtfertigen: Die Königin, Die dem 


I einen fo ſehr liebte, als 8 fie den andern hochfchäßte, 


behauptete eine gewiſſe Neutralität ‚ und füchte ihre 
Gunſt mit unpatthepifcher Hand zwifchen ben 
Parteyen zu theiln: Sir Nobert Eecil, Lord 
Burleighs zweyter Sohn, war ein Hoffmann von 
viel verfprechender Hoffnungen, und mit ben 
aleish nahe verbunden: dieſen machte ſie zum 

| Staats⸗ 

) ib. 174 
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Staatsſecretaire, flatt Sir Thomas Bodley, den 
Eſſex zu diefer Bedienung empfahl: Um aber durch 
Diefen Vorzug den Effer nicht verbrüßlich zu machen, 
erhöbete fie jenen zu der Würde eines Grafen 
marſchalls von England; einer Bedienung, bie 
feit dem Tode bes Grafen von Shrewsbury war 
erlediget geweſen. Effee Tomte aus Diefens 


Betragen abnehmen , dab fie nie gefonmen waͤre, 


ihm bag völlige Uebergewicht über feine Mitbuhler 
zu geben; und konnte daraus die Nothwendigkeit 5 
erfennen ; fich zu mäßigen und vorfichfig zu feyn. - 

Aber feine Gemuͤthsart war zu ſtolz zur Unterwer⸗ 
fung ; fein Bezeigen gu offenherzig und redlich , ung 
die Hofkünfte ausüben zu fönnen ; und feine freyen 
Einfälle, die ihn in den Augen gütiger Beurtheiler 
nur liebenswuͤrdiger machten, gaben ſeinen Feinden 

viele Vortheile uͤber ihn. 

So gluͤcklich der Krieg mit Spanien geivefen 
war, hatte er doch den Schag der Königin 
erfhöpfet ; und fie wargendthiget ein Parlament 
(am 24ten Detober) zu verfammeln , wobey dag 
Haus ber Gemeinen Pelverton, einen Rechtsgelehr⸗ 
ten, sum Sprecher wählefe. u) Eliſabeth forgte 

| J — DD35 dis 
u) Es ift gewöhnlih , daß der Sprecher fi zu dieſem 

Rute unfähig erllaͤret; aber bie Gründe, deren diefer 

Epre⸗ 


vn 


— 
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dafür, daß durch den Großflegelbeuahre ;, Sir 

Thomas Egerton, dieſe Berfanmlung. von ber 
Nothwendigkeit einer Beyſteuer unterrichtet würde, - 

Sie fagte, die Kriege , die man vorher in Europg 
' geführt hätte, roären gemeiniglich von den Parteyen 

in feiner andern Abficht geführt worden, als 

"wenige Städte, oder hoͤchſtens eine Provinz ein⸗ 
ander abzugewinnen: Aber der Gegenſtand der 
ee . : j . j es 

Sprecher ſich bediente, find fo fonberhar, daß fie abe 

geſchrieben zu werben verdienen. „ Mein Vermögen, 

u fagte er, iſt nicht groß genug zur Bebauptung biefer 

or Würde : denn mein fterbender Water hinterließ mir 

„ einen jüngern Bruder, und mir nichts , als meine 

„ bloße Leidrente. Da ich zu maͤnnlichen Jahren und 

„einer kleinen Mechtöpragis kam, nahm ich eine Frau, 

„von der ich viele Kinder gehabt hare: uns alle zu 

-" ernähren, dad bat mein Vermögen ſehr verringert, 

„und wir leben nur von meinen: täglichen Fleiſſe. 

„ Auf mic fällt alfo dieſe Wahl, weder meiner Perſon, 

„ noch meiner Naturgaben wegen. Denn wer biefe 

„ Stelle befleiden ſoll, ber muß groß und wohlge 

„wachſen, und anſehnlich; er muß woblredend, feine 

„ Stimme ſtark, fein Aeußeres majeftätiich, fein Ges 

„muͤthe ſtolz, und fein Beutel reich und ſchwer fen. 

„ Hingegen ti meine L:ibesgeftals klein, ich bin nicht 


j. wohlredend, meine Stimme iſt dumpfigt, mein 
7 > n Yen 





jebigen Beindfeligfeiten wäre auf Scten Spaniens 
fein andrer, als England feines Glaubens , feiner 
Freyheit, und Unabhängigkeit gänzlich zu beraus 
ben: Diefe Segensgüter hätte fie inbefien ; dem 
Zeufel, dem Papfte, dent fpanifchen Tprannen, und 
allen verderblichen Abfichten aller ihrer-Seinde zum 
Trotze, bisher erhalten fönnen: In biefem Kriege 
hätte fie eine dreymal größere Summe ausgegeben, 
„Aeußeres fieht einem Mechtögelehrten aͤhnlich, und 

„ von gemeiner Art, rieine Gemuͤthsart ift fanft und 

nn biöde, mein Beutel Leicht und niemals voll. — 

. u Zitterte Demoſthenes, fo gelehrt und beredt er wat, 

„ und da niemand ihn übertraf, vor einem Phocion 
„zu Atheu au reden; wie vielmehr muß ich es, da ich 
„ungelehrt und ungeſchict bin, die Stelle voll Würde, 
„vLaſt und Unruhe zu befleiden, da id vor fo vielen 
„VPhocionen reden fol, als bier gegenwaͤrtig find? 

m 3a, was das Größte iſt, vor der unausſprechlichen 
‚mn Majetät , und gebeiligten Werfon unfser gefuͤrchte⸗ 

„ ten, und theuren Monarchin; von deren Ungefichte 
„ein Schreden ausgeht , der auch die kuͤhneſten Her⸗ 
zen zaghaft, und demüthig machen kann; ja deren 

mn Namen ſchon den grögeften Muth nieberihlagen 
„muß. Denn wie mächtig fann nicht der Namen 

n und das Vermoͤgen eines Fürften, den ftolzeften 


„ Muth ihrer größten Untesthanen demätbigen, “ 
 D’Ewes, 459 - 


6 .: @lrifebeth . 


als. alle von dem Parlänente bewilligte Bey 
ſteuern; und außer daß fie ihre ordentlichen 

Einkünfte aufgewandt hätte, wäre fie auch ge 
zwungen geweſen, viele Kronländer zu verfaufen: 
And ſie Fönnte nicht zweifeln , ihre Unterthanen 
Würden in einer Sache, die ihre eigne Ehre , und 
Ihren Vortheil ſo ſehr nahe angienge r willig zu 
folchen mäßigen Auflagen beytragen, bie man zu 
ihrer aller Vertheidigung nöthig fände, x) Die 
Gemeinen betwilligten ihr drey Subfidien und ſechs 
Sunfsehutheile; ; Diefelbe Beyſteuer, die fie ihr 
‘vier Jahre zuvor gegeben hatten, die aber damals 
fo ungewöhnlich fchien , daß fie ben Schlug abfaß⸗ 
sen, fie foßte nie als ein vorhergegangnes Beyſpiel 
angeſehn werden. 

Die Gemeinen wagten es bey dieſer Sigung, 
fich wider die Ordnung in zwo Streitigkeiten mit 
dem Dberhaufe einzulafien; ein Worfpiel jener 
Eingriffe, die fienachher, da ſie ſich mehr Dres 
ſtigkeit herausnahmen, in die Vorrechte der Krone 
taten. Sie beklagten ſich, die Lords Tieflen es an 
der Höflichkeit gegen fie fehlen, indem fie ihre 
Bothichaften figend mit den Hüten auf den Köpfen 
‚ annehmen; und ber Sicgelbewahrer gäbe ihnen 


de 


2) D’Ewes, 535, 537. Töwnfend, y% 
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die Antwort im derfelben nachläßigen Stellung: das 
Oberhaus aber bewies ihnen zw ihrer völligen Bes 
friedigung , fie wären nach dem Herkommen, und 
der Gewohnheit des Parlaments nicht berechtiget, 
mehr Ehrerbietung zu fodern. y) Die Lords hat 
ten, zu einer Bill, die ihnen die Gemeinen zuge⸗ 
ſandt hatten, einige Verbeſſerungen gemacht ; 3 und 


dieſelben, auf Pergament geſchrieben, mit der Bilß 


zugleich den Gemeinen surückgefandt. Das Unter 


haus fand ſich durch Diefe Neuerung beeinträchtis 
get: fie fagten, Diefe Verbefferungen hätten auf 
Bapier und nicht auf Pergament gefchtieben ſeyn 
muͤſſen; und fie beflagten ſich gegen bie Pairs 
über diefe Neuerung. Die Pairs erwiederten⸗ 
fe erwarteten eine ſo nichtswuͤrdige Einwen⸗ 
dung nicht von der Ernſthaftigkeit des Hau⸗ 
ſes; und es waͤre nichts Weſentliches, ob die 


Verbeſſerungen auf Pergament oder Papier geſchrie⸗ 


ben würden, ober ob das Papier weiß, ſchwarz, 
oder braun wäre. Die Gemeinen wurden durch 
Diefe Antwort beleidiget, worin man ſich über fie 


aufzuhalten ſchien; und fle beklagten ſich dar⸗ 


über, doch ohne einige Genugthuung zu erhal 


ten. 2) 
Durch 
y) D’Ewes, 39. f. 590, 535. Townfend, 93 95 
2 D’Ewes» 576 g, 


— — 


G "Elifabeth “ 


Durch eine Bittſchrift that das Unterhaus ber 
Königin Vorſtellungen wider die Monopolien ; einen 
Mißbraud) , der zu einer übermäßigen Hoͤhe ange⸗ 
fliegen war : und fie erhielten eine gnaͤdige, obwohl 
allgemeine Antwort, wfuͤr ſie ihre dankvolle Erkennt⸗ 
lichkeit begeugten. a) Um ihnen aber nicht zu viele 
Ermunterung zu folchen Vorftelungen zu geben, 
fagte fle ihnen in ber Rebe, die fie bey ihrer Entlaſ⸗ 
fung hielt: : „Durd) ſolche Patente, hoffte fie, wuͤr⸗ 
pn den‘ Ihre gehorfamen und liebenden Unterthanen 
1 Ähr nicht ihr Vorrecht rauben wollten ; welches 
„ die voruehmfte Blume in ihrem Garten, und die 
nm .erfte Perle in ihrer Krone wäre; fondern fie 
n Würden dieſe Sachen lieber ihrer Verfügung über> 
y Saffen. U db) Die Gemeinen. befümmerten fich 
auch bey diefer Sitzung um einige Verhandlungen 
in dem hohen Commißionsgerichte; aber nicht eher, 
als bis fie dazu von Ihrer Majeſtaͤt vorgängige Er⸗ 
laubniß erhalten haften. c) - 

Elifabetd ſah (i. J. 1598) aus guten Urſachen 

voraug , Die Parlamentsbeyſteuern wuͤrden ihr jezt 
nöfpiger als jemals werden, und die vornehmfte 
\ Laſt 

a) ib. 570. 573. 


b) ib. 947. 
e) ib, 557. £ 
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Saft des Krieges mit Spanien fünftig auf England | 
liegen. Heinrich hatte einen Vorfchlag zum Frie⸗ 
den mit Bhilippen erhalten; Ebe er aber zu einer 
Unterhandlung fchreiten wollte, benachrichtigte er 
Davon feine Bundsgenoffen , die Königin und die. 
Staaten ; damit , wenn es möglich wäre, ein alla 
gemeiner Friedensſchluß mit gemeinſchaftlicher 
Einwilligung und Abrede gemacht würde. Beide 
Mächte fertigten Gefandten nad) Sranfreich ab; 
um wider den Frieden mit Spanien Vorftelungen | 
zu thun; bie Königin Sir Robert Cecil und Hein⸗ 
rich Herbert, die Staaten Juſtin Naffau und. 
Johann Barnevelt. Heinrich fagte dieſen Minis 
ſtern, er wäre von feiner erften Jugend an, unter 
Krieg und Gefahren ergogen worden, und hätte 
fein ganzes Leben enttveder in ben Waffen, oder in 
Kriegsrüftungen sugebracht: Nach den Beweiſen, 
die er von feinem Mutbe im Felde gegeben hätte, 
dürfte niemand zweifeln, Daß er nicht gerne fiir fich 
feloft , eine Lebensart follte fortgefegt haben, bie 
ihm jegt Gewohnheit geworden waͤre; bis fie ihren 
gemeinfchaftlichen Seind in folchen Zuſtand verfeget 
Bätten , daß er weder ihm, noch feinen Bunds⸗ 
genoffen , fernere Unruhe machen koͤnnte: Kein 
eigner Vortheil, auch nicht einmal feines Volkes, 
ja nur die unvermeibliche Nothwendigkeit koͤnnte 
ihn 


— 
——32 


denen Heinrich, wie ſie ſahn, zu folgen beſchloſſen 


4. Elifaberp. 


ihn je verführen, an einen einfeitigen Frieden 
mit Philippen zu denfen, oder Maaßregeln zu 
nehmen die nicht alle feine Bundsgenoſſen gänglich 
biffigten: - Sein Königreich, das durch innerliche 
Kriege beynahe ein halbes Jahrhundert gerrüttet, 
verlangte eine ruhige Zwiſchenzeit, che ed in den 
Stand kommen könnte , fich felbfi, gefchtweige denn 
feine Bundsgenoffen , su behaupten: Nachdem die 
Gemuͤther ‚feiner Unterthanen zur Stille gebracht, 
und sum Gehorfame gewoͤhnet, feine Finanzen in 
Drdrtung gebracht, und der Landbau und bie 
Künfte wieder hergefielet wären ; fo würde Frank⸗ 
reich, anſtatt ſeinen Bundsgenoſſen, wie jetzt, zur 
Laſt zu ſeyn, ihnen wirkſame Huͤlfe leiſten, und ih⸗ 
nen reichlich allen Beyſtand verguͤten koͤnnen, deſſen 


es in ſeinen ungluͤcklichen Umſtaͤnden genoſſen haͤtte: 


Und wollte Spanien ihnen jetzt nicht ſolche Bedingun⸗ 
gen sugeftchn, als fie für billig hielten; fo boffete 
er, in kurzer Zeit eine ſolche Lage zu erhalten, 
bie ihn fähig machte, ſch Fräftiger und mit 
mehr entfcheidendem Anfehn für fie ing Mittel zw 
legen. 

Die Geſandten merkten, daß dieſe Urſachen 
nicht erdichtet waͤren; und ſetzten ſich daher mit 
deſto mindrer Heftigkeit wider die Maaßregeln, 


hat⸗ 
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bafte. Die Staaten mußten, daß dieſem Mos 
narchen daran gelegen war, ihren gänzlichen Uns 
tergang :nie zu erlauben ; und da fie Privatverſi⸗ 
cherungen erhalten hatten, er wuͤrde ihnen immer, 
des Friedens ungeachtet ‚, mit Mannfchaft und 
Gelde beyfichn , fo waren fie wohl zufrieden, fere 
ner mit ihm in gutem Vernehmen zu bleiben 
Seine gröfte Sorge war , Eliſabeth wegen dieſes 
Bundbruches zu befriedigen. Er hatte eine herg 
liche Achtung für biefe Fuͤrſtin, eine Uebereinſtim⸗ 
mung mit ihren Sitten, und Dankbarkeit für die 
aufferordentliche Güte, Die er in feiner größten Ver⸗ 
legenheit von ihr genoffen hatte ; und er bediente 
fich jedes Mitteld , diefed Verfahren, wozu bie 
Noth ihn gesungen häfte, zu entfchuldigen, und 
t zu machen. Da aber Spanien fich weigerte, 
den Holländern ‚. wie einem freyen Staate zu bes 
gegnen ; und Elifaberh nicht oßne ihre Bundsge⸗ 
noflen unterhandeln wollte; ſo fand Heinrich ſich 
genoͤthiget, zu Vervins einen einſeitigen Frieden 
zu ſchließen, wodurch er den Beſitz aller der Plaͤtze 
wieder erlangte, die Spanien während der buͤrger⸗ 
lichen „Kriege weggenommen hatte; und wodurch 
er Zeit gewann , auf Die innre Ruhe ſeines Könige 
reichs fein Augenmerk zu richten. Geine Fähige _ 
keit zu den Künften des Friedens war nicht ges 
-gume Geſch. XI. B. €. ringer, 


4 


66 Eliſabeth. ““. 
ringer, als feine Heldengaben; und in kurzer Zeit 
erhob er, durch ſeine Sparſamkeit und weiſe Ein⸗ 
richtungen, Frankreich aus dem Jamer und Elen⸗ 
de; worunter/ es itzt erlag, in’ einen bluͤhendern 
Zuftand als es je zuvor. erlebt hatte. 

Die Koͤnigin wußte, es wuͤrde auch in ihrer 
Macht ftehn , fo bald es ihr ‚beliebte, den Krieg 
Unter biligen Bedingungen zu endigen; und da 
Philipp keine Anſpruͤche an ihr haͤtte, wuͤrde er 
froh ſeyn, ſich von einer Feindin zu befreyn, bie 
ihn in jedem Streite war überlegen: geivefen, und 
die es immer fo-fehr in ihrer Gewalt hatte, ihn 
die Schwere ihrer Waffen fühlen zu laffen. Eis 
nige ihrer weiſeſten Raͤthe, befonders der Groß⸗ 
ſchatzmeiſter riethen ihr, friedliche Maaßregeln zu 
ergreifen , und ſtelleten ihr die Vortheile ber Ruhe, 
der Sicherheit , und, der Sparſamkeit, als weit 
beträchtliche vor ,- denn febes Gluͤck, was mit den 

groͤſſeſten Siegen verbunden ſeyn fönnte. Aber 
dieſe muthige Fuͤrſtin, die anfaͤnglich zwar dem 
Kriege abgeneigt war, ſchien doch jetzt ſolche Ues 
berlegenheit uͤber den Feind erlanget zu haben, daß 
ſie den Lauf ihres Gluͤckes nicht gern hemmen 
wollte. Sie bedachte, daß ihre Lage und ihre vo⸗ 
rigen Siege ihr: völlige Sicherheit wider jeden ger 
übrigen, Ansriß berſchafft haͤtten; und der Krieg 
| Fünfe 





i 
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kuͤnftig durch fchnelle Unternehmungen und Seezuͤge 
müßte geführt werden, worin fie eine ungezwei⸗ 
felte Ueberlegenheit hätte: Daß Philippe Schwäche 
in Indien ihr. die Augficht der wuͤnſchenswerthe⸗ 
ſten Bortheile eröffnete; und daß die jährliche les _ 
berfuhr feiner Schäße zur See ihr die beffändige 
Hoffnung eines fo wichtigen , obgleich nur von 
einem Augenblick abhängenden Gluͤckes anböte? 
Daß er nad) feinem Frieden nit Sranfreich, wenn 
er auch in einen Vergleich mit ihr willigte , alle 
feine Macht wider die abgefallnen nieberlänbifchen 
Provinzen menden könnte; die, ungeachtet der eri 
flaunlichen Vergröfferung ihrer Macht durch Hans - 
del und gute Regierung, doch noch nicht im Stande 
wären , ohne die Unterfiügung ihrer Bundsgenoſſen 
den Krieg wider eine fo mächtige Monardyie augs 
zuhalten: Und da ihre Vertheidigung dieſes gemei. 
nen Wefens die Grundurfache Diefed Krieges wäre, 
Daß es fo wohl unfiher, als fhimpflich ſeyn 
twürde, Die Sache deffelben zu verlaffen, ehe fie 
es in größere Sicherheit geſetzt hätte. 

Dieſe Gründe wurden ihr .oft durch den Gras 
fen von Effer eindringlich vorgefiellet, Der fo wohl 
wegen feiner Ruhmbegierde , 018 friegerifchen Eis 

genſchaften, die Zortfeßung diefes Krieges ernſt⸗ 
lich waͤnſchte, von dem er ſo viel Vortheile und 
E a Ehre 


7 





; . 
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Ehre erwartete. Die beiden Nebenbuhler, Eſſer 
und Lord Burleigh drangen deſto haͤrter jeber auf 
feine eignen Rathſchlaͤge, und da Effer fo wohl 
von Perſon ber Königin angenehm , als fein Rath 
ihren Neigungen gemäß war, ſo ſchien der Lieb⸗ 
ling dem Minifter täglich mehr überlegen. Wäre 
er mit fo großer Vorſicht und Selbfibeherrfchung 
begabt geweſen, als groß feine glänzenden Eigen, 
‚fchaften waren, fo würde er ſich in der Königin 
Zutrauen fo fefigefegt haben, daß feiner feiner 
Seinde je feinem nfehn. hätte fchaben koͤnnen: 
aber fein hoher Geift konnte fich nicht wohl zu 
jener tiefen Unterthänigkeit herablaffen » bie ihre 


Gemuͤthsart erfoberte, und die fie ‚immer. von 


. allen ihren Unterthanen gewohnt war. Da er ein: 
mal mit ihr ſtritt Über die Wahl eines Statthal⸗ 
ters in Irrland, ward er fo hitzig in feinen Bes 
weifen , daß er fo wohl die Vorſchriften der Pflicht, 
als ‘der Höflichkeit ganz vergaß und ihr auf eine 
verächkliche Art den Rücken zukehrte. Ihr Zorn, 
der gewöhnlich ſchnell und Heftig war, entflammte 
fo gleich durch dieſe Beleidigung, und fie gab 
ihm eine Ohrfeige, die fie mit einem harten Aug: 
drucke begleitete, der feiriet Unverfchämtheit ange 
mieſſen war. State fich wieder zu befinnen, und 
Ihr die Unterthantztur zu beſeugen, bie ihrem 
ü &e: 
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Geſchlechte, und Stande gebuͤhrte, ſchlus er mit 


der Hand an feinen Degen, und ſchwur, er wuͤrde 


eine ſolche Begegnung nicht von Heinrichen dem 
Achten ſelbſt leiden; und in der Hitze entfernte er 
ſich fo gleich vom Hofe. Der Kanzler Egerton, 
der ben Eſſer liebte, ermahnte ihn, feine Unbe⸗ 
fcheidenheit durch ein geböriges Bekenntniß wieber 
gut zu machen; und bat infländig , nicht feinen 
Seinden diefen Sieg gu gönnen, noch feinen Freun⸗ 
den dieſe Kraͤnkung gu verutfachen, daß er einen 
Streit mit feiner Monarchin unterhielte, und die 


Dienſte feines Vaterlandes verließe. Aber Eſſer 


war tief durchdrungen von ber Beſchimpfung, die 


ihm widerfahren war; unb fchien gu glauben, - 


- 
— 


daß eine unse die man einem Srauenzime 


mer wohl vergeben könnte, ein tödtlicher- Schimpf 
würde, wenn fie von feiner Fuͤrſtin kaͤme. „ Da 


a, mie bie niedertraͤchtigſte aller Befchimpfungen , 
TI widerfahren ift N fagte er , bringt. denn bie Kae 
„ ligion darauf, daß ich Vergebung ſuche? für 


u dert Gott est iſt es Gottloſigkeit, es nicht zu 


u tbun? warum ? Eönnen Sürften nicht item? - 


„ Tann ben Unterthanen nicht Unrecht widerfah⸗ 
ws ven? iſt eine irbifche Macht unendlich? Verzei⸗ 
se ben fie mir, Mylord, ich kann nie diefen 
n Grundfaͤten beyfallen. Salomons Narr mag 


€: ZZ ale 


yo Elifaberg 


er lachen, wann er gefchlagen wird; Die ihren Vor⸗ 
gr heil bey Fürften, fuchen mollen , mögen feine 
n Empfindlichkeit über deren Beleidigungen zeigen: 
n laßt die eine unumfchränfte Gewalt guf der Erbe 
u erkennen , Die Fein unendliches Weſen im Him⸗ 
y. mel ‚glauben. (Er zielte vermuthlich auf de 
v Sir Walter Raleighs Aufführung , und Denks 
n art, dem man den Unglauben vorwarf.) Mir 
nik, fuhr er fort, Unrecht widerfahren, das 
pn fühle ich ; meine Sache ift gut , Das weiß ich: 
y und was mir auch begegnen ‚mag , ſo Ebnnen 
„ doch alle Mächte auf der Erde nie mehr Kraft 
u und Standhaftigkeit zeigen, mid) zu unterdrüs 
un den, als ich zeigen kann, alles: zu. leiden, mag 
u man. mir auflegen kann oder will. Sie, Mys 
u, lord, Machen mic), in dem Anfange ihres Bries 
nn fes zum, Schaufpieler, und ſich zum Zufchauer ; 
n und bin ich ein Spieler meined eignen Spiels, 
u fo können Sie mehr fehn, als ich: Aber erlaus 
or ben Sie mir, Ihnen zu fagen, daß, wenn 
„ Sie nur fehn, und ich leide, ich nothwendig 
„ mehr fühlen müffe, als Sie. U d) - 
a Dies 
d) Cabbala, 234. Birch’s mem 4, 386. Speed, 877. 
Der ganze Brief iſt fo merkwuͤrdig, und mutbig , 
daß es dem Leſer nicht unangenehm fon kaun, ihn 
u 
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Dieſen muthigen Brief zeigte Eſſer feinen 
Fteunden; und fie waren fo unvorſichtig, Abs 
— E4 ſcchrif⸗ 
zu leſen. „Mein lieber Lord, Obgleich ich keiaen 
„ unter allen Itztlebenden eher zum Richter jeder 
- „ Streitigkeit machen wollte, die mich ſelbſt beträfe, 
n al8 Sie; fo muͤſſen Sie mir doch erlauben, Ihnen 
„au ſagen, daß ich in einigen Fällen von allen irdi⸗ 
m (hen Richtern appelliren maß. Und muß ih es In 
„einem Falle, fo ift es gewiß in dieſem, ba der 
„höchſte irdiſche Richter mir ohne Gericht oder Ber: 
7 bör bie ſchwerſte Strafe auferleget hat. Weil ic 

„ beun entweder ihren Gründen, Mplord, antwor 
„ ten, ober fonft meine billige Nertheidigung vergefs 
„ fen muß; fo will ich meinen kranken Kopf zwingen, 
n„ mit auf eine Etunde feinen Dienſt gu leiſten. Ich 
„muß zuerſt leugnen, daß mein Mißvergnuͤgen wo⸗ 
⸗„zu ich gezwungen wurde, von einer Laune ent⸗ 
„ſtaud; und daß es ungeitig- war,“ oder fo lange 


m dauert, deswegen follten fie licher Mitleiden mit: 


„ mir haben, als mich tadeln. Natürliches Wetter 
erwartet man bienieben; aber heftige Stürme ohne 
„» Urfache kommen von oben: kein Ungewitter gleicht 
„, dem zornigen Unwillen eines Fuͤrſten; und nie 
„koͤmmt er fo zur Unzeit, ald iwenn er auf. bie 
„ fällt, die von ihren forgfäftigen und mühfamen Ar⸗ 
„ beiten eine Aernte erwarten Eönnten. Wer einmal 


verwundet iſt, muß vorweg Schmerz fühlen, 
4 bis 


7 | elifasers 


ſchriften davon befannt zu machen: boch war, 
ungeachtet biefer verflärkten Reisung ı die Partey⸗ 
lichkeit 


on» dis feine Wunde geheilet, oder ber ſchmerzhafte 
„ Theil fuͤhllos geworden iſt: Heilung aber erwarte 
„ ih nicht, da Ihrer Majeflät Herz aegen mich ver⸗ 
„härtet iſt; und ohne Gefühl kann ih nicht ſeyn, 
„da ih Fleifh und Blut bin. Aber, fagen Ele, 
vo ih koͤnnte auf das Ende hinſehen. Ich thue ja 
m mehr, als hinſehen; id fch das Ende meined gan⸗ 
„ sen Slädes, ich habe allen meinen Wuͤnſchen ein 
= Ende gemacht. Chne ich bey biofem ganzen Vers 
y„ fahren etwas für meine Feinde? Da ich am Hofe 

m war, ſah ich fie unumſchraͤnkt bereichen ; und das 

1 ber wollte ih lieber, fie ſollten allein. triumphiren, 

‚r als mich an ihrem Wagen mitfähten. — Ober ver⸗ 
4laß ich meine Freunde? Da lich ein Hofmann war, 
„ konnte ich ihnen keinen Nutzen durch meine Liebe 
Sm verfhafffh; uad jetzt, ba ic ein Einſiedler bin, 
n dürfen fie keine Feindſchaft für ihre Liebe gegen 

vo? mich exrdulden. — Oder verlaffe ich mich ſelbſt, weil 

nv sch meiner ſelbſt genieße? Oder zerfiöre ich mein 
„SGluͤck, weil ich keines auf papiernen Mauren 
m baue, bie jeder Windſtoß niederwirft ? Oder ver⸗ 
„nichte ich meine Ehre, weil ich aufhöre, den Schats 
sen bee Ehre zu verfolgen ‚„ oder mich mit dem 
n. falſchen Zeichen derſelben zu ſchleppen? Gebe 
og dem auswaͤrtigen Feinde Muth ober Troſt, 


u 
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lichkeit ber Königin fo überwiegend, daß fie ihm 
feine vorige Stelle in ihrer Gunſt wieder einraͤu⸗ 
Es —mete; 


ta mich zuruͤck halte, und Fein Treffen mit ihm 

o» wage? ober weil ic mein Herz von Sefhäften bes. 

„ feeye, obgleich ih mein Glü nicht vr dem alle 

„ bewahren Tann? Nein, nein, mein guter Lord, ich 

on gebe jeder dieſer Betrachtungen ihr gehoͤriges Ges 

⸗ wiät; und te mehe ich fie waͤge, deſto mehr finde 
ich mid, ſelbſt gerechtfertiget, daß fie mich in kei⸗ 
ner derſelben vergangen habe. — Gegen die beiden | 
„‚ legten Einmwärfe, dag ich mein Vaterland verlaffe, 
u ba es meiner am melften nötbig bat, unb in der 
unverletzlichen Pflicht gegen meine Königin ermans 
„gele; antworte ih, wenn mein Waterland zu biefer 

a Seit, meined Öffentlichen Dienftes irgend nöthig 

„ bitte, daß ihre Majeſtaͤt, bie daſſelbe beherrſchet, 

eo mid nicht zu einem Privatleden würde gezwungen 
ahaben. Ich bin an mein Vaterland durch zwey BE 
o Bande gebunden; durch ein öffentffigen, daß ih 
n forgfältig und ämſig das Vertrauen erfülle , das 
w man in mic gefeht hat, und durch ein Peiv.ts 
o» band, daß ich dafür mein Leib und Leben aufopfere, 
„ die in ihm find genähre worden. Ban dem erſten 
o din ich frey, da ich beabſchiediget, und durch ihre 
o» Meieftät unfähig gemacht bin: von dem audern 
‚m kann mich nichts, als der Tod befreven; und das 
oe het ſoll ſich Feine # Geltgrapek sur Erfüllung mei⸗ 
oo mM ver 


— 
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mete ;-und ihre Freundlichkeit gegen ihn ſchien viel⸗ 
mehr durch dieſe kurze Unterhrechung durch Zorn 
| u u und 


m ner Pflicht anbieten, ber ich nicht ‚fo gleich auf 
m balben Wege entgegen eilen werde. Die unverlek: 
‚u liche Pflicht, die ich ibrer Majeſtaͤt ſchuldig bin, 
rn iſt bloß die Pflicht der Unterthänigkeit, wprin ich 
„„ nie ermangelt babe, uud ed auch nie Bann; die 
m Pflicht meiner Gegewwart aber ift Feine unverletz⸗ 
„ Üide Pflicht. Ich bin ihrer Majeftät die Pflicht 
n eined Grafen und Großmarſchalls von England 
„ſchuldig. Ih Habe mich begnüget , ihrer Majeſtaͤt 
„ den Dienft eines Schreibers zu leiften, aber ich 

—„ kann ihr nie als ein niederträchtiger, oder als ein 
m Eclav dienen. Aber doch fagen Sie, ich muͤſſe 
„ des Zeit nachgeben. Das thue ih auch; denn 
„nun ich dem Sturm Fommen ſehe, hab ich miich im 
2 deu Haven gelegt. Seneca fagt, wir muͤſfen dem 
o» Slüde nachgeben: ich weiß, das Gluͤck iſt fo wohl . 
a blind als ſtark, daher geh ich ihm, fo weit ich 
u taun, aus dem Wege. Sie fagen, das Gegen; 
„mmittel iſt, nicht zu mwiderfireben: ich widerſtrebe 
n wicht, aber ich ſuche auch kein Gegenmittel. Aber, 
on fagen Sie, ih muß nachgeben, und mic unters 
w werfen: doch kann ich weder mic felbft ſchuldig, 
or noch das, mas mie aufgebürdet wird, für Recht 
„ ertennen. Sch bin dem Urheber allee Wahrheit fo 
„ viel ſchuldig, daß ih nie Wtrbeit fuͤr Unwahr⸗ 
o, beit, 
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und Empfindlichkeit, neue Staͤrke gewonnen zu 
haben: Lord Birleighs, feines —— Tod, 
der um tiefe Zeit erfolgte, ſchien ihm einen beſtaͤn⸗ 
Digen Yefig des Zutrauens der Königin zu verſt⸗ 
hen; und gewiß hätte kuͤnftig nichts , als feine - 
eigne Unbefcheidepheit , fein toohlbefeftigtes Anſehn 
erfchättern koͤnnen. Lord Burleigh flarb in einem 
hohen Alter , und ward, durch ein felmes Gluͤck, 
eben fo fehr von feiner Monarchin, als dem Volke, 
bedauert. Er war von einem geringen Anfange 
Kufentoeife durch die bloße Macht des Verdienſtes 
geſtiegen; und obgleic, fein Anfehn bey der Koͤni- 
| . | gin 
„ beit, oder dieſe fuͤr jene ausgeben kann. Ich habe 
„Urſache gegeben, und doch aͤrgere ich mich, da ih- 
m es gethan habe, fragen Sie? Nein, ich gab feine 
„uUrſache, geſchweige bie, woruͤber Fimbria gegen 
⸗mich klaget; Denn ich ſtellte meinen Leib bar, das 
„ ganze Schwerdt zu empfängen: (totum telum 
3» cOTpore recipiebam) Ich trug alles geduldig, und 
o fühle alles volllommen, was id: damals empfieng, 
„ da mir dieſes Aergerniß gegeben ward; 3 ja was 
„noch mehr iſt, da mir die niedrigſte aller Be⸗ 
„ ſchimpfungen widerfuhr.“ u. ſ. w. Diefen edlen 
„Brief nannte Bacon nachher, da er wider den. 


„ Eſſex redete. kuͤbn und tropig, und für ihre Meier 
„ nät vertleinerlich. Birch's mem. 3, 388. 


gin nie ganz unumfchränft war , fo betrachtete 
‚man ihn doch, beynahe vierzig Jahre lang, als 
ihren vornehmſten Minifter, Keine ihrer andern 
Neigungen konnte je ihr Zufrauen gegen einen fo 
nüslichen Rathgeber überwinden ; und da er bie 
Großmuth, , oder den Verſtand gehabt hatte, ihr 
fleißig aufzuwarten unter ihrer Schwefter Regie 
rung , wo es gefährlich war , fich alg ihren Freund 
| zu zeigen; hielt fie fich aus Dankbarkeit für ver 
bunden, da fie ben Thron beflig, in ihrer Neis 
gung gegen ihn zu bebarren, Gr fcheint Feine 
glänzende Gaben , keine Beredſamkeit oder Einbils 
dungskraft gehabt zu haben; und er unterfähled 
fich Hauptfächlich durch die Gründlichkeit feines 
Verfiandes , Die Rechtichaffenheit feiner a 
und den unermaͤdeten Fleiß in Gefchäften ; 
genden, bie zwar nicht immer einen Mann zu * 
hen Ehrenſtellen erheben, aber ihn doch am beſten 
geſchickt machen, fie zu bekleiden. Von allen Mi⸗ 
niſtern der Koͤnigin war er der einzige, der ſei⸗ 
ner Nachkommenſchaft ein betraͤchtliches Vermoͤ⸗ 
gen hinterließ, ein Vermoͤgen, das er nicht durch 
Raub oder Unterdruͤckungen erworben, ſondern 
durch die ordentlichen Vortheile ſeiner Bedienun⸗ 
gen gewonnen, und durch Sparlantat erhalten 
hatte. | 


x 


Die 
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Die letzte Handlung diefes gefchickten Mini⸗ 
ſters war ein neuer Vertrag, den er mit den Hole 
ändern (am sten Auguft) fchloß; die, nachdem 
der König von Sranfreich fie gewiſſermaaſſen vero 
kaffen batte,, froh waren, die Königin zur Bun⸗ 
desgenoßin zu behalten , indem fie fi) allen 
Bedingungen unterwarfen , die fie von ihnen zu 
fodern beliebte. Ihre Schuld an bie Königin 
ward nun auf 800000 Pfund angefeßt ; von Die 
fee Summe gelobeten fie, während des Kriege 
30090 jährlich zu bezahlen ; ‚und diefe Zahlungen 
follten fortgehn, big 400000 Pfund getilget wären. 
Sie verbanden fid) auch, fo lange England den 


Krieg mit’ Spanien fortfeßete , die Befagung der , _ 


gewaͤhrleiſtenden Städte zu besahlen. Sie verfpras 


hen, wen Spanien England angriffe, oder die 


Inſel Wight, oder Jerſy, oder Scilly, ihr mit 
einem Haufen von sooo Fußvoͤllern, unb 500 
Pferden beyzufiehn ; und wenn fie eine Seeräftung 
wider Spanien unternähme, mit einer gleichen An- ⸗ 
sahl Schiffe zu den ihrigen su floßen e). Durch 


diefen Vertrag ward die Königin einer jährlichen 


Ausgabe von 120,000 Pfund überhoben. 
" . Bald 


e) Rymer, Ye 160. 340 


3  - Elifaberp. 


Bald nach Burleighs Tode ward Die Königin, 
die den Verluſt eines ſo weiſen und getreuen Mi⸗ 
niſters aͤuſerſt bedauerte, von dem Abfterben ihres 
Haupffeindes, Philipps des zweyten, benachriche 
Siget; der vielen Schwädhlichfeiten untergelegen 
war, , und in einem hohen Alter zu Mabrid farb. 
Diefer hochmuͤthige Fuͤrſt, ber einen Vergleich mit 
feinem. abgefallnen Untertbanen in den Nieberlanıs 
ben wuͤnſchte, aber zu ſtolz war, in feinem eig. 
nen Namen die Einwiligungen zu geben, die Das 
u nötbig waren , hatte das Eigenthumsrecht ber 
niederlaͤndiſchen Provinzen feiner Tochter übertras 
gen, die dem Erzherzoge Albert vermählet ‚war. 
Da man aber nicht erwartete, daß diefe Fuͤrſtin 
° ‚würde beerbt werden ; und da Das Recht dei Des 
fies in Ermangelung eines Erben, der Krone Sp» 
‚nien vorbehalten blieb : fo betrachteten die Staa: 
n diefe Handlung nur ale einen Namenwechſel, 
I» fuhren fort, mit gleicher Hartnaͤckigkeit den 
ſpaniſchen Waffen zu widerſtehn. Auch die andern 
europaͤiſchen Maͤchte machten keinen Unterſchied zwi⸗ 
ſchen den Höfen zu Brüffel und Madrid ; und Frank 
reiche heimlicher Widerſtand fo wohl , als die be 
kannte Macht Englands , fuhren fort, fih Als 
bertö Fortgange zu widerſetzen, wie fie gegen den 

Philippen gethan hatten. | 
W1 Sie⸗ 


N 
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bgleich die Herrlcaft der Engländer über . 
Aland feit mehr als vierhundert Jahren ge 
gründet wat ı fo kann man doch ficher behaupten; . 
daß ihre Gewalt bisher nicht. viel mehr , als ben 
Namen gehabt hatte. Die irländifche Fuͤrſten, und 
der hohe Adel, die unter ſich felbft uneins waren, 
gaben leicht die aͤußern Zeichen: des Gehorſams einer 
Macht, 


80 Eliſabeth. 


J— 

Macht, der fie nicht widerſtehn konnten: Da aber 
keine beſtaͤndige Macht auf den Beinen gehalten 
ward, um fie in ihrer Pflicht zu erhalten , verfielen 
fie immer. wieder in ihren vorigen Stand der 
Unabhängigkeit. Zu ſchwach, Ordnung und Ges 
horſam unter dem rohen Volke einzuführen, war 
dennoch das englifche Anfehn hinreichend, das Auf 
kommen jedes unternehmenden Geiftes unter den 
Bandestindern zu hemmen ; und ob es gleich Teine 
wahre Regierungsform feftfegen konnte, fo konnte 
es doch dag Entftehn jeder folchen Form verhindern, 
durch die innere Verbindung und Staatskunſt der 
Iriander. a) 

Gleichermaßen waren die meiſten englifihen 
Anordnungen, woburch fie diefe Inſel beherrfchten, 
im höchften Grade ungereimt , und von ſolcher Art, 
woran zuvor nie ein Staat gedacht harte, um Die 
Herrſchaft über feine eroberten Provinzen zu bes 
haupten. 

Da die engliſche Nation ganz fuͤr den Entwurf 
brannte, ſich Frankreich zu unterwerfen; einen 
Entwurf , deſſen Ausführung hoͤchſt unwahrſchein⸗ 
lich war, und der ihnen zum Verderben wuͤrde 
gereichet haben: fo verſaͤumten fie alle. andre. 

- en Um 
‚ Str]. Dvispsh 





| W 
Kapitel vn. 4. D. 2598. gr 
/ Unternehmungen, wozu ihre Lage ſie ſo ſtark 
noͤthigte, und die ihnen mit der Zeit einen Zuwachs 
an Reichthuͤmern, Größe und Sicherheit würden 
verfchaffet Haben. Die Eleine Armee, bie fie in 
Irland hielten, befoldeten fie nicht ordent 
lich; und da fein Geld von der Infel konnte 
gehoben werben, Die feines hatte, fo gaben fie 
ihren Soldaten einen-Frepbrief zum Quartier bey 
Ben Anwohnern. Raub 'und Alnverfchämtheit 
entflammeten den Haß, der zwiſchen den Eroberern 
and den Ueberwundenen herrſchte. Der Mangel 
Der Sicherheit unter den Irlaͤndern wirkte Vers 
zweiflung, und nährete die Trägheit noch mehr, 
die biefem ungefehliffnen Volte fo natürlich) 
war. 

Aber die Engländer‘ trieben ihre uͤbelausge⸗ 
dachte Tyranney noch weiter. Statt die Irlaͤnder 
anzulocken, daß ſie die verfeinerten Gewohnheiten 
ihrer Eroberer annehmen, weigerten fie ſich ſogar, 
obgleich jene ernſtlich darum anhielten; ſie des 
Genuſſes ihrer Geſetze theilhaft zu machen, und 
geichneten fie überall aus , ale Stemde und Seinde, 
Die Anwohner fanden alfo, da fie von dem Schuge 
des Geſetzes ausgeſchloſſen waren , Feine Sicherheit, 
als in ihrer Stärke; und da fie die Nachbarſchaft 
der Städte flohn, denen fie ſich nicht ſicher nähern 

Sume Gef. XII. B. 5 . -bufß 


3 °  _  Elifaberh. — 


burften; retteten fie fich vor der Gewoltthaͤtigkeit 

ihrer unmenſchlichen Herren , in ihre Drorätte und 

Wälder. Da man ihnen, wie wilden Beſtien bes 

geguete, fo wurben fie es; und die Rachbegierde 

bey ihrer ungezaͤhmten Wildheit machte fie taglich 
unlentbarer, und gefaͤhrlicher. b) 


Da die englifchen Fuͤrffen die Bezwingung der 
zerfireneten Irlaͤnder mehr fiir ein Werk der Zeit und 
der Geduld , ale für eine Quelle Eriegerifeher Ehre 
bielten; fo überließen fie willig. diefes Gefchäft 
Privatabentheurern, die auf ihre eignen Koflen 
Soldaten anwarben , und Provinzen dieſer Inſel 
eroberten, die fie zu ihrem Nußen gebrauchten. 
Diefe Heinen Herren und Eroberer legten befondre 
Gerichtsbarfeiten und Fürftenthümer an ; maßeten 
ſich das Recht des Friedens und des Krieges an; 
übeten das Kriegsrecht über die Irlaͤnder aus, 
Die fie beswangen, und allmaͤhlig aud) über die 
Engländer , durch beren Hülfe fie überwanden, 
Und nachdem ihre Herrfchaft einmal Wurzel. gefaßt 
hatte, hielten fie die englifchen Anordnungen einem 
darbarifchen Reiche nicht für günftig; arteten in 
bloße Irlaͤnder aus, und verließen die Kleidung, 
| | | bie 

b) ib. 102. £ 
. \ 
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bie Sprarhe , Die Sitten und: Geſetze ihres. Water 
landed. c) 

Durch alle biefe unvernuͤnftige Auffuͤhrung 
Englands blieben die Inwohner ihres abhaͤngigen 
Staates immer in jenem veraͤchtlichen Zuſtande, 
worin die noͤrdlichen und weſtlichen Theile Europens 
verſunken waren, ehe fie Artigkeit und Knechtſchaft 
von der verfeinerten Staatsklugheit und unwider⸗ 
ſtehlichen Tapferkeit Roms annahmen. Selbſt am 
Ende des ſechszehnten Jabrhunderts da jede 
chriſtlichẽ Ration jede Kunſt des bürgerlichen Lebens 
‚mit Eifer ‚bearbeitete , war biefe Juſel, bie unter 
einem gemäßigten Himmelsſtriche lag, einen frucht · 
baren Boden, ſeiner Lage noch uͤberall Zugaͤnge, 
und unzaͤhlbare Haven hatte, ungeachtet dieſer 
Vortheile, noch von einem Volke bewohnt, deſſen 
Gebraͤuche, und Sitten den Wilden naͤher kamen, als 
den Barbaren. 

Da die viehiſche Lebensart, und Untsiffenheit 
der Irlaͤnder fo unmäßig waren, hatten fie fich aus 
dem Gebiete jener Neubegierbe verlohren, Wovon 
jedes andre Volt in Europa ben dem Anfange dieſes 
Jahrhunderts war ergriffen worden und welche 
fe in Neuerungen und Glaubensſtreitigkeiten 

| 2 ver⸗ 
ib. 133. £ | 


34 Eli.ſfabeth. 


verwickelt hatte, wovon ſie immer ſo heftig 


beunrubiget worden. Der alte Aberglauben, die 


Gewohnheiten und Gebräuche ihrer Väter, mit 
vielen wilden Meinungen unternienget und davon 
verumreiniget ; behaupteten immer eine unerfchtits 
terte Hertſchaft über fie; und das DBeyfpiel dee. 
Engländer war allsin hinreichend , die Kirchenver⸗ 
beſſerung den Jrländern, die vol Vorurtheileund 
mißvergnuͤgt waren, verhaßt zu machen. ‘Der alte 
MWiderfpruch ihrer Sitten, Gefete, und Wortheile, 
ward jetzt durch Glaubenshaß mehr. angefeuert 5 
und Die Bezwingung und Verfeinerung dieſes Lan⸗ 


des ſchien taͤglich ſchwerer, und unmöglicher zu 


werden. 


Die Erbitterung der Irlaͤnder gegen die Eng⸗ 


laͤnder gieng fo weit, daß fie bey einem Aufſtande, 


barbarifchen Vorfahren. d) 


Y 


den die beiden Söhne des Grafen von Clanricard 


erregten, alle Anwohner, der Stadt Athenry, bie | u 


felbft Irlaͤnder waren, niedermachten ; teil diefels 
ben anfiengen, fich nach englifchen Gewohnheiten 
und Anordnungen einzurichten, und eine feinere und 
artigere Lebensart angenommen hatten, als ihre 


’ 
e 


Das 


q) Camden, 457. 
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Das gewoͤhnliche Einkommen von Irland 
‚betrug nur 6000 Pfund im Jahre: e) die Königin 
Jegte, obgleich mit vielem Verdruſſe, T) gemei⸗ 
miglich 20,000 dazu , die fie von England hinüber 
fandte ; und von diefem kleinen Einfommen wurden 
2000 Mann unterhalten, die man in außerordent⸗ 
lichen Fällen bis zu 2000 vermehrte. g) Kein | 
Wunder alfo, daß eine Macht, die fich gu den 
‚Amftänden fo ungleich verhielt , flatt ein aufrühres 
riſches Königreich zı bezwingen, vielmehr bie 
‚Randesinwohner: reiste, und jene häufigen].Auf: 
- Hände und Empörungen erregte, welche die Erbit- 
‚terung zwiſchen beiden Nationen noch heftiger 
machten, und die Barbaren und Unordnungen ver: 
:mehrten, Denen die Srländer neturticherweie unter⸗ 
worfen waren. | | 

Im Fahre 1560 erregte Shan HNeate, oder 
der große O Neale, wie ihn die Smländer nannten, 
weil er das Haupt dieſes mächtigen Stammes war, 
in Ulſter eine Empörung ; und ward nach einigen 
Scharmügeln wieder zu Gnaben angenommen , ba 
er fish unterwarf, und für das Künftige eine 

623 | licht» 
€) Memoirs of the Sidneys , v. 17, 36 
f) Cox, 348. Sidney, 1, 85: 200 ı 
3) Camden, 542. Sidney » 1» 65; 209, \s3. f. 


w 
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pflichemäßi jigere Aufführung verſprach. h) 

ihm dieſes fo gut gieng gerieth er in Bafısung, 
1567 einen neuen Aufftand zu wagen: da ihr aber 
Sir Heinrich Sidney in die Enge trieb, zog er fich 
zuruͤck nach Clandeboy, und ergab fich lieber , che 
er den Engländern unterworfen ſeyn wollte, eini⸗ 
gen ſchottiſchen Infulanern, die gewoͤhnlich in dieſe 


Gegenden Einfaͤlle thaten. Die Schotten, die noch 
‚ tegen voriger Beleidigungen gegen ihn eine Feind⸗ 


ſeligkeit hegten, verlegten die Rechte der Bait- 


freundfchaft, und ermordeten ihn auf einem Gaſt—⸗ 


maale, wor fieihn genöthinet hatten, Er war 


gleich bekannt wegen feines Stolzeg, feiner Gewalt 
thätigkeiten , feiner Ausfchweifungen , und feines 
Haſſes wider. die euglifche Nation._ Er fol einige 
feiner Leute getöbtet haben, weil ‚fie Brodt nad) 
englifcher Art einguführen fuchten: i) . So heftig 


feine Seindfcjaft gegen die Uerpigfeit , fo war er 


doch ſelbſt der Schwelgerey aͤußerſt ergeben ; ; und 
war gewohnt, wann feine Unmaͤßigkeit ihm - ein 


. Sieber jugesogen hatte, ſich in eine Pfüße zu 
werfen, um die Flamme zu Fühlen, die er durch 


vorberaegangne Ausſchweifungen entzuͤndet hatte. k) 
. .. Ein 
h) Camden, Jan 391. i ib. 409 
“k) ib. 00x; 338: ' | 
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Ein ſolches Leben hatte der flolge Barbar geführet, 


der den Titel eines Grafen von Tprone verfchmde 


hete, den Eliſabeth ihm wieder herſtellen twollte, 
und der die Würde und Benennung eines Königs 
von Ulfter annahm. Er pflegte auch zu fagen , ob 
gleich die Königin, feine unumfchränfte Gebieterin 
wäre, fo wuͤrde er doch nie, als auf ihr Anfuchen,- 
mit ihr Frieden machen. D 

Sir Heinrich Sidney war einer ber weiſeſten 
und thaͤtigſten Statthalter, die Irland unter ver⸗ 
ſchiednen Regierungen gehabt hatte; m) und be⸗ 
ſoß feine Gewalt eilf Jahre, in welcher Zeit er hit. 
vielen Schwierigkeiten, kämpfte, und im getviffen 
Grade jenen Unordnungen abhalf, die inter dieſem 
BVolfe eingemurselt_waren. Der Graf von Des 
‚mond beunruigte ihn, 1569, durch den Erbhaß, 
der zwifchen demfelben und dem Grafen von Or⸗ 
mond berrfchte, der ein Nachkommen des einzigen 
Stammes war, der fi) in Irland niedergelafen, 
and immer feine Unterthänigkeit gegen Die englifche - 
Krone fiandhaft behauptet hatte: n) Der Graf 
von on Thomond unternabta 1570, eine Empörung in 
54 - Con⸗ 


D D Cox; 301. 
. m) ib. 350, -- 
a) Camden, 424 j 


88 u Elifebern 
Connaught; war aber genoͤthiget, nach Frankreich 
zu fliehn, ehe feine Entwuͤrfe reif zur Ausführung 
waren. Stuckdey, ein andrer Fluͤchtling, fand 
ſolchen Glauben bey dem Papfie Gregorius dem 
Dreyzehnten, daß er Seiner Heiligfeit- mit der 
Hoffnung fchmeichelte , deſſen Neffen , Buon 
Compagno, zum Könige von Irland gu machen; 
und er nahm, als wenn diefer Entwurf ſchon zur 
Mirklichkeit gebracht twäre , von dem neuen 
Monarchen ben Titel eines Marquis von Leinfler 
‚ano, Er gieng darauf nach Spanien ; und 
nachdem ee von Bhilippen große Ermunterung 
und Belohnungen empfangen hatte, weil diefer 
ihn zu einem Werkzeuge zu brauchen gedachte, 
die Königin Eliſabeth zu beunruhigen ; fand man 
endlich, er hätte zu wenig Verbindungen, uns 
jene hohen Verfprechungen zu erfüllen, die er 
diefem Monarchen gethan hatte. Er begab ſich alſo 
nach) Portugal; folgte bem Gluͤcke Don Sebafliang, 
und ſſtarb mit dieſem tapfern Fürften, in feiner kuͤh⸗ 
nen , aber unglücklichen Unternehmung wider bie, 
Mohren.- 
Lord Gray folgte Sydney als Statthalter vor 
Irland, und bämpfte 1579, eine neue Empsrung. 
des 


e) ib. 430. Cox, 35% \ . ’ no 


N 
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bed Strafen von Desmont, obgleich derſelbe von 
‚einem Haufen Spanier und Itallaͤner unterſtuͤtzt 
"ward. Die Empdrung der Bourks erfolgte wenige 
Jahre nachher ; und ward durch die firenge und 
gerechte Negierung des Sir Richard Bingham, 
Statthalters von Eannaugbt veranlaßt, welcher 
der Tyranney ber Hauptleute über ihre Lehnsleute 
Einhalt zu thun fuchte. pP) Da die Könisin fand, . 
daß Irland ihr fo fehr zur Laſt würde, verfuchte 
fie verfchiedne Mittel, es zu größrer Ordnung 
und Unterthänigkeit zu bringen. Sie ermunterte 
den Grafen von Effer , den Vater ihres nachmalis 
‚gen Lieblings , die Iinterwerfung und Anbauung 
"von Elandeboy, Ferny , und andern Landfchaften, 
die ihr neulich anheimgefallen waren, zu unternchs 
men: aber diefer Verſuch lief unglücklich ab ; und 
Eſſex ftarb an einer Krankheit, die ihm, wie man 
glaubte , der Sram verurfacdjte, den er über feine 
mißgelungnen Abfichten empfand. Es ward eitte 
Univerfität zu Dublin geftifftet, um Künfte. und 
Gelehrſamkeit in dieſes Königreich einzuführen; 
- and die ungefchliffuen Sitten der Inwohner zu 
derfeinerr. D Aber das ungluͤcklichſte Mittel, 
JE Ze "| 
'pyStowe, 720. _ 

4) Camilen „566, . 


J 
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"\ deffen man fich in Der Regierung Irlands bediente, 
war das von Sir Johann Perrot, der 1185 Lord 
Statthalter war. Er gab den Irlaͤndern in Ulſter 
Waffen in die Hände, um fie in den Stand gu 
ſeetzen, daß fie ohne Beyſtand der Megierung , die 
Anfälle der ſchottiſchen In ſalaner zuruͤcktreiben 
koͤnnten, von denen dieſe Gegenden ſehr beunruhigt 
wurden. r) Zu eben der Zeit bewogen Philipps 
Auffoderungen, nebſt ihrem Eifer für Die katholiſche 
Religion , „viele vom mindern Adel, in den nieder, , 
laͤndiſchen Kriegen zu dienen; und fo ward Irland, 
das mit Öfficierd und Soldaten , mit Kriegszucht 
und Waffen: verfehn war, den Engländern furcht 
bar , und war von der Zeit an im Stande , einen- 
orbentlichern Krieg twider feine alten Herren u 
führen. 

Hugh HNeale, ein Neffe von in Shan ONeale/ 
war von der Koͤnigin zu der Wuͤrde eines Grafen 
von Tyrone erhoben worden: da er aber ſeinen 
Vetter, den Sohn jenes Empoͤrers, ermordet 
hatte, und für das Haupt feines Stammes erkannt 
‘ward, zog et ben Stolz einer barbarifchen Freyheit 
und Herrſchaft dem Vergnuͤgen des Reichthums 
und der Ruhe vor, und naͤhrete alle bie Unordnuu⸗ 
— gen, 

r) Nanton’s fragmenta rega.ia, 204 ' 


\ 


Kapitel VIL A, D, 1598. - 9 


9m, wodurch er die engliſche Regierung zu ſchwaͤ—⸗ 
chen, oder zu ſturzen hoffte. Er war wegen ſeiner 
Zreulofigfeit und Granfamfeit befannt ; Lafter, 
die unter ungefitteten Völkern fo gemein find‘; 
‚auch unterfchied er fich durch Muth, eine Tugend, 
d’e ben folcher unordentlichen Lebensart nöthig, und 
Dennoch, wert fie fich nicht auf den Grundfaß ber 
Ehre ftüßet , gemeiniglich ungewiſſer bey ihnen iſt, 
als bey einem gefitteten Wolfe. Tyrone, ber von - 
dieſem Seifte getrieben ward, nährete heimlich bag 
Mißvergnuͤgen der Maguires, Ddonnele, O’Nourfg, 
Macmahong, und andrer Empdörer: Weil er ſich \ 
aber auf den Einfluß feiner betrüglichen Eide und ı 
Erklaͤrungen verlief, uͤbergab er ſich dem Sir 
Wilhelm Ruſſel, der im Jahre 1594, als Lord 
Statthalter nach Irland hinuͤhergeſandt war. 
| Wider den Rath und die Vorſtellung des Sir 
Heinrich Bagnals, Marfchalls der Armee, Tieß. 
man ihm los; und da er wieder in fein Land fam, 
faßte er den Entſchluß, fich öffentlich zu empören, 
und fich nicht länger auf die Gelindigkeit oder 
Unerfahrenheit der englifchen Regierung zu verlaffen. 
‚Er fieng einen Briefwechfel an mit Spanien; 
erlangte von da eine Unterflügung an Waffen und 
Kriegsbeduͤrfniſſen; und da er alle irländifche 
Hauptleute vereiniget , und von fi) abhängig 


9% 


y 


9 Eliſabethe. 


gemacht hatte, fieng man au/ ihn als einen fur: - 
baren Feind zu betrachten. | 

u Die eingebohrnen Irlaͤnder waren fo Fläglich 
‚arm ı daß ihr Land ihnen: wenig andre Beduͤrfniſſe 
anbot, als Vieh und Habermehl, das bey 
Annäherung dee Feindes, leicht vernichtet und 
weggetrieben ward; und da Eliſabeth bie Koſten 
der Unterhaltung ihrer Armeen ſcheuete, fanden die 





Englaͤnder viele Schwierigkeit, ihre Vortheile ze . 


verfolgen, und den Empdrern in die Moräfter . 
Wälder, und andre fefte Derter nachzufegen, wohin 
fie flüchteten. Diefe Urſachen machten ben Gir 
Johann Norris, der die engliſche Armee anfuͤhrte, 
deſto bereitwilliger, jedem Antrage eines Waffen⸗ 
ſtillſtandes oder Vergleiche Gehör zu geben, den ihm 
Tyrone that; und nachdem der Krieg, durch dieſe 
Kunſtgriffe, auf einige Jahre in die Laͤnge gezogen 
war, fand dieſer tapfre Engländer‘ ſich durch 
treuloſe Verſprechungen betrogen, hatte nichts 
ausgerichtet, was ſeines alten Ruhmes wuͤrdig 
waar, fiel in eine auszehrende Krankheit, und ſtarb 
vor Gram und | Mißvergnügen. Sir Heinrich 
Bagnal , der ihm in ber Befehlshaberftelle folgte, 
war noch unglüclicher. Da er anruͤckte, das Fort 
Blackwater zu befreyen, das die Empoͤrer belagert 
hatten, ward er auf einem. nachtheiligen Plage: 
| une 
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umsingelt; feine Soldaten , denen der Muth ifiel, 
weil ein Theil ihres Pulvers zufällig Feuer faffete, 
wurden in die Flucht gefchlagen ; ; und obgleich 
Montacute, der die englifche Reuterey anführte , 
ie Nächſetzenden aufhielt, fo blieben Doch 1500 
nn, mit dem General ſelbſt, todt auf dem. 
Maße, Dieſer für die Irlaͤnder fo ungewöhnliche 
Sieg erhöhete ihren Muth gewultig, , verforgte fie 
mit Waffen und Kriegsbebürfnißen , und vergröß-, 
ferte Tyrone's Ruhm , der. jeßt den Titel annahı 
eines Befreyers feines Vaterlandes, und eines Be⸗ 
ſchuͤtzers der irlaͤndiſchen Freyheit s). ER 
Der englische geheime Rath merfte jetzt, Die 
Emporung Irlands wäre (i: J. 1599.) zu einer 
gefährlichen Höhe gediehen;— und der vorige kuͤnſt⸗ 
fiche Behelf, den Empoͤrern Waffenſtillſtand und 
Frieden zu gewähren , und ihnen ju erlauhen, daft 
fie durch die Wiedergabe eines Theils der Beute, 
die fie ‚ während ihres Aufftandes erworben hätten, 
-Begnadigung kaufeten, daß diefer Behelf nur die⸗ 
nete, den Geiſt der Meuterey und Unordnung um 
ter ihnen zu beleben. . Man befchloß daher, den 
Krieg durch Iebhaftere Maaßregeln zu freiben; und 
die Königin richtete ihr Augenmerk auf Karl Biount, 
> vord 

\s) Cox, 415. 


9 Elifabeth. — 


Lord Mountjoy, als einen Mann, der ſich bie: 
her zwar nicht ſo ſehr zu den Waffen, als zu den 
- Büchern und der Gelehrfamteit gewoͤhnet batte a 
‚aber doch, wie fie dachte, mit eben fo großen Ei⸗ 
genfchaften zu Diefer Unternehmung. begabef war. 
Aber der junge Graf von Eſſex, der nach Epre, 
dürftete, und diefe Befehldhaberfiche für ſich ſelbſt 
| gu erhalten wuͤnſchte widerſetzte ſich dieſer Wahl; 
and zeigte die Nothwendigkeit, zu dieſem wichti⸗ 
ger Gefchäfte eine Perfon zu beftellen , die im 


Kriege erfahrner , zu dem gefchäftigen Leben mehr 


gewoͤhnet, und eine höhere Würde. und hoͤhern 
Ruhm hätte, als diefer Edelmann. Man verfiand, 
" daß er bey dieſer Heichreibung fich felbft meins 
te; und kaum ward. fen Wunſch bekannt, dieſe 
Befehlshaberſtelle zu bekleiden, da, feine Fein⸗ 
de ſich noch eifriger, als ſeine Freunde verban⸗ 
den, feine Wuͤnſche wirkſam zu machen: | Viele 
ſeiner Freunde glaubten er duͤrfte nie, als auf 
kurze Zeit, darein willigen, Bedienungen anzu⸗ 
nehmen, die ihn vom Hofe entferneten, und ihn 
hinderten, die perſoͤnliche Zuneigung zu erhalten, 
womit die Königin ihn fo augenfcheinlich beehrte u), 
Sei⸗ 
t) Bacon, v. 4, 518. 
u) Cabbala, 79. 
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Seine Feinde boffeten , wenn fie durch feine: Abs 


weſenheit einmal Zeit gewoͤnne, bie Neiße feiner 
Perfon uud feines’ Umganges zu vergeſſen, fo 
würde fein higiges und ſtolzes Betragen ba:d einer 
Fuͤrſtin Widerwillen verurfachen , Die gewoͤhnlich 
felche tiefe Unterthaͤnigkeit und Sehorfam von allen 
ihren Bedienten foderte. Aber Eifer war, unfäs 
big , fo vorfichtige Betrachtungen anzujleken ; und 

felbft Eliſabeth, die aͤuſſerſt wunfchte, die irlaͤndie 
ſchen Empoͤrer zu bezwingen, und von den Gaben 
ihres Eifer fehr eingenommen war, willigte bald .- 
darein , ihn zum Statthalter in Irland, mit bem 

Titel eines Lord⸗Lieutenants, zu ernennen. - Um 

ihn deftomehr zu feiner Unternehmung zu ermun⸗ 
tern , gab fie ihm Durch feine Beftallung eine auss 
gebreitste Gewalt, als je einem Licutenant war 
übertragen worden ; die Macht, nach Belieben den 


Krieg anzufangen und zu endigen, die Empörer zu 


begnadigen, und alle anfehnlichfie Bedignungen. 
des Koͤnigreichs zu befegen- x). Und um ihn des 
Erfolgs zu verfichern , errichtete fie eine zahlreiche 
Armee non 16,000 Fußvoͤlkern, und 1309 Pfer⸗ 
den, die fie nachher big zu 20,000 Zußvöltern, und 
2000. Pferden vermehrete ; ; eine Macht, die nad) 
aller 
) Rymer. 16» 366. 


\ 
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‚aller Vermuthung, in einem Feldzuge die Empoͤ⸗ 
rer überwinden, und Irland völlig erobern Eöunte. 
Die Feinde des Eſſex, der Großadmiral Graf von 
Nottingham, der Secktetair Sir Robert Cecil, Sir 
Walter Raleigh, und ‚Lord: Cobham, legten ‘auch 
dieſen Zuräflungen feine Hinderniße in den Weg; 
fondern hoffeten , - je höher die Erwartungen Der 
‚Königin von dem Erfolge fliegen , deſto ſchwerer 
wuͤrde der Ausgang ihnen’ entſprechen. In aͤhn⸗ 
Ulicher Abſicht fielen fie lieber den erhoͤheten Lob⸗ 
ſpruͤchen bey, die Eſſexs zahlreiche Freunde und 
Verwandte von ſeinem hohen Geiſte, ſeinen ſchoͤ⸗ 

nen Gaben, ſeinem Heldenmuthe, ſeiner unbegraͤnz⸗ 
ten Großmuth, und edlen Geburt ausbreiteten, 
als daß ſie denſelben widerſprochen haͤtten; auch 
mißfiel es ihnen nicht, die ſtarke Liebe zu bemer⸗ 
ken, die das Voͤlk uͤberall fuͤr ihn zeigte. Dieſe 
Yiftigen Staatsmänner hatten fein Gemüth ftudirt; 
und da fie fanden, daß fein’offner, und uners 
fhrocdner Muth, wenn er, durch Widerſtand, 
Mäßigung und Zurückhaltung lernte, unüberwind; 


lich werden müßte, fo entfchloffen fie ſich lieber, 


Diefen Segeln vollen Wind zu geben , ba fie ſchon 
iu jehr gefpannet waren, und ihn in Gefahren zu 
treiben, woraus er fo wenig zu machen fehlen y). 
| And 
y) Camden, Osborne, 371. u 
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und um ſich feine Unbehutſamkeit deſtomehr zu 
Nutzen zu machen, ſtellten ſie Kundſchafter aus 


über alle feine Handlungen, und ſogar feine Aus- 


druͤcke; und es konnte nicht fehlen, fein heftiger 


Muth, der , ſo lange er mitten am Hofe und von 


Nebenbuhlern umringt war, feine Verſtellung kann⸗ 
te, mußte, da er nur unter Freunden zu ſeyn 


glaubte, zum Argwohne und zu bospaften Aus 


legungen Anlaß geben. 

Eſſer verließ London im Särmonate ; ı unter 
dem Zurufe des Poͤbels; und was ihm noch mehr 
Ehre: machte, von einem zahlreichen Gefolge des 
‚hohen und niebern Adels begleitet , die ſich aus 
Neigung zu ihm; feinem Gluͤcke ergeben: hatten, 
und unter einem fo berühmten, Anführer Ruhm 
und Kriegderfahrung zu erwerben hofften. Die 


erfte eigenmächtige Handlung , die er nach feiner 


Ankunft in Irland ausübte, mar eine Unbehuts 


famteit, aber von edler Art; und in beiden Ber _ 


„tracjtungen feiner Denkart angemeffen. Er machte 
> feinen vertrauten Freund, ben Grafen von South⸗ 
bampton , zum General der Reuterey; dieſer Edels 
mann hatte fi) der Königin Ungnade , durch eine 
heimliche Vermaͤhlung ohne ihre Einwilligung zu» 
gezogen, und fie hatte daher den Effer ernſtlich ber 
fohlen, ihm feine Befehlshaberſtelle unter fc zu 


Hume Geh, AM. B. & ge 


” 
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geben. Sie erfuhr kaum dieſes Beyſpiel feines Un- 
gehorſams, als fie ihm denfelben verwies , und 
befahl, dem Southhampton feine Beflallung wie 
der zu nehmen. Aber Efieg ı der fich einbilbete, 
‚einige Gruͤnde, bie er ihren erfien Befehle entge⸗ 


gen geſetzt, müßten fie übergeugel haben, beging 


die Umvorfichtigkeit , wider diefen zweyten Befehl 
- Borftellungen. zu thun 2) ; und tar nicht dahin 
gu bringen , daß er feinen Freund abgefegt hätte, 
bis ſie ihren Befehl nod) einmal wiederholte. 


Eſſer hatte, bey, feiner Landung ju Dublin 
mit dem itländifchen geheimen Nathe berathfchla- 
‚get über die rechte Art, den Krieg wider dieſe Em 
pörer zu führen; und bier machte er fich eines 
Hauptvergehns ſchuldig, wodurch fein ganzes Uns 
ternehmen zu Grunde ging. Er hatte immer, da 
er noch in England war, das Betragen der vo⸗ 
rigen Befehlshaber getabelt, die Durch Rift den 


Krieg in die Länge gezogen, ihre Völker in gerins 


gen. Unternehmungen aufgerieben, und durch ihre 
Einwilligung gu manchem Waffenſtillſtande, und 
zu kurzen Stiedensbündnißen mit den Empörern, 
ihnen Zeit gegeben hatten, ihre gefchtwächte Macht 

' wies⸗ 


2) Birch’s mem. a, 4ar. 45 1. 
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wieder Mn verſtaͤrken 5). Dieſen Betrachtungen m 
Folge war, er immer darauf beftanden , feine Voͤl⸗ 
fer ſogleich nach Ulfter ‚wider den Hauptfeind Ty⸗ 
zone zu führen ; und feine Verhaltungsbefehle wa⸗ 
zen rach biefen feinen erklärten Abfichten und Ente 
fhlüffen abgefafit warden. Ader die irlänbifchen 

Raͤthe überredsten ihn , es wäre noch zu früh im 
Jahre, um etwas zu unternehmen ; und da die 
Moraͤſte, der Irlaͤnder gewöhnliche Zuflucht, für 
die Engländer noch. nicht «wegfam mären, würde 
er die gegenwärtige Zeit beffar zu einen Zuge nad) . 
Munfter anwenden, Ihre geheime Urfache zu dieſem 
Mathe war die, daß viele von ihnen in jener Pro⸗ 
vinz Güter befaflen, und. den Feind ferne von ihrer 
Nachbarſchaft zu halten mwünfchten b) : aber dies 
ſelbe Eigenliebe, Die fie verführet hatte, dieſen 
Rath zu geben, brachte ſie nachher auch zum 
laͤugnen, da fie die uͤbeln Solgen ſahn, die bars 
aus entflanden Waren c),. 

Ener zwang alle Empörer in SRunfker, ſich 
entweder zu unterwerfen oder in die benachbars 
sen Provinzen zu fliehn: weil aber die Irlaͤnder 
©: 2.00 ang 

9 ib 1. Bacon, V. 4 si | —— J 
b) Birch ‚ PR 448. = 
£) Windwood, 1, 140 
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Unthäfigkeit hätte, ſandte die Königin ihm fogleich 
bie verfangte Männfchaft e); und Effer fing end» 
lich an, feine Macht zu einer Unterköbmung auf 
Ulfter zu verfammeln, Die Armee hatte einen fa 
sroffen Widertoillen gegen diefe Unternehmung, und 
ward durch Tyrone's Ruhm fo abgeſchreckt, daB 
viele von ihnen fich krank ftellten, viele wegliefen DJ, 
und: Effer endlich fand , er könnte nach Zurüchlaß 
fung der nöfhigen Beſatzung, kaum g000 Man 
wider ·bdie Empörer anführen. Er rückte indeſſen 
mit’ Teiner kleinen Armee fort; merkte aber bald⸗ 
" & würde ihm bey fo Fpäter Jahrszeit unmöglich 
‚Kön', etwas wider · einen Feind auszutichten, bee 
ſwar an Mannſchaft Härter, aber doch enkſchloſ⸗ 
ſen far; jedes entſcheidende Treffen zu vermeiden. 
€ wwilligte daher in eine unterredung mit dem 
Tyrone, die dieſer von ihm durch eine Bothſchaft 
begehrte; und wozu' ein Ort neben beiden Lagern 
beſtimmt ward. Beide Heerführer fanten ohne ei» 
nige Begleitung jufammen, und zwiſchen ihnen 
floß ein Bach, in den Tyrone bis Inter: den Sat⸗ 
tel hinein ritt; Eifer aber ftand' auf‘ dem gegen⸗ 
fitigen Ufer. Nach einer beitpänbigen: Unterres 
" ri bung, 


’ _. 21 . & u 4 
e) Birch ı 2, 430, 
H Sydney’s letters, aD 1135 £. 
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Bung, wobey Tyrone ſich ſehr unterthaͤnig, und 
ehrerbietig gegen den Lord: Lieutenant bezeigte, 
ſchloſſen fie einen Waffenſtillſtand bie auf den er· 
fen Way, der von ſechs zu ſechs Wochen koͤnnte 
erneuert, aber von jeder Partey, nach einer 14 
Zage vorhergegangnen Anzeige, wieder aufgehoben 
werden g). Eſſex nahm auch von,dem Tyrone 
Sriedensuorfchläge an, denen dieſer Empörer vide 
anbillige und ausſchweifende ‚Bedingungen einge: 
flochten hatte; und es zeigte fich nachher einige 

Urſache zum Verdachte, daß er bier ein gar nicht 
a entſchuldigendes Vaſtandui mit dem Feinde 
anfing bh), ., 

Ein fo unerwarteter Ausgang , eines Unter: 
nehmene , Das von allen, bie Elifabeth gewagt 
hatte, dag. gröffefte und Eofibarfte war , machte 
fie aͤuſſerſt erboßt gegen den Eſſex; und dieſer Wis 
berwillen warb burch andre Unftände feiner Auf 
führung, vergroͤſſert. Er ſchrieb an bie Königin, 
und ben ‚geheimen Rath viele Briefe voll verbrüß- 
Jicher und ungebuldiger Ausdrücke, toprin er über ' 
pine Seinde klagte, und jammerte, bag man ihren 

+ 84 . . Bere 
5) v. 125. 
b) Windwood, 1, 307. Bacon, v. 4 s 535. 597. 

State -trials. 


‚ nenen Sieg, feinen ſtolzen Geift fo fehr an, daß 
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| gebiethrifchen Muth zu demuͤthigen, ber ſich auf 


ihre Parteylichkeit und Nachſicht verlaſſen, und 
unterſtanden hatte uͤber ihre Anſchlaͤge den Herrn 
zu ſpielen, alle ihre Gnade gu beſitzen, und in den 
wichtigſten Angelegenheiten, ohne Achtung. ihrer 
Verfuͤgungen und Verbaltungsbefehle zu handeln. 
De Eſſer ihre. am Nachmittage aufwartete, fand 
er fie in ihrem Betragen gegen ihn. hoͤchſt veränz 
dert: fie ließ ihn in feinem Zimmer bewachen; zwey⸗ 
mal von dem geheimen Rathe abhoͤren; und ob⸗ 
gleich ſeine Antworten gemaͤßigt, und unterthaͤnig 
waren, uͤbergab ſie ihn doch dem Großſiegelbe⸗ 
wahrer Egerton zum Gefangnen, hielt ihn von, 
aller Gefehfchaft abgefondert , ſogar bon -feinen 
Gemahlin, und erlaubte ihm nicht einmal den 
Briefwechſel. Eſſex ließ fich viele Augbrücke der 
Erniedrigung und des Kumnmers, aber Feigen Aus⸗ 
druck der Rache entfallen; er bekannte eine voͤllige 
Unterwerfung unter den Willen der Königin; ers. 
Härte. ſeine Abſicht, fich auf dag Land. zu begeben, 
und fuͤnftig ein Privatleben, fen son Häfen, und- 
Gefshäften zu führen: ‚aber ſo fehr er ſich ſtellte, 
von feiner Hochftrebenden Ehrfucht gebeiler zu ſeyn, 
f6 griff Doch. der Sram über. disfen mißgelungnen 
Streich), und dieſen von feinen Feinden gewon⸗ 


er 








Kapitel VII- A, D. 1509. | 107 
er in’ eine Krankheit fiel, die ‚fein Beben in‘ Gefahr 
zu ſettzen fehlen. . 

Die Königin hatte immer vor aller Welt, und' 
auch gegen den Grafen felbſt erklaͤrt, die Abſicht 
ihrer Strenge wäre nur feine Befferung , und nicht 
fein Untergang m); und da fie feinen Zuffand er: 
fuhr, ward: fie durch die Gefahr nicht wenig de 
unruhiget. Gie befahl acht ersten von dem bes. 
ſten Ruhme und Erfahrung , über feine Krankheit 
zu berathſchlagen; und da ſie benachrichtiget ward, 
der Ausgang waͤre ſehr zu fürchten , fandte fie den 
Dortor James mit einer Suppe zu ſihm, und der⸗ 
langte, dieſer Arzt ſollte ihm eine Bothſchaft uͤber⸗ 
bringen, der ſie vermuthlich eine weit aröffere Kraft 
zufchfieb; fie wuͤrde ihm felöft ; wenn ein folcher 
Schritt‘ mit ihrer Ehre beſtehn könnte , einen Ber 
ſuch geben. Dielimftchenden, die ihr Geſicht forg«’ 
fültigbeobachteten , bemertten , daß ihr bey die 
Worten Thränen in die Augen fliegen n). ° 

Da dieſe Zeichen der erneuerten Liebe der Ag 
nigin’für den Eſer bekannt wurden, verurſachten 
ſie der Partey eine merkliche Unruhe, bie ſich wi⸗ 
dm. Ni erfläret datte. "Sir Walter Raleigh bes! 

ſoy⸗ 


m) Birch, 25 444» £& Sydney» 2» 17. er 
”) ib. ı$X. tt 
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| Kent! ven ſie M. Weeſſen erlaubte fie ihm 


> 208 - Elifebeth 
| fonders als der Heftigfie und ehrgeitigſte ſeiner 


Feinde , warb von dem Anfcheine diefer plößlichen 


WVeraͤnderung fo betroffen , daf er ebenfalls in eine 
‚Krankheit verfiel, und die Königin genöthigt warb, 


für feine Wunde eben die Salbe zu gebrauchen , 
und ihm eine guͤnſtige Bothſchaft zu fenden, Die 
ihren Wunſch nach feiner Wiederherſtellung an⸗ 
zeigte o). | | 

Die Arzeney, welche die Königin diefen Hochs 
Arebenden Rebenbuhlern (i J. 1600.) reichen lief, 
fchlug bey ‚beiden an; und da dem Effer igt bie 
Geſellſchaft feiner Gemaplin erlaubt war, und er 
ſchmeichelhaftere Hoffnungen von feinem künftiger 
Gtüde hegte, ward feine Gefundheit fo fehr her⸗ 
Seftellet, daß man alle Gefahr verfchwunden glaub: 
te. Man brachte der Eliſabeth den Glauben bey, 


feine ganze Krankheit waͤre Verſtellung geweſen, 


um ihr Mitleiden zu erregen pP); und fie verfiel 
wieder in ihre vorige Strenge gegen ihn. Er ſchrieb 
an fie, und überfandte ihr ein reiches Neujahrs⸗ 
geſchenk, wie unter den Hofleuten dieſer Zeit ge⸗ 
woͤhnlich war: fie. lad: den Brief, aber dag. Ge⸗ 


Rn 

0) 1. 139. “ 
p) ib 133. 

V ib, 155,6 J 
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nach einiger Frift isrer Strenge , ſich nach feinen 
eignen Haufe zu begeben, und obgleich er noch 
immer unter Aufficht_blieb , und don aller Geſell-⸗ 
ſchaft entfernt gehalten ward, war er dach für 
dieſes Zeichen ihrer Belindigkeit fo dankbar, daß 
er ihr bey dieſer Gelegenheit ein Dankſagungs⸗ 
ſchreiben fandte. „Dieſet fernere Grad der Güte, 
nm fagte er, erfchallet in meinen Ohren, als wenn 
sı Ihre Majeftät dieſe Worte ſpraͤchen: Stirb 
„? nicht, Eſſer, denn ob ich gleich dein Ders. 
pn gehn beſtrafe, und dich zu deinem Beſten 
„demuͤthige, fo foUf du mir doch noch eine 
m mal wieder dienen. Meine bingeworfne Seele 
pn giebt dieſe Antwort, Ich hoffe auf diefen 
nm gefegneten Tag. Und: in Hoffnung auf dens ' 
n felben trage ich alle meine Leiden am Körper 
n und an der Seele, demuͤthig, gebuldig und freu⸗ 
n dig n). HM Die Sräfin von Effer, Sir Sram 
Walſinghams Tochter , hatte ſowohl als ihr Ge 
mahl einen fehr feinen Gefchmad in ber Gelche- 
ſamkeit; und ber vornehnfte Troſt, ben Effer 
während Hiefer Zeit feiner Bekuͤmmerniß und Er⸗ 
wartung genoß, war ihre Gefellfchaft, und daß er 
mit ihr folche lehrreiche und unterhalsende Schrift 
belleꝛ 

£) Birch, 2, 444. — 


* 
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fieller las, die er. auch in feinen groͤſſeſten Wobi⸗ 
ſtande nie ganz vernachlaͤßiget hatte. 
WVerſchiedne Vorfaͤlle erhielten der Koͤnigin Zorn 
‚wider den Eſſex. Jede Nachticht, die fie won Ir⸗ 
land empfieng , übergengte.fie nıehr und mehr nom 
‚feiner fchlechten Yufführung bey biefer Befehlsha⸗ 
berſchaft, und‘ von den unbebentenden Endzwe⸗ 
‚Een wozu er fo groffe Macht und Schäge ange: 
wandt hatte, Tyrone war ſo wenig unterdruͤcket, 
daß er es gut fand in weniger, als drey Mona⸗ 
sen den Waffenſtillſtand zu brechen; und in Ver⸗ 
\ bindung mit O’Donnel und andern Empörern, faſt 
das ganze Königreich zu uͤberſchwemmen. Er prahlte 
Damit, daß er gewiß wäre, er wuͤrde eine Unte⸗· 
ſtuͤtzung an Mannfchaft, Gelde und ‚Waffen aus 
Spanien erhalten: er gab fich für einen Streiter 
ber Fatholifchen Religion aus ; und frohlockte laut 
über dag Geſchenk einer Phonirfeder , die der Papft 
; Clemens der achte, um ihn zur Vertheibigung einer 
fo guten Sache zu ermuntern , geweihet, und ihm 
gegeben hatte s). Um feinen Fortgang zu hem⸗ 
men, ergriff die Königin ihre vorige Abſicht wie 
der, Mountjoy zum Unterſtatthalter zu ernennen; 
und obgleich djefer Edelmann, der ein. vertrauter 
B — Freunbd 
0) Camden, 617. | 
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- Kreund von Eſſer war, und beffen Zuruͤckkehr zu 


der Befehlshaberſtelle wuͤnſchte, fich Anfangs fehr 
ernſtlich mit feiner fehlechten Gefundheit entſchul⸗ 
Digte, zwang fie ihn. Doch , Diefe Bedienung anzu 
nehmen. Mountjoy fand die Anfel in.einem fafl 
verzweifelten Zuſtande: : Weil er aber ein gefchickter 
und thätiger Mann. war, ließ erden Muth ſo wenig 
. finten, daß er ſogleich wider Tyrone in. Ulfter 
anrücdte Er drang in Das Herz dieſes kandes, als 
den Hauptſitz der Empoͤrer: er befeſtigte Derry und 
Mount: Norris, um die Irlaͤnder im Zaum zu hal⸗ 
gen; er fchlug fle aus dem Felde, und zwang fie, in 
die Wälder und Moräfte zu fliehn: er brauchte, mit 
eben fo glücklichem Erfolge, ben Sir Georg Earem in 
Munſter; und gab durch diefe viel verfprechenden , 
Zhaten dem Anfehn ber Königin in diefem Lande 
neues Leben, 

Da die Vergleichung beider Verrichtungen, 
eines Mountioy und eines Eſſex, die Eliſabeth 
ihrem Lieblinge ſchon abgeneigter machte; fo bekam 
fie noch mehr Widerwillen gegen ihn, durch die 
Parteylichkeit des Volkes, das einen uͤbertriebnen 
Begriff von des Effer Verdienfte hegte, und über 
die Ungerechtigkeit klagte, Die ihm durch feine 
Entfernung vom Hofe, und Durd) feine Gefangen⸗ 
fchaft mwiderfahren wäre. Heimlich verbreitete 

Ä | "man 


ma. | Elifaserh. 


man Schmaͤhſchriften wider Eecil, und Raleigh⸗ 
und alle ſeine Feinde. So groß immer ſeine Liebe 
bey. dem Volke geweſen war, fo ward fie Doch 
durch feine Ungluͤcksfaͤlle mehr vergrößert, als 
_ verringert, Elifabetb batte oft, um von Dem 
 Yüblifum ihre Aufführung gegen ihn zu rechtferti⸗ 
gen, ihre Abſichten geaͤußert, uͤber ſeine Vergehun⸗ 
gen in der Sternfangmer Gericht halten zu laffen: 

aber ihre Zärtlichkeit gegen ihn ſiegte zuletze uͤber 
ihre Strenge; und ſie begnuͤgte ſich ihn nur durch 
den geheimen Rath abhoͤren zu laſſen. Der General 
Anwald, Eofe, eröffnete die Anklage wider ihn, 
und begegnete ihm mit, ber Graufanfeit und Uns 
verſchaͤmtheit, Die dieſer große Rechtsgelehrte ge⸗ 
woͤhnlich wider Ungluͤckliche ausuͤbte. Er mahlte 
mit den ſtaͤrkſten Farben alle Vergehungen, deren 
ſich Effer bey feiner Befehlshaberſchaft in Irland 
ſchuldig gemacht hatte; Daß er ben Southampton, 


- wider der Königin ernfllichen Befehl, zum General 


Der Reuterey ernannt; . bie Unternehmung wider 
Tyrone aufgegeben hätte, und nach keinſter, und 
Munſter marfchiref wäre; daß er gar zu viele zu 
Rittern gemacht; eine heimliche Unterredung mit 
Tyrone gehalten hätte, und plöglich, ohne Achtung 
für die Befehle Ihrer Majeſtaͤt, aus Irlaud 
azuruͤckgekommen wäre, Ex vergrößerte auch bie 
| N Schmach 
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Echmach der Bedingungen, bie er ſich von Tyron⸗ 
haͤtte vorlegen laſſen; verhaßte, und verabſcheu⸗ 
ungswerthe Bedingungen ſagte er; die oͤffentliche 


: Duldung einer abgöftifchen Religion, Begnadi⸗ 


gung für ihn felbft, und alle Berräther in Irland, 
und die völlige Miedererſtattung aller ihrer Laͤnder 
und Beige. t) "Der Generalprocurator Fleming, 
bielt ſich noch laͤnger bey dem verſchlimmerten 
Zuſtande auf, worin der Graf dag Königreich 
zurückgelaffen hätte ; und Franz Bacon, ein Sohn 
bes Sir Nikolaus Bacond , der in dem Anfange 
Diefer Regiefung Großflegelbeivahrer geweſen war, 


beſchloß die Anklage damit; baß er Diepflichtvergeße - 


uen Ausdrücke zeigte, Die in einigen Briefen des 
Grafen enthalten wären, 
: Da dig Reihe an Eſſex Fam, für ſich ſelhſt zu 
reden f entſagte er mit großer Unterthänigfeit und 
Erniedrigung allen Anfprüchen auf eine Schutz⸗ 
rede; m) und erklärte feinen Entfchluß, mie, bey 
Diefer , oder einer andern Gelegenheit, einen Streis 
mit feiner Monarchin zu haben. Er fagternachbem 
er ſich von der Welt getrennet, und allen ehrſuͤchti⸗ 
gen Gedanfen abgelchworen hätte, trüge er fein 
} | Be 
£) Birch, 2, 449. 
N) Sydney 2; 200. 
Bume Geſch. xU. 709 


— 
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Bedenken, jedes Verſehn oder jebe Vergehung zu 


hekennen, wozu feine Jugend, feine Thorheit, oder 
feine mannichfaltigen Schwachheiten ihn möchten 
verleitet haben: Sein innerer Sram über feine 
Vergehungen wider ihre Majeftät wäre fo ie, bag 
ex alle feine Außern Leiden und Kränkungen übers 
£reffe, auch bliebe ihm Fein Zweifel übrig, fi) einem 
öffentlichen Bekenntniſſe alles deffen ju-unteriwerfen, 
weſſen ſie ihn zu beſchuldigen geruhete: : bey ſeinem 
Geſtaͤndniſſe behielte er ſich nur eins vor, das er nie, 


als mit feinem Leben, ‚aufgeben koͤnnte, nemlich die 


Behauptung eines pflichtmäaßigen und unbefleckten 
Herzens, einer ungebeuchelten Zuneigung, und 


eines ernſtlichen Verlangens, Ihrer Majeſtaͤt im 


mer die beſten Dienſte zu leiſten, die ſeine geringen 
Faͤhigkeiten ihm erlaubten: und wenn der geheime 
Rath dieſe Geſinnungen an ihm erfennete, fo. würde 
er ſich gene ben jeder Verurtheilung oder jedem 
Ausfpruche beruhigen | den derfelbe wider ihn thun 
könnte. Diefe Untertverfung drückte er mit fo vieler: 


Beredſamkeit und auf fo rührende Art aus, bie 
. vielen Zufchauern Thränen auspreſſete. x) Alle 
geheime Raͤthe, die ihr Bedenken. hierüber gaben, 
machten Feine Schwierigfeit, dem Grafen wegen der 


Rechte 


=) ib. s 
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Rechtmaͤßigkeit feiner Abſichten Gerechtigkeit widens 
fahren zu laſſen. Selbſt Cecil den ei für feinen 
Todfeind hielt, begegnete ihm mit Achtung, und 
Sreundlichkeit.. Das Urtheil, das der. Großſiegel⸗ 
beivahrer abfaflete, und dem ber geheime Rath 
beyfiel, lautete alſo: „Wäre dieſe Sache in der 
n Sternfammer unterſucht worden , fo müßte mein 
zn Ausfpruch eine fo große Geldſtrafe beſtimmt 
n haben , ale nur je auf eines Menfchen Kopf in 
a, diefem Gerichte ift geſetzt worden; und dazu eine 
u ewige Gefangenſchaft in dem Gefaͤngniſſe, das: 
n- einem Manne von dieſem Stande zukoͤmmt, dem 
m Tower, . Weil wir aber jegt an einem andern 
p Dvte , und in dem Laufe der Gnade find; ſo iß 
u meine Meinung, der Graf von Effer bürfe weber 
u das, Amt eines geheimen Raths, noch eines 
un Grafen Marfhalls von"England , noch einek 
. a Befehlshabers der Artillerie verwalten; und er 
n möge twieder nach feinem Haufe gehn, um da ale 
u Sefangner gu bleiben, bis «8 Ihrer Majeſtat 
u belieben wird, ihm dieſen und Den übrigen Theil 
a feines Urtheils au erlaſſen.“ y). Der Graf. von 
Cumberland wiberfegte füch dieſem Urtheile nur 
Kamen; und fagte, hätte er &8 füp ſchickich 
Hs 96 

» Birch, 2.46 Eamden, 626. 5. 
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gehalten, ſo würde er etwas laͤngere Zeit zur 
Ueberlegung gefodert haben; fuͤr ein wenig ſtreng 
hielte er es; und jeder Oberbefehlshaber Yonnte 
Teicht in ‚ähnliche Strafe verfallen. Indeſſen 
ſtimme ich, feßte er hinzu, im Vertrauen auf ihrer 
WMajeſtaͤt Gnade, den Mebrigenbey. Der Graf von 
Worceſter fagte feine Meinung in einem Paar lateis 
‚nischen Verfen , bed Inhalts , werin Götter belei- 
Diget wären, To dürften Ungluͤcksfaͤlle ſelbſt für 
Verbrechen angerechnet werden; und Zufall wäre 
Seine. Entfchuldigung für Vergehungen wider die 

Gottheit. I 
Bacon, der ſich nachher fe {ehr in feinen hoben 
Aemtern, und noch mehr durd) feine tiefe Einficht 
in die Wiffenfchaffen unterfchied, war nahe vers 
wandt mit dem Eesikifchen Haufe , inbem_er Lord 
Burleighs Neffe, und. des. Staatsſecretairs 
Schweſterſohn war: Aber ungeachtet friner außer⸗ 
ordentlichen Gaben, hatte er bey feinen mächtigen. 
Verwandten fo wenig Unterftüßung gefunden , daß 
er noch. feine Rechtsbedienung erhalten hatte, da | 
dieſes doch · ſeine Wiffenfchaft war. Uber Effer, 
Her Verdienft gu unterfcheiden wußte, und es eifrig 
iebte; hatte mit Bacon eine vertraute Freundſchaft 
aufgerichtet; hatte kifrig, obgleich ohne Erfolg, 
verſucht, ihm. das Amt eines Procurator der 
| u Koͤ⸗ 
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Königin zu verfchaffen; und um feinen Sreund 
wegen diefer fehlgefchlagnen Abficht zu tröften, ihm 
ein Geſchenk von Länderenen gemacht, deren Werth _ 
.ıg00 Pfund befrug. 2) Das Publikum konnte 
Bacons Erſcheinung in dem geheinten Rathe wider. 
einen fo freygebigen Wohlthäter gar- nicht entfchuls 
Digen ; obgleich.er aus Gehorfam gegen der Königin 
Befehl handelte: fieaber mar fo zufrieden mit fer 
nem Betragen , baß fie ihm ein neues Geſchaͤft 
auflegte, nemlich eine Erzählung von den Verband» 
Uungen biefed Tages aufzufegen , “um bie Nation . 
“son ber Gerechtigkeit und Gelindigkeit ihrer Auf 
führung zu Überzeugen. Bacon ,. dem es mehr an 
einer fiandhaften Denfart , als an einem menfchlis 
chen Herzen fehlte, gab der ganzen Handlung. die 
guͤnſtigſte Wendung für den Eſſex, und beſonders 
ſchilderte er in gewählten Ausdrücken bie pflichts 
mäßige Unterwerfung „ die biefer Edelmann in der 
Vertheidigung feiner Aufführung zeigte. Da er ihr 
die Schrift vorlag, lächelte fie bey. Diefer Stelle, und 
machte dem Bacon die Anmerkung , fiefebe, man . 
. Sönnte der älten Liebe doch nicht leicht vergeffen. Er 
antiwortete , daß er hoffte ı Be verſtunde dieſes von 
ſich ſelbſt. a) 
— 93 Je⸗ 
2) Cabbala, 78. a) ib. 83. | 


J | 
8, -  Elifabetp. ” 
r Jedermann ertvartete in der That, Effer würbe 
bald wieder zu feinem vorigen Anfehn gelangen: b) 
"und vielleicht, wie bey Verfübnungen gewoͤhnlich 
iſt, bie ſich auf Zuneigung gründen, ein verftärftes 
Bericht bey der Königin erhalten, und wieder 
‚mehr, alg jemals ihr Liebling werden. Sie wur: 
* den in diefer Hoffnung beftärkt, da ſie ſahn, Daß 
ihm,’ ungeachtet des Verbots, am Hofe: zu 
erſcheinen, €) noch feine Bedienung eines Oberſtall⸗ 
meiſters gelaffen, feine Freyheit wieder hergeſtellt 
ward, und’ allen feinen Freunden der Zugang zu 
ihm nieder offen fand. Eifer felbſt fchien entfchlof: 
fen, in der Aufführung fortzufahren, die ihm bisher 
fo wohl gegluͤckt war⸗ und Wozu ihn die Königin | 
durdy-alle diefe Zucht zu gewoͤhnen gefucht hatte. 
Er ſchrieb an ſie, er kuͤſſete Ihrer Majeſtaͤt Hände, 
und Die Ruthe, womit fie ihn gejuͤchtiget haͤtte: 
doch koͤnnte er nie feine gewöhnliche Freudigkeit 
— wieder erlangen, bis fie ihn wieder jener Gegenwart 
‘ türdigte, bie immer bie Hauptquelle feiner Gluͤck⸗ 
feligfeit und Freude getvefen wäre. Er hätte fich itzt 
entichloffen , feine vorigen Vergehungen wieber gut 
ja machen, ſich im eine ländliche Einſamkeit zu 
0 on be 








| b) Winwood, Ih 3% 
eo) Birch, & 46. \ 
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begeben, und mit Nebukadnezar zu ſagen, Laß 
n wich. meinen Aufenthalt unter den Thieren des 
mn Feldes haben, laß inich Gras eſſen, wie ein Kind, 
„’ und mit dem’ Thaue des Himmels befeuchtet 
4 werden; bis Die Königin, geruher, mir meinen . 
u Verfiand wieder zu geben.“ Der Königin 
gefielen ‚Diefe Gedanken fehr : und fie antwortete 
daß fie fehr wünfchte,. feine Handlungen möchten 
feinen Ausdrücken entſprechen: er hätte ihre Geduld 
Lange auf die Probe geſtellt, und es wäre billig, daß 
fie jest einen Verſuch auf feine Unterthaͤnigkeit 
machte : Ihr Vater würde nie fo viel Trotz , 
verziehen haben ; bitte aber der Ofen be 
Truͤbſal fo gute Wirkungen hervorgebracht » fo 
würde fie nachher immer Die beſte Meinung von ihrer 
Scheidefunft haben. d) | 
Der Graf von Effer hatte ein Monopolium 
auf füe Weine; und da fein Freyheitsbrief bald 
verfallen war, erwartete er geduldig , ob die Koͤni⸗ 
gin ihn erneuern wollte; und betrachtete diefen 
Vorfall als den kritifchen Umſtand feines Lebens, 
der beſtimmen wuͤrde, ob er je hoffen duͤrfte, ſein 
voriges Anſehn und ſeine Gewalt wieder zu 
| Er 7 
d) Camden, 08. era 
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erlangen. e) Aber fo gnaͤdig Siſabeth in ihrent 
Betragen, fo war doch ihr Gemuͤth etwas ſtolz und 
firenge; und da fie befländig von Effer Feinden 
umringt war, fand man Mittel, fie. zu überreden, 
Sein ſtolzer Geiſt wäre noch nicht genug gedemuͤthi⸗ 
get, und er müßte noch dieſe Pruͤfung ausſtehn, 
ehe ſie ihn ſicher wieder in ihre Gunſt aufnehmen 
koͤnnte. Sie ſchlug daher feine Bitte ab ; und ſetzte 
noch in einem veraͤchtlichen Ausdrucke hinzu; ein 
unbändiges Thier müßte in feinem Sutter einge 
fhränft werden. f) 

Diefe Haͤrte, die einen Grad zu weit getrieben. 
war, ſchlug zu dem endlichen Untergange Diefed 
jungen Edelmannd aus, und war für die Königin 
ſelbſt eine Quelle unendlichen - Kummers und 
Grams. Eſſex, der mit großer Schtwierigfeit 
feinen flolgen Muth fo lange unterdrückt hatte, und 
deſſen Geduld jet erfchöpft war , bildete ſich ein, 
Die Koͤnigin wäre ganz unerbittlih; brach auf 
einmal durch allen Zwang det Unterthaͤnigkeit und 
Klugheit; und war entſchloſſen, Befreyung zu 
ſuchen, indem er zu den aͤußerſten Mitteln wider 
ſeine Feinde griffe. Saft ba ar in den größieften 

| , Su 


e) Birch, 2, 472% 
- £) Camden , 62% 
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| Snaben fland, "war er immer gewohnt geweſen, 
gegen ſeine Monarchin mit vielem Stolje zu ver 
fahren; und da diefed Verhalten feiner Gemuͤths⸗ 


art fehmeichelte, und ihm zutweilen glückte, hatte er 


: Sich unbedachtſamerweiſe eingebildet , dieſes waͤre 
Die einzige rechte Art mit ihr umgugehn: g) da er 


aber jet zur Verzweiflung gebracht war , ließ er 


feiner heftigen Gemuͤthsart den Zügel ſchieſſen, und 
warf allen Schein der Pflicht und Ehrerbietung von 
fih. Berauſcht von der allgemeinen Gunſt, die 
er ſchon befaß, brauchte er aufs Neue jede Kunſt, 
‚Die Liche des Volks zu gewinnen; 3 und ſuchte das 
allgemeine Wohlwollen durch eine gaſtfreye Lebens⸗ 
art zu vergroͤßern, die ſeinem Zuſtande und ſeinen 
Umſtaͤnden wenig angemeſſen war. Seine voriger 
Bedienungen haͤtten ihn in große Verbindungen mit 
Edellenten vom Kriegsflande geſetzt; und jeßt 
unterhielt er durch vermehrte Liebfofungen und 
Höflichkeiten, eine Freundſchaft mit allen tollkuͤhnen 


Abentheurern, von deren Ergebenheit er hoffte, fie - 


fönnte ihm bey feinen gegenwärtigen Abfichten 


— 


— 


nuͤtzlich werden. Heimlich erſchmeichelte a fi dad 


Zutrauen der Katholiken; hauptſaͤchlich aber ſetzte 
er feine Zuverſcht. auf die Puritaner, denen er 


£) Cabbals, IH. | 


on 
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öffentlich ſchmeichelte, und deren Sitten er elle 
angenommen zu haben fehlen. Er nöshigte bie 
berühmteften Prediger diefer Sekte, ſich in Eſſex⸗ 
Houfe zu verfammeln ; er ließ tägliche Gebete und 


. Predigten unter feiner Familie halten; ; und lud alle 


Eiferer in London ein ı, Diefen frommen Vebungen 
beyzuwohnen. Es war die Geſinnung , die jetzt 
unter den Englaͤndern zu herrſchen anfieng, Daß 
ſtatt der Gaſtmahle und aͤffentlichen Schauſpiele, 


wodurch man vor Zeiten den Poͤbel in Republiken 


gewann, nichts einen ehrgeitzigen Aufwiegler bey 


dem Publikum ſo nachdruͤcklich in Gunſt ſetzte, 
als jene ſchwaͤrmeriſchen Zuſammenkuͤnfte. Und 


da die puritaniſchen Prediger in ihren Reden haͤufig 
die Lehre von dem Widerſtande gegen die Obrigkeit 
einſchaͤrften; ſo bereiteten ſie die Gemuͤther ihrer 
Zuhoͤrer auf jene Endzwecke, die Chir heimlich zu 


erreichen ſuchte. h) 


| Aber die größefte Unverfichtigteit dieſes Edel 
manns entſtand aus ſeiner offnen Gemuͤthsart, 


| wodurch e8 ihm fehr wenig -möglich war ,. in fo 


ſchweren, und gefährlichen Entwuͤrfen glücklich zu 


.- .feyn. Ex erlaubte fich große Freyheiten im Reden, 


und man hörte ihn fogar van s Königin ſagen, fie 
waͤ⸗ 


h) Birek, 3, 463. Camden » 630... ° ee 
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waͤre jetzt eine alte Dame, und ihre Seele eben ſo 
krumm geworden, als ihr Körper. i) Gewiſſe Hof 
damen, um derer Gunſt ſich Effeg vormals nicht 
"befümmert hatte, : brachten ber Eliſabeth dieſe 
Nachrichten zu , und machten fie in hohem Grade 
wider ihn erboßt. Eliſabeth war immer ausneh⸗ 
mend eiferſuͤchtig auf dieſen Punkt: und obgleich 
"fie fich jegt ihren frebenzigften Jahre näherte , ließ 
fie fich) doch. von ihren Hoflenten, k) und ſelbſt von 
‚fremden Geſandten, D Hoͤflichkeiten über ihre 
Schönheit fagen ; und alle ihre Vernunft war nicht 
vermoͤgend geweſen, fie von Diefer albernen Schwach⸗ 
beit iu heilen. | m) | 
. i) Camden, 639. - Osborne, 397. Sir Walter Raleigh’s 
_ prerogative of parliament, 43. 
) Birch, 2, 498 Bo 
-» 'Sydney's letters, 8; 17T; En - 
* m) Die meiften Hoflente der Kdnigin enlebeth ſtelleten 
ſiſſh, als hegten fie Liebe und zaͤrtliche Wuͤnſche für fie, 
und ſprachen immer zu ihr in dem Tone der Leidenſchaft 
and Galanterie. Da Sir Walter Maleigh In Ungnade 
gefallen war, Tchrieb er folgenden Brief an ben Sir 
Moberf Cecil, feinen Freund, ohne Zweifel in der ab 
ſicht, daß er der Koͤnigin möchte gezeigt werden. - 
„v Mein Herz war nie Heinmärhig, bis auf biefen 
 Kagı da ich hoͤre, daß die gonlein io weit von bier 
; — ee 


\. 


/ 
N 
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Elifabetb. 
Eſſer brauchte noch andre Mittel, die ‚wo es 


moͤglich iſt, die Koͤnigin noch mehr aufbrachten, 


als jene Spoͤttereyen über ihr Alter, und ihre Haͤß⸗ 
lichfelt; er wandte ſich nemlich insgeheim an Den 


König von Schottland , ihren, Erben und Thron: 


m 


\ .. fol⸗ 
gehts Me, der ih fo viele Jahre, mit fo großer Liche 
md Verlangen, auf. fo vielen Meifen gefolgt bin, und 
die mich jetzt in einem dunkeln Gefängniffe, ganz allein 
zuruͤck läßt. Da fie mir noch näher war, fo daB ih 
alle zwey ober drey Tage etwas von ihr hoͤrte, da war 
mein Kummer geringer; aber jest ift mein Herz im 
die Tiefe alles Jainmerd verfünfen. Ih, der id 
gewohnt war, fie reiten zu fehen mie Alexander , oder 


jagen wie Diana , oder einhergedn wie Venus, wann 


die Tanfte Luft ihr fchöned Haar um ihre reinen . 


Wangen bließ, wie elner Nymphe; wann fie zuweilen 
im Schatten faß, wie eine Goͤttin, zuweilen fang, wie 
ein Engel, zuweilen fpielte, wie Orphens; was Für 


. Belümmernig bat dieſe Welt? ein Fehltritt hat mir 


alles geraubet. O Herrlihfeit, bie nur im Kingläde 
ſchimmert! mas iſt aus beiner Werficherung geivorden ? 
Ale Banden fehen Narben; nur ber Cinbilbungsfraft 
ihte nicht. Alle Leidenfchaften werden ſchwaͤcher; nur 


die zu einem Frauenzimmer nicht. Wer ft Richter 


ber Freundſchaft, als bie Widerwirtigteit? Oder, waun 
wird Onade bewiefen,, als bey Belci!igungen? Es 
wäre ſelbſt Feine Gottheit, als Aus des Mitfeidens 
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fölger. Dieſer Firſt war in dieſem Jahre nur 
eben einer gefaͤhrlichen, obgleich ſchlecht veran⸗ 
ſtalteten, Verſchwoͤrung des Grafen von Gowry 


entgangen; und ſelbſt ſeine Befreyung war mit 


dieſen unangenehmen umgende verbunden, daß die 
harte: | 


\ 
wegen: bean Made m viehiſch und nur Eterbiichen 
eigen : Können alle bie perganguen Seiten, Liebe. 


Senfzer, Sorgen, Wuͤnſche, nicht ejn vergaͤnaliches 


Ungkit überwirgen ?_ Kann ein Tropfen Galle fi 
nicht in fo großen Suͤßigkeiten verliehten? Ich muß 
alfo den Schluß machen, Spes & Fortuna, valere! 
Eie iſt hinweg, auf bie ich hoffte; und denft an mich 
nidt mit einem gnaͤdigen Gedanken, nicht mit einer 
Muͤckſicht auf das Vergangne. Man thue mir jetzt, 
was man will. Ich bin des Lebens uͤberdruͤßiger, als 
andre nach meinem Tode begierig find, Haͤtte ich 
bieſen für fie fterben können, wie es durch fie gefchieht; 
fo wäre ih unfet einem gak zu glücklichen Geſtirn 
gebohren Murden, 657. Es iſt zu merken, daß 
dieſe Rpinpbe, Venus, Goͤttin und Engel / damals über 
ſechzig Jahr alt war. Doch etlaubte fie fünf oder 
ſechs Jahre fpäter noch dieſelbe Eprache gegen ſich. 
Sir Heinrich Unton, ihr Geſandter in. Srankreid, 
erzähle ihr eine unterredung, die er mit Heinrichen 

I dem Vierten gehabt hatte, Nachdem ber Monarch ihn 
bey feiner Maitreſſe, der ſchoͤnen Gabrielle eingefuͤhret 
hatte, feagte er ihn, wie fie ihm gefiele? „Ich ante 

wor⸗ 


N 


/ 


⸗ 


126 Elliſabeth. 


hartnaͤckigten Geiſtlichen, trotz der untwiberfprechlis 
herr Gewißheit, ihm ing Angeſicht widerſprachen, 
daß feine ſolche Verſchwoͤrung geweſen wäre, 
Jakob, der mit ſeinen unruhigen und aufruͤhreri⸗ 
ſchen Unterthanen geplaget war, warf einen verẽ 

lan⸗ 


wortete ſehr wenig zu ihrem Lobe, tab der Miniſten 
und fagte ihm, wenn ic es ohne Beleidigung fagen 
dürfte, fo hätte ic ein Gemälde einer weit ſchoͤnern 
Dame, und das dennoch weis unter ber Volllommen⸗ 

.. ‚heit ihrer Schönheit wäre. O! bey Ihrer Freundſchaft, 
ſſprach er, zeigen Gie mir ed, wenn Sie es bey ſich 
‚baten. Ich machte einige Schwierigkeiten ;_ boch auf 
fein dringendes Bitten hielt. ich ed ihm ganz verborgen 
vor die Ungen, indem id es uch In.der Hand hatte. 
Er betrachtete es mit Leidenfhaft und. Bewunderung, 
und fagte, ich hätte Recht; (Je me rends.) und vers 
ſicherte, er hätte nie Desgleichen gefchu ; und fo-üffete 
er es mit großer Chrerbietung zwey oder dreymal, ins 
bein ich es immer in der Hand behielt. Endlid nahm 
er es mir, mit einer Urt von Kampfe weg; und ſchwor, 
ih müßte von demfelben Abichied nehmen; denn ex 
. würde e8 für keinen Schag fahren Taffen; und um bie 
Guuſt dieſes angenehmen Gemaͤldes zu beſitzen, wuͤrde 
er alle Welt verlaſſen, und ſich Für hoͤchſt gluͤclich hal⸗ 
ten; und noch viele andre verliebte Reden.“ Mur- 
den, 718. . Mehrere Umftände dieſer Art Iefe man 
bey dem, Verfaſſer des Catalogue: of zoyal, and nobl⸗ 


Authaors, in dem Artikel uflen, _ 


> 
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Langenben Blick auf die englifche Thronfolge; und 
wie die Königin an Fahren zunahm, fo wuchs 
feine Begierde, biefen Thron zu befteigen‘, worauf 
er , außer Dem großen JZuwachſe feiner Mache und 
feines Glanzes, ein Volk zu beherrfchen hoffte, dag 
viel lenkbarer und unterthäniger wäre, Er unters 
\Hanbelte mit allen europäifchen Höfen, um fich 
gewifle Freunde und Anhaͤnger zu machen. Er 
gieng auch nicht den roͤmiſchen, und ſpaniſchen Hof 
vorbey; und obgleich er ſich in kein ausdruͤckliches 
Verſprechen einließ fo ſchmeichelte er doch den 
Katholiken mit Hoffnungen, daß ſie im Falle ſeiner 
Thronbeſteigung „mehr Freyheit erwarten duͤrften, 
als ihnen jetzt zugeſtanden wuͤrde. Eliſabeth war 
die einzige Fuͤrſtin in Europa, gegen die er ſich 
niemals unterſtand, ſeines Rechts zur Thronfolge 
zu erwaͤhnen: denn er wußte, ſo ſehr auch ihr 
hohes Alter fie noͤthigen ſollte, auf die Beſtimmung 
eines Thronerben zu denken, daß ſie doch nie 
den Anblick ihres Todes ohn⸗ Entſetzen ertragen 
koͤnnte, und entſchloſſen wäre, ihn und alle Mits 
werber in einer banilichen Abhaͤngigkeit von ſich zu 
erhalten. | 
Eifer ſtammete von maͤtterlicher Seite von dem 
koͤniglichen Hauſe ab; und einige Verwandte unter 
feinen Anhängern waren ſo unvorſichtig getvefen, 
| Ich 


108 Elifaberg. 


’ N 
feinen Namen unter andern Kronprätendenten mit 


gu nennen: Der Graf. aber bemuͤhete ſich, durch 
den Heinrich Lee, den er heimlich nad) Schottland 
fandte, den Jakob verſichern zu.laffen , er waͤre ſo 
weit davon entfernt, ſolche ehrſuͤchtige Abſichten zu 
hegen, daß er vielmehr entſchloſſen waͤre, jedes 
Mittel zu brauchen, ums eine unmittelbare Erklaͤ⸗ 
rung für das Zolgerecht dieſes Monarchen zu ers 
zwingen. Jakob gab dieſem Antrage toillig Gehör ; 
billigte aber. nicht die gewaltſamen Mittel, deren 
fih Efier bedienen wollte, Kiffer hatte feinen 
Entwurf dem Mountjon , Statthalter von Irland, 
mitgetheilet; und da niemand die herzliche Liebe 
und Ergebenheit feiner Freunde mehr in feiner 
Sewalt hatte, fo war ſelbſt ein Many von folder 
Zugend und Klugheit verführt worden, den Vorſatz 
su fallen , er wollte mil einem Theile feiner Armee 
nach England hinübergehn, und die Königin 
zwingen, den König. von Schottland zu ihrem 
Thronfolger zu erflären..n) Und Effer war fo 
ungeduldig eifrig, daß er noch immer , obgleich 
Jakob diefeg gefährliche. Mittel ausfchlug , den 
Mountjoy zu bereden ſuchte, den Entwurf nicht 


. aufzugeben: aber der Statthalter hielt eine folche 
\ , O% 


8) Birch, 2, 475. 


/ 
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Gewaltthaͤtigkeit, die der Klugheit gemäf wäre; 
und fih fo gar ‘rechtfertigen lieg, wenn ein Mor 
narch , als naͤchſter Kronerbe; ihn unterflüßte, 
für übereift und firäflich, wenn Unterrhanen ihn 
ansführen wollten; und verfagte ihm daher ganf 
feinen Benftahd:” Indeſſen ward ber Briefwechſel 
zwiſchen Effer und dem ſchottiſchen Hofe immer 
mit Heimlichleit und Aufrichtigkeit geführet; und 
auſſer daß Rh jener Jakobs Gunft erwarb, ſtellet, 
er alle ſeine eignen Feinde als Feindo der Thron⸗ 
folge vieſes Fuͤrſten vor, und als Leute, die den 


ſpanifchen Vortheilen ganz ergeben wären, und 


es mit den chimariſchen Auſpruͤchen des Sufanten 
bielten, - 

Der Rıfant: und Srzherzog Albert hati bet 
Koͤnigin einige Friedensantraͤge gethan; und Bor 
logna ward uls eine nehttale'Stadt , zu dem Orte 
der Unterhandlung erwahlet. Sir Heinrich Nevil, 
der nal Reſident ia Framtetch, Herberk, 
Edmundẽs, und Beale ginge als Geſandte von 
England: dahin; und untethandelten ‚mit Zuniga, 
| Carillo, Richardot und Verheifen, den Mint 
fiern -Spanlens und des Erzherzogs: man brach 
aber bald Cars ı6ten May) die Unterhandlung ab, 

wegen eines Cärimonienfreites. « Unter den euro» 
paͤiſchen Staaten war England ummer der Vorgang 
‚Hume Geſch. XII.B. Ivoor 
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yar Caftilen, Arragonien, Vortugal ; und Den 
andern Koͤnigreichen woraus bie ſpaniſche Mo: 


“ narchie beftand-, zuettannt worden ; und. Elifaberh 


befand baraufı dieſes alte Recht wäre wicht durch 
die Verknuͤpfung dieſer Staaten verlöteh toorden ; 


und obgleich Spanien in feinen gegentvaͤrtigen Zus 


fande England ſowohl an Größe, als Macht 


Abertraͤfe, fo könnte es ſich mit deſſen Alter bach 


nicht vergleichen, welches die einzige dauerhafte 


| und orbentlihe Grundveſte des Votgangtechtes, 


unter Koͤnigreichen, wie unter. ablichen Haͤuſern 


waͤre. Um indeſſen ihre friedſame Gefinmnug zu 


zeigen, begnuͤgte fie ſich, eine Gleichheit zu fer 


dern: aber Die ſpaniſchen Miniſter, deren Laud 


Frankreich ſelbſt den Vorgans ſireitig gemacht hatte, 


den ihm doch England eintaͤumcte wollten in 


der. Unterhandiung nicht. weiter gehn⸗bis ihnen 


| | der Vorzug zugeſtanden wuͤtde ©). Mäptend der 


Zubereitungen zu diefer zerſchlagnen Unkerhendlung/ 
hatten der Graf. von. Nottingham, der Admiral 
Lotd Buckhurſt der Schatzmeiſter und der Seite 
fair. Cecil, ihre Neigung zum Ftrieben geaͤuſſert; 
und da die engliſche Native, von ihrem Sluͤcke 


| euſsetlaſen / und muthi in We Aufumen anf 


\ ‘ ——— 
—* 
. 


| Ä . Ben 
6) Winwoody ——9— 1460406 


. 
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Beute und Eroberung , überhaupt diefem Verfahe 
ren abgeneigt war, fo koſtete es einem jo belieb⸗ 
ten Manne, wie Effex, wenig) dem groſſen Hau⸗ 
fen die Meynung einzuñdſſen, dieſe Miniſter haͤt⸗ 
ten die Vottheile ihres Landes Spanien aufge 
dpfert, und wuͤrden fich auch kein Bebdenken ma⸗ 
chen, ſogar einen Monarchen von biefer feindii | 
chen Nation anzunehmen: | 
Aber Eſſer begnuͤgte ſich nicht niit bieten Kun 
griffen , um feine Widerfacher in uͤbles Gerücht zu 
bringen 5 ſondern cr veranftältete. noch gewaltſa⸗ 
tere Kittel zu ihreinilnterganget. und dazu reigte 
ihn hauptſachlich fein Setretair Cuffe; ein Mang 
| 8 kuͤhnem und ſtolzem Muthe / der ſich grüße Ge⸗ 
wult über feinen Beſchuͤtzer erworben hatte. Es 
vereinigke ſich eine auserlefene Rathsverſammlung, 
bie gemeiniglich in Dtury⸗houſe zuſammen Fam; 
die Mitglieder waren Sir Karl. Davers, dem das 
Haus zugehoͤtte, der Graf von Southampton, 
Sir Ferdinaud Gorges, Sir Chriſtoph Blountz 
Sir Johann Davis, Johann Littleton, und Eſſex, 
weicher prahlete, ihm ſtaͤnden 126 Baröng Rit⸗ 
rer / und geriagrte Edelleute von Bedeutung, zu Ger 
boten; und ſich weit mehr auf fein Anſehn bey 


- dem VPoͤbel verließ, und ſeinen Mitverbundnen jene 


geheimen Entwärfe, und Entſchluͤße mittheilete, 


/ 
N 


132 . Elifaber!, 
die ihm fein Vertrauen auf eine To mädytige Par 
tey eingegeben hatte. AUnter"andern -firäflichen Ente 
würfen, als Solgen blinder Wuth und Verzweif⸗ 
Jung , berathfchlagte er mit ihnen: über bie Art 
die Waffen zu ergreifen; und fragte fie um ihre 
Meinung, ob es beffer wäre, zuerſt ben Palaſt 
oder ben Tower einzunehmen ; ‘oder Damit anzu⸗ 
fangen , daß er fich auf einmal beider Mäbe be 
maͤchtigte. Da man das erſte Unternehmen vor 
zog, verabredete man bie Art es auszuführen. Es 
. ward ausgemacht, Sir Chriſtoph Blounf follte mit 
einem auserlefewen Haufen: die Thore des Palaſies 
befeben ; Davis die Halle einnehmen; Davers das 
Wachtzimmer, und den Yubdienzfaal ; "und Eſſex 
follte von der Meufe zu eindringen , nebft einem 
KHeere feiner Anhänger; er follte die Königin, mit 
aller Bezeugung ber Unterthänigfeit bitten, feine - 
Feinde wegsufthaffen ; fie zwingen, ein Parlament 
zu verfammeln ; und mit gemeinfchaftlicher Be 
wolligung einen neuen Regierungsplan feſtſetzen p). 
Indem Diefe verzweifelten Entwuͤrſe in ber 
Gaͤhrung waren, veranlaßte man. bey der Koͤni⸗ 


gin vielen Verdacht; und fe ſanet. —— 
we - vn dr: , Geo 


9 Camden, 630. Birch, 4, 464. Sure Aral, Ba- 
con. v. 4, 54% “- . 
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Sacville, bei Schatzmeiſters Sohn nach Eſſex⸗ 
houſe, unter dem Vorwande eines Beſuchs, in 
ber Tat aber. in der Abſicht, zu entdecken, ob er 
an dieſem Orte einigen Zufammenlanf- des Vol⸗ 
kes, oder einige auſſerordentliche Zuruͤſtungen ſaͤhe, 
bie einen Auffſtand zu drohen ſchienen. Bald nach⸗ 
her erhielt Eier einen Nuf dem: geheimen Rathe 
beymawohnen, der ſich in des Schatzmeiſtershauſe 


verſammelte; und da er über dieſen Umſtand nach⸗ 


dachte, und ihn mie Sacvilles neulichem unerwar⸗ 
teten Beſuche verglich, ward ihm ein Privatbillet 
gebracht, worin man ihn warnte, auf ſeine Si⸗ 


chherheit bedacht zu ſeyn. Er ſchloß daraus, ſeine 


ganze Verſchwoͤrung wäre entdeckt, oder man haͤtte 


wenigſtens Verdacht geſchoͤpft; und bie gelindeſte 


Strafe, die er erwarten koͤnnte, waͤre eine neue 
and ſtrengere Gefangenſchaft. Er entſchuldigte 
ſich daher bey dem geheimen Rathe mit einer Un, 
päßlichkeit ; und ferfigte fogleich Boten ab an feine 
vertrauteſten Mitverbundnen, deren Rath und Bey⸗ 
fiond er ia dieſer Eritifchen Lage feiner Sachen ver» 
langke. . Sie berathſchlagten, ob fie alle ihre Ent 
wuͤrfe foliten fahren laffen, und bas Königreich 
meiden; ober augenblicklich mit der Macht, bie 
fie zuſammen bringen fünnten , den Palaſt einneh⸗ 


wen; oder ſich auf bie Liebe ber, Buͤrgerſchaft ver⸗ 


33 | laffen 


” 


134. . &lifabet® . 


laffen, die überhaupt dem Grafen ſehr geneigt war. 
Eſſer ertlärte ſich wider dag erſtere Mittel, und 

bekannte feinen Entſchluß, lieber jedes Erhickfal 
gu ertragen , ale das Leben eines Fluͤchtlings zu 
führen, Den Palaſt einnunehmen, bas ſchien ohne 
mehrere Zuruͤſtung unmoͤglich; beſonders da jetzt 
die Koͤnigin dieſe Entwuͤrfe entdeckt gu baben ſchien, 
und ‚wie ſie hoͤrten, die Vorſicht gebraucht hatte, 
ihre gewoͤhnlichen Wachen zu verdoppeln. Alſo 
blieb kein andres Mittel aͤbrig, als ſich an die 
Stadt zu halten; und indem man über bie Klug⸗ 
beit und Nathſamkeit dieſes Entfchlußes beraths 
fihlagte , kam eine Perſon, die , als menu ſie ben 
Auftrag deswegen empfangen hätte, die Der Zur 
neigung ber Londoner verſicherte, und daß fie 
auf biefe Grundfeſte jehen Entwurf ficher banen 
duͤrften. Seine fiebe bey dem Molke hatte ben Eſſer 
vornaͤmlich in allen feinen eitien Unternehmungen 
aufgeblähet ; und tbörichtermeife bildete er fich ein, 
er könnte , ohne andern Beyſtand, ald das Wohl 
wollen des groffen Haufens, Elifobsth8 Regierung 
 umspkürgen , die Doch durch die Zeit ‚befeftiget, ihrer 
Meigpeit wegen verehret, Durch ünth geftüget: 
wurde, und die allgemeinen Gefinuungen der Na⸗ 
tion auf ihrer Seite, hatte. Dex tolltühne Vor⸗ 
ſchlag, die Stade zum Aufruhre zu bringen, ward. 
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fogleich beſchloſſen; die Ausführung bis auf dem 
folgenden’ Tag verſchoben; und Boten zu allen 
Freunden des Brafen gefandt, ihnen zu berichten, . 
Cotham und Raleigh Hätten Entwürfe wider fein 
Leben gemacht ; und fie um Ihre Gegenwart und 
ihren Beyſtand zu bitten, 

Am folgenden Tage (am Bten Bebr.) ee 
nen ja Effer + houfe Die Grafen von! Southamps 
ton und Muitland ‚’die Lords Sandys und Mon⸗ 

‚ Beagle „mit mehr als aa bon niederm Adel ,. bie | 
yon gutert Stande und Vermögen waren; und _ 
Eſſex zeigte ihnen die Gefahr an, denen ihn, tie | 
er vorgab, bie Anſtalten ſeiner Feinde andfenten. | 
Zu einiger fagte er , er wollte ſich der Königin zu 

Fuſſen werfen, und fie um Gerechtigkeit und Schu 
anfichen ; gegen Andre prahlete er mit feinen Ders 

Pindungen unter der Buͤrgerſchaft / und verficherte, 
dieſe Hülfe koͤnnte ihm nie entſtehn, es möchte 
sehn , wie es wollte. Die Königin far von Dies 


fen Entwuͤrfen durch eine Anzeige benachrichtiget, 


bie Sir Ferdingnd Borges) wie man glaubte, davon 
an den Maleigh geſchickt hatte: und da fie dee 


hartbonfehen Obrigkeit befohlen haste, bie Bürger. 


m Bereitfchaft iu halten , ſandte fie nad) Effege - 
boufe den Großflegelbetwahrer, Egerton, den Gras 
| ſen v von Worceſter den Sir Wilhelm Knollys, und 
34 4 i . da 


36° Elifaheth » 


den Dberrichter Pophanm, fich um die Urſache dies 
fer ungewöhnlichen. Bewegungen zu ertundigen. 
Man ließ fie mit Schwierigkeit durch ein Pfoͤrt⸗ 
hen hinein; aber alle ihre Bebiente, den Beu— 
$elträger ausgenommen , mußten drauſſen bleiben. 
Nach einigem Wortwechſel, woriu fie-den Bas 
frden des Eſſer bey ihrer Eidespflicht. befahlen , 
ihre Waffen wieder zu legen; und gegenfeitig von 
ber erboßten Menge, Die ſie umringte, bedtobet 
wurden : befchloß der. Graf, weil er fahr die Sache 
koͤnnte nicht wieder ine Gleis gebracht werden, 
fie, als Sefangne in feinem Haufe zurück zu laſſen, 
pnd zus Ausfuͤhrung feines erſten Entmurfs zu 
ſchreiten. Er zog aus mit mehr als 290 Begleis 
tern, bie nur mit Degen bewaffnet waren; unb 
da er durch die Stadt zog, fließen ber Graf vom 
Bedford und Lord Cromwel zu ihm. Er rief laut, 
zur Rönigin! zur Aönigin! es IR ein Ans. 
flag auf mein Keben gemacht; und zog 
darauf nach dem Haufe des Shaifie Smith, auf 
deſſen Hülfe ex. groffes Vertrauen feßte. Die Würs 
ger floſſen voll Erftaunen um ihn ber : allein ob 
ihnen gleich ſagte, England wäre dem JInfanten 
verkauft; und ſie ermahnete, ſich ſogleich zu bes 
wagffnen, weil ‚fie ihm ſonſt feinen Dienſt exzeigen 
koͤnnten; fo zeigte Doch keiner eine Neigung, ſich 

| IL - ’ mit 
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mit ihm zu vereinigen. Der Sheriff‘ entwiſchte 


bey: des Grafen Annäherung, aus ber Hinten - 


thüre, und⸗Kahm den kuͤrzeſten Weg zu dem Lord 
Mayor. Da Eſſer mitlerweile den Kaltſinn bee 
Buͤrgerſchaft bemerkte, und ſich don dem Grafen. 
von Cumberland, und Lord Burleigh als einen 
Verraͤther ausrufen hoͤrte, verzweifelte er an dem 
Erfolge, und dachte auf den Ruͤckzug nach feinens 
eigenen Haufe. Er fand aber die Straßen , wo 
er durchziehn wollte, verfpert, und von der Buͤr⸗ 
gerfchaft unter dem Sir Johann Leviſon beſetzt. 
Bey dem Verſuche fich ben Weg zu öffnen, ward 
Tracy , ein junger Edelmann, für ben er große _ 
Freuudſchaft hatte, nebſt zwey oder drey Londo⸗ 


nern getoͤdtet; und der Graf ſelbſt zog ſich, vorn 


wenigen feiner Anhänger begleitet, (denn ber größte 
Theil fing an, fich heimlich zu entfernen) nad) 
dem Fluſſe zuruͤck, nahm ein Bot; und landete . 
zu Efies-ponfe Er fand, daß Gorges, ben er 
vorher hingefandt hatte , um mit dem Großſiegel⸗ 
bewahrer und den andern Näthen zu capituliren, 
ihnen allen ihre Freyheit gegeben hatte, und mit 
ihnen nach Hofe gegangen war, Nun gerieih er 
in Verzweiflung, und fchien entfchloffen; dem Rathe 
des Lord Sandys zu folgen, ſich aufs ‘Neufferfte 
zu vertheidigen; und lieber wie ein tapfrer Mann. 

35 mie 
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mit dem Degen in der Hand, als durch die Hand 
des Nachrichters su ſterben; Aber nach einigen 


mündlichen Unterhandlangen, und nachdem er ums 


‘ 


don Rutland ber Lords Erommel, Sandys, und 


ſonſt von den Belngerern , erſt Geiffel, und darauf 
Bedingungen verlanzt hatte, ergab er fi auf 
©nade ; und bath nım um böffiche Begegnung, 
und um aufrichliges und unpartheyiſches Sehör q). 

Die Königin, die bey allen dieſen Unrr hen 


ſich fo ruhig und ficher bezeigt hatte, als wenn 


nur eine Schlaͤgerey auf den Straßen geweſen wäre, 
Die fie gar nicht anainge r) , gab bald Befehl zum 
Berhöre der angefehniten Verbrecher. Die Gras 


- fen von Eifer und Southampton murben (am ıgten 


Febr.) vor ein geſchwornes Gericht von 25 Pairs 
geſtellt, oben Buckhurſt die Stelle bes Lord Statt: 
halters vertrat. Die Schuld ber Gefangnen war 
zu offenbar, als daß fie einigen Zweifel zugelaffen 
hätte; und auffer daß der Aufſtand jebermann 
bekannt war, wurden die verraͤtheriſchen Berath⸗ 


ſchlagungen zu Drury-houſe durch unzweifelhafte 


Zeugniße bewieſen. Sir Ferdinand Gorges ward 
am Hofe vernommen; die Auſſagen des Grafen 


Motte 


© Camden , 632, 
N) Birch a 35 469. 
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Monteagle, Davers, Blonnt, und Davies, wur⸗ 
den , nach der Gewohnbeit dieſes Jabrhunderts, 
nur den Pairs vorgeleſen. Die beſten Freunde 
von Eſſex aͤrgerten ih an ſeiner Zuverſicht, wo⸗ 
mit er ſo ausdruͤcklich auf ſeine Unſchuld, und 
die Guͤte ſeiner Abſichten beſtand; und noch mehr 


an ſeiner Rachbegierde, womit er, ohne einige 


— den Secretair Cecil als einen Ans 
haͤnger der Auſpruͤche des Infanten beſchuldigte. 


Der Secretair, der dieſe Beſchuldigung erwartet 
hatte, eilete an ben Hof, und foderte ben Eſſex 
auf; feinen Beweis vorzulegen, den man in dee 


Unterfuchung fehr ſchwach und nichtäbebeutend 
. fand 2). Da dad Urtheif gefprochen ward, ſprach 


Effex wie ein Menſch, ber feine Rechnung darauf - 


gemacht hat, zu. fierben: aber er ſetzte Hinzu: «#- 


würde ihn kraͤnken, wenn man ihn ber Königin . 


als einen folchen vorſtellte, der ihre Gnade ver⸗ 


achtete; ob er: gleich nicht, wie er glaubte, bie - 


geringfte kriechende Unterwerfung zeigen wuͤrbe um 


Diefelbe zu erlangen. Southamptons Betragen, 
wär faufter und unterthaͤniger; ex bat die Pairs 


um ihre Bemuͤhungen fir ihn, auf eine ſo bee 


ſcheidne and geriemgende Art, bie bey einem jeden 


® \ . ’ . 
DE... 


Mitleiden erregte, 


8) Bacon , 4. 530, ° 


— 


19 0. Elifaberh. 


Der merkwuͤrbigſte Umſtand bey dem Verhoͤre 
war, daß Bacon miber den Effee auftrat. Er 
war feiner von den Mechtögelehrten der Krone ; 
und alfo nicht Amtswegen verbunden , dieſem Bers 
höre beyzuwohnen: Doch machte er fich, um der 
Königin Gunſt zu erlangen, kein Schenken fich 
Seſchaͤftig zu beweiſen, um feinen Freund und Bes 
_ ſchuͤtzer des Lebens zu beranben , befien Groß muth 
er ſo oft erfahren hatte. Er verglich die Auffuͤh⸗ 
rung des Grafen, da er eine Furcht vor den An⸗ 
fällen feinen Widerſacher vorgab, mit jener Hand⸗ 
kung des Athenienſers Pififirat, ber fich felbft ſchnitt 
und verwundete, indem er dad Wolf überredte, 
„feine Feinde hätten diefe Gewaltthaͤtigkeit began⸗ 
gen , eine Wache für feine Perſon erhielt, - durch 
Deren Beyſtand er nachher bie Freyheiten. feines 
Baterlauds unterdruͤckte. | 
Nachdem Effer einige Dage in der Einſamkeit 
und Betrachtung eines Gefaͤngnißes zugebracht hat⸗ 
Se, ward endlich fein fioljed Herz, nicht. durch bie 
Surcht des Todes , fondern durch die Empfindun« 
gen der Religion bezwungen; eine Triebfeber, bie 
er vorher zu einem Werkzeuge feiner Ehrfucht zu 
machen. nerfucht hatte, bie fich aber it weit feſter 
in feine Seele feßte , und bie ig jeden andern Bea. 
weggrund , und jebe andre Betrachtungen über: 
N wu wog. 
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wog. ‚Seine Seelſorger überrebeten ihn, er koͤnnte 
nie die Begnadigung des Himmels-erlangen, wenn 
er nicht feinen Ungehorſam vällig gekände, und 
er gab dem geheimen Nathe eine Erzählung aller 
ſeiner ſtraͤflichſten Entwürfe, und feinen Briefwech⸗ 
ſel mit dem Koͤnige von Schottland. Er ſchonetr 
“auch nicht feiner versrauteften Freunde, als des 
Lord Mountjoy, den er m diefe Verſchwoͤrungen 
verwickelt hatte; und ſuchte ſeine gegenwaͤrtigen 
Gewiſſensbiſſe durch ſolche Genugthuungen su. lin⸗ 
dern, die ee in jedem andern Zeitraume Jeines 
Lebens für tadelhafter wuͤrde gehalten haben, als 
jene Unternehmungen felbſt wofuͤr er jetzt buͤßete t). 
Beſonders beſchuidigte er. den Sir Harry Nevil, 
einen Mann von Verdienſt, eines Briefwechſels 


mit den Zuſammenverſchwornen; obgleich es of⸗ 


fenbar iſt, daß dieſer Edelmann nie in Die ihm 
geſchehnen Antraͤge gewilliget, und nichts weiter 
verbrochen hatte, als daß er des Grafen Verraͤ⸗ 


therey wicht entdeckte; ein Geſchaͤft wogegen jeder - 
shrliehende Mann natuͤrlicherweiſe den. ſtaͤrkſten Wi⸗ 


derwillen foͤhlet u). Nevil ward ing Gefaͤngniß 

geworfen und fand eine dark Verfolgung aus: 

t “ wel 

ö Windwood, D 300, 
ib, Iom - 
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weil aber die Koͤnigin an dem Mountjoy einen 
ſehr geſchickten und gluͤcklichen Felbherrn hatte, ließ 
fie ihm in feiner Befehlshaberſchaft, und opferte 
ihre Roche dem Dienſte ded Vaterlandes auf. 
Eliſabeth ſtrebte ſehr nach dei: Ruhme der 
Gnade; und bey jeder großen Strenge, bie fie 
während ihrer Regierung hatte ausuͤben muͤſſen, 


hatte fie immer ſtarkes Wiberfirebeit und” große 


Bedenklichteit geaͤuſſert: Uber des Eſſex gegenwaͤr⸗ 
tiger Zuſtand bot alle ihre zaͤrtliche Zuneigung auf, 
und hielt ſie in ‚der unverſtellteſten Unruhe und Un⸗ 
entſchleſffenheit. Sie fühlte einen immerwaͤhtenden 
Kampf ssifchen Haß und Zuneigung, Stolz und 
Mitleid‘, Sorge für ihre Sicherheit und Bekuͤm⸗ 
merniß um ihren Liebling; und ihr Zuſtand im 
dieſer Zwiſchenzeit war vielleicht mehr ein Gegen⸗ 
ſtand des Mitleidens, als bet, ih ben Eſſep fern 
verſetzt war, Bid unterzeichnete den "Were zu 
feiner Hinrichtung; fie widerrief ihn; ſie beſchloß 
wieder feinen Tod; fle fühlte eine neue Zuruͤcktehre 
ihrer Zaͤrtlichkeit. Seine Feinde ſagten ige, er 
wuͤnſchte ſelbſt zu ſterben; und dhaͤtte verſachere 
ſte onnte nie ſichet ſeyn, ſo laug er Ieble: Es 
iſt wahrſcheinlich , daß dieſer Beweis feiner Reue 
und Sorgfalt für fie, eine entgegengeſetzte Wir: 
Bang tiber bie Abſicht jener Haben; und alle bie 

Ä | zaͤrt⸗ 
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gärtliche Neigung wieberbelcben mochte, die fle die⸗ 
ſem unglücklichen Sefangnen ſo lange gegönnet 


hatte. Hauptfächlich, aber verhärtete ſich ihr Herz 


gegen ihn; wegen der Hartuädigket , die fie bey - 
ihm verimuthete , weil er hie, wie fie ſtuͤndlich ers | 


wartete ; bey ihr um Guade und Vergebung ans 
bielt: und fie gab endlich ihre Einwilligung zu 
(ner Hinrichtung: Er geigte bey feinem Tode 


vielmehr Zeichen ber Reue und Froͤnmigkeit, als 


der Furcht; und erfannte willig. die. Gerechtigkeit 


des Uttheils/ nach dem er gerichtet wert. Die 


Hinrichtuns geſchah, (am agſten Bebr.). feinem, 


Verlangen gemäß, in Geheim int Tower. Er bes 
forgte-; ‚fagte er ,. die Gunſt und dag Mitleiden 


bes Volks möchte fein Herz zufehr in den Augen 


blicken erheben, mo Erniedrigung unter die zuͤch⸗ 


tigende Hand des Himmels die einzige geziemende 


Eupfindung wäre ; der er nachhaͤngen dürfte x). 


Und die Königin dachte ohne Zweifel, die Klugheit 


riethe jur Entfernung eines fo trauerböllen Schau 


ſpiels von den Augen des Puͤblicums. Sir Wal- 

ther Raleigh / der mit Abſicht in deu Tower kam, 

m Diefer Pr durch ein Feuſter zuſah, 

ver⸗ 

) Dr. Batlöw's fermion ot x ken execution. Ba-. 
“on, Ar $34- 


. 4% 


. 
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vergröfferte durch diefe Handlung den allgemeinen 
Haß / der ihn ſchon druͤckte: denn man dachte, 
“er hätte keine andre Abficht , als feine Augen en 
dem Tode feines Feinde zu weiden; umd das 
Publicum nahm Feine Entſchuldigung an, die er 
für. eine ſo tadelnswerthe Aufführung urachen moch⸗ 
8 Die Grauſamkeit und Erbitterung , wonis-e® 
auf den Tod des Grafen drang, ſelbſt da Cecil 
nachließ y) wurden immer als Gründe feines 
unmaͤnnlichen und unedlen Betragens angeſehn. 
Der Graf von Eſſer war nur 34 Jahre alt, 
da feine Uebereilung, Unvorfichtigfeit und Heftige 
Seit ihn zu dieſem fruͤhzeitigen Ende brachten. Wir 
muͤſſen hier, wie in vielen andern Fällen , die Uns 
beftändigfeit der menfchlichen Natur befeufzen, Daß 
en Mann, bee mit fo vielen edlen Tugenden , 
mit: Sroßmuth ‚"Aufrichtigkeit, Freundſchaft/ Tor 
pferteit, DBerebfamfeit und. Arbeiffamfeit begebet 
war, in dem Iehten Zeitraume feines Lebens fe 
nen unbändigen Leidenſchaften ſo {ehe den Zügel 
fehieffen ließ, daß er nicht nur fich ſelbſt, fondern 
auch viele ſeiner Freunde in das aͤufferſte Verder⸗ 
- Ben ftuͤrtzte. Der Konigin Zaͤrtlichkeit und ·Lei⸗ 
denſchaft gegen ihn als die / Urſache 6 der zu fruͤh⸗ 
Eder ai 
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zeitigen Ehrenſtellen, dis mr erhielt, fcheint im Gan⸗ 
zen der’ Hauptumfland geweſen zu ſeyn, der ſei⸗ 
nen Untergang verurſachte. Voll Vertrauen for 
wohl auf ihre Parteplichkeit gegen fh, als auf 
fein eignes Verdienft , begegnete er Ihe mit einem 


Stofje; den weder ihre Liebe, noch, ihre Würde 


ertragen konnte; und da ihre verliebte Neigun⸗ 


‚gen in, einem fo hohen Alter, fie natuͤrlicherweiſe 


in ſeinen Augen lächerlich, wo nicht verhaßt ma 


chen mußten; ließ er ſich durch eine unvorſichtige 


Offenherzigkeit, die ſo ſehr ſeine Sache war, ver⸗ 


leiten, ſich dieſe Geſinnungen gegen ſie gar zu leicht 


merken zu laſſen. Die vielen Verſoͤhnungen, und 
Wieherſchenkungen ihrer Liebe, deren er fic) immer 
zu feinem Vortheil bedient hatte, verführten ihn, 
immer neue Verſuche auf fie zu wagen, bis er 
fie über alle Graͤnzen ihrer Geduld trieb ; und 
BgrBafi daß, ‚obgleich die Enpfindung eines Frauens 
zimmers immer ſtark bey ihr waren, doch am 


Enbde die Empfindungen einer Monarchin bre 


Obermacht zeigten. 

Einige ſeiner Mitberbundnen , kuffe Davers, 
Blount, Merie, und Davis wurden verhoͤret und 
verurtheilt; und alle, den Davis’ ausgenommen / 
hingerichtet. Die Königin begnadigte die Uebri⸗ 
gen; weil fie überzeugt war, fie, häften ſich bloß 

Gume Geſch. XII. 8 buch 
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durch tihre Freundſchaft „gegen diefen, Ebelmann, 
umd durch. ihre Sorge für feine. Sicherheit: hin 
reiſſen laffen; und bie fträflichere Seite feiner Abe 
fichten gar nicht gekannt. Sonthamptons Leben 
ward mit groffer Schwierigfeit geſchonet; er blieb 
aber während diefer ganzen. ‚Deglerung. im Ge 
fängniße. 


Der König von Schottland ſandte, aus Be⸗ 
ſorgniß, fein Briefwechſel mit Eee möchte ent 
deckt ſeyn, und Eliſabeth beleidiget haben, den 
Grafen von Marre, und Laird Kinloß als Ge⸗ 
ſandte nach England, um der Koͤnigin Gluͤck zu 


. wuͤnſchen, daß fie dem neulichen Aufftande, und 


der Verſchwoͤrung entronnen waͤre. Sie hatten 
auch Befehl, zu forſchen, ob ſie einige Maaßre⸗ 
geln genommen haͤtte, ihn von der Thronfolge aus⸗ 
zuſchlieſſen; und die Neigungen des vornehmſten 
Adels und der Raͤthe, im Falle des Abſterbens 
ber Königin auszuforſchen 2). Sie fanden die 
Gefinnungen diefer Männer fo günflig, ale fie 
wünfchen fonnten ; und fingen fogar einen Briefs 
wechſel mit dem’ Secretair' Cecil an, deſſen Eine. 
fluß nad) bem Salk desj Grafen von Effer unbes 

|  grängg 


2) Birch, He — 
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graͤnzt war a); und der fich entfchlofftn hatte, 
durch dieſe Staatsklugheit bey Zeiten bag Vertrauen 
des Thronfolgers zu erwerben. Er wußte, mie 
eiferfüchtig Elifabeth immer auf ihr Anfehn mar; 
und verheelete daher forgfäktig vor ihr feine Ers 
gebenheit gegen Jakob: aber, er behauptete nach⸗ 
ber, nichts fünnte für fie vortheilhafter feyn, ale 
bikfer Briefwechfel ; weil der König von Schotte. 
land, der durch fein ungweifelhaftes Necht der 
Thronbefteigung ficher wäre, durch Diefe Verbin⸗ 
dung mit dem englifchen Minifterium unterflügt 
würde, und es deſtoweniger wahrſcheinlich wäre, 
daß er der jestlebenden Monarchin einige Unruhe. 
‚verurfachen koͤnnte. Er überrebete auch biefen 
Zürften , immer in Ruhe zu bleiden, und gebule 
Dig gu erwarten, daß die Zeit ihm diefe Thronerb⸗ 
(chaft eröffnete; ohne feine Freunde zu verzweifel⸗ 
ten Unternehmungen zu freiben , wodurch ‚Diefelben 
ganz unfähig ſeyn wuͤrden, ihm zu dienen. Den 
Jakob machte ſowohl feine Biligkeit , als feine 
natürliche Lenfbarkeit geneigt , Diefen Entſchluß zu 
faſſen b); und fo wurden die Herzen der Engläns 
‚ber in der Stille, aber doch allgemein geneigt ge⸗ 
Ra macht, 
a) Osborne, 61$. | 
„b) Spotfwood, 471, fı 


eo 


z48 “@lifaberh, 


macht, Die Thronfolge der ſchottiſchen Linie ohne 
Widerſpruch zuzugeben; und der Tod des Gra⸗ 
fen von Effer war dadurch/ daß er dem Partey⸗ 
geifte ein Ende’ gemacht hatte, diefer groffen Be 
gebenbeit mehr guͤnſtig, ale nachtpeilig geweſen. 
Der K oͤnig von Frankreich, der für Jakob 
wenig eingenommen, und der Vereinigung Eng⸗ 
lands und Schottlands abgeneigt war c), lieg 
durch ſeinen ‚Gefandten gegen Cecil etwas von 
feiner Bereittwilligkeit merfen , jede Maafiregel bes 
fördern zu helfen, um die Hoffnungen des fchots 
tifchen Monarchen zu vereiteln: da aber Cecil ein 
völliges Mißfallen an folchen Entwürfen zeigte ; 
that der franzöfifche Hof feinen Schritt weiter in 


- diefer Sache: und fo ward die einzige fremde 


Macht, die Jakobs Thronfolge am meiſten flören 
fonnte, genöthiget, fich zu berubigen d). Heine 
rich that in dieſem Sommer eine Reife nad) Ca⸗ 
lais; und da die Königin feine Abſichten erfuhr, 
ging. fie nach Dover, in Hoffnung, eine perföns 
Jiche Zufammenfunft mit einem Monarchen zu hals 
ten, den fie unter allen am meiften liebte und 
ehrte. Der franzöfifche König, der diefelbe‘ Gen 
oo W fie 
ce) Winwood, 1, 352.] 
d) Spotfwood, 471. 
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finnung gegen fiafühlte ı würde den. Antrag freu⸗ 
dig angenommen haben; da ſich aber viele Schwie⸗ 
rigkeiten zeigten, ſchien es nothwendig, mit ge⸗ 


meinſchaftlicher Bewilligung den Entwurf einer Zu⸗ 


ſammenkuuft aufzugeben. Indeſſen ſchrieb Eliſa⸗ 
beth zween Briefe nach einander an Heinrichen, 
den einen durch Ebmundes, den andern durch Sir 
Robert Sydney; worin ſie ein Verlangen aͤuſſerte, 
ein Geſchaͤfft von Wichtigkeit mit einem gewviffen 
Minifter zu überlegen, auf dem Heinrich voͤlliges 
Vertrauen ſetzte. Der Marquis von Rhoni, des. 


4 


Königs Liebling und erfier Miniſter, kam derklei⸗ 
det nach Dover; und die Staatsnachrichten die⸗ 


ſes geſchickten Miniſters enthalten eine vollige Nach⸗ 
richt von ſeiner Unterredung mit Eliſabeth. Dieſe 
großmuͤthige Fuͤrſtin hatte einen Entwurf, gemacht; 
in Verbindung mit Heinrichen, ein neues Gebaͤude, 


der Staatsfunft in. Europa aufzurichten , und ein 


dauerhaftes Gleichgewicht feſtzuſtellen durch die 


Aufrichtung neuer Staaten auf den Trümmern de, 


Hauſes Defterreih, Sie hafte auch Die Weisheit; . 
die Gefahren vorauszuſehn, die aus der Vergroͤſ⸗ 


ſerung ihres Bundesgenoſſen entſtehn koͤnnten; und 


fie ſchlug vor, alle fiebenzehn Provinzen der Nie. 
derlande in einen Freyſtaat zu vereinigen , um eine: 
beftänbige Vormauer , fo wohl mider den gefaͤhr⸗ 


83 lichen 


aa . Erin aBetb a 


dang der Solbaten verhaͤltnißßweiſe erhoͤhet würde, 
daß die irlaͤndiſchen Empoͤrer nothwendig aus 
dieſem ſchlechten Gelbe denſelben Vortheil ziehn 
wuͤrden, da. man: es allemahl nach. Verhaͤltniß 
des Preiſes zu dem Werthe nehmen wuͤrde: wuͤrde 
ber Sold nicht erhoͤhet/ ſo llefe man die Gefahr ei⸗ 
ner Meuterey unter den Soldaten, pie ungeachtet 
der Benennungen, bie man auf. diefe Stuͤcke Mes 
tall prägett koͤnnte, bald aus Erfahrung lernen 
wuͤrden, daß fie in ihrer Einnahme -befrogen waͤ⸗ 
ren e). Aber obgleich Elifaberh 'fich. über Die 
Feſthaltung des engliſchen Muͤnzfuſſes, der von 
ihren Vorgaͤngern ſehr wan cherabgeſetzt worden, 
viel wußte, und ſehr wenige Neuerung in Die 
‚fen bebenklichen, Puncte gemacht, hatte: fo ließ 
‘fie fich doch durch die - fiheinbaren Gründe des 








Großſchatzmeiſters bey -bigfer Gelegenheit verfühe 


ren, sine groffe Menge geringhaltigen Geldes zu 
ſchlagen, deſſen ſie ſich zur Veſoldung ihrer Voͤl⸗ 
te in Irland bediente, f). 

Der ‚Statthalter Mountjoy war von groſſer 
Geſchicklichkeit; und da er die Gefahr der Meun⸗ 
terey unter den Soldaten vorausſah, führte er 

> 2 ü Re 
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fie ſogleich ing Feld; und befihloß, durch genaue 
Kriegszucht, und dadurch, daß er ihnen mit dem 


Zeinde zu thun machte, jenen Nachtheilen vorzubeu⸗ 
gen , Die er mit Necht fürchtefe. Er machte neue 


Heerſtraßen, und bauete eine Schange bey Mog 
hery; er trieb die Mac⸗Remiſes aus Becale; gr 


Peunruhigte Tyrone in Ulſter mit Einfäyen und 


kleinern Unternehmungen; und indem er überall Ä 
‚und zu ullen Jahrszeiten die Lebensmittel ber 
‚Srländer verderbee, zwang er fie , in den Wäldern 
und Moräften,. wohin fie vor ihm gefluͤchtet waren, 
Hungers zu fierben, Zu eben ber Zeit nahm Sie 


Heinrich Docwray, ber einen andern Haufen 


anführte, dad Schloß Derry weg; und legte | 
Beſatzungen i in Newton und Ainogh; und da er ſich 
des Kloſters Donnegal bey Balishanon bemaͤchtigt 


hatte, legte er-Solbaten hinein, und vertheidigte 


eg wider die Angriffe D’Donnelg, und der Irlaͤnder. 
Auch war Sir Georg Carew in Munſter nicht muͤßig. J 


Er bemaͤchtigte ſich des Titulargrafen von Des⸗ 
mont, und ſandte ihn, mit Florenz Macartpr 


einem andern Hauptmanne ı gefangen nach” 


England. . Er 08 viele verbächtige Perfonen ein, 
und nahm von andern Geiſſel. Und da er eine 


Verſtaͤrkung von 2000 Mann aus England erhalten 


hatte, warf er ſich in Corke, dad er mit Waffen, 
| K5 und 


14. Elifabetig. 
und Lebensmitteln verſah; und fegte alles. in dem 
Stand , fich der fpanifchen Landung zu widerſetzen, 
die man täglich erwartete. Da der Statthalter 
von der Gefahr benachrichtiget ward, der die füds 
lichen Provinzen ausgefeßt waren, hob er dem 
° Krieg wiber Tyrone auf, den er fchon faſt auf das 
Aeußerſte getrieben hafte; ‚und rückte mit feiner 
Armee nach Munfter. 
| Endlich famen die Spanier unter Don Juan 
"DAquila, su Ringfale (am 23ten September)-an; 
"und Sir Richard Piercy, der in der Stadt eine 
Leine Beſatzung von 150 Mann unter fi hatte, 
ſah ſich genoͤthiget, bey ihrem Anblicke die Stadt mu 
derlaſſen. Die Feinde waren an 4000 Mann ſtark; 
"und bie Irlaͤnder zeigten ein großes Verlangen, 
ich) mit ihnen zu vereinigen , um ſich von der 

" englifchen Regierung zu befrenen, womit fie äußerft 
"unzufrieden waren. Ein Hauptgeund ihrer Kla- 
“gen war Die Einführung der Verhöre vor einem 
geſchwornen Gerichte ; g)! eine Anflalt , Die diefe 
"barbarifche Nation verabſcheuete, obgleich nichts 
‚mehr zur Erhaltung jener Billigkeit und Freyheit 
beytraͤgt, weswegen die engliſchen Geſetze mit 
Dur fo berühmt find. Die Irtlander waren auch 
dar: 


9 Camden, 4 
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darum den Spaniern ſehr geneigt‘, weil ſie die 
Meinung besten, fie ſtammeten felbft von diefer 
Nation ab; und ihre Anhänglichfeit an den 
Tatbolifchen Glauben ward eine neue Urfache ihrer 
‚Liebe gegen diefe Feinde. D’Aquila gab fich deh 
Titel eines Feldheren in dem heiligen Kriege zue 
Erhaltung de® Glaubens in Irland, und fuchte 
das Volk zu bereden, die Königin Elifabeth wäre 
Durch verfchiedne Bullen des Papſtes ihrer Krone 
beraubt ; ihre Unterthanen wären von ihren Eiden 
und Pflichten losgeſprochen; und die Spanier 
gefommen, um bie Irlaͤnder von der Macht des 
Teufels zu erloͤſen. ) Mountjoy fand ed noth⸗ 
wendig, ſich muthig zu verhalten, um einen 
voͤlligen Aufſtand der Irlaͤnder zu verhuͤten; und 
da er ſeine Voͤlker verſammlet hatte fieng er die 
Belagerung von Kingſale zu Lande an; indem Sir. 
Richard Leviſon es „mit einem Eleinen Geſchwa⸗ 
der von der Seeſeite einſchloß. Er hatte kaum 
ſeine Unternehmung angefangen, da er die Landung 
eines andern Heeres von 2000 Spaniern unter 
Alfons Ocampo erfuhr, die Baltimore und Bere 
haven in Beſitz ‚genommen haͤtten; und er ſah ſich 
genoͤthiget, den Sir Georg Carew zu detaſchiren, 

| “ das 


[4 
« 


h) Camden, 645. 
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damit er PR idrem Sortgange wiberfeßte. Mitten 

‚weile waren Tyrome, Randal, Mac⸗Surley, Tirel 

‚Baron von Kelley, und andre Hauptleute ber 

Irlaͤnder mit allen ihren Voͤlkern zu dem Ocampo 
geſtoſſen, und zur Befreyung von Kingfale angeruͤckt. 
De Statthalter, der durch aufgefangne Briefe 

von ihrem Entwurfe Nachricht batte , rüftete fich, 

fie su empfangen ; und da Leviſon mit 600 Seeſol⸗ 

Daten zu ihm ftieß , ſtellete ex feine Vdlter auf einen 

vortheilbaften Grund, der auf ihrem Durchzuge 

lag, und lieg einige Reuterey zuruͤck um einen 

Ausfall des D’Aquila und Der fpanifchen Befagung 

zu verhüten. Da Tyrone mit einem Heere Irlaͤn⸗ 

der. und Spanier anruͤckte, erfiaunete er, bie 

Engländer fo wohl geftellet, und in fo gute 

Ordnung zu finden; ;.und Heß fogleich zum Abzuge 

blaſen: Aber der Statthalter befahl , ibm nachzu⸗ 
ſetzen; und da er diefe angerückten Völker in Uns 

prönung gebracht hatte, folgte er ihnen big zur 

Hauptarmee, die er auch) angeiff; und in die Flucht 

jagte, nachdem er 1200 Marn niedergemacht 

hatte. i) Ocanipo ward gefangen genommen, 

Tyrone floh nach uUlſter; O’Donnel fluͤchtete nach 

Spanien; und D' Aquila fand ſich in die groͤßeſte 

Ver⸗ 


x 


» Winwood, Is 369. 
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Verlegenheit verſetzt und war gejtoungen, ſich auf 
ſolche Bedingungen zu ergeben, als der Statthalter 
ihm vorſchrieb; er uͤbergab Kingſale und Balti⸗ 
„more, und ließ ſich gefallen das Königreich zu 
räumen. Diefer geivaltige Streich , nebft andern 
Siegen , die Wilmot, Commendant von Kerry, 
Roger, und Gavin Harvey gewannen ſetzten bie 
Empörer in Angft, und gaben Hoffnung zur endli⸗ 
chen Unterwerfung dieſes Königreich. | 
So glücklich der irlaͤndiſche Krieg war, fo fiel 
er doch den Einfünften der Königin höchft beſchwer⸗ 
lich ; und außer den Beyſteuern, die das Parlament 
bewilligte, die in der That fehr geringe tvaren, 
und von ihnen doc) als anfehnliche Betbilligungen 
betrachtet wurden , batte fie fich gesidungen gefehn; 
ungeachtet ihrer großen Sparfamteit, andre Huͤlfs⸗ 
mittel zu gebrauchen, z. B. Die koniglichen Tafel⸗ 
guͤter und Kronjuwelen zu verkaufen, k) und Dar⸗ 
Ishne von dem Volke zu erpreffen, 1) um diefe 
Sache zu unterflügen , die für die Ehre und Vor⸗ | 
theile Englands fo wefentlich war, Die Noth ihrer 

Angelegenheiten zwang fie wieder ein Parlament 
(am 27ten October) zu berufen; und hier zeigte es 
| Zn ſich / 

k) D’Ewes, Le „ 

1) ib = Br 
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fich, daß, ‚obgleich das Alter fie ereilt hatte, obgleich 
fie durch die unglückliche Hinrichtung des Grafen 
von Effer von ihres Volks Liebe vieles verlohren 
hatte, fogar daß ihr, wann fie öffentlich erfchien, 
nicht dag gewöhnliche Sreubengefchrey folgte, m) 
Dennoch) die Macht ihres Vorrechtes, von ihren 
Muthe unterſtuͤtzt, noch eben ſo hech und uneinges 
fihränft blieb, als jemals. 
Eliſabeths wirkfame Negierung hatte viele 
bermögend gemacht, fid) in Staats⸗ und Krieges 
bedienungen zu unterfcheiben , und die Königin, Die 
Yon ihren Privateinfünften ihnen feine Belohnun⸗ 
gen geben konnte, die ihren Dienften wären ange 
meffen geweſen, hatte fich eines Hülfsmittele 
bedient , das ihre Vorgänger gebraucht, aber nie 
fo fehr weit getrieben hatten , als unter ihrer Regie⸗ 
zung geſchah. Sie gab ihren Bedienten und. 
Hofleuten Patente zu Monopolien; und diefe ver- 
kauften ihre Patente an andre, bie dadurch vers 


moͤgend wareit, den Preis der Waaren fo hoc) zu 
ſteigern, als ihnen beliebte, und baher allem Hans 


del, aller Arbeitfamfeit , und aller Nacheiferung, 
‚ unübermwindlichen Zwang anthaten. Es ift erſtaun⸗ 
Rd, die Anzahl und Wichtigkeit der Waaren zu 

be⸗ 


Ey) ib, 602. Osborne, 604 p 
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Betrachten , die auf ſolche Art durch Patente eins 
jener Terfonen angemiefen waren, Korinthen, 
Salz, Eifen, Pulver, Karten, Kalbleder, Pelzwerk, 
Seegeltuͤcher, Rinderfnochen, -Thran, Schnüre, 
Dotafche , Anies, Weineßig, Kohlen, Stahl, 
Aquavit, Bürften, Töpfe, Bonteillen , Salpeter, 
Bley, Fibeln, Del, Galmey, Seehundsfett, Glas, 
Papier, Staͤrke, Zinn, Schwefel, neue Stoffe, 
Buͤcklinge, die Ausfuhr des eiſernen Gefchüge 
Des Bieres, Des Horned, des Leders, die Einfuhr 
ſpaniſcher Wolle , und irländifchen Garns; das iſt 
nur ein Theil der Waaren , die den Monopoliften 
überlaffen wurden. n) Da diefed Verzeichniß in 
dem Hauſe burchgelefen ward, rief ein Mitglied 
aus: Iſt nicht Brodt mit darunter T DBrodt?. 
fagte ein jeder mit Erftaunen : Ja ich verfidhre 
euch, wenn die Sache fo verbältnißweife fort - 
gebt, fo werden wir in dem nächfien Parla⸗ 
mente das Brodt mit unter die Monopolien 
Waaren gefegt febn. 0) Diefe Monopoliften 
waren fo ausſchweifend in ihren Foderungen, daß 
fie an einigen Orten das Maas Salz von fechgzehn 
Pfennigen zu vierzehn oder funfjehn Schillingen 
* 
n) D’Ewes, 618. 650. 652. 
‚ 0) ib, 643. 
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ſteigerten. p) So hohe Gewinne veranlaſſeten 
natuͤrlicherweiſe einen Schleichhandel: die Mono⸗ 
poliſten waren daher, um ſich wider Eingriffe zu 
ſichern, mit hoher und willkuͤhrlicher Gewalt von 
dem geheimen Rathe verſehn wodurch ſte vermoͤ⸗ 
gend waren, das Volt nad) Belieben zu drücken, 
und von denen Geld-einzufreiben, bie fie anzukla- 
gen gut fanden, als wenn fie den Patenten Ein- 
griff gethan hätten. q) . Die Salpetermonopoliften 
Hatten Macht , in jedes Haug zu gehn; und nach 
Gefallen die Mauren in Ställen, Kellern, oder 
wo ſie nur vermutheten, daß fi) Salpeter ange 
fest hatte, zu verderben : bon denen aber, die fich 
von diefem Schaden oder diefer Unruhe zu befreyen 
wuͤnſchten, erpreſſeten ſie Geld. r) Und indem alſo 
aller einheimiſche Verkehr gehemmet war , damit 
keine Urſache zum Fleiße uͤbrig bliebe; ſo war faſt 
jeder Zweig des auswärtigen Handels an aus: 
fchlieffende - Geſellſchaften gebunden, die um ſolche 
Preiſe kauften und verkauften, die ſie ſelbſt zu bieten, 
oder zu fodern gut fanden. 


Die⸗ 
P) ib. 647. 
g) ib. 644. 646. 65h, 
) ib. 653. 
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Diefe Befchtwerben , die für das Gegenwaͤrtige 
die unertraͤglichſten, und in ihren Folgen die ver⸗ 
derblichſten waren, wovon man in feinem Jahr⸗ 
hunderte und unter feiner Regierung etwas gewußt 
hatte, waren in dem letzten Parlamente vorgetra⸗ 
gen, und auch der Koͤnigin eine Bittſchrift uͤber⸗ 
geben worden, worin man ſich uͤber die Patente 
beklagte; fie aber blieb immer bey der Vertheidi⸗ 
gung ihrer Monopoliften gegen das Volt. Jetzt 
" ward eine BiH zur Abftelung aller dieſer Monopo» 
lien ing Unterhaus gebracht; und weil die letzte 
Vorſtellung nichts gefruchtet hatte, drang man auf 
ein Geſetz, als das einzige ſichre Mittel, dieſen 
Mißbraͤuchen abzuhelfen. Hingegen behaupteten 
die Hofleute, dieſe Sache betreffe das koͤnigliche 
Vorrecht, und die Gemeinen duͤrften nie einen guten 


Erfolg hoffen, wenn fie ihre Vorſtellung nicht aaf 


die demuͤthigſte und ehrerbietigfie Are, der Güte 
und Wohlthätigfeit der Königin anheingftellten. 
Die Gründe, die man in dem Haufe vorbrachte, 
und bie ſowohl von ben Hofleuten als Landadlichen 
kamen, und von beiden genehmiget wurden, werden 
Deuen böchft außerordentlich feheinen , die von dem 
Begriffe der Vorrechte eingenommen ſind, deren 
das Volk in dieſem a genießt, und nicht 
wiffen , welche Freyheit «8 es unter Eliſabeths 

Gume Geſch. XII.B. TE Rei 
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Regierung hatte. Man behauptete, der Königin 
Erbrecht wäre ſowohl eine eriweiternde als eins 
fchräntend& Macht : durch ihr Vorrecht Fönnte fie 
frey geben., was durch Geſetze oder auf andre Art 
eingeſchraͤnkt waͤre, und durch ihr Vorrecht koͤnnte 
fie einſchraͤnken, was ſonſt frey waͤre: ) Das 
koͤnigliche Vorrecht koͤnnte weder unterſucht noch 


‚beftritten werden, U und litte auch feine Ein⸗ 


ſchraͤnkung: u) Unumfchränfte Fürften , wie die 
englifchen Monarchen, wären eine Art von Soft: 
beit: v) Es wäre vergebens, die Hände der 
Königin durd) Geſetze dder Verordnungen binden zu 
wollen; weil fie ſich, durch ihre logfprechende 


Macht, nach Belieben löfen könnte: x) Wenn auf 
einem Gefege eine Elaufel angehängt wuͤrde, die ihr . 
die losſprechende Macht benehme; fo fünnte fie 


zuerft bie Elaufel wegñehmen, und dann auch das 
Geſetz aufheben. y) Nach allen dieſen Reden, bie 
eines tuͤrkliſchen Divans wuͤrdiger waren, als eines 

N | | englis 


J s) D’Ewes, 644. 675. 


t) ib. 648. 649% 
u) ib. 646. 654. 
V) ih. 649. 
x) ib. 

y) ib. 640. 646 
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engliſchen Hauſes dee Gemeinen ı nad) uͤnſern 


jetzigen Begriffen von diefer Verſammlung, ließ die 
Koͤnigin, die wohl merkte, wie verhaßt die Mono⸗ 
polien geworden waͤren, und welche Erbitterungen 
dadurch wahrſcheinlicherweiſe entſtehn koͤnnten den 

Sprecher holen, und verlangte, er moͤchte dem 


Hauſe hinterbringen, ſie wollte ſogleich die Patente, 


die dem Volke am meiſten kraͤnkend und beſchwerlich 
waren, vernichten. z) u | 
8 » : Daß 


») Es wird nicht unnüß ſeyn ‚, einige Stellen, dieſer Res 
den anzuführen ; weil fie ung fehr helfen koͤnuen, und 
einen rechten Begriff von ber Hegierungsart dieſes 


Jahrhunderts, und von den Staatsgrundſaͤtzen zu mas 


chen, die unter Eliſabeth herrſchten. Me. Lorenz Hyde 
gab eine WIN ein, unter dem Titels: Alte zur Erklaͤ⸗ 
zung ded gemeinen Landrechts, in gewiſſen Fällen bey 
dem Patenten. Mr. Spicer fagte, dieſe Bill greift 
das königliche Vorrecht an, das, wie ich In dem neu⸗ 
lichen Parlamente erfuhr, ſo uͤberwiegend iſt, daß des 
Unterthanen — ſich daran nicht wagen darf, Kerne 
ſey e8.alfo von mir, daß der Stand und das Vorrecht 


der Monarchin durch mich „.oder durch bie Akte irgend 
eines Unterthanen follte eingeichränft werben. Me 
Franz Bacon fagte, das konigliche Vorrecht der Monar⸗ 


| qin habe “ fuͤr mein Theil alezeu eingeräumet; 
oo wab 


46 


1 
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— 
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Das Haus ward über dieſes außerordentliche 
Bepſpiel ber Guͤtigkeit und Herablaſſung der 
Koͤnigin, von Erfiaunen , Bewunderung und 
Dankbarfeit gerührt. Ein Mitglied: fagte, mit 


Chraͤnen in den Augen, wäre ein Urtheil zu feiner 


wis 


und es iſt fo deſchafen, daß ich hoffe, es werde ihr nie 
abgeſprochen werben. Da bie Königin unfte Monars 
alu iſt, fo bat fie zugleich ſeine erweiterude und eins 
ſchraͤnkende Macht. Denn durch ihr Vortecht Tann fie 


Dinge frey geben, die durch dad Geſetz oder auf andre 


Art eingeſchraͤnkt find; und sum andern durch ihr 
Vorrecht Dinge einfhränten, die frey waren. Zuerſt 
kaun fie ein non obftante wider bie Gtrafgefebe be 
willigen. Was die Monopollen, und dergleichen Fälle 
betrift, fo iſt es immer Siite geweſen, fich gegen 
Ihre Majeſtaͤt zu demuͤthigen, und bittlich anzuſuchen, 
daß ſie unſern Beſchwerden abhelfe; beſonders wenn 


das Gegenmittel ihr Vorrecht fo nahe angeht. Ich 


ſage und ſage es noch einmal, wir muͤſſen Ihrer 
Majeſtaͤt Vorrecht wicht beſtimmen, mac deurtheilen, 
noch uns darein miſchen. Ich wuͤnſche daher, daß ein 
jeder bey dieſer Sache forgfältig fey. Dr. Bennet 
ſagte, Wer fi befaßt, über Ihrer Majeſtaͤt Vorrecht 
07 gu flreiten, ber muß nothwendig bebutfam wandeln, 
Verrr. Lorenz Hode ſagte: Die BIN ſelbſt machte ich, 
nand ich glaube, ich verſtehe ſie: Ader ferne ſey, es vom 
die, 
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ewigen Gluͤckſeligkeit ausgeſprochen worden, f Ä 
Hätte er nie mehr Freude fühlen fünnen , als 
Die, die ihn jegt überwältigte. a). Gin anbrei 
bemerkte „ dieſe Botichaft von, der geheiligten 
Derfon der Königin wäre eine Art von Evangelium 

| 23 oder 


dieſem meinem Herzen zu denken, von biefer Zunge, zu 
ſprechen, ober von dieſer Hand zu fihreiben, zum Nach⸗ 
theile ober zus Verkleinerung des Königlichen Vorrechts 
Ihrer Majeſtaͤt, und des Staates. Herr Sprecher, 
fügte Serjeant Harris, fo viel ich ſehe, will dad Haus 


blieſe BEL zw einer Vittſchrift gemacht wien. Ib - 


muß alfo mit mehr Erniedrigung aufangen. Und ges 
wiß, Sir, bie Bin tft am fich ſelbſt gut, aber die Schreibe 
art berfelben iſt ein wenig aus der Mode. : Mr. Mons 
— tague fagte, die Sache HE gut und rectſchaffen, und 
ich billige Diefe Art, durch eine Bill gu verfahren, im 
Diefer Sache zuig. Die Beſchwerden find groß, und 
ich wollte Ihnen nur fo vielangeigen, baß wir bey beim 
ketzten Parlamente auch bittli verfahren, und dag 
dieſes Beinen glüdlichern Erfolg hatte. Mr. Frauz 
More fagte: Ich weiß, das Vorrecht der Königin iſt 
durchaus eine kitzliche Sache, um fih damit abzugeben; 
doch find nicht alle Beſchwerben miteinander zu ver⸗ 
gleigen. Ich taun nicht mit meiner Zunge ausſpre⸗ 
chen, noch Im Herzen ausdenken bie großen Kraͤnkun⸗ 
sen, welche die Stadt und Landſchaft, Die ich diene, 
I 


N 


⸗ 


6 Elifabeth. 


/ , - =. 

oder froher Zeitung , und mußte als eine folche 

angenommen, und auf die Tafeln ihres Hergeng 

gefhrieben werden. 6) Und man bemerfte 

ferner , gleichwwie die Gottheit ihren Ruhm 

feinem andern geben wuͤrde ſo waͤre die Königin 
die 


son einigen diefer Monopolien lelden. Diefe bringen 
... ben Hauptgewinu In bie Hände eines einzigen; und 
das Ende von allem diefen find. Dürftigkeit und Baude 
für Die Unterthauen. Wir habeu ein Geſetz für die 
aͤchte und aufrichtige Bereitung bes Leders: ein ges 
wiſſes Vatent aber macht, ungeachtet diefer Verord⸗ 
nung, alles frey. Und zu welchem Endefolte man etwas 
durch) ‚eine Parlamentsatte thun, wenn die Könige 
eben daſſelbe dutch ihr Vorrecht umftofien win: mit 
aller Erniedrigugg, fage ich es, Herr Sprecher, Feine 
von den Alten Ihrer Majeſlaͤt iſt derfelben verkleinern 
licher geweſen, oder den Unterthanen verhaßter, oder 
dem gemeinen Weſen gefaͤhtlicher, als die Bewilllgung 
dieſer Monopolien. Mr. Martin ſagte: Ich rede fuͤr 
eine Stadt, die ſich kraͤnket und quaͤlet, fuͤr ein Land, 
das. ſeufzet und ſchmachtet unter der Laſt ungeheurer 
und gewiſſenloſer Unterbedienten der Monopoliſten 
uͤber Staͤrke, Zinn, Fiſche, Oel, Weineßig, Salz, und 
ich weiß nicht was ſie alles haben, ja, was ſie nicht 
daben? Die vornehmſten Waaren meiner Stadt und 
Laudſchaft haben diefe Blutigel des gemeinen Wefens 
an 


‘ 


\ 
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die einzige wirkende unfache bes Wohlſtandes und . 


der Glückfeligfeit ihres Volks e). Das Haus bes 
ſchloß, ber Sprecher follte, mit einer geiwiffen Ans 
zahl Mitglieder Erlaubniß ſuchen, Ihrer Maje⸗ 


4 | ftät 


Brei 4 ‘ . 
[9 v 


N 


aun ſich gezogen. Wenn ein Koͤrper, Hekr —* dem 
man zur Ader gelaſſen bat, immpr ohne Hülfe ohn⸗ 
mächtig gelaſſen wird, wie kann er in gutem Stande 


bleiben? Dad, iſt aber der Zuftand meiner Stadt 


und Laudſchaſt; der Handel iſt ihnen entzogen, die 


Anländifhen und Privatwaaren wegaenommen, und 
ſi e duͤrfen ih ‚ohne Erlaubniß dieſer Monopoliſten 
derſelben nicht bedienen. Laͤßt man dieſe Blutigel 


immer ruhig die beſten und votnehmſten Waaren 
einfaugen , die und die Erde dort gegeben hat; was 
wird aus ung werden, denen die Früchte unſers eig⸗ 


nen Bodens, und bie Masten unferd eignen Fleiß 
ſes, wofuͤr wir in dem Schweiſſe unferd Angeſichts, 


bis an die Knie im Kothe, gearbeitet haben, duch 
einen Befehl der hoͤchſten Macht ſollen weggenommen 
werden, gegen den der arme Unterthan nichts fagen 
darf? Mr. Georg Moore fagte: Wir wiſſen, bie 
Macht ihrer Majeſtaͤt kann durch keine Acte einge⸗ 
ſchraͤnkt werden; warum ſollten wie deun fo reden? - 


Seſetzt, wir wuͤrden dieſes Geſetz mit einem non 


obſtante machen; ; fo. kann doch die Königin ein das 
tent mit einem non obftante erthellen, u um dieſes 
"don 


* 
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ſtaͤt aufzuwarten, und fuͤr Ihre gnaͤdigen Bewil⸗ 

ligungen zum Beſten Ihres Volkes zu danken. 
Da der Sprecher nebſt ben andern Mitglie 
dern bey der Königin eingeführet ward, warfen 
füe ſich alle auf ihre Rule; und blieben eine ges 
raume 

non obftante aufsubeben. Ich glaube daher, 
ſtimmt beſſer mit der Wuͤrde dieſes Hauſes D 
| mit aller Demuth bittli gu verfahren, als durch 
= eine BIN. Mr. Dowuland fagte: Wie ich in feinem 
| Gtüde ſaumſeelig ober zu beftig ſeyn wollte, fo bin 
ich auch nicht einfältig ober nnempfindlid in Anſe⸗ 
hung der gemeinfchaftlichen Beſchwerden ded Staats. 
Verfahren wir bittlich, fo dürfen wir Leine gnaͤdigere 
Antwort erwarten, als wir bey dem vorigen Yarlas 
mente Auf unſre Bittſchrift erhielten? feit jenem 
Parlamente aber haben wir Leine Verbefferung. Sir 
Mobert Wroth fagfe: Ich fage, und fage es kuͤhn, diefe 
Monopoliften find drger, als fie jemals waren. Mr. 
Havward Toiunfend ſchlug vor, man follte bey ihrer Ma⸗ 
jeftät anfuchen, daß fie nicht nur alle Monopolien aufs 
"höte, die den Unterthauen beſchwerlich wären; fon 
bern daß fie auch geruhete, dem Parlamente die Abe 
faſſung einer Ucte zu erlanben, Kraft welcher biefels 
+ ben nicht mehr Kraft, Guͤltigkeit oder Würkung ha⸗ 
ben folten, als nach dem geiheinen Landesgeſetzen, 
2 dbue die Kraft Ihres Vorrechts. Chaͤten wir dieſes 
auch 


y- 
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raume Zeit in diefer Stellung, bis ſie es gut 
fand, ihmen anzuzeigen , daß fie aufſtehn möchten. 
Der. Sprecher erflärte die Danfbarkeif der Gemei⸗ 
nen dafür, daß ihre geheiligten Ohren immer offen 
ſtanden, fie zu hören ‚, und ihre geſegneten Haͤnde 
R 5 \ im⸗ 


auch jetzt, da au bie Acte fo vernuͤnſtig iſt, daß 
wir und verliert halten Können, ihre Majeſtaͤt wers 
de nicht ſaͤnmen, fie zu paßiten; fo wärben wir fie 
doch als ihre liebenden Unterthanen u. ſ. w. nicht 
ohne ihr Mitwlſſen und Einwitligung aberreiden, 
(da die Sache ihr Vorrecht fo nahe angeht,) ' oder 
und herausnehmen irgend eine folde Acte zu geben. 
An einem folgenden Tage ward die Bill wider 
die Menopolien noch einmal "eingegeben; und ‚Mt. 
Epicer fagte: Es hifft nichts, daß ıman ihrer Majefät 
Hände durch eine Parlamentsacte zu binden ſucht, da 
fie fi ſelbſt nach Belieben frey machen kann. Mr. 
Davies ſagte, Gott bat unumfchräntten Fuͤrſten die 
Macht gegeben, die er ſich ſelbſt zueignet; Dixi, 
quod Dii eftis. (man merkt, daß er dieſen Spruch 
auf die Könige von England anwendet.) Der Here 
Secretair Cecil fagte: Ich bin ein Diener ber Koͤ⸗ 
nigin; und ehe ich für eine Sache reden, oder meine 
Einwilligung geben wollte, wodurch ihr Vorrecht ges 
ſchwaͤchet, oder verringert würde, ehe wollte ich wuͤn⸗ 
ſchen ; meine, Zunge möchte mir aus dem Halſe ges - 
Ä fie 


wo Elifaberh., 


immer ausgeſtrecket wären, ihnen Erleichterung 
zu verfchaffen. Sie erfenneten , fagfe er, er 
erfenneten in allem Gehorfame und in. Dankı 
barkeit, daß, «be fie noch. riefen, Ihre zu⸗ 
vorkommende Gnade und alles verdienen: 
. de 
ſchnitten werben,‘ Ich bin. verfihert‘, es waren Ge: 
ſetzaeber, ehe Geſetze waren. (Ex meinte bamit, wie 
lch glaube, ber Monarch wäre über den Geſetzen.) 
Ein gewiſſer Edelmann wolite und mit der Audi» 
bung bed Geſetzes in einem alten Protokoll von dem 
fünften oder fiebenten Jahre Eduards des byitten 
überführen. Ganz vermuthlich kounte das zu ber 

x geit wahr ſeyn, da der König den Unterthan fuͤrch 
tete. Wenn Sie auf dag Geictz beſtehen, und über 
dad Vorrecht fireiten, hören Sie denn auch,. was 
Bracton ſagt? Prxrogativam noftram nemo audcat 

- disputare. Und was mic, betrifft, ‚fo billige ich «8 
nicht, daß man biefen Lauf nimmt. Und Sie, Her 
Sprecher, follten die Pflicht erfüllen, die ihre Maje⸗ 
ſtaͤt Ihnen im Anfauge diefes Parlaments auferlegte, 
keine Billen Diefer Urt anzunehmen. Denn ibret 
Majeſtaͤt Ohren ftehn allen Beſchwerden offen, und 
ihre Hände ſend für jedermanns Bittichriften ausge⸗ 
ſtreckt. Wenn ber Fürft von einem Strafgefeße, frev⸗ 
ſpricht, fo wird diefes der Aenderung der unum⸗ 

‚ fardn: ten Macht Merlaſen, die gut und unwider⸗ 
ſprech⸗ 


v 
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de Güte über fie zu ihrem Beſten- machte, und - 
bereitwilliger zu geben wäre, als. fie verlangen | 
geſchweige verdienen , koͤnnten. Er bemerkte, die 
Eigenſchaft, die Gotte ang eigentlichſten zukaͤme, 
bag er alle, feine'VBerfprechungen erfüllete,, kaͤmen 
en Da 5 


fprehlih if. Me Wont· gue ſagte: Ich mag nicht 
ı Tagen, was ich weiß, damit ich nicht etwa mißfalle. 
Das Königliche Vorrecht wird jeßt ftreitig gemacht; 
und die Landesgeſetze haben es doc immer einges 
räumt und gefhüget. Laßt uns aljo hey ihrer: Mas 
jeſtaͤt bittlich einfommen. . \ u 
Daranf fagte der Eprecher dem Haufe, die Koͤnl⸗ 
gin hätte viele Yatente vernichtet. Mit. Stanz Moore 
ſagte: Ich muß befennen, Her Sprecher, id) ſetzee 
das Haus, wegen dieſes Punktes, ſowohl in dem 
vorigen, als in dieſem Yarlamente, in Bewegung :- 
aber ich war nie geſonnen, (und ich hoffe, das Haus 
denkt dieſes auch,) dem toͤniglichen Vorrechte Graͤn⸗ 
zen oder Schranken zu ſetzen. Er geht ſo weit au 
- behaupten, daß man ihrer Maieftät danken follte; 
und auch, daß, weil verſchiedne Reden in dem Hauſe 
ungebuͤhrlich würen gehalten worden die ohne Zwei⸗ 
fel ihrer Majeſtät erzählt, und von ihr wuͤrden uͤbel 
aufgenommen ſeyn, der Herr Eprecher ſich dieſerwe⸗ 
gen entſchuldigen, und demuͤthig abbitten moͤchte. 
Dan merke, daß dieſe Auszuͤge von Townſend, ne 
\ ne 


‘ 
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auch Ihr zu; und Gie wäre lauter Wahrheit, 
lauter Beflänbigfeit , lauter Güte: Und er ſchloß 
mit diefen Uusdrüdten: ‚, Auch ftaften wir unfern 
m Dank nicht ab in Worten oder Aufferlichen Zei⸗ 
nn hen ; die keine zureichenbe Wiedervergeltung für 

u (0 


nem Mitgfiebe bes Hauſes, und Teinem Hofmanne 
gemacht find; und daß die Ungebührlichkeit der Mes 
den vielmehr auf der andern Seite zn ſepn fcheint ; 
fo wird es und gewiß feltfam vorlommen, daß man 
Diefe Freyheit für ungebuͤhrlich biekt. Indeſſen war 
die Mönigin, ungeachtet idter Gefaͤlligkeit gegen das 
Haus, fo übel zufrieden: mit biefem Verfahren, daß 
fie davon in ihrer Rede zum Beſchluße verbraßlid 
ſprach, und ihnen fagte , fie merkte, Privatadſichten 
wären bey then unter ben öffentlichen Vorſtellungen 
verftedt. D’Ewes , 619. - Ä 
Es wurben noch einige andre Sründe für das Vor⸗ 
recht, die noch ausſchweifender waren, Ley biefer Si⸗ 
hung in dem Hauſe vorgetragen. Da bie Brage we⸗ 
gen der Subfidie vorgenommen ward , fagte der Ser⸗ 
jeant Heyle, Herr Sprecher, ich wundre mi ſehr, 
daß das Haus auf ein Recht beſteht, eine Subſidie 
oder bie Zeit der Zahlung zu bewilligen; da doc alles, 
was wir haben, ihrer Meiehät gehört, und fie es 
und rechtmäßig nach Welieben nehmen kann; ja da 


fie eben fo viel Met anf alle unfre Länder, und Guͤ⸗ 
tet 


“ 
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n fo große Guͤte ſeyn Fünnen; ſondern in allen 
„Gehorſame und in Dankbarkeit, hingeworfen 


"zu Ihren Füffen , bringen wir unfre unterthäe 


z nigften und dankbarſten Herzen , auch den letzten 
a Tropfen Blut in unſern Herzen, und den letz⸗ 


M tem 


ter hat, als Auf jedes Einkommen ihrer Krone. Das 
bey fing dad ganze Haus an zu haften, und zu plau⸗ 
dern. Gut, fagte, Setieant Heyle, alles euer Hus 
ften fon mich nicht aus meiner Zaffung bringen. Da 


‘fand der Heer Sprecher chf, und, ſagte: Es iſt eine 


große Unordnung, daß man ſich io begelgt. ‚Det vor 

“ genannt Serjeant fuhr fort, und da er noch eine Weile 
geredet bitte, huftete dad Haus vom neuen; und ex 
fepte fi nieder. In feiner legten Rede ſagte er, .er 

- könnte ſeine vorige Behauptung mit Beyfplelen zue 
Zeit Heinrichs bes dritten, und der Könige Johann. 
und Etephen u. ſ. w. beweilen; und das verntfacte 
By ihnen dleſes Huſten. D’Ewes, 633. Es iſt zu 
merken, daß Heyle ein großer Rechtsgelehrter, und 
ein Mann von guter Denkart war. Winwood ,.ı, 
290, Und obgleich. das Haus überhaupt fein Miß⸗ 


fallen geigte, fo gab ſich doch niemand die Müne, ihm 


den Mund zu ftopfen, oder ſich dieſen ungebuͤhrlichen 
Behauptungen zu widerſetzen. Man dehauptete quch 


bey dieſer Sidung, daß eben fo, wie der roͤmiſche 


Conſul Die Macht gehadt Hätte, einen Vorſchlag zu 


vn _ 
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m ten Athemzug unfrer Nafen, um fie für Ihre 
n Erhaltung gu vergieffen und auszuhauchen d). 
Die Königin hörte Diefe Rede ganz geduldig an, 
worinn man ihr durch Ausdrücke fchmeichelte, Die 
dem höchften Wefen eigenthümlich zufommen ; und 

| fr 


verwerfen oder anzunehmen, auch der _ Sprecher die 
Bills in dem Haufe annehmen, oder verwerfen bürf: 
te: D’Ewes, 67% Dias Haus erklärte fi wiber 
diefe Meynung ; aber felbft der Vortrag derſelben ift 
ein Beweis, wie niedrig damals die engliſche Frey⸗ 
heit ſtand. 
In dem Jahre 1591 machten die Ridhter einen fiyers 
lichen Schluß, England wäre ein unumfchränftes Reich, 
und deſſen Haupt der König. Diefer Meinung zufolge, 
beftimmeten fie, daß, wenn aud bie Acte in Eliſa⸗ 
detds erſtem Jahre -nie gemacht wäre, doch der Kir 
nig, als Oberhaupt ber Kirche, durch fein Vorredt, 
ein ſolches gelſtliches bevollmächtiges Bericht hätte 
beſtellen können; denn er wäre das Haupt aller feiner 
Unterihauen. Nun aber war diefes Gericht offenbar 
eigenmädtig: die Schluffolge iſt alfo daraus , daß 
feine Macht über, die Laien eben fo unumſchraͤnkt 
. waͤre. Coke’s Reports, 5. Caudrey’s cafe, 
a) D’Ewes, 65% 
b) ıb. 656. . 
e) ib. 657. 
aqh) ib. 6, fk. 
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fe gab eine Antwort voll ſolcher Ausdruͤcke der 


Zaͤrtlichkeit gegen ihr Volk, die nach den letzten 


Beyſpielen ihrer Strenge, die ſie gegen daſſelbe 
ausgeuͤbt, vmd wovon nur die Noth fie hatte 
abſtehn lehren, ekelhaft ſcheinen mußten. Alſo 


war dieſe kritiſche Sache glüclicy geendiget; und 


da Eliſabeth weislich bey Zeiten vom ihren Rech⸗ 
ten nachließ, behauptete fie ihre Würde, und ers 
bielt ſich in der Liebe ihres Volks. | 

Die Gemeinen bemwilligten ihr eine Beyſteuer, 
wovon noch gar kein Beyſpiel geweſen war, naͤm⸗ 
lich von vier Subſidien und acht Funfzehntheilen; 
and fie waren fo gehorfam, daß fie diefe Bent 


ſteuer bewilligten „ehe fie noch einige Befriedigung 


wegen der Monopolien erhalten hatten, bie fie doch 

billig als hoͤchſt wichtig für den Vortheil und die 

Slückfeligfeit der Nation achteten. Hätten fie ben 

Verſuch gemacht , jene Bewilligung dadurch zu er⸗ 
zwingen, daß fie mif der Beyſteuer zuruͤckgehal⸗ 

ten hätten; fo war der. Königin Gemuͤthsart fo 

ſtolz, daß dieſer Schein des Zwanges oder der 

Eiferfucht würde hinreichend geweſen feyn , eine 

abſchlaͤgige Antwort auf ihr Geſuch zu wirken, 

und fie zu einem noch gewaltſamen und willkuͤhr⸗ 
lichern Machtſpruche in reiben, 


Ä Die 


‘ . 
- x j { * 


u. 
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Ä Die übrigen Begebenheiten in diefer Regierung 

find weder fehr zahlreich noch wichtig. Da bie 
Königin ſich von den Spaniern in fo viele Unrube 
verwickelt ſah, indem biefelben bie irländifche Ens 
‚pörung unterhielten, und beförderten , befchloß 
fie , (i. 3. 1502.) ihnen daheim etwas zu thun zu 
geben ; und ruͤſtete ein Geſchwader von neun Schife 
fen. aus , „unter dem Admiral Sir Richard Levis 
fon , und. bem Biceadmiral Sir Wilhelm Monfon, 
und ſandte fie zu einer Unternehmung auf Die ſpa⸗ 
niſche Küfte aus. Der Admiral begegnete mit eis 
nem Theile bes Geſchwaders ben mit. Schägen be 
ladnen Gallionen ; er war aber nicht flarf genug, 
fie anzugreifen. Der Viceadmiral ſtieß auf einige 
reiche Schiffe; fie entronnen ibm aber aug gleis 
cher Urfache. Damit nun ihre Unternehmung nicht 
ganz fruchtlos wäre, befchloffen dieſe beiden ta⸗ 
pfern Officiere , ‚ben Haven’ Eerimbra in Portu⸗ 
gall anzugreifen, wohin, wie ſie erfuhren, eine 
ſehr reiche Carrack, ihre Zuflucht genommen hatte. 
Der Haven ward von einer Schanze gedeckt; eilf 
Galeeren hielten darin Wache; und die Kriegsmacht 
bes Landes, die, wie man glaubte, 20,000 Mann 
. betrug , erfchien an dem Geſtade in Waffen: : Dach 
brach, ungeachtet dieſer Hinderniße, und andrer, 
die bon den Winden und Tluthen entſtanden, das 


L enge 
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englifche Geſchwader in den Haven ein, demon« 
tirte dad Gefchüß in der Schanze, verſenkte, ver 
brannte, oder verjagte die Galeeren, und zwang 
Die Charracke zur Uebergabe ©). Sie napmen fie 
mit nach England , und man fihäßte fie auf eine 
Million Ducaten );3 ein merklicher Verluſt fuͤr 
die Spanier , und eine noch beträchslichere Bey⸗ 
Hülfe für Eliſabeth g). 

Die irländifchen Angdegenheiten, aleten, nach 
Tyrone's Niederlage und nach der Verjagung der 
Spanier , zur Beruhigung. Ford Mountjoy theilte 
feine Armee in Heine Haufen , und aͤngſtete die 
Rebellen auf allen Seiten. Er bauete Charlemount, 
und viele, andre Kleine Schanzen , die für bie Site 
Jänder unuͤberwindlich waren, und alle wichtige - 
Paͤſſe des Landes deckten. Sir Henrich Doch 

’ Be zays 


e) Monſon, ıgr. 
f) Camden, 647. ’ 
8) In biefem Jahre fingen die Spanier an, Oſteude 
zu befagern . das Sie Franz Vere fünf Donate fang 
tapfer vertheidfgte. Dann erleichrerten tha die Staa⸗ 
ten. indem ſie einen neuen Statthaltet dahin ſaub⸗ 
ten. Und uͤberal dauerte bie Belagerung drev Jahre, 
und man berechnete den Verluſt bep detſiter auf 
uoo, 200 Mann. 
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rang, und Sir Arthur Chichefterd Wirkſamkeit vers 
‚ftattete den Empörern Feine Ruhe oder Sicherheit; 
und viele Hauptleute die eine Zeitlang, den voll: 
den Thieren gleich , fi) in Wälder und Moräfle 
, verfteckten ‚ergaben ſich auf Snade, und nahmen 
die Bedingungen an, die der Statthalter ihnen 
zu feßen gut fand. Tyrone ſelbſt hielt durch feis 
nen Bruder, Arthur Mac» Baron , an, damit er 
- fi) auf Bedingungen ergeben dürfte: Mountjoy 
wollte es ihm aber nicht verftatten , wenn er nicht 
fein Leben und Gluͤck der Gnade der Königin ohne 
Bedingung übergäbe. Er erfchien alfo zu Mille 
. font vor dem Statthalter, in einer Tracht und 
Stellung, die fich für feine jegigen Umftände fchid: 
te; und nachdem er fein Vergehn in den dem» 
thigfien Ausdrücken bekannte, ward er vom Mount 
joy in Gewahrſam gebracht, der ihn gefangen nad) 
England mitnehmen wollte, damit bie Königin 
nach Belieben mit ihm verführe. 

Aber Eiifabeth war jegt unfähig, über diefe 

. glückliche Begebenheit einige Zufriedenheit zu em⸗ 
pfinden. Sie war in tiefe Schwermuth verfunfen, 
die nicht durch alle Vorzüge ihres hoben Gluͤcks, 
durch allen Ruhm ihrer beglückten Regierung nur 
einigermaaffen Fonnte gelindert oder befäuftiget wer⸗ 
den. Einige ſchrieben dieſe Niedergeſchlagenheit 
ihrer 


—f 
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ihrer Reue zu, daß ſie den Sprone begrabigt Hatte, 
ben fie doch immer für feine Verräthereyen zur ver: 


dienten Strafe zu ziehen befchloffen ; ber fich aber 


unter den Miniftern eine folche Partey gemacht 
batte, Daß diefelben ihm eine Begnadigyng von 
ihr erzwangen. Andre erklärten ihre Niebergefchlas 
genheit; mit mehrerer Waprfcheinlichkeit, aus ihrer 
Entdeckung des Briefwechſels den man an ihreng 


- 


* 


Hofe mit ihrem Nachfolger, dem Könige von 


Schottland, geführt Hatte; und aug ber Verach⸗ 
tung, der fie fi), wegen ihres. Alters und ihrer 
Schwachheiten, ausgeſetzt glaubte. Man giebt 
aber noch eine andre Urſache ihrer Schwermuth 
an, Die lauge die Gefchichtfehreiber als romantiych 
verworfen haben, bie aber durd) neuliche Entder 
ungen beflätiget zu ſeyn ſcheint h). Es eraͤugne⸗ 
gen ſich gewiſſe Vorfälle, die ihre Zärtlichkeit für 


Effer wieder rege machten , und fie mit dem tief 


ſten Kummer wegen der Einwilligung erfüllten, Die 
fie unbedachtſamerweiſe zu feiner Hinrichtung ge 
geben hatte 


x 


 k) Die Beweife für dieſe mertwärbige Begebenhelt find 
gelammelt in Birch’s Negotistions „ 206, umd iM 
deſſen Memoits, a, 451 505&. 


— 


— 
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Der Graf von Effer merkte, nach feiner Zus 


. rüdtunft von der glücklichen Unternehmung wider 


—8 


Tadiz, die Zunahme ber zaͤrtlichen Ergebenheit der 


‚Königin gegen ihn, und nahm Gelegenheit es zu 


bedauern , daß die Nothtvendigfeit ihres Dienftes 


ihn noͤthigte, oft von ihr abweſend zu ſeyn; und 


ihn allen denen Verlaͤumdungen ausſetzte, die feine 
Geinde, die in ihren Auftvartungen fleißiger waͤ⸗ 
ren, wider ihm gebrauchen fünnen. Sie ward 


durch diefe zaͤrtliche Eiferfucht gerührt; fehenfte 


Ihm einen Ring, den er ald ein Pfand ihrer Zu 


neigung annehmen ſollte; und verficherte ihn, er 
möchte auch noch fo fehr in Ungnade fallen, man 
möchte ihr noch fo viele Worurtheile wider ihn ein 


floͤſſen, fo würde fie doch, wenn er ihr diefen Ring 


fendete, gleich bey dem Anblicke deffelben, fich ihrer 
vorigen Zärtlichkeit wieder erinnern, ihm wieder 
Gehoͤr geben, und feiner Schußrede ein gegeigtes 
Dhr gönnen. Effer behielt, ungeachtet aller feis 
ner Ungluͤcksfaͤlle, dieſes koſtbare Geſchenk bis auf 
Das Aeuſſerſte zurück: aber nad) feinem Verhoͤre, 


‚und feiner Verurtheilung entfchloß er ſich, diefe 


Probe zu machen ; und verfrauefe den Ning der 
Gräfin von Nottingham, die er bat, ihn der Koͤ⸗ 
nigin einzuhaͤndigen. Die Gräfin ließ ſich durch 
ihren Gemahl / der ein Todfeind des Eſſex war, 

uͤber⸗ 
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überreden, den Auftrag nicht auszurichten: und 
Elifaberh, die immer erwartete, ihr Liebling würde 
dieſen legten Ruf an ihre Zärtlichkeit wagen, und 
daher die Verfäumung deffelben feinem unübers 
windlichen Trotze zuſchrieb; ward, nach manchem 
Aufſchube, und manchem innerlichen Kampfe, durch 
Mache und Staatsklugheit dahin gebracht, den 
Befehl zu feiner Hinrichtung zu unterzeichnen. Die 
- Gräfin von Nottingham ward frank, fühlte ihr 
Ende herannahen, und Gewiffensbiffe wegen ih⸗ 
tes Verhaltens : da fie einen Beſuch von der Ri 
nigin erhielt , bat fie diefelbe um Verzeihung, und - 
eröffnete ihr das ungluͤckliche Geheimniß. Die Koͤ⸗ 
nigin entſetzte ſich vor dieſer Nachricht, brach in 
Wuth aus, ſchuͤttelte die ſterbende Gräfin in iih⸗ 
em Bette, und ſchrie ihr gu, Bott moͤchte ihr 
verzeihen, aber fie koͤnnte es nie. Sie ſtuͤrzte 
von ihr hinaus, und überließ fich fogleich der tief⸗ 
fien und unheilbarften Schwermuth. Sie verwarf 
allen Troft; fie fchlug fagar ale Nahrung aus. 
Sie warf fih auf den Boden , bielt fich ſtill und 
einbeweglich , nährele ihre Gedanken mit ihrem Lei: 
den , und erklärte Leben und Daſeyn für eine un- 
ausſtehliche Laſt. Wenige Worte ſtieß fie aus; - 
. und biefe Drückten alle einen getwiffen Innern Sram 
aus, den fie nicht eröffnen wollte; aber Seufzer 
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nund Aechzen waren die vornehmſte Freyheit, die 


fie ihrer Verzweiflung gab; und die, ſo ſehr ſie 
ihren Kuntmer entdeckten, doch nie im Stande 
Waren, ihn zu erleichtern oder zu ſtillen. Zehn 
Tage und Nächte lag ‚fie auf dem Teppiche, auf 
Küffen gelehnet, bie ihre Kammerjungfern ihr brach 
ten ; und ihte Aerzte Fonnten fie nicht bereden, daß 


fie fich gu Bette bringen ließe, geſchweige denn, 


daß fie einige Arzney verſuchte, die fie ihr von. 
fchrieben 1). Ihre geängfiete Seele hatte endlich 


ihren ſchwaͤchlichen Körper fo lange gequält , daß 


ihe Ende fichtbar berannahete: der geheime Rath 
verſammelte fih , und fandte den Groffiegelte 


wahrer, den Großabmiral, und den Secretair zu 


ihr, um ihren Willen wegen ihres Thronfolgers 
zu erfahren. Sie antivortete mit ſchwacher Stim⸗ 
me, da fie ein königliches Zepter geführt hätte, 
fo verlangte fie feinen andern , als einen Eönigli- 


chen Nachfolger, Cecil erſuchte fie, ſich näher zu 


erklaͤren; da fette fie hinzu, fie verlangte einen 
König zum Nachfolger : und wer follte dieſes ſeyn, 
als ihr naͤchſter Verwandter, ber König von 
Schottland? Da hierauf der Erzbiſchof von Can⸗ 
terbury ihr anrieth, ihre © Gedanten auf Gott zu 
J rich 
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richten ; antwortete fe, ſie thaͤte dieſes, und ihr 
Herz entfernete ſich im geringſten nicht von ihm. 
Bald darauf verlief ihre Stimme ſie, ihre Sinne 
verlohren fich, fie fiel in einen ohnmächtigen Schlums " - 
mer, ber einige. Stunden währte; und fie ent _ 
Schlief (am 24ften März) fanft, ohne weitern Kampf 
oder Zuckungen, in dem fiebenzigften jahre ihres 
Aiters, und dem fünf und vierzigften ihrer Re 
gierung. | 
j Solde Düfte Wolke uͤberzog den Abend die 
ſes Tages , der mit mächtigem Glange ganz Eur 
ropa angefirahlet hatte. Wenige groffe Perfonen 
In der Gefchichte find mehr den Läfterungen ihrer - 
Feinde und den Schmeicheleyen ihrer Freunde aus 
gefegt gewefen als. die Königin Elifabeth ; und 
doch ift kaum eine, deren Ruhm durch die einhel⸗ 
lige-Uebereinftiimmung der Nachwelt, ift ficherer ent« 
fchieden worden. - Die ungewöhnliche Länge ihrer 
Regierung, und die ſtarken Züge ihres Charakters 
konnten alle Vorurtheile überwinden ; und. da fie 
ihre Läflerer zwangen , von ihrem. Tadel vieles, 
und ihre Bewunderer, von ihren Lobfprüchen etwas - 
nachzulaffen , fo haben biefelben endlich, trotz 
aller Staatsparteyen, und was noch mehr if, 
trotz alles Glaubenshaffes , ein übereinflimmendes - 
Urtheil von ihrer Auffuͤhrung hervor gebracht. Ih⸗ 
M A. rer 
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ver Lebhaftigkeit, ihrer Beſtaͤndigkeit, ihrer See 
Iengröffe , ihren durchdeingenden Verſtande, ihrer 
Wachſamkeit, ihrer Geſpraͤchigkeit, geficht Man 
das hoͤchſte Lob zu; und fie ſcheint darin von Feis 
ner Perſon übertroffen zu feyn, die jemals einen 
Thron bekleidete: ein nicht ſo ſtrenges und herrſch⸗ 
ſuͤchtiges, aber aufrichtigeres und gnaͤdigeres Be⸗ 
tragen gegen ihr Volk waͤre noch noͤthig geweſen, 
um einen vollkommnen Charakter zu bilden. Durch 
die Staͤrke ihrer Seele ſchraͤnkte fie alle ihre wirk⸗ 
Namern und ſtaͤrkern Eigenſchaften ein, und vers 
huͤtete, daß fie nicht zur Ausſchweifung wurden. 
Ihr Heldenmuth war frey von aller Verwegen⸗ 
heit, ihre Sparſamkeit vom Geitze, ihre Freund⸗ 
ſchaft von Parteylichkeit, ihre Wirkſamkeit von 
einem nuruhigem Geiſte und einer eiteln Ehrſucht. 
Sie hütete ſich nicht mit gleicher Sorgfalt oder 
gleichem Glüce, vor geringern: Schwachheiten ; 
dem Neide in Anfehung der Schönheit, der Bes 
gierde nach Bewundrung / der verliebten Eiferſucht, 
und den Aufwallungen des Zornes. 
Idhre beſondre Gaben zum Regieren gründe 
ten ſich eben ſo ſehr auf ihre Gemuͤthsart, als 
auf ihre Faͤhtgkeit. Weil fie eine groſſe Herrfchaft 
über ſich ſelbſt hatte, fo erhielt fie bald ein un 
eingeſchraͤnktes Anfehn über ihr Wolf; und indem . 
. ? fie 
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‚Me durch ihre wirklichen Tugenden Achtung bey 
Allen verbiente, erwarb fie fich\ auch Durch ihre 
Scheintugenden bie Liebe berfelben.. Wenige eng⸗ 
liſche Monarchen beſtiegen den Thron in ſo ſchwie⸗ 
rigen Umſtaͤnden, und keiner fuͤhrte jemals die 
Herrſchaft mit fo gleichmäßigen Erfolge und Gluͤcke. 
Kannte fie gleich nicht Die Duldung, als das 
wahre Gebeinmiß , Glaubensparteyen im Zügel zu 
halten; fo beiwahrete fie Doch ihr Volk, durch 
ihre höhere Klugheit, vor den Verwirrungen, wor⸗ 
ein die Kirchenftreitigkeit alle benachbarte Voͤlker 
verwickelt hatte. Und waren gleich ihre Feinde 
die mächtigften , wirkſamſten, unternehmendften 
und gewiffenlofeften Fürften in Europa ; fo Fonnte 
fie doch durch, ihren Muth ben Staaten. berfelben 
Wunden zufügen ; und ihre eigne Größe blieb doch 
indeffen unangetaftet , und ungefchwächer: 

Die weifen Minifter und tapfern Kriegshels 
den, bie unter ihrer Regierung bluͤheten, theilen 
zwar den Ruhm des Gluͤckes mit ihr : anflatt aber 

- den Benfall zu verringern , den man ihr ſchuldig 
iſt, verftärken fie denfelben vielmehr. Sie ver 
dankten alle die Ausführung ihrer. Thaten der Mahl 
der Königin ; durch ihre Standhaftigfeit wurden 
fie unterſtuͤtzt; und mit aller ihrer Geſchicklichkeit 
konnten fie nie ein ungebührendes Anfehn über fie 
Ä I 5 . erlan⸗ 
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erlangen. In ihrer Familie ; an ihren Hofe, in. 
ihrem Königreiche, blieb.fie gleichmäßig Gebiethes 
sinn. Die Macht der gärtlichen Leidenfchaften war 
groß über fie, aber bie Stärke ihrer Seele noch 
größer; und der Kampf, Seit ihr Sieg ihr aus 

genſcheinlich koſtete, dienet nur, bie Standhaftig⸗ 
keit ihrer Entſchließung, und die Erhabenheit ihrer 
ehrgeizigen Gefinnungen zu zeigen. 

Obgleich ‘der Ruhm dieſer Fuͤrſtin fo wohl Dis 
Vorurtheile des Parteygeiſtes, als der Andaͤchte⸗ 
ley uͤberwunden bat, fo iſt er doch noch einem 
"andern Rorurtbeile auggefeßt, das natürlicher und 
darum auch dauerhafter ift, und nach den vom 
ſchiednen Geſichtspuncten, woraus wir fie betrach⸗ 
ten, den Glanz ihres Charakters entweder übermäß 
fig zu erhöhen, oder zu ſchwaͤchen fähig iſt. Diefes 
Vorurtheil gründet fich auf der Betrachhung ihres 
Geſchlechts. ‚Betrachten wir fie ald ein Frauen 
immer , fo rührt ung leicht die hoͤchſte Bewun⸗ 
Serung ihrer groffen Eigenfchaften und ausgebrei⸗ 
"teten Faͤhigkeiten: aber wir fobern auch etwas 
mehr Sanftmuth, etwas groͤſſere Gelindigleit, und 
etwas von den liebenswurdigen Schwachheiten, wo» 
durch ſich ihr Geſchlecht unterſcheidet. Aber die 
rechte Art, ihr Verdienſt zu beſtimmen, iſt, wenn 
man alle dieſe Betrachtungen bey Seite ſetzt, und 
oo. fie 
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Sie bloß als ein vernuͤnftiges Weſen betrachtet, 
Das mif hohem Anſehn begabet, und dem die Bes 
herrſchung ber Menfchen anvertrauet war. Es 
mag ung fchwer bündken , unfre Vorftellung mit- 
dens Begriff von ihr, als Frau, oder Beliebte zu 
vergleichen; aber ihre Eigenfchaften ale Monar⸗ 
chin ſind, obwohl mit einigen betraͤchtlichen Aus⸗ 
nahmen, der Gegenſtand eines unbeſtrittenen Bey⸗ 
fals. = | 
Die Partey unter und, bie fi am meiften 
durch ihre Anhaͤnglichkeit ay die Freyheit und Volks» 
regierung unterfchielm.r, bat fich lange ihren Vor⸗ 
urtheilen wider das folgende Tönigliche Gefchlecht 
überlaffen , indem fie der Tugend und Weisheit 
einer Eliſabeth grängenlofe Lobfprüche ertheilet hat. 
Sie iſt fo Aufferft unwiſſend in den Verhandlun 
Jungen diefer Regierung gemwelen, daß fie jene wegen 
einer Eigenſchaft erhoben hat, die ſie doch unter allen 
am wenigſten beſaß; wegen einer zaͤrtlichen Achtung 
für die Staatsverfaſſung, und einer Sorgfalt 
. Für die Freyheiten und Vorrechte ihres Bolts. Da - 
es aber den eingenommnen Gemüthern einer Partey 
‚Saum moͤglich ift, noch länger über fo augenfchein. 
"Hiche und unläugbare Handlungen einen Schleier 
zu ziehn; fo iſt Gefahr; daß das Publicum in 
8TP | | die 
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die entgegengeſetzte Ausſchweifung verfalle , y und 
eine Abneigung gegen das Andenfen einer Fuͤrſtin 
bege , welche die königliche Gewalt auf eine Art 
ausübte, die fo fehr allen Begriffen zuwider Läuft, 
Die wir gegenwärtig von einer gefeßlichen Verfaſ⸗ 
fung hegen. Uber Elifabeth behauptete nur die Vor⸗ 
rechte , Die durch ihre naͤchſten Vorgänger auf fie 
gekommen waren; fie glaubte, ihre Unterthanen 
wären zu nicht mehrerer Freyheit berechtigt, alg 
die Vorfahren berfelben genoffen; fie fand, daß 
diefelben mit ihrer eigenmächtigen Regierung zu⸗ 
frieden waren; und ed war nicht natürlich , daß. 
ſie eine Negierungsform fehlschaft haͤtte finden fob 
Ien, nach welcher fie mit fo uneingefchränfter Ge 
walt verſehn war. In befondern Ausuͤbungen ber 
Macht follte die Frage nie vergeffen werden, was 
. ft das Beſte? Aber in der allgemeinen Verthei⸗ 
lung der Macht unter ben verſchiednen Mitglie 
dern einer Staatsverfaffung kann felten irgend eine 
andre Frage flaft finden , als, was ift gewoͤhn⸗ 
lich? Wir finden wenige Beyſpiele von Fürften, 
die willig ihrer Macht entfaget hätten; und feine 
von diefen Haben fie fich ohne Wiberfirchen abs 
zwingen laffen. Folgt man-irgend einer andern 
,Vorſchrift, als der eingeführten Gewohnheit, fo 

muͤſſen Parteyen und Mißheligkeiten fich-ohne Ende 
— ver⸗ 
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vermehren : und obgkich viele DVerfaffungen , und 
eine mehr , als die brittifche,, felbft durch gewale 
fame Neuerungen find verbeffert worden; fo muß 
doch das Lob, bag wir einigen Patrioten zuges 
ſtehn, denen mir unfre Vorrechte ſchuldig find, 
mit einigem Vorbehalte ertheilt werden, und gewiß 
ohne den geringften Groll gegen jene, die der alfen 
Berfoffung anhingen. | | 

Die alte Berfaffung England zu verftehn k), 
verdienet Fein Zeitraum fleißiger befrachtet zu wer⸗ 
ben, als Elifabeth8 Regierung. Die Vorrechte 
Diefer Fürflin wurden faft nie beftriften ; daher 
‚bediente fie fich derfelben ohne Bedenklichkeit: Ihre 
berrfchfüchtige Gemüthsart, ein Umſtand, worin 
fie viel weiter ging, als ihre Vorgänger, "machte 
die Angübungen ihrer Macht gewaltfamer und 
" haͤu⸗ 


x) Durch bie alte Verfaffung meine ich bier diejenige, 
die vor der feften Beſtimmung unfere gegenwärtigen 
Entwurfs der Freyheit herrſchte. Es war eine ältere. 
Verfaſſung, worin zwar dag Volk vielleicht weniger 
Frevheit, als unter. den Zudorn, doch auch der König 
weniger Aufehn hatte: / ihn bielt die Matt der Bas 
zouen ſehr im Zwange, und über jenes übten fie 
große Tyranney and. Diber es war noch eine ältere 
Verfaſſung, nämlich die vor der Abfaſſung des groffen 
Srepbeitbriefes, in welcher das Volk fo wenig, als 

- Die Baronen , einige ordentliche Gewalt hatten, und 
die Macht der Herrſchaft faft gang bey dem Könige 
war.. Die englifche Verfaffung ift, wie alle gudre, 
tu beftäubiger Ab: und Zandhme geweien. 
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häufiger , und seigte die völlige Ausdehnung ihrer 
Gewalt; die groffe Voltgliebe, die ſie genoß, be: 


weift, daß fie Feine der eingeführten Freyheiten 


des Volks kraͤnkte: Denkmaͤhler find in Menge 
vorhanden, wodurch die befanteften Handlungen 
. Ihrer Regierung gewiß werben : und ob man gleich 
Diefe Dentmähler anderswo, als bey den gewoͤhn⸗ 
lichen Geſchichtſchreibern ſuchen muß, ſo werden 
ſie dadurch nur glaubwuͤrdiger, und dienen zu 
Einem ſtaͤrkern Beweiſe, bag man die beſondern 
Ausuͤbungen ihrer Macht nur ald den gewoͤhnli⸗ 
chen Lauf ber Regierung aufah, weil man fie 
nicht für merkwuͤrdig genug hielt, daß auch gleich 
zeitige Schriftſteller ihrer hätten gedenken follen. 
Mar irgend ein Unterſchied in dieſem Stuͤcke, fo 
ſcheint vielmehr das Volk unter den vorigen Re 
gierungen untershäniger getvefen zu feyn, als zu 
Elifabethg Zeiten D. Hier wird es nicht unſchick⸗ 
lich ſeyn, einige alte Kronvorrechte herzurechnen, 
D In einer Schrift. von dem Zuſtande Bes geichs ‚ bie 
.. ber Secretaire Cecil, 1569, aufgefebt hat, ſteht 
diefe Etelle: „ Dann folgt bie Abnahme bed Gehor⸗ 
ſams in der bürgerlihen Verfaſſung, die in Verglei⸗ 
dung mit der zurcht und Ehrerbietung aller niebern 
Stände gegen ihre Dbern in den vergaugnen Zeiten, 
jeden Weilen und Nachdenkenden in Erſtaunen ſetzen 


wird, wenn er bie Verzweiflung detrachtet.“ HRaynes, 
586, 583. . — 


x 
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und die Duellen jener Macht aufzudecken, deren 
ehemals d.e englifchen Monarchen genoffen. 

‚Eines der aͤlteſten und ordentlichſten Macht 
werfgeuge war dag Gericht der Sternfammer , dad 
eine uneingefchräufte willkaͤhrliche Gewalt hatte, 
Geldbuße; Gefängniß und körperliche Strafen aufs 
zuerlegen , und deſſen Gerichtsbarkeit fich über alle 
Arten von Bergehungen, Verachtungen und Unord⸗ 
‚nungen. erfivesfte, Die nicht unter das Landrecht 
gehörten. Die Glieder dieſes Gerichts befanden 
aus dem geheimen Rathe und den Richtern; Mäne ° 
nern, Die ihre Aemter alle fo lange verwalteten, als 
es dem Fuͤrſten beliebte: Und da dieſer ſelbſt gegen⸗ 
wärtig war , richtete er allein , und alle andre konn⸗ 
ten nur Durch Rathgeben wirken. Es war nur die 
ſes einzige Bericht in jeber Negierung nöthig , um 
alten ordentlichen, gefegmäßigen und richtigen Ente 
toürfen ber Freyheit ein Ende gu machen. Denn 
wer durfte ſich der Krone und dem Miniſterium wi· 
derfegen ? oder nach dem Vorzuge fireben, ein ds 
fchüger Her Freyheit zu ſeyn, fo lange er einer ſo eigens 
mächtigen Gerichtsbarkeit unferworfen war? Ich 
zweifle fehr, ob irgend eine unumfchränfte Monarchie 
in Europa letzt ein ſo nase und deſpotiſches 
Gericht hat. 


Das 
‘ i , 
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Das Bericht der hohen Bollmacht var. eine 
"andre noch fürchterlichere Gerichtsbarkeit; weil dag 
Verbrechen der Ketzerey, worüber baffelbe urtheilte, 
und beſtimmter war, als irgend eine bürgerliche 
Vergehung; und fein Verfahren, Schuldige einzu- 
. siehe und ihnen Eide aufjuerlegen, auch den ein . 
fältigften Begriffen von Gerechtigkeit und Billigfeit 
zuwider war. Zu Geldftrafen und Gefängtiß ver» 
urtheilte dieſes Gericht oft; Abdankungen und Ab⸗ 
feungen der Geiftlichfeit wegen ihrer Nonconfor⸗ 
mität waren auch fehr häufig , und frafen auf ein, 
mal den dritten Theil aller Geiftlichen in Eng 
fand, m) ‚Die Königin ſagte ausbrücdlich in einen 
Briefe an ben Erzbifchof von Canterbury , ‚fie Hätte 
befchloffen , nmes folte niemand geſtattet werden, 
y zur Rechten oder zur Linken von der Schnur abs 
u tumeichen , die fie durch ihr Anſehn, ihre Geſetze 
u und Befehle gegogen hätte. Un). 

Aber das Kriegsrecht gieng noc) viel weiter, 
als ſelbſt Diefe beiden Gerichte, in Der fchnellen, 
eigenmächtigen, und getvaltfamen Art ber Entſchei⸗ 
dung. So oft ein Aufſtand oder öffentliche Un⸗ 
ordn ung war, brauchte die Krone das Rriegörecht; 
’ | | um 

m) Neal ,'1» 479% | 
n) Murden, 185. . 
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und e8 ward während biefer Zeit, nicht nur an den 
‚ Soldaten, fonbern.an dem ganzen Volle ausge 
übt: ein jeber Fonnte als Europder, oder Mithelfer 
oder Aufwiegler geftraft werben , den ber Provofle- 
marfchall, oder Statthalter der Graffchaften, oder 
ihre UntergeorÖueten in Verdacht zu haben behebt 
ten. Lord Bacon ſagt, das. Verhör nach denf 
Landrechte, das dem Grafen von Eſſex und feine 
Mitverſchwornen zugeſtanden ward, wäre eine 
Gnade; ; denn die Sache hätte nothwendig vor das 
Kriegsrecht gehört. 0) Wir haben auch Beyfpide 
gefehn, daß die Königin Maria es zur Vertheidi⸗ 
gung der Rechtgläubigfeit brauchte. Es iſt noch 
ein Brief von der Koͤnigin Eliſabeth an den Grafen 
von Suffer vorhanden, worin fiees ihm, nach. der 
Unterdrückung der nordifchen Empörung, bare 
verweiſet, Daß fie nicht gehört hätte , es waͤre von 
ihm ſemand nach, dem Kriegbrechte hingerichten 
worden; p): obgleich es wahrſcheinlich ifl, daß ar 
- 800 Perfonen ; wegen diefes kleinen Aufſtandes, auf 
eine oder die andre Art zum Tode" gebracht wurden. 
Aber die Könige - von England -fehränkten bie 
Ausübung dieſes Rechts nicht allemal auf die Zeiten 
des 
0) Bacon, 4, 51% 
p) Mf. of Lord Royfton’s, from the Paper- ofice, 


Sume Geſch. XII. B. N 
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des Rriege oder der Empärung ein. . In dem Jahre 
1552, da keine Empoͤrung oder Aufſtand war, gab 
- König Eduard eine Vollmacht zum Kriegsrechte; 


und gab den Bevollmächtigten Gewalt , «8 auszu⸗ 
üben , wie fie ed nach ihrer Einficht am nöthigften 
finden würden. q) - Die Königin Elifabeth war 


gewiß auch nicht fparfam in dem Gebrauche dieſes 


Rechts. In dem jahr 1573 , uͤberredete fich ein 
Puritaner, Peter Burchet, es wäre recht ober 


verdienſtlich, die zu toͤdten, die fich ber Wahrheit 


des Evangeliums widerſetzten, lief auf Die Straße 


und verwundete den beruͤhmten Sechelden Hawkins, 


den er fuͤr Hatton, den Liebling der Koͤnigin, anſah. 
Die Koͤnigin ward fo aufgebracht; daß fie befahl, 
Ihn fogleich nach Dem Kriegsrechte zu firafen: Aber 


. auf Vorſtellung einiger klugen Raͤthe, die ihre 
 fagten ; dieſes Recht müßte auf unrahige Zeiten 


eingefchränft werden, widerrief fie ihren Befehl, 
und überließ Burchet Dem Landrechte. x) Aber fie 
blieb. nicht immer ſo zuruͤckhaltend im der Aus, 
übung Diefer Gewalt. Es iſt noch eine von ihren 


öffentlichen Bekanntmachungen uͤbrig, worin fie 
deſht giebt, das. Kriegsrecht wider alle die zu 


brau⸗ 


a Strxpe‘s eccl. mem. 2, 373. 458. ß. | 


7 ib. 288. Camden , 446. BE 
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Brauchen ‚ die Bullen, oder auch nur verbotene 
Bücher und Schriften von außenher einfüßzten ; Ss) 
und verbeuf, die Statthalter‘ oder deren Unten | 
geordnete sur Verantwortung zu ziehn, wegen ihrer 
eigenmächtigen Beflrafung  folcher Verbrechen 
ungeachtet aller Befege oder Verordnungen, 
die auf irgend eine Weife. dem entgegen wären. 
Wir haben eine andre noch außerordentiche Urkundr 
von ihr. Die Straßen von London wurden durch 
mäßige Sandftreicher und luͤderliche Leute ſehr 
unficher gemacht : "Der Lordmajor hatte Diefer 
Unordnung Einhalt zu thun gefucht ; die Stern 
Tammer batte ihr Anfehn ‚gebraucht, und bie 
Lüderlichen befiraft: aber die Königin fand Diefe 
Mittel unwirkſam, und erneuerte bag Kriegsrecht, 
indem fie dem Sir Thomas Wilford die Vollmacht 
eines Provoſtmarſchalls gab. „Sie gab ihm 
„Gewalt, , und bevollmächte ihn , anf Anzeige ber 


2 Zriedengrichter in Bondon , und der bmachbarten 


un Sröfichaften,, von folchen Verbrechern, die ges 
ſchwind hingerichtet gu werben verbienten , die⸗ 
„ felben Perfonen zu greifen, und wegzunehmen, 
n und in Gegenwart ber genannten Richter , nad) 

u dem Kriegsrechte , öffentlich oder nahe bey einem 
Ä N 2 m) Dr 

s) Sunpe >» 3, * 
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u Drte aufzuhaͤngen, we vorbenannte aufruͤhreri⸗ 
3, ſche, mid unverbefferliche Verbrecher in der Aus⸗ 
7, Abung jeuer großen Verbrecher wuͤrden betroffen 
y ‚werben. *.+) Ich glaube, es wird ſchwer ſeyn, 
ein Beyſpiel folcher Gewalt an irgend einem Orte 
zwiſchen hier und Rußland aufzumeifen. | 
Die Sternkammer, bie hobe Commißion , und 
das Kriegögericht waren zionr eigenmaͤchtige Ge⸗ 


\zichtsbarteiten.; doch hatten fie noch immer eini⸗ 
‚gen Schein des Verhoͤrs, wenigſtens eines Urtheils⸗ 
fpruches: aber es wat noch eine harte Strafe in 


Siefem Jahrhunderte fehr gewöhnlich‘, womit 
femand ob einige andre Volmadit als den 
Befehl eines Staatsſecretairs oder des geheimen 
Naths, u) belegt ward; das-war die Gefangen⸗ 


Schaft, in jedem Rerter, und auf ſo lange Zeit, als 


wvieſe Miniſter es gut faͤnden. In verdaͤchtigen 


Zeiten waren alle Gefängnifle voll Staatsgefang- 


“ 


ner; und diefe unglücklichen Opfer der öffentlichen 


Eiferſucht wurden zuweilen in finſtre Kerker gemors 
fen und mit «ehe teloden— und auf! die grauſamſte 


Art 


d) Rymer, 16; 279 | 
u) 1588 feßte ber Lordmajor. verfäledne Varger "ind 
Gefaͤngniß, weil fie ffih weigerten , das von ihnen ve® 

langte Darlahn zu bezahlen. Murden, 030 


. zZ 
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Bet behandelt N ohn⸗ von den Geſetzen Huͤlfe zukan⸗ 


gen zu koͤnnen. 


Diefe Gewobnheit war ein Nebenweg zurt 


penilichen Frage: aber die Folter ſelbſt wurde oft 
bey einigem Verdachte, ohne andre Vollmacht, alg 
einen Befehl des Secretairs oder des geheimen 
Raths, gebraucht. Selbſt die Rathsverſammlung 
in den Marchen von Wallis war durch ihre Voll⸗ 
macht berechtiget, ſich der peinlichen Frage zu be⸗ 
dienen, ſo oft ſie es gut faͤnde. x) Kein Beweis 
kann ſtaͤrker feyn, wie leichtſinnig man die Folter 
brauchte, als folgende Begebenheit, die Lord Bacon 
erzählet. Mir wollen ihm feine eignen Worte laffen. 
n Die Königin ward gewaltig aufgebracht wider 
„ den Hayward, teil er dem Lorb Effer ein Buch 
n zueignete, dag eine Geſchichte des erſten Jahrs 
Heinrichs Des Vierten war, und das fie als «in 
n aufrührerifches Vorſpiel anſah, um dem Molke 
NRuͤhnheit und Parteygeiſt in deu Kopf zu ſetzen. y) 


„n Sie ſagte, fie meinte Verrath darin zu finden; . 


n und fragte mich, ob ich nicht. einige Stellen darin 

2 — Ng u fin⸗ 

x) Maynes,. 198. — 

y) Rach meinem Begriffe ſcheint Hapwardes Buch viel⸗ 
mehr elne entgegeugeſehte Ablicht gehabt zu Gaben. 
Deu er bat darin die terdotieie Dede bes Biſchofs 


von 
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‚finden könnte , die fich auf Verrath deuten Tiefen. 
„Ich antwortete, Verrath finde ich gewiß nicht 
n darin; aber fehr viel Felonie, und da Ihre 
jr Majeftät mich eilig fragten, worin? fo fagte ich 
n Ähr, der Verfaſſer Hätte einen fehr offenbaren 
n Diebftahl begangen ; denn er hätte die meiften 
n Sedanfen aus dem Cornelius Eacitug genommen; 
n fie in dag Englifche überfeßt,, und in feinen Zert 
n verpflangt. Und zu einer andern Zeit, da die Könis 
om gin fich nicht überreden fonnte, daß die Schrift von 
ı dem wäre, beffen Namen Davor ftand ; fondern daß 
jn Ne einen gefährlichen Verfaffer Hätte; und mit 
„ großen Unwillen fagte, fie wollte ihn foltern laſſen, 
„ damit er den wahren Verfaſſer anzeigte: erwieder⸗ 
te ich: Ya, Madam, er iſt ein Doctor ; foltern fie 
n nie feine Perfon , fondern feine Feder: laffen fie 
1 Ihm Schreibgeräth und Bücher zur Hülfe geben, 
und ihm befehlen, die Geſchichte da fortsufeßen, 
„ wo fie aufhört; und ic) willes übernehmen, 
„7 durch Vergleichung der Schreibarten zu entſchei⸗ 
n ben, ob er der Verfaſſer war ; oder nicht. 2) 

So 


von Garlisie aufbehalten, die in den ausdruͤcklichſtan 
Worten bie Lehre von dem leidenden Sehorſame ent: 
hält. ber die Königin Eliſabeth war-in dieſem Stuͤce 
ſehr fhwer au vergnuͤgen. u. 

) Cabbala, 91, 
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So wuͤrde dieſer Schriftfieller, ein Mann von 
Gelehrſamkeit, Hätte ihm nicht Bacons Menſchen⸗ 
liebe , oder vielmehr beffen Wig geholfen, für eine 
böchft unfchulbige Handlung auf die Folter geſpannt 
worden ſeyn. Sein wahres Vergehn war, daß er 
jenem freygebigen Beſchuͤtzer ber Gelehrten, dem 
Grafen von Eſſer, zu einer Zeil‘, da diefer bey 
Ihrer Majeſtaͤt in Ungnaden wars e ein Buch zu⸗ 
eignete. 
Der Koͤnigin Drohung f Haywarden des Ver⸗ 
raths wegen zu verhoͤren, und zu beſtrafen, haͤtte 
leicht koͤnnen ausgeführt werden, waͤre ſein Buch 
auch ˖ noch fo unſchuldig geweſen. Da' ſo viele 
Schrecken über dem Volk hiengen, hätte fein ge 
ſchwornes Gericht einen Mann losſprechen duͤrfen, 
deſn der Hof verurtheilen gu laſſen beſchloſſen hatte. 
Auch die Gewohnheit, die Zeugen nicht mit den 
Gefangnen zuſammen zu ſtellen, gab den Kron⸗ 
Rechtsgelehrten alle erſinnliche Vortheile uͤber ihn. 
Und in der That trift man kaum ein Beyſpiel in allen 
biefen Regierungen an, Daß je ben Monarchen oder 
den Minifteen die Abfi che ihrer Berfolgungen miß⸗ 
gelungen waͤre. Furchtſame Gerichte, und Richter 
die ihre Aemter nur ſo lange fuͤhrten, als es dem 
Hofe beliebte, ermangelten nie alle Ybfichten des 
letztern zu erfüllen. a a 
N De 


' 
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Die Macht, jeden zu zwingen, daß er ein Amt 
annehme, war ein andres Vorrecht, das ſich mit 


der. Freyheit ‚gar nicht vertrug. Osborne giedt . 


- folgende Nachricht von Eliſabeths Art, fich dieſes 
Vorrechts zu bedienen. „Fand ſie einten, der wahr⸗ 
u. ſcheinlicherweiſe ihren Abſichten im Wege feyn 
konnte, fo verhuͤtete fie dieſes ‚bey Zeiten , indem 
fie ihm auswärts eine beſchwerliche Bedienung, 
u oder daheim einen getwiffen Dienft gab, der dem 
1: Volke, wie fie wußte, am wenigften angenchm 
„war; und bierin handelte fie. einem falſchen 
n_Srundfage zuwider , den andre Fürften mit weit 
„ſchlimmerem Erfolge ausüben , bie es für eine 


m beßre Hanspaltung achten, Beinde abzukaufen, 


die Dsborne an Eliſabeths beiden nächfien Thron 
‚folgern tadelt, entfiand theils aus der Auferften 
Verlegenheit ihrer Umſtaͤnde / theils aus der-größern 
Gelindigkeit ihrer Gemuͤthsart. Die Macht zu 
werben ward , wie man ſich natuͤrlicherweiſe einbil⸗ 
den kann/, oft gemigbraucht 5: und die Dfficiere ere 
preßten Geld von Denen, ‚die e ſicht von dem "Die 
ro machen wollten. > 

& 
a) Osb. 398. | 

db) Murden, 131. 
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"&p: verſchieden die Regierung Englands zu 


dieſer Zeit, in vielen andern Stuͤcken von der jetzigen 
„tuͤrkiſchen war, fo hatte fie doch in dieſem Betrachte 


einige Achnlichkeit Damit. ' Der Monardı hatte jede 


Macht, außer der , Auflagen zu machen; und in 


beiden Ländern fcheint dieſe Einfchränfung , wenn 


fie nicht durch andre Vorrechte unterftügt wird,\ 


vielmehr dem Volke nachtheilig. In der Tuͤrkey 


zwingt fie den Sultan, die Erpreſſungen der Baſchen 
und Statthalter ber Provinzen zu erlauben‘, - vom : 


denen er. nachher Geſchenke erfpreßt, oder ihre Guͤter 


einzicht: in:England nöthigte fie die Königie 
Monopolien zu errichten, und Patente zum aus- 


fehließlichen Handel zu ertheilen ; eine fo gefährliche 


Erfindung ı bag, wenn fie eine Reihe von Jahren 


in gleichen Verhaͤltniſſe fortgefahren hätte, England, 


der Sig des Reichthums, der Künfte und des Han⸗ 

deis, jetzt eben fo wenig Arbeiter. haben wuͤrde, als 

Marolo oder bie Kuͤſte der Barbaree. 
Wir koͤnnen weiter bemerken, daß in dieſes 


ſchaͤtzbare Vorrecht, (das bloß ſchaͤtzbar iſt, weil es 
nachher das Mittel ward, wodurch das Parlament 
alle ſeine andern Vorrechte erzwang,) unter Eliſa⸗ 


beths und ihrer Vorgaͤnger Regierung, auf eine in⸗ 


direkte Art viel Eingriffe geſchahen. Sie erzwang 
oft Darlehne von ihrem Volke; eine eigenmaͤchtige 


ie und 


vd 
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und unrechte Art vor Auflage, Die einzelnen Perſo⸗ 
nen fehr fchwer fiel ; denn wenn gleich das Geld 
ordentlich wieber bezahlt ward , welches auch felten 
geſchah; e) To fand eg doch i in des Sürften Händen 
- fruchtlog, welches denen ein merklicher Verluſt war, 
von denen es gelehnet ward. d).- 

Es iR noch ein Vorfchlag vorhanden, den kord 
Burleigh that, ein allgemeines Darlehn von dem 
Volke zu erheben, daß ſtatt einer Subſidie gelten 
konnte; e) ein Entwurf, der die Laſt wuͤrde gleicher 
gemacht haben, der aber in andern Worten nichts, 
ass eine Schagung enthielt, die ohne Bewilligung 

. . ’ des 


€) Bacon, 4, 362. 
d) In dem zwenten Jahre Richards des Zweyten, warb 
eine Werorduung „gemacht, diejenigen, die bey Dar⸗ 
lehnen, die ber König, durch Briefe unter dem gehei⸗ 
inen Siegel von feinen Unterthanen verlangte, gegrüns 
dete Entſchuldigung hätten, nichts bazu berzugeben, 
foßten obne weitere "Aufforberungen, Meifen oder 
Beunrublguugen, angenommen werden. Cotton’s 
Abridg. 176. Dur das Geleh warb des Königes 
Vorrecht, Darlebne zu erpreffen, genehmiget; und 
was für eine gegründete En: fchuldigung müßte geachtet 
werden, das ward immer feinem eignen Gewilfen zur 
Weurtheilung überlaffen. 
e) Haynes, 518, f. 
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des Parlaments auferlegt ward. Es iſt merfwürs 
dig, daß. der Entwurf, den diefer weile Minifter 
ohne einige fihtbare Noth, vorfchlug, ‚eben derfelbe 
iſt, den Heinrich der Achte verſuchte, und den Karl 
der Erfte ; da er durch die üble Begegnung 
feines Parlaments. aufgebracht , und in die 
größte Verlegenheit geſetzt war, machher, zum 
' großen Mißvergnägen der Nation, in Ausübung 
brachte. 
Die Bitte um ein freywilliges Geſchenk war 
eine andre Erfindung dieſes Zeitalters, um Yu 
lagen auf das Volk zu machen. Diefe Gewohnheit 

hielt man fo wenig für unregelmäßig , daß. die 
‚ Gemeinen 1585 , ber Königin ein freywilliges 
Geſchenk anboten; das ſie ſehr großmuͤthig aus⸗ 
ſchlug, weil ſie zu der Zeit keines Geldes benoͤthiget 
war. f) Die Königin Maria vermehrte auch, durch 
einen Befehl des geheimen Raths, Die Zölle von- 
einigen Waaren ; und ihre Schwefter abmete ihreng 
Beyſpiele nach. g) Zur Zeit der fpanifchen Lan⸗ 
dung ward eine Art von Schiffszoll angelegt. Die 
verſchiednen Haͤven mußten eine gewiſſe Anzahl. 
Schiffe, auf ihre eigne Koſten ausruͤſten; und der 
Eifer 


Ff) D’Ewes, 494. 
8) Bacon, 45 362% 


/ 
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Eifer des Volks für bie Vertheidigung ihres Landes 
war fo groß, daß einige Häven, befonders London, 
Die gehoppelte Anzahl fandten, die von ihnen einzeln 
Herlangt ward. h) Wann Werbungen für Irland, 
Frankreich, ober die Niederlande angeſtellt wurden, 
zwang bie Königin die Grafſchaften, die Soldaten 
herbey ju fchaffen , fie zu bewaffnen und zu kleiden, 
und auf ihre Koſten nach den Sechaͤyen zu bringen. 
Neujahrsgeſchenke wurden zu der Zeit auch von dem 
hohen Abel, und von den Anzeſehnern unter dem 
niedrigen ertvartet. i) 


Die Vorrathslieferung war eine andre Art von 
unrechter, eigenmaͤchtiger und bruͤckender Schatzung. 
Das ganze Koͤnigreich fühlte die Laſt dieſer Auflage 
merklich; und es ward als ein großes Vorrecht 
Orford und Cambridge zu geſtanden daß die 

Lieferungsbedienten keine Lebensmittel , innerhalb 
Fünf Meilen von diefen Univerfitäten wegnehmen 
durften. . Die Königin verforgte, mittelft dieſes 
Vorrechtes, ihre Flotte in ben erſten Jahren ihrer 
Regierung. k) 


h) Monfon, 267... 2 . 
3) Strype, ı, 137%, W 


⸗ / 
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Die Bormundfchaft war die ordentlichſte und 
rechtmäßigfte aller Ddiefer Auflagen durch das 


u Vorrecht: doch war fie ein großes Zeichtn ber 


Knechtſchaft, und großen Haͤußern fehr druͤckend. 
Ziel sin Gut an eine weibliche Erbin, fo zwang 
der Monarch fie , einen jeden zu heurathen, der 
ihm gefiel; und der Erbe mochte männlich oder - 
weiblich feyn, fo genoß Die Krone ben ganzen Nugen 
"der Renten mährender Minderjäprigkeit. Die 
Ertheilung einer zeichen Vormundſchaft war cine 
gewöhnliche Art, einen Lofmann oder Liebling zu 
belohnen. 

Die Erfindungen waren nnendlich, die eine 
willtuͤhrliche Macht anwenden konnte, Geld zu er⸗ 
preſſen, fo lange dag Volk ſich einbildete, ſein 
Eigenthum waͤre gefichert, weil die Krone feine Auf⸗ 
lagen machen duͤrfte. Strype hat eine Rede des 
Lords Burleigh an die Königin und den geheimen 
Rath aufbehalten, ‚worin einige nicht Wenig außers 
ordentliche Umflände enthalten find. I) Burleigh 
ſchlaͤgt vor, ſie follte ein Gericht zur Abſtellung 
aller Mißbraͤuche anordnen, und den Bevollmaͤch⸗ 
tigten eine allgemeine unterſuchende Macht uͤber 
das ganze Koͤnigreich ertheilen. Er ſtellte ihr dag 

Rene. 
N) Annals, 4: 24. 5 
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Benfpiel ihres weiſen Sroßvaterd , Heinrichs des 
Siebgnten, vor Augen, der durch ſolche Mittel ſein 
Eink Mmen ausnehmend vermehrte; und er raͤth, 
dieſes neue Gericht ſolle „ſowohl nach der Leitung 
n und dent ordentlichen Laufe der Gefege verfahren, 
u ale Kraft der hoͤchſten Oberherrſchaft ihrer 
n Majeſtaͤt, und der unumſchraͤntten Macht, von 
n ber die Geſetze herkaͤmen.“ Mit einem Worte, 
er erwartet von biefer Derfügung größern Zuwachs 





- , für den königlichen Schag‘, als Heinrich der Achte 


durd) die Abfchaffung der Abteyen, und durch alle 
‚eingegoguen Kircheneinfünfte zuſammen brachte. 
Dieſer Vorfchlag des Lords Burleigh bedarf, denke 
ich, keiner Erklärung. Die Regierungsform mußte 
ſehr eigenmächtig feyn, wo ein weifer und guter 
Minifter dem Monarchen einen folchen Vorfchlag 
thun konnte. 

Der Beſchlag auf Kaufmannsguͤter war ein 
anders Werkzeug ber königlichen Macht, wodurch 
die engliſchen Koͤnige Geld von dem Volke erpreſſen 
konnten. Wir haben Beyſpiele unter Mariens 
Regierung geſehn. Eliſabeth gab vor ihrer Kroͤ⸗ 
nung einen Befehl an das Zollhaus, wodurch ſie 
ben’ Verkauff aller Cramoeſinrothen Seidenzeuge, 
die eingebracht werden wuͤrden, bis der Hof zuerſt 

damit 
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damit verſehn wäre, verbot. m) Sie erwartete 
ohne Zweifel -einen Tpottmohlfeilen Preis, von 
den Kaufleuten, ſo lange fie unter diefem Zwange | 
waren. 

Das Parlament maßte fid) das Hecht « any. 
ſowohl Geſetze zu geben, als Subſidien zu bemwillis 
gen ; aber dieſes Vorrecht war in diefem Jahrhun⸗ 
Derte weit unbedeutender, als dag andre. Die 
Königin Elifabeth verboth ihnen. ausdrücklich , fi fich 
in Staates: oder Rirchenfachen zu mifchen und fandte 
öffentlich die Mitglieder ins Gefängniß, die ſich 
erkuͤhnten, ihren gebiethriſchen Befehl, in dieſen 
Stuͤcken zu uͤbertreten. In wenigen Parlamentern 
unter ihrer Negierung zeigen fich Feine Beyſpiele 
dieſes eigenmaͤchtigen Betragens. 

Aber die geſetzgebende Macht des HParlaments 
war ein bloßes Blendwerk, ſo lange man den 
Monarchen allgemein eine aufhebende Macht zuge⸗ 
ſtand, wodurch alle Geſetze unkraͤftig, und une 
wirkſam fonnten gemacht werben. Der: Gebraud) 
dieſer Macht mar auch ein Nebenweg zur Errichtung 
der Monopolien. Lag ein Zweig der Manufakturen 
unter Zwanggefeben , fo. gab der Monarch, durd) 
Die Ausnahme einer Perfon von ben Geſetzen, Derfele 

u u ben 
m) Strypes 1. 87. 


ben wirklich das Monopolium dieſer Waare. n) 
Ueber eine Befchtwerde Hagte man zu biefer Zeit all- 
gemeiner, alg über die öftere Befrepung von Straf⸗ 
gefeßen. 0) 

In der That.aber hafte'bie Krone die völlige 
gefebgebende Gewalt , mittelſt der öffentlichen 
Bekanntmachungen , "die jede Sache von ber 
größeften Wichtigkeit Ereffen konnten, und wofür 
die Sternfammer forgte, daß ihnen genauer , als 
ben Sefetzen felbft, nachgelebt würde. Die Beweg⸗ 
“gründe diefer Bekanntmachungen waren zuweilen 
fehr nichtsbedentend , und fogar lächerlich. Der 
Königin Elifabeth war der Geruch des Waids zu: 
wider; und fie gab ein Verbot heraus, niemand 
ſollte dieſe nügliche Pflanze bauen. p) Sie beliebte 
auch) , an ben langen Degen und großen Kragen 
Anftoß zu nehmen, die Damals Mode ware; und 
fandte ihre Bediente umber , eines jeben Degen zu 
zerbrechen und eines jeden Kragen abzuſchneiden, 


die laͤnger, als ein gewiſſes Maaß, waren. q) 


Dieſes Verfahren hat Aehnlichteit mit dem Mittel 








Dei 


n) Rymer, 18 > 756. D’Ewes, bas · _ 
O) Murden, 335. 
: 9) Townfend’s journals , 250, S$tow’s annals. 
oO ib, id. Steype» 24.603» - 
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bed Claars Peters⸗ ſeine uUntertbanen iur Anderung 
. Ihrer Kleidung zu bringen. : 

Der Koͤnigin Verbot ber. roppereipungen 
hatte zwar beffern Grund; es zeigt aber doch die 
unbegrängte Ausbehnung ihreg Vorrechts. Nicht 
zweene oder drey Leute durften; ohne ihre Erlaubniß, 
zuſammen fommen , die Schrift zu leſen, oder ſich 
über die Religion zu unterreden 1 88 ‚mochte auch auf 
die rechtglaͤubigſte Art geſchehn. 

Roch viele andre Zweige des Vorrechts vertru⸗ 
gen ſich nicht mit einem rechten oder ordentlichen 
Genuſſe der Freyheit. Keiner ppm hoben Adel 
durfte fih, ohne Erlaubniß des Monarchen „ vers 
beurathen.. Die Koͤnigin lieg ‚ben Grafen von 
Southampton lange im Sefänguiffe figen, weil er 
heimlich die Baſe des Grafen on Eifer gebenrathee 
Hatte. r) Niemand durfte, ohne Einwilligung des 
Fuͤrſten, reiſen. Sir Wilbelm Evers mußte eine 
Harte Verfolgung ausſtehn, weil er ſich erdreuſet 
Hatte, dem ‚Könige von Schottland einen Beſuch 
abzuſtatten. s) 

In dem Diepgehnten Jahre: ber Königin Iohee 
Ä das Parlament ſi fie, daß. ſi ie. nicht ibie Gewohnheit 

ahrer 
Birehs memoirs, 8» ar 
3) ib. $11. . 
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ihrer Vorfahren nachahmte, ben Lauf der Gerechtig⸗ 
keit durch beſondre Befehle zu hemmen. t) Kein 
Mißbrauch konnte größer, und Fein Beweis einer 
willkuͤhrlichen Macht flärker feyn ; und bie Königin 
war fehr zu loben , daß fie fich deffen enthielt : aber 
beftändig mar fie durchaus nicht hierin. Unter den 
öffentlichen Urkunden find noch Befehle von ihr, daß 
gewiſſe Perfonen nicht durften belanget werden; u) 
und dieſes Kraft ihres koͤniglichen Vorrechts, das fie 
ſich nicht ſtreitig machen ließe. 

Es war fehe gewoͤhnlich uffer Euabethe Re⸗ 
gierung, und vermuthlich unter allen vorhergehen⸗ 


den ,Zdaß hohe Adliche oder geheime Mäthe jeden 


“ gefangen fegtett; ber fich ihr Mißfallen dadurch zus 
gezogen hatte, haß er feine gerechten Soberungen 
machte; und wenn Neich ein ſolcher ſeine Sache vor 
den Gerichten gewann , tar er gemeiniglich gend: 
ihiget, fein Eigenthum hinzugeben, um feine Frey⸗ 
beit zu erlangen. Gleichmaͤßig find einige, Die 
don dem Richter aus dem Gefaͤngniſſe befreyt waren, 
wieder an geheime Oerter in Gewahrſam gebracht 
worden , ohne eine Möglichkeit, ihre Befreyung zu 
erlangen; und ſelbſt die Bedienten und Serjeanten 

der 


Ö D Ewes, 141. 
u) Rymer, ij⸗ es 78. 777° 
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der Gerichte find, geftraft worden, weil fie den 
Schriften zum Beften dieſer Perſonen nachgekom⸗ 
men waren. Ja es war gewoͤhnlich, Leute durch 
Nachſetzer, eine Art von Raubvoͤgeln, holen zu. 
laffen r die damals die Befehle des geheimen Karte 
und der Hohen Commißion ausrichteten ; und mal . 
brachte fie nach: London, und zwang fie durch 
Gefaͤngniß, nicht nur ihre vechtmäßige Foderungen 
aufrugeben ſondern auch ben Nachſetzern große 
Geldſummen zu bezahlen. Die Richter beklagten 
ſich, in dem vier und dreyßigſten Jahre der Königin, 
gegen ihre Majeſtaͤt über dieſe vielfältige Gewohn⸗ 
heit. Es if wabrſcheinlich, daß diefe Thranney 
nie boͤher getrieben ward, als unter Eliſabeth; 
weil das Parlament, das die Bitte um Recht 
erlangte, keine neuere Beyſpiele davon fand. x) 
Und ſelbſt dieſe Richter Eliſabeths, die, fo dag 
Volk wider die Tyranney der Großen ſchuͤtzten, 
gaben doch ausdruͤcklich zu, wer durch einen 
beſondern Befehl der Koͤnigin in das Hefaͤngniß 
geſetzt waͤre, der koͤnnte nicht daraus befreyt 
werden. | 
Man kann fi ch Teicht anbiden, daß in einer 
ſolchen Regierung, durch den Weg Rechtens, kein 
Ds | Mecht 
5 Rushwerth, 1» $tı, Franklyn’s annals, 2541. 


aa: . Elifaberk . \ 

" Recht von dem Monarchen zu.erlangen war , wenn 
dieſer es nicht felbfigeben wollte. In der Sceuntere 
nehmung Raleighs und Forbishers wider die 
Spanier, im Jahre 1592, ward eine fehr reiche 
Carak weggenonmen , ‘die 200,000 Pfund werth 
war. Der Königin fam davon nur der gehnte Theil 
zu : da aber die Beute fo groß war, und fo fehr bie 
Erwartung aller Abentbeurer. übertraf, befchloß fie 
mit ihrem Antheile fich nicht zu begnuͤgen. Raleigh 
‚bat fie demuͤthig, und ernfllich , 100,000 Pfund, 
‚Ratt aler Foderungen oder vielmehr Erpreffungen 
anzunehmen ; und ſagt, das Gefchenf , dag die 
Eigenthümer ihr von 80,000 Pfund machen wollten, 
wäre dag größefte, das je ein Fuͤrſt von einem Untere 
‚than empfieng. y). 

Aber es ift fein Wunder , daß die Königin in 
ihrer Staatsverwaltung fo wenig. Achtung für die 
Freyheit bewies; da das Parlament felbft, in Ab⸗ 
faſſung der Gefeße, fo wenig Darauf achtete. Die 
Verfolgungsgeſetze, die es wider die Papiften und 
Puritaner gab, find dem Beifte ber Freyheit aͤußerſt 
zuwider; und ba e8 ber Tyranney ber Priefter und 
Salfchandächtigen eine fo große Menge ausfegte, 
gewoͤhnte es das Volk zu der unglücklichfien Unter: 
_ u win 

y) Stoype» 4, 108 6, 





- Li 


Kapitel VI. A. D. 163. 2213 
würfigfeit. . Ein anbrer Beweis Ihrer freywilligen 


Knechtſchaft war ed, daß fie der Königin eine unbes 


gränzte Obergewalt über die. Kirche uͤbertrugen, oder 
was noch ärger iff, ihr dieſe als ein angebohrnes 
Mecht zuerfannten. | 


Das Befeb des drey und zwanzigſten Jehrs | 


ihrer Regiering , das alle aufrührerifche Worte 
woider die Königin zu einem Todverbrechen machte, 


iſt auch fehr tyrannifch ; und es ward davon zu⸗ 
teilen ein nicht weniger tyranniſcher Gebrauch ges 
macht. Die Begebenheit mit Udal, einen puritani⸗ 
ſchen Seiftlichen, fcheint ſelbſt gu Diefen eigenmächtis 
gen Zeiten fonderbar. Diefer Mann hatte ein Buch, 
Beweis für die Kirchenzucht, herausgegeben, 
worin er auf die Regierung ber Bifchöfe fchmählete; 


und obgleich er feinen Namen forgfältig zu verheblen 


gefucht hatte, ward er doc) auf Verdacht ing 


Gefängnifi geworfen , und für dieſes Vergehn zum - 


Verhoͤre gebracht. Mean behauptete, bie Bifchöfe 


wären ein Theil des Staatskoͤrpers der Königin; - 


und wider fie veben , hieße-diefelbe angreifen , und ' 


waͤre alfo nach dem Gefeße eine Felonie. Dieſes 
war nicht das einzige Unrecht, das Udal auszuflehtt 
hatte. Die Richter wollten dem gefchwornen 
Gerichte nicht zugeſtehu, etwas anders, als Die 


Frage auszumadjen , ob Udal dag Bud) gefchrieben 


O3— haͤt⸗ 


J . 


214 Elifabeth. 


4 


hätte, oder nicht? „ohne feine Abſicht / oder den 
Verſtand feiner Worte zu unterfischen. Zum Bes 
weife der That. brachten die Kronrechtsgelehrten 
‚dem Berichte nicht einen einzigen Zeugen : fie laſen 
‚bloß dag Zeugniß zweener Abweſenden vor, berem 
einer fagte, Udal hätte ihm gefagt, er wäre ber 
Verfaffer ; der andre , ein Freund Udals hätte es 
ihm gefagt. Sie wollten dem Udal nicht erlauben, 
einen Beweis zu feiner Rechtfertigung vorzubrine 
gen welches, wie fie fagten, wider die Königin nie 
verfiattet würde. Sie legten ihm aber einen Eid 
vor, womit er befräftigen follte, er waͤre nicht 
Verfaſſer des Buchs ; und feine Weigerung , dieſes 
Zengnig für fich zu geben , ward als der ſtaͤrkſte 
Beweis ſeiner Schuld gebraucht. Es iſt faſt 
unnoͤthig hinzuzuſetzen, daß ungeachtet dieſer ver⸗ 
vielfaͤltigten Ungerechtigkeiten, von dem geſchwor⸗ 
nen Gerichte ein Todesurtheil wider Udal ausge⸗ 
ſprochen ward: denn da die Koͤnigin ſo ſehr fuͤr 
ſeine Verfolgung ſtrebte, war es unmoͤglich, 


daB er hätte entrinnen koͤnnen. 2) Er ſtarb aber 


in dem Gefängniffe vor der Vollfirefung des 

Urtheils. | 

’ u Das 

2) State-triais, 1, 144 Strype, . 21. Life öf 
Whitgift, 343. 
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möglich iſt, noch härter. Diefer Mann war ein 


eifeiger Buritaner , oder vielmehr ein Broyniſt; 3 
und hatte wider bie geiſtliche Oberherrſchaft 
verſchiedne Abhaͤndlungen, z. B. Martin Mar . 


Praͤlat, Theſes Martinianæ, und andre Aufſaͤtze 
poll niebrige Spoͤttereyen , ‚und muthwilliger 
Stichelreden geſchrieben. Nachbem er ſich einige 
Vahre verſterkt hatte, ward er ergriffen, und teil 


das Geſetz wider aufruͤhreriſche Worte erforderte, 


der Verbrecher ſollte Innerhalb einem Jahre nach 


‚der Begehung verhört werden / fo konnte mat ihn 


wegen feiner gebruckten Bücher nicht Belangen. Er 


ward daher wegen gewiſſer Schriften , die man 


Bey ihm fand, zur Verantwortung gezogen, als 
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Das Schickſal eines Penry mar, wo es 


wenn er dadurch Meuterey angerichtet haͤtte. a) 


Deg, Großſiegelbewabhrer Puckering legte es ihm 


auch zur Laſt, daß er in einigen dieſer Schriften, 


q aur Ihrer Majeſtaͤt koͤnigliche Macht: erfannter 
sy Kirchen⸗ oder: bürgerliche Geſetze einzufuͤhren; 
u aber. die gewoͤhnlichen Ausdruͤcke, machen, 
1 anordnen, abfaffen., vermieden hätte; welche, 


wie der Großfiegelbetvahrer ſagt, eine hoͤchſt 


n anumſchtaͤnlte Gewalt einſchlieſſen. b) „VPenry 


Da ward 


a) ib. ib. b.4,ch. u, Neel, sc 
b) Strypes 4» 177. . 


\ 


ats erifaberh- :' 


Warbimwegen biefer Vergehungen verurtheilt und 


hingerichtet. 
So haben wir hun gefehn, daß bie Höchf 
unnmfchränfte Gewalt des Monarchen, um mich 


des Ausdrucks des Großſiegelbewahrers zu bebie- 
nen, fich aufimehr als zwanzig Aeſten des Vor⸗ 


rechts ftütste, die jetzt abgefchaft find, und alle mit 
"einander fich mit der Freyheit des Unterthanen gar 
wicht vertrugen. Noch wirkſamer aber beveſtigten 
die Knechtſchaft des Volks die herrſchenden Grund⸗ 
ſaͤtze dieſer Zeit, die dem Fuͤrſten eine fo unbe 
grängte und unmiderfichliche Macht sueigneten, 
"Die man als den Urfprung aller Gefehe annahm, 
und die von feinem konnte eingefchränft werden. 
Die Predigten, die zum Gebrauche der Geiftlichen 
‚herausgegeben wurden, und die fle jeden Sonntag 
‘in allen Kirchen Iefen mußten, fehärfen - überall 
"einen blinden unb unbegraͤnzten, leidenden Ge 
horſam gegen den Fürften ein, von dem fie, aus 
Feiner Urfache und unter feinem Vorwande, in dem 
kleinſten Punkte abweichen , oder fich beffefben 
weigern dürften. - Man bat vielen Arm gemacht, 
‘da unter den:folgenden Regierungen einigen Hof: 
Tapellanen erlaubt ward, ſolche Lehren zu predigen: 

aber es ift ein großer Unterfchied zwiſchen diefen 
. Predigten, und Rem, die auf Veſehi heraus⸗ 
| ge 
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‚gegeben, von dem Fürften und dem geheimer Rathe 
gebiliiget, und der ganzen Nation bekanunt ges 
macht wurden c). Diefe Grundſaͤtze hatte überall 
DaB Volk unter den Regterungen Sliſabeths und 
ihrer nächften Vorgänger , fb eingeſogen, daß ein 


Wiberfpruch gegen diefelben als die aͤrgſte Meu⸗ 


teren angefehn, und. nicht einmal. durch jenes Lob 
und jenen Beyfall belohnet wurde, die allein je 
manden unter folchen Gefahren und Verlegenhei⸗ 
ten aufrichten, die mit dem Widerſtande gegen 
zine tyranniſche Gewalt verknuͤpft Tind. Nur uns 
ter dem folgenden Stammhauſe wurzelten, und 
verbreiteten fich Die eblen Grundſaͤtze ber Sreyheit; 
und wurden unter dem Schirme puritaniſcher Un⸗ 
gereimfheiten ,.bey dem Volke zur Mode: ’ 

Es ift bemerkenswerth, daß der Vorzug, den 
man gewöhnlich ber unumfchränften Monarchie 
zuſchreibt, eine beſſere Polizeyordnung und genauere 


Befolgung ber Geſetze, ſech nicht bey der vorigen: 
engliichen Regierung fanden , obgleich fie in vielen. 


EN 


m 


Hbfichten unter Diefe Benennung gehörte. Ein Bes 


weis diefer Wahrheit iſt in einer einfichtsvollen 


O5 Schrift 


“6 Gifford, ein Geiftlicher, ward 1584, anfgehangen 


weil er einen begränzten Gehorfam gegen bie bürgers 
liche Obrigkeit gepredigt hatte. Neal, 435. 


a Elifaberh, 


Schrift enthalten, die Strype d) aufbewahret Hat, 


und die ein vortrefflicher Friedensrichter in Som- 


‚ merfetfhice, in bem Jahre 2596 aufſetzte; gegen 


Das Ende der Regierung der Königin; wo man 
glauben kaun/ Daß das Anfehn dieſer Fuͤrſtin durch 


die Zeit voͤllig beſtarket, und ihre Regierungsgrund⸗ 
ſatze durch oͤftere Ausübung verbeſſert waren, Dieſe 


Schrift enthaͤlt einen Bericht von den Unordnuugen, 


Die damals in der Grafſchaft Sommerſet herrſch⸗ 
‚tem Der Berfaffer ſagt, viertig Perfonen waren 


bort in einem Jahte, wegen Näubsrey, Dieberey, 


"und anbrer Felonien hingerichtet; fuͤnf und drey⸗ 


fig in der Hand gehranbmarfet , fieben und drey⸗ 
fig gegeiffelt , und hundert und drey und achttzig 
losgelaſſen worden: . Die man losgelaſſen haͤtte, 


"wären: die boshafteſten und verzweifeltſten Leiste 
geweſen, woraus nie etwas Gutes werden koͤnnte, 


weil fie nichts thun wollten, und niemand Re in 
Dienfte nehmen wuͤrde: Ungeachtet diefer großen 
Anzahl von Abndungen, waͤre nicht der fuͤnfte Theil 
der Felonien, die in der Grafſchaft verübt wären, 
zum Verhöre gebracht worden , fonbern Die mei⸗ 
fien der Strafe entgangen, entweder Durch Die 
ſtaͤrkere kiſt der Opitbuben, oder durch die Un⸗ 

acht⸗ 


239* 


er Annals ı 6 290. 
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achtſamkeit der Dbrigfeiten , und bie thoͤrichte Be⸗ 
lindigkeit des Molls: Die Raͤubereyen der unhaͤhl⸗ 
barcn Menge boshafter, herumlaufender und muͤßi⸗ 


ger Leute waͤren dem armen Landmanne unertraͤg⸗ 


lich, und zwaͤngen ihn, immer für feine Schaf⸗ 


hürben, Weiden, Hölzungen und Kornfelder Wache 
zu halten: Die andren englifchen Grafſchaften 


LU 


wären: in feinem befierg Zuflande , ale Sommew - 


ſetſhire, und viele in noch’ ärgerem : In jeber 
Grafſchaft waͤren wenigſtens drey⸗ oder vierhun⸗ 
dert mohlbeleibte Landfireicher , die von Dieberey 


und Raube lebten ; und die zumellen in Haufen 


von funzig big ſechszig kaͤmen, und bie Landes, 
inwohner plünderten:. Braͤchte man alle Spitzbu⸗ 
ben dieſer Art zuſammen, ſo koͤnnten ſie / wenn man 
fie zur Unterthaͤnigkeit anhielte, dem ſtaͤrkſten Fein⸗ 
de ihrer Majeſtaͤt eine tapfre Schlacht liefern : Aber: 
die Obrigfeiten ſelbſt würden abgeſchrecket, Ge 
rechtigkeit an ihnen angzuüben ; ; und es wären, 
Beyſpiele von Friedensrichtern, die wider die Land⸗ 


ſtreicher Strafen verordnet, und ſelbſt die Befol⸗ 


gung ihrer eignen Befehle verhindert hätten, we⸗ 
gen ber Gefahr , die ihnen von ben Verbindungen, 

Diefer Spigbuben drohete. 
In dem Jahre 1575 Flagte die Königin in 
dem Parlamente über bie ſchlechte Ausübung der 
R u 66 


200° Elifabetk. 
Geſetze; und drohete ‚wenn die Dbrigfeit in Zu⸗ 
kunft nicht wachfamer wären , armen und duͤrfti⸗ 
gen Perfonen, die ben ‚der genauen Handhabung 
Der Gerechtigfeit ihren Vortheil finden würden, 
ihre Macht anzuvertrauen ©). Es zeigt fich daß 
fie ihr Wort hielt. Denn 1601 erhoben ſich in 
dem Parlamente große Klagen über die Raͤuberey 
der Friedensrichter; und ein Mitglied fagte, diefe 
Obrigkeit wäre ein Thier, das für ein halbes Du⸗ 
gend Küchlein von einen Dutzend Strafgeſetzen 
fren ſpraͤche ). Es iſt nicht keiche, von dieſer 
Nachlaͤßigkeit der Regierung und Verabſaͤumung 
der Polizey, unter einer fo wirkſamen Regierung, 
als Eliſabeths war, einen Grund anzugeben. Das 
geringe Einfommen der Kronz ift die wahrſchein⸗ 
lichſte Urſache, Die fi) anführen läßt. Die Koͤ⸗ 
nigin hatte es nicht in ihrer Rache, viele durch 
Vortheile zu locken, daß ſie ihr die Geſetze wirke 
ſam machen halfen, 


Ueberhaupt haben bie Engländer nicht: Urſa⸗ 
che, durd) dag DBeypiel ihrer Vorfahren, in dag. 
Gemaͤhlde ber unumfchräntten Monarchie verliebt 

- | | Ba iu 
e) D’Ewes, 234. | 
f) ib. 661. 64. 


Kapitel VIL A. D. 1603. . “aa 


gu werden ; ober bie unbegränste Gewalt des Für, 
ſten, und feine, uneingeſchraͤnkten Vorrechte dieſer 
eblen Freyheit, dieſer ſuͤſſen Gleichheit, und dieſer 
gluůcklichen Sicherheit, vorzuziehn, wodurch fie ſich 
jetzt von allen Nationen der Welt unkerſcheiden. 

Das Beſte, was fuͤr die Regierung dieſes Jahr 
Yunberts, und vieleicht mit Wahrheit‘, kann ge 
ſagt werden , iſt, DaB die Macht. des Fuͤrſten, 
ob fie gleich wirklich, uneingefchränft war, doch 
nach europäifcher Art ausgeübt ward, und nicht 
än jeben Theil ber Staatsverwaltung eingriff: 
daß die Benfpiele der Ausübung eines. hohen Vor⸗ 
rechts nicht fo haufig waren, daß fle das Eigen» 
chum merflich unſicher machten, ober das Volk 
in eine, gaͤnzliche Knechtſchaft ſtuͤrzten: daß die 
Freybeit vor dem Parteygeiſte, die Befchwinbigs 
Seit der Ausführung , und die Bereitſchaft ſolcher 
Magßregeln, die man zum Angriff oder zur Ders 
Kheidigung nehmen fonnte , einige Erfeßung file 
den Mangel einer gefetlichen und beſtimmten Zreys 
heit waren; daß, da der Fuͤrſt Feine gedungne 
Armee hatte, er ſtillſchweigend einen gewiffen Zwang 
erfennen mußte, der die Regierung in jenem SRite 

tel erhielt, wozu das Wolf. gewohnt war : unb 

daß diefe Lage Englands in der That von einer 

despotiſchen und öftlichen Vonarcht. ob ſie ſich 

ihr 


gas 


glifadberhh 


ihr gieich dem Scheine nad) naͤherte, entfernte 
toar ; als die jehige Regierung biefes Königreiche, 
worin das Volk, fo fehr es durch vervielfältigte 
Gecſetze gedeckt: iſt, ganz entblöft , wehrlos, und 
entwaffnet ifl. 

Mir wollen dieſes Hauptſtuͤck mit einem Eur, 
zen Begriffe von den Einfünfterder Kriegsmacht, 
dem Handel ‚den Künften und der Gelehrſamkeit 
Englands in biefem Zeitraume , befchlieffen, 

Der Königin Elifaberh Wirthſchaft war fehr 
merkwürdig 5; und. fchien in einigen Fällen an den 
Geiz zu gränzen. Die kleinſte Ausgabe, wenn es 
‘möglich war , fie zu erfparen , ſchien in ihren Aus 
gen beträchtlich ; und’ ſelbſt die Abfendung eine 
Boten in den bedenklichften Vorfällen war ihr 
nicht zu gering fi, darum zu befümmern g). Sie 
war auch auf jeden Vortheil aufmerkſam; und 
ergriff Gelegenheiten zum Gewinne, bie etwas auf 
ſerordentlich fcheinen können, : Sie hielt das Big 
thum Ely neungehn Sabre offen, um’ bie Einkünfte 
in ihre Tafche zu ſtecken h);; und es tbar Gewohn⸗ 
heit bey ihr, wann ſie einen Biſchof einſetzte, 
bey Gelegenheit das Bisthum einiger Lehnsgelder 
= e) Birch’s negot, 7 
b) Strype» 4» 351, 
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zu berauben i). Daß ihre Gemuͤthsart aber in 
Der That wenig oder nichte vom Geize hatte, bag 
erhellt aus dieſem Umftande, daß ſie nie einigen 
Schatz ſammelte; und ſogar Subfibien von dem 
Parlamente ausfchlug , wann fie biefelben niche 
eben nöthig hatte. Doch müfen wir aus biefens 
Un ſtaude nicht ſchlieſſen, daß ihre Wirthſchaftlich. 
keit aus einer zaͤrtichen Sorgfalt für Ihr Volt 

entſtand: denn dieſes beſchwerte ſie mit Monopo⸗ 
lien, und ausſchlieſſenden Freyheitsbriefen, bie 
unendlich mehr druͤcken, als die ſchwerſten Auf⸗ 
lagen, die auf eine geſetzliche und ordentliche Art 
eingehoben werdet. Die wahre Quelle ihres fpare 


famen Betrageng fioß aus ihrer Begierde zur Ume j 


abhänglichkeit, und ihrer Sorgfalt , ihre Wärbe 
zu erhalten, die in Gefahr gerathen wäre, wenn 
‚fie ſich in die Nothwendigkeit verfeßt hätte, oft _ 
zu Parlamentsbepfieuertt ihre Zuflucht zu nehmen. 
Diefem Beweggrunde zufolge hielt bie Königin ,' 
obgleich fie in glücklichen und nothwendigen Kries 
gen verwickelt war, es für kluͤger, beftändig bie 
föniglichen Domainen ju verfehleudern k), als die 

maͤßi⸗ 


i) ib) ars. | N 
k) Rymer, 16, 141. D’Ewess Iglı 457. 525: 609. 
Bacon, 4> 363. nr 
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maͤßigſten Bepſteuern van den Gemeinen zu ver 
langen. .Da fie unvermäplt mar, und keinen Lei⸗ 
beserbe hatte, begnügte fie ſich, ihren jetzigen 
Bang bepjubehalten, obgleich auf Koflen ihrer 
‚Nachfolger » die wegen biefer Staatsklugheit, wo⸗ 
- u’ noch andre Zufälle kamen, fid) plöglich in den 
äufferfien. Mangel verfegt ſahn. 
Der Glanz eines Hofes war in diefem Jahr⸗ 
hunderte ein groffer Theil der öffentlichen Lafl; 
und da Elifaberb ein fonderliches Frauenzimmer 
war, und in Feiner. Ark von Pracht, auſſer in Kleis 
dern, Aufwand machte, machte Diefer Umſtand fir ver 
moͤgend, mit ihren Fleinen- Einfommen groffe Dins 
ge auszurichten. Sie ſoll vier Millionen. Schul 
den-abgetragen haben , die von ihrem Vater, 
ihrem Bruder, und ihrer Schweſter auf ber 
Krone hafteten; eine für dieſe Zeit unglaubliche 
Summe). Die Staaten waren , bey ihrem Tode, 
x u ihr 
I) D’Ewes, 373. Mir feint es unmöglich, diefen Bes 
richt von den öffentlichen Schulden, mit denen zu vers 
einigen,“ Die Strype ecel. mem. a, 344, angiebt, 
daß Im Jahre 1553, Die Kröne nur 300,000 Pfund 
ſchuldig war. Ich geſtehe, die lezte Summe ift um 
ein grobes Thetl wahricheinlicher : denn das ganze Eins 
Kommen der Koͤnigin hätte im. zehn Jahren nicht zuge» 
reicht, um vier Millionen zu bezahlen. 
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ihr uͤber Boo,oco Pfund, und ber Koͤnig von Fran 
reich 450,000 ſchuldig m). Obgleich dieſer Fin 
Aufferfi ſparſam war, und nach dem Frieden 


von Vervins beſtaͤndig Schaͤtze ſammelte, konnte 
die Königin ihn Durch die dringendſten Vorſtel⸗ 


luxgen doch nicht vermoͤgen, dieſe Summen ale 
dutragen, bie fie ihm in feiner groͤſſeſten Mesh: fa 
großmůthig vorgeftveckt hatte. Mine Zahlung von 

20000 Kronen, und cine andre Hot 57,000, IRIP - 


en alleg, was fie Dusch Die flärkiien Vorſtellun⸗ 
7. gen erlangen konnte, Die fie ihm aan den Derip 


genheisen machte, wor: bie Empoͤrung in Ir⸗ 
kand fie verſetzt hatte n).. Die Königin verwand⸗ 


te auf die Kriege mit Spanien zwiſchen 1589 


93, 1, 300,000 Pfund, auſſer der doppelten Sub⸗ 
ſidie, die ihr das Parlament bewilligte, und bie 
fi) auf 380,000 Pfund belief o). In dem Jahız 


"1599, gab fie in fechs Monaten 600000 Pfund 


zu dem irländifchen Kriege ber p). Sir Robert 
Cecil verſicherte, bag ihr in gehn Jahren Irland 


2900000 Pfund koſtete O. Sie machte dem Bra 


| 48 
m) Winwood, a 29. 3% —2 fer 
n) ib. 147. 395, | 
©) D’Ewes, 483° 
p) Camden. 167. - 

g) Appendix to ıthe Karl of Kae apa. 

Kume Geſch. .. A 


e w6 | ne Tigabech 


(en von Efiee ein Geſchenk von 30,000 Pfund, 
da er zu ber. Statthalterfchaft dieſes Koͤnigreichs 
abreiſete x). Lord Burleigh rechnete aus, daß 
Ger Werth der Geſthenke, die /ſie dieſem Lieblinge 
machte, 300,000 Pfund betrug; ein Beweis ihrer 
Harten-Liebe gegen ihn; Es war ein gemeines 
Spruͤchwort unter dieſer Regierung , die, Roͤni⸗ 
Yin besahlt garis, Job fie gleich fparfam be: 
Johnet s). 
Es if ſchwer, der Königin ordentliches Ein 
Tommen genan ausjurechnen; ed war aber gewiß 
weit unter soojcco Pfand jährlih t). In dem 
Sabre 1590; erhoͤhete fie die Zoͤlle von 14000. Pfund 
jäprlich, zu 15,000; und zwang Sir Thomas 
Smith , der fie gepachtet hatte, einige feiner vo» 
tigen Vortheie wieder t aufjngeben u). Dieſe Ver⸗ 
beſſe⸗ 


7) Birch’'s mem, 2. 
‚ 5) Nanton’s regalia ‚ch % 
t) Srantlin jagt, Annals , p. 9, dis Einfommen des 
‚ sönigreiäed ſey , auffer den Vormundſchafteu und 
dem Herzogthume Lancaſter, (die. über 120,000 Pfund 
betrugen,) 188, 197 Pfund; bie Kronländer ſcheinen 
in dieſer Berechnung mit begriffen zu ſeyn. 


u) Camden, 548. Diefe Naqrricht verträgt ſich ſchwer⸗ 
Uch, vder unmdglich, wit dem Zuſtande ber Zolle in 
BP . u. de 
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befferung bes Einkommens fchrieb man dem An⸗ 
„. geben eines gewifien Eaermarden zu; und Burs 
ieigh, Leiceſter und Walſingham wiberfegten fich 
demſelben heftig. Aber der Königin Beharrlich⸗ 
keit uͤberwand allen ihren Widerſpruch. Die groß 
fen Unternehmungen, die fie mit einem fo gerin 
gen Einkommen, and mit fo Fleinen Benfleuren 
von ihrem Volke, ausführte, beweifen die mäche 
- tigen Wirkungen der Weisheit und Mirthfchaftliche - 
det. Sie smpfing von dem Parlamente, wähe . 
rend ihrer ganzen Negierung, nur zwanzig Sub⸗ 
fidien. und neun und dreyßig Funfzehntheile. Es 
aiſt nicht leicht, dem Berrag aller dieſer Beſteuern 
genau zu berechnen; weil der Werth einer Sub⸗ 
fdie beſtaͤndig fiel, und am Ende ihrer Regierung 
nur 80,000 Pfund betrug x), obgleich fie im Anne 
fange 120,0c0 betragen hatte. Nehmen wir an, 
daß Die Beyſteuern, Die der Elifabeth in Dem 
45 Jahre Ihrer Regierung bemilliget wurden, ſich 
auf drey Millionen beliefen, fo werden wir vere 
muthlich nicht weit von der Wahrheit entfernt 
Y F ſeys 


dem Aufonge der folgenden Negierung, wie es fi 

Anden Tagebuͤchern der Gemeinen zeigt: Man ſehe 

An der Geſchichte Jakobs des erſten, das erfte Earth 
x) D’Ews, 839. 


> 


d 


os Eliſabeth. 
ſeyn y). Diefe Summe beträgt nur 66,666 Pfunb 


im Jahre; und es ift erfiaunlich, daß, indem 
der Königin Foderungen fo mäßig, und, ihre Au 
gaben fowohl geordnet waren fie je einige Schtwie 
zigkeit gefunden haben konnte, von dem Parka 
mente eine Beyſteuer zu erlangen, ober gezwungen 
gourde ; Kronländer zu verfaufen. Uber dag war 
Diegusfchweifende , und ich möchte fagen, alberne 
Sparſamkeit des Varlaments in dieſem Zeitalter. - 
Sie achteten nicht? , in Vergleichung mit ihrem 
Selde: die Mitglieder hatten feine Verbindung 
mit dem Hofe; und felbft ihr Begriff von dem 


\ 


Vertrauen, dag man auf fie. ſetzte, war, daß J 


ie die Foderungen der Krone einſchraͤnkten, und 
ſo wenige Beyſteuern gaben, als möglich wäre 
Die Krone hingegen betrachtete das Parlament in 
Seinem andern Lichte, als wie ein Werfjeug gu 
Beyſteuern. Die Königin Elifabeth machte ſich by 
dem Volke ein Verdienft dadurch, daB fie felten 
Parlamenter verfimmeltez). Dax erwartete von 

— | Die 


y) Lord Salisburv Tehnet fie auf, Soooco Pfund; 
dourn. 3609, 17 Febr. Der Koͤnig Jalob irrte ges 
wiß, wenn er Die Beyſteuren ter Königin jährlich auf 
135,000 Pfund rechuete. Frenklyn, m “ 
=) Strype, 4 10% 
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diefen Verfammlungen feine Hülfe gegen die Bes 
ſchwerden; und man glaubte, fie hielten nur ihre 
-Sigungen , um Auflagen gu machen, Ä 

Bor der Königin Elifaberh Regierung wand⸗ 
ten ſich gewoͤhnlich die engliſchen Könige, wegat 
freywilliger Darlehne , an die Stade Antiverpen; 
umd ihre Erebit war fo ſchwach, daß fie auffer 
Dem ausfchtweifenden Zinfe von sehn oder zwoͤlf 
Procent, genoͤthiget waren, die Stadt London zum 
Buͤrgen zu ſtellen. Sir Thomas Greſbam, jener 
groſſe und unternehmende Kaufmann, und eine 
der Hauptzierden dieſer Regierung , beredete bie 
Seſellſchaft der wagenden Kaufleute , der Königin 
ein Darlehn zu bewilligen; und da daß Gelb or⸗ 
Dentlich wieder bezahlt ward , beveftigie fich ihr 
Eredit in ber Stade allmählig, und fie entzog 
ſich der Abhängigkeit von Fremden a), 

In dem Jahr 1559 branchte die Königin den 
Greſham, ihr 200000 Pfund zu Antwerpen zu 
lehnen, womit fie fi) in den Stand fegte, den 
Muͤnzfuß zu verbeſſern , ber damals aufferordents 
lich heruntergeſetzt war b), Sie war fo unpo⸗ 

#3. litiſch⸗ 
a) Stowets furvey of Lendon, 1 book, 286. | 
b) M£. of Lord Royfton's, from the paperofüces 
295. " - 


230 Elifabeth. 

Lieifch , ſich felbfE eine Neuerung der Münze zu mas 
chen; indens fie ein Pfund. Silber , flat der 60 
Scillinge , als dem vorigen Fuſſe, in 62 theilte. 
Dies iſt das letzte mal, daß in England der Muͤnz⸗ 
fuß geändert warb. 

Da bie Königin merkte, wie fehr die Der 
theibigung ihres Koͤnigreichs von deffen Seemacht 
abhing, mar fie eifrig in der Beförderung des 
Handels und ber Schiffahrt. Da aber ihre os 
nopolien allen einheimifchen Fleiß erflickten , der 
doch weit mehr, als auswärtiger Handel, werth 
und die Srundvefte deff.Iben ift : fo war der all 
gemeine Gang ihres Verfahrens. fehr fchlecht dar⸗ 
auf eingerichtet, Die Abficht gu befördern, Die ihr 
Zweck naar, und noch tweniger den Reichthum ih⸗ 
res Volks zu vermehren. Die augfchlieffenden Ge 
felifchaften waren auch ein unmittelbares Hinder⸗ 
niß des austoärtigen Handels. Doch gieng un 
geachtet diefer Widetwaͤrtigkeiten der Geiſt dieſes 
Jahrhunderts fehr auf Seeunternehmungen; und 
auſſer den Kriegsthaten wider die Spanier, machte 
man viele Derfuche zu netten Entdeckungen, und 
eröffnete viele nene Wege des auswärtigen Hans 
bels der Engländer, Sir Martin Korbifyer um 
ternahm drey fruchtloſe Reiſen, um die nordweſt⸗ 

| le Darchfahrt zu entdecken : : Davis ließ ſich 
durch 
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durch dieſen uͤbeln Erfolg den Muth nicht beneh⸗ 
men, fondern machte einen neuen Berfuch , : und 
entdeckte die Straße, die man nach. feinem Nor 
men nennt. In dem Jahre 1600 gab die Könis 
gin der oftindifchen Geſellſchaft den erften Frey⸗ 
heitsbrief: das Eapital derfelben war 72000 Pfund, 
und fie rüftete vier Schiffe zu dieſem neuen Zweige 
ihres Handels aus, bie Jakob Lancafter führte, 
Das Unternehmen ging glücklich; die Schiffe Fa 
men mit einer reichen Ladung zuruͤck, und mach⸗ 
ten der Geſellſchaft Luft, dieſen Handel fortzufeßen 

Die Semeinfchaft mit Rußland war zur.Zeit 
der Königin Maria, durch Die Entdeckung bes 
Weges nad) Archangel, angefangen worben: aber 
der Handel nach diefem Sande warb erſt gegen bag 
Jahr 3569 recht ausgebreitet... Die. Königin ers 
langte von dem Czaar einen ausfchlieffenden Frey⸗ 
Heitöbrief auf den ganzen Handel wach Rußland 
für die Engländer c); und Be machte ſowohl ein 
perfönliches als Nationalbändnig mit ihm. Die 


fer Czaar Hieß Iwan Waflleiewwisfch , ein fehr wie 


thender Zyrann „ber beſtaͤndig einen Aufruhr -feis 


ner Unterthanen fuͤrchtete, und ſich deswegen eine 


fichre Zuflucht und Schutz in England ausbe⸗ 
194 \ dung, 


| e) Camden 40% u 


ws... Elifabe 6 : 
Hung. Um fich bieſes Rettungsmittels beſto beſ⸗ 
fer zu verſichern, that er den Antrag, ſich umt 
einem engliſchen Franenzimmer zu vermählen ; und 
die Königin weite ihm Lady Anna Haſtings, eine 
Tochter des Strafen von Hımtingdon,, hinuͤber⸗ 
fenden: da aber bie Lady von den barbarifchen 
Sitten des Landes unterrichtet warb, fchlug fie es 
weislich aus; ein Kaiferthum auf Koſten ihres 
VWergnuͤgens und ihrer Sicherheit zu kaufen d). 
Durch die Vorrechte aufgensuntert, bie Iwan 
den Engländern ertheilte, wagten fe ſich weiter 
in biefe Länder, als irgend andre Eutopder bis, 
- der gethan hatten. Gie. brachten ihre Guͤter e iR 
Böten , die ganz von einem Stücke gemacht wa⸗ 
ven, die Dwina hinauf, und kamen durch Ziche 
. and Rudern bis nach Walorda. Don da brach⸗ 
„ten fie dieſelben ßeben Zagereifen lang, zu Lande 
nach Jeroslow, und dann bie Wolga hinunter 
noch Aſtrachan. Zu Uſtrachan bauten fie Schiff, 
fuhten auf ber kaspiſchen See, und verfüßrten 
ihre Waaren nad Perlen, Bon biefem kuͤhnen 
Verſuche aber wurden fie ſo abgeſchreckt, daß fie 
ihn nis wiederholten eo)» 
Ru 
d) Camdön, 433. 
e) ib, 4i8; 
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Nach dem Tode des Epaard Yan , ‚ twiders 
rief fein Sohn Theodor , die von jenem den Eng 


laͤndern ertheilte Freyheit zum. ausfchlieffenden ruf 


fiichen Handel: und da die Königin wider diefe 
Neuerung Borftelungen that , fagte er ihren Mir 
niftern , Sürften müßten, fowohl steifchen ihren 
Unterthanen , als zwiſchen Fremden, mie gleich 
vertheilender Hand meffen ; und nicht den Handel, 
ber nach dem Bölkerrechte allen gemein feyn müßte, 
in ein Monopolium zum Privatgewinne meniger 
verwandeln H. So viel richtigere Begriffe von 


dem Handel hatten diefe Barbaren, al3 die ber 


ruͤhmte Königin Eliſabeth in Ausübung brachte! 
Indeſſen ließ Theodor den Engländern einige Vor⸗ 
rechte , weil fie ben erften Weg zur Benieinichaft 
jreifchen Europa und dieſem Lande entde Fi haften. 

Der Handel nad) der Türkey war rm das 
Jahr 1583 , angefangen worden; und Eliſabeth 
fhräntte ihn ſogleich auf eine Gefellicdaft ein. 
Bor diefer Zeit hatte der Großherr fid, England 
immer als eine abhängige Provinz von Franke 
reich vorgeflellt g): dba er aber von ber Königin 
Macht und Ruhm gehört hatte, gewährte er den 


f ib. 49% 
ge) Birch, 1.156 


Id 


v5 Ens. 


24 Elifabeig : ' 


Engländbein eine gültige Aufnahme, und. ertheilte 
ihnen noch gräffere Vorrechte, als er den Frans 
zoſen zugeftanden hatte. 

Die Kaufleute der Hanſeſtaͤdte Hlagten ; im 
Anfange ber Regierung Eliſabeths, laut über die 
Begegnung , Die ihnen zu den Zeiten des. Könige 
Ebuards und der Königin Maria widerfahren war. 
Sie antwortete ihnen ſehr beddchtlich, Da fie in 
keinem Stücke Neuerung machen wollte „ fo würde 
fie die Hanfeflädse auch immer bey den Vorrech⸗ 
ten und Freyheiten ſchuͤtzen, In berem Befige fie 
Diefelben fände. Da fie aber ꝓurch biefe Antwort 
nicht befriedigt wurden, b ihr Handel bald 
nachher eine Zeitlang aufgehoben, zum groften Bor: 
theile der englifchen Kaufleute, die jetzt felbft ven 
fuchten , was fie jur Beförderung ihres eignen 
Zleiſſes wirken koͤnnten. Sie nahmen den ganzen 
Hander felbft in ihre Verwaltung; und ba fie ihr 
Geld mit Worsheil Wieder getvonnen , theilten fie 
fich felbft in Stapler und wagende Kaufleute, de 
ren erfiere befländig an einem Drte blieben, bie 
andern aber ihr Gluͤck in andern Städten und 
Ländern , mit Tüchern und andern Manufacturer 
verſuchten. Diefer gufe Erfolg erbifterte die Hans 
ſeeſtaͤdte ſo fehr, daß fie alle Mittel verfuchten, 
worauf ein mißvergnügtes Volk verfallen. konnte N 

2 un 
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um von den englifchen Kaufleuten bey andern Nas 
tionen and Staaten eine üble Meinung zu erwe⸗ 


den, Es gluͤckte ihnen ſoweit, daß fie einen kai 


ſerlichen Befehl auswirkten, der den engliſchen 
Kaufleuten allen Handel im deutſchen Reiche uns 
terfagte : die Königin aber behielt zur Vergeltung, 
60 ihrer Schiffe r die in dem Fluſſe bey Lisbon, 
mit Conterbandewaaren der Spanier waren anf 
gebracht worden. Diefe Schiffe wuͤrde die Koͤni⸗ 
gin ihnen wieber gegeben haben, weil fie alle Zwi⸗ 
fligfeiten mit diefen Handelsſtaͤdten einzufiellen 
- wünfchte: da fie aber erfuhr, ‚man hätte zu Luͤbeck 
eine allgemeine Berfammlung gehalten, um Maaß⸗ 
regeln zur Stoͤrung des engliſchen Handels zu 
verabreden; ließ ſie die Schiffe und Ladungen con⸗ 
fiſciren, und nur zwey derſelben wieder nach Hauſe 
gehn, um die Nachricht zu uͤberbringen, und die⸗ 
ſen Staaten anzuzeigen, daß ſie die groͤffeſte er⸗ 
finnliche Verachtung gegen alle ihre Unternebmun, | 
gen hegte h). 

Da Heinrich der achte eine Slotte austüßen ‘ 
wollte, war er genöthiget ‚, von Hamburg, Lübel, 
Danzig, Genua und Benedig Schiffe zu neiethen:. 
. aber Eliſabetb ſetzte bald in dem Anfange ihrer Re⸗ 

gierung 
ki) Lives, of the Admisals, 1 > 470. 


ü 


. 


Pe elitaneen 


gierung die Sachen auf einen beſſern Ruß; indem 
ie ſowohl ſelbſt einige Schiffe bauen ließ, als 
Die Kaufleute ermunterte, groſſe Hanbeisfchiffe su 
bauen , die gelegendlich in Kriegsfchiffen verwan⸗ 
Helt wurden D. In dem Jahre 1582 rechnete man 
‚die Seeleute in England anf 14,298. Manu k); 
Die Anzahl der Schiffe auf 1232, worunter allein 
217 über 80 Tonnen hielten. Monfon berechnet, 
daß, obgleich die Schiffahrt in den erften Ya 
ren Jakobs des erfin, durch die Gewohnheit der 
Kaufleute abnahm, bie ipren Handel mit fremden 
Sayrzeugen führten 1), dennoch vor 160, jene 
Anzahl der Seeleute in England dreyfach war m). 
‚Die Flotte, die dey ihrem Abſterben die Ki 
nigin hinterließ , feheint detraͤchtlich, wenn wir 
bloß die Anzahl der Schiffe bedenken , deren 42 
waren : awägen wir aber; daß feines über 40 
Eanonen führte, daß nur vier dieſe Anzahl hate 
ten, die nur zwey Schiffe sooo Tonnen enthiel⸗ 
ten, und 23 unter 500 , einige So, und einige nur 
20, dep die ganze Anzahl ber Canonen, die sur 
Flot⸗ 


3) Camden, 388. 
| k) Monfon, 256. 
“ 1) 1b 300. 

m) ib. 210 256. 
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Slette gehörten, 774 war; n); ſo möfen. wir 
einen fehr verächtlichen Begriff ven der englifchen 
Flotte hegen, wenn wir fie mit der Macht vers 
gleichen ‚.bie fie jegt erreicht bat. Yu dem Fahre 
1488 waren nicht über fünf Schiffe unter denen, 
Die der hohe Adel und die Seeſtaͤbte ausruͤſteten; 
welche über 200 Mann an Bord gehabt hätten o). 
In dem Jahr 1399 beforgte man eine Lan⸗ 
dung ber Spanier ; und bie Königin ruͤſtete eine 
Slotte aus , und warb eine Armee, innerhalb Hier, 
gehn Tagen, um ihnen zu widerſtehn. Nichts gab 
den Ausländern einen hoͤhern Begriff yon der Macht : 
Englands N als die ſo ſchnelle Ruͤſtung. In dem 
Jahre 1575 rechnete man die Kriegsmacht in dem 
Königreiche auf 182,929 Mann p). In dem Jahre 
1595 machte man sing Vertheilung von: 540,000 
Mann , auffer denen, bie Wallis zuffichen fon 
te g): Diefe Armeen waren furchtbar durch ihre: 
Unzahl; aber ihre Kriegszucht und Erfahrenheit 
deuten kein Verbaͤltniß dazu. Es famen-oft Tleine 


Hau⸗ 

\ a) ib. 196. Jetzt jahet d die ‚englifche Aktie über un,008 

Canonen. 
*GO). ib. 390. 


p) Eives, of the Admirals MHa. 
M Birype, 4» asi. 


238 : Elifaberh. 


Haufen von Dünterken und Nieuport binüber, 
- und plünderten,bie oͤſtliche Kuͤſte; denn die Krieges 
/ wacht war fo; wie fie damals im Stande war, 
ungeſchickt zur Vertheibigung Des Koͤnigreichs. Die 
Lord⸗ Lieutenants in den Graffchaften wurden erſt 

umter. diefer Regierusg eingeſetzt. | 
Mutden hat rine Schrift herausgegeben rd) 
woraus. man die Kriegsinacht der Nation , jur 
Seit ber fpanifchen Armada erſieht, und die: ein 
wenig von dem Berichte abgeht, den unfre ans 
dern -Befchichtfehreiber geben. Nach derſelben be 
‚trägt bie ganze dienfitächtige -Mannfchaft des Ko⸗ 
nigreichs 111,513 ; Die Bewaffneten daruuter, 
80,875 ; von Denen 44,927, geübte Soldaten wa⸗ 
zen. Man muß vorausfegen,; daß diefe dienſttuͤch⸗ 
tige Mannſchaft nur Diejenigen unter fidy ‚begriff, 
die eingezeichnet waren ; fonft läßt fich die geringe 
Anzahl nicht erflären. Doc) fagte Sir Eduard =) 
in dem Haufe der Gemeinen , ihm wäre um Diefe 
‚Zeit, nebſt dem Lord Oberrichter Popham aufs 
getragen worden , alles Volk in England zu zaͤh⸗ 
len; und fie hätten es 900,000 ſtark gefunden, 
alle Arten von Leuten jufammen genommen. Diefe 
u 2 Au 
T) 608. 

3) Journ. 16214 25 Apıb 
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Anjzahl fett, nach den ordentlichen Regeln der Be 


rechnung, voraus, daß 200,000 Mann im Stande 


waren, die Waffen zu führen, Doch iſt ſeldſt dieſe 
Anzahl erfaunlic) geriig. Können wir annehmen, 
daß jetst dag Königreich ſiebenmal mehr bevoͤlkert ift? 


und daß Murdeng Anzahl die rechte war, mit Aus- 


ſchlieſſung der Katholiken und Untuͤchtigen? 
. Weihe Me—nung wir auch von der vergleichba⸗ 


ren Bevodlkerung Englands in diefen beiden Zeitraͤu. 


men faſſen, ſo muß man zugeben, daß ſeit dem An⸗ 
fange dieſes legten Jahrhunderts, pielleicht mehr in 


biefem als in irgend einem andern europdifchen 


Staate, die Nacht bewundernswuͤrdig zugenommen 


bat. Es würde nicht widerfinnig ſeyn, zu behaupten, 


daß Irland allein j.öt eine größere Macht aufdrin⸗ 
sen künne, als alle drey Rönigreiche bey dem Tode 
der Königin Eliſabeths zu thun vermochten. Und wir 
fünnen nod) weiter gehn, und behaupten , daß eine 
gute Graffchaft Englands im Stande iſt, eine größe 
re Unternehmung zu wagen, oder wenigftend auszu⸗ 


halten, als dag ganze Königreich unter Heinrich dep: 


Fuͤntten; ba die Unterhaltung einer Beſatzung in 
äner fleinen Stadt, mie Calaig, mehr, als ein Driks 
Sheil-der ordentlichen Nationalauggaben war. Dag 
find die Wirkungen der Frepheit, des Bra und ' 
einer guten Regierung! 


ad 


Der 





— 440 Glifabetp 


Der Zuſtand der engliſchen Manufakturen war 
zu dieſer Zeit {ehr ſchlecht; und fo in allen 


Sattungen - hatten ausläubifche Waaren den 


Vorzug. t) Am bag Jahr 1590, ftanden alleine 
vier Perſonen in London, in den Subſidien Büchern 


zu 400 Pfund angefihrieben. u) Diefe Berechnung - 


kann mau aber nicht als eine genaue Schagung 
ihres Reichthums annehmen. Fu dem Jahr 1567 
fand man bey Unferfuchung , 4851 Fremde von 
allen Nationen in London; morunter 3838 Hollän 
der , und nur 58 Schotten waren. x) Die Verfol⸗ 
gungen in Frankreich und den Nieberlanden, trieben 
nachher eine größere Anzahl Fremde nach England ; 
und der Handel fowohl, als die Manufaktur 
dieſes Königreichs wurden durch fie ſehr werbeffert. y) 
Damals bayete Sir Thomas Gresham , auf feine 
Koſten, das. prächtige: Gebaͤude ber Börfe zum 
Aufenthalt. der Kaufleute, Die Königin beſuchte 
dieſelbe, und gab ihr den Namen ber Faniglichen 
Boͤrſe. 
Zween Verſuche machte man unter dieſer Re⸗ 
gierung/ Pflanzſtaͤdte in Ameyica anzulegen; Si 
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Rapitel VI. A.D. 1608, But 

Halter Raleigh in Birginien: 2. aber Beinen Diefer 

Entwürfe hatte einen gluͤcklichen Erfolg. Alle bieſe 

berühmten Plaͤtze wurden erſt unter den folgenden 

Regierungen angelegt, Die gangbare Münze des 

Koͤnigreichs, bey dem Ende dieſer Regierung: tech» 
nete man auf 4 Millionen, z) 

Der Hohe Adel behauptete noch in dieſem Fahr 
hunderte, in gewiſſem Brade den alten Glanz in 
feiner Gafifrenheit und bee Menge feiner keute; und 
die Königin fand es der Klugheit gemäß, durch eine 
‚Öffendiche Bekanntmachung ihren Aufwand in dem 
‚sten Stücke einzufshränfen. a) Den Aufwand 
ber Gaſtfreyheit befoͤrderte fie ſelbſt einigermaßen 

durch die haͤufigen Beſuche, die ſie bed Ihren Großen 
abſtattete, und die praͤchtigen Gaſtmaͤhler, womit 
fie ſich von ihnen bewirthen ließ. Der Graf von 
Zeicefter gab ihr ein Feſt zu Knilworth⸗Caſtle, das 
.an Aufwand und Pracht außerordentlich war. 
Unter andern Umfiänden erzäplt man, daß 365 
Tonnen Bier dabey ausgetrunken wurden. b) Dee 
. Graf hatte dieſes Schloß mit großen Koſten 
beveſtigen laſſen; und es enthielt Waffen für 
. 29000 Mann. c) Der Bel von Derbo hielt 240 
Re 
.B)Lives of Adıniralts 147%. x») Strype, 3 app. 34» 
b) Biagr. bsit. 3» 1791, c) Strype, 3» 39% 
Sum Geſch. Xi B. | Q 
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Bedienten. dy Stowe bemerkt es als einen ſonder⸗ 
baren Beweis der Guͤte dieſes Hetrn, daß er ſich mit 
dem jährlichen Einkommen von feinen Pächtern 

‘ begnuͤgte, und feine außerordentliche Dienfte von 
ihnen erzwang; ein. Beweis, daß die unum⸗ 
fchränfte Gewalt des Monarchen , (wie faft unver 
meidlich war) den hohen Adel in der Unterdruͤckung 
"des Voll allgemein unterflügte. So fparfam 

Burleigh war, hielt er doch 00 Bediente, und hatte 
nicht einmal Vermögen von feinem Vater. e) Er 
„hielt eine beftändige Tafel für den niebern Adel, 
“and zwo andre für Perfonen geringern Ständed; 

die allegeit gleich defekt waren, er mochte in der 
- &tadt, oder auf-dem Lande feyn. Um fick hatte er 

Leute von angefehenem Stande, fo daß er 20 
Edelleute, die jeder 1000 Pfund jaͤhrlich hatten, 
zu feinen Untergebnen zählte; und eben fo vide 

unter feinen ordentlichen Bedienten , die ıcoo bis 

3, 5, 10, und 20,000 Pfund Vermögen hatten. f) 

Es iſt auch anzumerken, daß obgleich das Einkom⸗ 

men ber Krone zu der Zeit fehr gering war, doc) die 

Miniſter und Hofleute Mittel fanden , durch den 

Gebrauch des übermäßigen Vorrechts, weit größere 

"Güter gu erwerben, als ihnen jege bey ihren größern 


qh Stowe, 674. 
e) Strype,. 32 129. append, 
£) Biogr. brit. 3367. 
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Beſoldungen, und bey mehr eingeihränfte Gewalt, 
moͤglich iſt. 

Obgleich aber große Ueberdleibſel der alten, 
Sitten beybehalten wurden , fo: gewann Doch alle 
mählig der hohe Adel einen Geſchmack an der feinen 
Ueppigkeit; und. bauete beſonders viele Gebäude 


zierlich, groß und koſtbar, zur großen Zierde des 
Koͤnigreichs, wie Camden ſagt; g) aber nicht zu 


geringerem Verfalle der ruͤhmlichen Gaſtfreyheit der 
Nation. Indeſſen iſt es vernuͤnftiger, zu denken; 
daß diefe neue Wendung des Aufwandes, Künfte 


und Fleiß befürderte; da die alte Gaſtfreyheit die 


Duelle des Laſters, der Unordnung; des Aufruhr 
und des Müfiggangs war. 

Unter andern Arten der Ueppigfeit fieng in 
dieſem Jahrhunderte der Putz an ſehr zuzunehmen; 
und die Koͤnigin fand es dienlich, ihn durch eine 
oͤffentliche Bekanntmachung einzuſchraͤnken. h) 
Ihr Beyſpiel war ihren Befehlen fehr wenig gemäß. 
Da kein Frauenzimmer je von ſeiner Schönheit 


mehr eingenommen , oder begieriger war; Eindruck . 


auf die Herzen ber Anfchauer zu machen ; fo begieng 
feines je größere Ausfchweifungen im Putze, und 
feine fann mehr auf die Abwechslung und Pracht 
ihrer‘ Kleider. Sie erſchien faſt jeden Tag in einem 

Q 2 | vers 
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verſchiednen Anjuges und verſuchte alle Art von 
"Moden , wodurch fie ſich annehmlicher zu machen 
doffte. Sie war auch fo. verliebt in ihre Kicider, 
daB fie nie eins weggab; und bey ihren Tode 
hatte fle in ihrer Kleiberfammer alle verſchiedne 
Binzüge, die fie in ihrem Leben getragen batte,“ 
30ooo an der Zahl. i) 
Die Einfchränfung ber alten Gaſtfreyheit und 
Die Verminderung der Bedienten waren dem Vor⸗ 
rechte des Monarchen vortheilhaft : denn indem fie 
die Großen zum MWiberftande unfähig machten, 
beförderten fie bie Handhabung ber Sefege, und 
erioeiterten die Gewalt der Gerichtshoͤfe. Viele 
Nebenurfachen in der Berfalung und Dentart 
Heinrichs des Siebenten vergrößerten dag Anfehn 
der englifchen Krone: bie meiften derſelben trafen 
auch bey den folgenden Fuͤrſten zufammen; und 
noch dazu bie Blaubensparthenen , und die Erlanı 
gung ber Obermacht Über die Kirche ,. ein hoͤchſt⸗ 
wichtiger Theil des königlichen Vorrechts: Aber Die 
Sitten beg Zeitalters waren eine allgemeine Urfache, 
die in dieſem ganzen Zeitraume wirkte, und beſtaͤn⸗ 
dig die Reichthuͤmer, und noch mehr den Einfluß 
der Ariſtokratie verminderte, die Son Alters her 
der Krone fo fürchterlich wer. Die Gewohnheit 
der 
N Carte, 3» 708. aus Veanmonts Depeſchen. 
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der Ueppigkrit zerſtrenete Die unermeßlichen Güter 
Der alten Baronen: und da die neuen Arten der 
Ausgaben, Künfllern und Kaufleuten Unterhalt 
verfchaften, die unabhängig von den Früchten ihres 
eignen Fleißes lebten; fo behielt ein Adlicher, ſtatt 
des unbegrängten Anſehens, Das er fich uber die 
herauszunehmen gewohnt war, die er an feiner 
Zafel unterhielt, oder die von feinen Befoldungen 
lebten, nur das mäßige Gewicht , das Zollpächter. 
bey Kaufleuten haben, und dag nie der bürgerlichen 
Regierung gefährlich ſeyn kann. Da die. Lands 
eigenthümer auch größern Mangel an Geld „ alg 
an Leuten hatten, ſuchten fie ihre Ländereyen am 
nutzbarſten gu machen, indem fie entweder ihre 
Felder einfchloffen , oder aus vielen kleinen Pacht: 
ſtuͤcken wenigere große machten , und jene unnuͤtze 
Leute gehn ließen, die vorhin allegeit auf ihren Ruf - 
zu jeder Unternehmung bereit waren, um die 
Regierung zu Grunde zu richten, ober fich einen, 
benachbarten Baron gu widerfeßen. Durch alles 
dieſes kamen die Städte in Aufnehmen; ber Mittel: 
fand fing an, reich und mächtig tu werden; dem 
Fuͤrſten, der in der That mit dem Geſetze eind war, 
ward blindlings gehorcht ;. und obgleich der weitere 
Fortgang derſelben Urfachen einen neuen Entwurf 
Der Freyheit hervorbrachte, der ſich auf ben Vorrech⸗ 
„Ds en (| 
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ten der Gemeinen gründete, fo machte fich doch in ber. 
Zwiſchenzeit zwifchen Dem Kalle des hohen Adels, und 

dem Aufkommen diefes andern Standeg,der Monarch 
ber gegenwärtigen Lage ju Ruben, und nahm fich faſt 
eine unumfchränkte Gewalt heraus. 

Mag man aud) gemeiniglich , auf dag Anfehn 
des Lords Bacon , ober Harringtons und neuerer 
Schriftfteller , glauben mag ; fo trugen doch die 
Geſetze Heinrichs des Siebenten fehr wenig zu den 
großen Veränderungen bey , Die uns diefe Zeit in 
der englifchen Staatsverfaffung erfolgten. Die 
Gewohnheit, unverdußerliche Erbgüter , durch eine 
ertaufte Freyheit zu entäußern, war unter den 
vorigen Regierungen eingeführt worden; und dieſer 
Zürft gab nur indirefte der Gewohnheit eine 
gefegliche Kraft, indem er gewiſſe Mißbräuche 
abfchafte,, die Damie verbunden waren. ber bie, 
beſtimmte Gewalt, die er der Krone erwarb, fee. 
den Monarchen in den Stand, Eingriffe in die 
getrenneten Serichtsbarfeiten ber Baronen zu thun, 
und wirkte eine allgemeinere und orbentlichere 
Handhabung der Geſetze. Die Pfalzsgrafichaften 
erfuhren einerley Schiekfal mit den Lehnsgerichtds 
barfeiten; und durch eine Verordnung Heinrichs. 
des Achten, k) -Ward die Geftrhesbarteit dieſer 

Graf⸗ 
k) 27, Hen. VUL e. 24. 
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Srafichaften mit der Krone verbunden, und alle 
Schriften wurden nur unter des Könige Namen 
ausgefertige. Aber die Veränderung der, Sitten. 
war die Haupturfache der geheimen Umänderung 
der Regierung , und ſtuͤrzte die Macht der 
Baronen. | 
-. Die. Gelehrfamteit ward bey ihrer erſten 
Wiedererneuerung von den engliſchen Fuͤrſten und 
Großen im hohen Werthe gehalten; und da ſie jetzt 
noch nicht ſo feil ward, daß ſie gar zu gemein 
war, fo hielten ſelbſt die Großen es für einen. 
. Gegenftand ihres Ehrgeizes, einen Nuhm in den 
ſchoͤnen Wiffenfchaften zu erlangen. Pier Monar⸗ 
hen nacheinander, Heinrich, Eduard, Maria und 
Eliſabeth, fünnen aus einer oder der andern Urs 
fache , in die Klaffe der Schriftfteller geſetzt werden. 
Die Königin Katharina Parr überſetzte ein Buch ; 
die Lady Johanna Gray, kann man, im Betrachte: 
ihres Alters, ihres Gefchlechts und ihres Standes, 
als «in Wunder der Gelehrfamfeit anfehn. Sir 
Thomas’ Smith, ward aus..einem. Profeffor zw. 
Cambridge, erfi Gefandter am frangöfifchen Hofe, 
und dann Staafgfecretair. Die Depechen: diefer 
Zeiten ‚. unter andern die von Burleigh felbft , find, 
fehr- Häufig mit Stellen aug den alten Griechen und 
Lateinern geſpickt. Selbſt die Hofdamen bildeten 
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243° Eelifaberk, 
ſich auf Wiſſenſchaft etwas ein: Lady Burleigh, 
Baby Bacon, und ihre zwo Schweſtern, waren ſo⸗ 
wvohl in den alten ald neuen Sprachen Meifterinnen; 

and wußten fich mehr mie ihrer Gelebrfaurfeif, als 
nit ihrem Stand und Eigenfchaften. 

“ Die Königin Elifabefh ſchrieb, und uͤberſetzte 
verfchlebne Bücher ; und Die griechiſche, nebſt der 
Tateinifchen Sprache waren ihr genau befannt. 
Man giebt vor, fie Bade aud dem Stegreife die 
griechifche Qnrede der Univerfitdt Cambridge in 
berfelben Sprache beantivortet. So viel iſt gewiß, 
baß ſie ohne vorher barauf gedacht zu Haben , auf. 
eine fehr Vebhafte Art, dem polnifchen Gefandten, 
der es an Ehrerbietung gegen fie hatte ermangeln 
daſſen, lateiniſch antwortete. Da ſie aufgehöret 
batte, kehrte fie ſich um zu ihren Hofleuten, und 
ſagte: „Gott toͤdte mich! Mylords, (denn fie 
war dem Fluchen ſehr ergeben,) ich bin heute ges 
zwungen geiwefen , mein alte Latein twieder auf⸗ 
u zuputzen, Das fo lange.geroftet iſt.“ I) Elifabeth 
ließ auch, Nachdem fie Königin geivorben war, nicht 
ganz den Ehrgeif fallen, fid) ale Schriftſtellerin gu 
geigen ; und nächft ihrer Begierde nach der Bewun⸗ 
derung ihrer Schönheit, ſcheint Diefes ber : Haupt 
vegenſtand ihrer Eitelkeit geweſen zu fe. Sie 

. Aberi 
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überfetste den Borkhius von dein Troſte ber Welt⸗ 
weisheit; um, wie ſie vorgab, ihren Gram uͤber 
Heinrichs des Vierten Glaubensveraͤnderung zu 
lindern. Go weit. wir von Eliſabeths Auffſaͤtzen 
urtheilen können , dürfen wir wohl fagen , daß un 
geachtet ihres. Fleißes und ihrer vortrefflichen 
Gaben, ihr Geſchmack in den ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
ten ſehr mittelmaͤßig war; in dieſem Stuͤcke 
abertraf fie ſogar ihr Nachfolger, der ſelbſt 
noch lange kein rechtes Muſter der Beredſamkeit 
war. 

Zum ungluͤcke fir bie fchönen Wiffenfchaften, 
wenigfieng für Die Gelehrten dieſes Jahrhunderts, 
beitand der Königin Eitelkeit mehr barin, daß fie 
durch ihre eigne Gelchrfamteit ſchimmern, ald gute 
Köpfe durch ihre Freygebigkeit ermuntern wollte. 
Spencer ſelbſt, day zierlichſte engliſche Schriftſteller 
ſeines Jahrhunderts, ward lange nicht geachtet; 
und nach dem Tode ſeines Beſchuͤtzers, Sir Philipp 


Sidneys, ließ man ihn faſt vor Noth umkommen. 


Dieſer Dichter hat große Schoͤnheiten, einen ſanften 
und harmoniſchen Versbau⸗ einen leichten Ausdruck, 
eine feine Einbildungskraft: doch wird die Leſung 
ſeines Werks ſo verdrießlich, daß man es nie wegen 
des bloßen Vergnuͤgens, das es anbeut, durchlieſet; 
es wird bald eine Art von zuge und es erfodert 
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eine gewiſſe anger ung und Entſchlieſſung uns bis 
an das Ende ſeines langen Werks fortzuſchleppen. 
Diele Wirkung, deren ſich jeder bewußt ift „ ſchreibt 
man gersöbnlich der Veraͤ ıderung der Sitten gu: 
Aber dieſe Haben fich noch mehr feit Homerg Zeiten 
verändert "und doch bleibt diefer Dichter immer Der 
Liebling jedes Leferd von Geſchmack und Einficht. 
Homer fchiderte wahre natürliche Sitten , die uns 
geachtet ihrer Rauhigkeit und Ungefchiffenbeit, im⸗ 
mer ein annehmliches und ansiehendes Gemählde 
fenn werden: Aber der Pinſel des englifchen Dich⸗ 
ter& ward sur Schilderung des gezwungnen Nenßern, 
der Einfälle und Thorheiten der Nitterfchaft ges 
brancht, Die lächerlich ſcheinen, fobald fie die Empfeh⸗ 
fung der Mode verliehren. Der Ueberdruß einer 
fortgeführten Allegerie , Die noch dazu gar zu felten 
treffend oder witzig if, bat auch Die Fairy Queen 
beſonders langweilig machen helfen ; ohne feiner 
gar su häufigen Belchreibungen und fchläfrigen 
Stanzen zu. erwähnen. Ueberhanpt behauptet 
Spenter feinen Platz in der Bibliotheẽ unferer klaſ⸗ 
fifchen Schriftfieller: aber man ſieht ihn felten auf 
dem Tifhe; und Faum wird einer, wenn er frey⸗ 
müthig ſeyn will, nicht geftehn, Daß er, ungeachtet 
alles Verdienſtes ale Dichter ,' eine Unferhaltung 
Darbeut, wovon man fatt wird. Verſchiedne neuere 
Schriftſteller haben fich befchäftiget , Spencere 
Schreibart nachzuahmen, und Feine Nachahmung iſt 
fo mittelmäßig geweſen, Daß fie nicht große Aehnlich⸗ 
keit mit der Urfchrift gehabt hätte; feine Manier iſt 
fo fchön, daß es faſt unmoͤglich ift, nicht etwas Davon 
in Die Nachahmung hinubergubringen. 
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